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i. 

Neue zuverlässige Heilari der Lust- i,„„. 
Seuche in allen ihrenFhrmeny bekannt ge- •"'*•" 
macht von D, Karl Heinrich Diondiy 
Professor an der Universität zu Halle, Mit 
2 Tafeln in Steindruck. Halle, 1826. 

l20S.,d. 

TT enn man sich aus seiner Jugend der grofseii 
Streitigkeiten über den Nutzen und Schaden des 
Sublimats erinnert^ und schon damals einen gro* 
den Theil seines Ruhmes auf die Blilifairä'rzte 
schieben mufste, die ihre J^ranken nicht lange im 
Auge behalten konnten ; wenn man schon damals - 
unter eines Richter's Leitung von der Anwen- 
dung desselben» bei ganz Gesunden Blutspeien 
entstehe sah; wenn man in der spätem Praxis* 
durch Althors, BelTs, Fritxe's, C. L. Hoff- 
mann's, flufeland^s, Lentin*s, Theden's, 
Thtleftrus' günstigere Beobachtungen bewogen 
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i^ust. vFieder zu diesem Mittel griff, und die Zufiille bald 

seltene. . w » 

schwiDden , aber auch «ehr häufig suriickkehren 
sah; wenn man vop seiner Anwendung ganz nach 
Ch. L* Hoffmann's Methode, eine sehr fiircht- 
bare Quecksilber-Krankheit beobachtete und aus« 
diesen Gründen das Mittef nicht lieben konnte, 
dann muJb uns eine Schrift aberraschen, die uns 
eine Euver lässigeHeilart des Tenerischen 
Uebels, in allen, selbst in den veraltet- 
sten Formen, durch Sublimat rerkün- 
digt. 

Zwar fordert der Hr. V£i, dab man nicht eher 
öffentlich über seine neue Heilart urtheilen solle, 
bis man sich yqn ihrer Richtigkeit durch Erfah- 
rungen überzeugt habe, aber das darf doch dieKri-^ 
tik einer Schrift nicht verzogern, die den Hrn. Vf. 
unsterblich machen wyrde, wenn sich die Resul- 
tate seiner 10jährigen Beobachtungen bewähren 
« sollten: dafsdie, nach seiner Vorschrift, 
so sanft, so w^nig eingreifend und vergiftend, und 
auf eine so wohlfeile Art, beseitigte Lust- 
seuche, nie und unter keiner Gestalt,, 
' wieder^ausbräche. — Würden diese, so oft 
wiederholten Versprechungen wirklich erfüllt, dann 
legte man gewifs gern jedes Vorurtheil ab , und 
würde aus Saulus ein Paulus. Der Vf. ver- 
spricht eine vollständige und umfassende Heillehre 
der SyphUis (S.2) — die er aber nicht giebt und 
auch schon deswegen nicht geben kann» weil er 
alle übrigen Anwendungsarten des Quecksübers ' 
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ven^irflt, (folglich auch oicht lehrt) — u. beschreibt Liut- 

tuuche 

zuerst die primäre allgemeine Lues^ zu deren Er- 
acheinungen er (S.4) auch den Tripper und 'vrei-* 
fsen Flttfs rechnet, woraus eich, unter lOFäU 
len einmal eine allgemeine Ansteckung, 
wenn auch nur gelinder Art, entwickeln 
soll. — (Das streitet doch gegen alle andre Be- 
obachtungen. Taufende ron Gonorrhoen sieht ii^an 
yerlaufen und enden, ohne alle Spuren Ton Syphi-* 
/fs, und wo diese folgt , ist gewöhnlich ein gleich- 
zeitiger Chanker übersehn ! — Diese versichert der 
Vf. (S.5) unter tausenden, nie im innern derHarn^i 
röhre beobachtet zu haben. Rec. hat aber noch ' 
im Terflofsnen Jahre, dem Hrn. Geh. Rath Hörn 
in Berlin einen Kranken zugeschickt, der in Do- 
heran eine Ambe gezogen hatte; sein erster Arzt 
konnte durch die besten Mittel die Blennorrhoe 
nicht beseitigen, mir sdbien die Röthe der Harn- 
röhrenöffnung verdächtig , und das Auseinander- 
ziehn derselben zeigte mir auch gleich einen run- 
den Chanker. Rec.) 

Zu den Oertern , wo die Chanker am häufig- 
sten vorkommen, rechnet der Vf. auch den Zwi- 
schenraum der Fufszehen, (Sonderbar ge- 
nug, dala Rec. sie hier in seiner grofsen vieljähri- 
gen Praxis nie gesehn hat! ^« Man hüte sich,' be- 
- ■ . ■ ,, • . * 

sonders bei Badenden, hier keine Fehlschlüsse 
zu machen. Im Meere baden gewifs wenige , de- 
ren Haut zwischen den Zehen nicht angegriffen 
würde ; es zeigen sich sogar im Umfange der Nä^ 
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Lmc. gel weifae Ränder. *-« Auch tqh Flechten-Schärfe 
habe ich öfter zwischen den Zehen sogenannte 
Salzflusse sich bilden sehn. Reo.) 

Die Behauptung: dab alle Chanker mit. 
ecliwammichten Auswüchsen , mit Schrunden, fou* 
lichter Jauche 9 schnellem Umsichfressen ^ heftigen 
Schmerzen u. s. w., insgesammt Folgen fal- 
scher Behandlung seyn sollen, ist gewifs in 
Arielen Fällen unrichtig! (Rec. hat sie von ähnli- 
chen Beschaffenheiten , ohne alle Behandlung ge*- 

. sehn, noch jetzt beobachtet er ein Mädchen mit 
Auswüchsen wie Blumenkohl, um den ganzen Af- 
fler, die sich Niemandem entdeckte, folglich auch 
kein verkehrtes Hülfsmittel anwandte.) 

Was der Vf. über die Erscheinungen der 5y- 
phiKs vorträgt, ist fdlgeniein bekannt, nur zi^ voll 

' von Wiederholangen s waa (S.IO) von der Ausbrei- 
tung der Geschwüre gesagt wird» findeu wir wört- 
lich (S. 11) wieder u. s. w. 

Zu der larvirten-^ypAifig rechnet er: (S.17) 
Schmerzen, Entzündungen', (diesia lä&t er (S.20) 
.auch in der Harnröhre Slatt finden , und doch sol-« 

. len hier nie Geschwüre vorkommen ?) — > Gesc^vrü- 
i;e« — (Hier finden wir (S*2!^) wied^ die Versi- 
cherung : dafs der, Vf. 12— 17 |ahr alte, veigebens 
^Ibst mit Quecksilber beha,ndelte« in4WQchenj nacli 
aejner JKelliode o^na alle ä^fsre Slittel gebaut ba- 
pe.) — Schwache, ($.23) selten als allgemein^, n^r^ 
Ti^e, häiAfigeor in deii Li^ngen u*.dem UpterMhe^ hißt 
dann ^t lI|rpoichoii^|Mi T€^biin^. «-» Storttogea ^ 
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einzelner Organe. (S.24) Hosteo , Schwindsachf, Ltut. 
Wassersucht, Schlaflosigkeit, Hämorrhoiden, rie* 
chende Schweilse, die Rose, Obstructioiien mit 
Diarrhoe wechselnd u. s. w. «— (Das Register 
ist grofs genug, dürfte aber schwerlich nachzuwei- 
sen sefn! Der Vf. hat es auch nicht für erförder- 
lich erachtet, auch nur ein Zeichen zu nennen, 
w<mias man alle diese Uebel, als Terlanrte T^^ne- 
Tische, erkennen soll. Rec.) 

S. 25 wird ron den rerschiednen Graden der 
SyphiRs geredet und gesagt: der Eine bekommt die 
Zufälle so heftig, dals sie agilen gewohnlichen an- 
tisfphiHtischen Curen widerstehn, (also auch der 
des V&. ?) der Andre so gelinde, dab nur ein Paar 
Gran Quecksilbe]^ erforderlich sind. (Und doch sol- 
len dies0 4 Wochen lang mit Sublimat gefuttert 
werden ? Dies ist |a der Termin , den der Vf. fUr 
die Behandlung aller ^rade festsetzt!) Die Ter- ^ 

athiednen Gcade dependiran: 1) von der Bösartig- 
keit des Gifts; 2) von dem Grade der Entzün- 
dung (?) im Ansteekuogstheil ; 3) rom Nationel- 
len. Der Vf. beobaditete ron fremden Nationen 
heftigere Ansteckutigen. 4) Von etwa schon im 
Korper rorhandnen Sdiärfen. 

S. 27 helfet es wieder ¥on den syphilitischen 
Resten: „Alle bisherigen Mercorial-Anwtednngen,' 
selbst die fürchterliche Schmiercur, lassen 
sie, meioer Erfahrung zu Folge, leider nur zu häu- 
fig zurück, dagegen werden die eingewurzeltsten 
durch des Vis. Methode gründlich geheilt". Di^se 
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Xust. Methode beruht zuerst auf einer, wie er versichert : 

srnrho. 

ihmeigenthümiichen^grofseD, wichtigen^ 
ganz neuen Wahrheit^ iidafsdie 20jährige Laet 
eben soviel SIercur und eben so lange Zeit, — 4 
Wochen — bedürfe, als die 20tägige". (Redet hier 
der Vf. aus bedächtlich gemaditen Erfahrungen, so 
müssen wir schweigen, wenn auch der Grundsatz 
bei andern Krankheiten sich nicli nicht bestätigt.*} 
Auf seinen Reisen durch Frankreich, (England und 
Deutschland^ habe er überall gesehn, dafs man so 
lange mehr oder weniger Mercur in den Körper 
gebracht , bis die äu&ern Zeichen der Krankheit 
verschwanden, und dann habe man den Patienten 
•für gebeilt gehalten« (Diese Beschuldigung wird 
jäer Vf. bei den meisten Lehrern der ^Heilanstal« 
, ten abzubitten haben, die es seit vielen Jahren 
, gewohnt sind, den Grundsatz um Krankenbette zu 
üben, und in ihren Schriften öffentlich zu lehren: 
dafs man, wenn auch die äuisern Sjmptome ver- 
seh wunden, doch noch 8 Tage und länger, über das 
, Verschwinden der Zufälle hinaus, (F* A. Hek* 
•k e r * s Haikdbuch S. 83) oder eben so lange, mit 
(der Quecksilbercur fortfahren müsse | als man Zeit 
bedurfte, um jene Symptome zu heben, wenn die 
Jäeilong sicher se^n solle« Selbst in Handbüchern 
der üfiiferiis me£ca wird diese Continuation ver- 
langt. S. z. B. Jahn, 1800. 2B. S. 22. Rec.) — 
Eine zweite Anschuldigung der Aerzte ist die: 
„dafs sie sich nicht darum bekümmert, wo der mit 
Gewalt (?) in den Körper hinein- getriebne Qne«k- 
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*ilfc^r, der ein gefijbrlidetes Gift, als die SvphOk i«««- 
selbst in seinen Folgen sef, — geblieben. (Hat der 
Vf. auch wirklicii im Pariser Spital a&e Fenster u. 
Zugwind angetroffen , hat man auch wirklitä in 
neuerer Zeit in der Cor BegrüBEoe, mit seidaen 
Striimpfeii und imt Qoecksüberpillen in der Ta- 
*die umher wandern gesefan-, zu sehr den stets re- 
gen chemischen Ab- und Aussondemi^s-Ptoceseea 
von Seiten der Aente Tertrauend, so haben :da» 
doch nie die mebten Aerate geOian, die vielmebr 
ein wannes Verhalten für. so nothwendig hielten, 
dafe sie Ueber Stickluft ertragt lassen, «Is dieFenl 
ster öffnen lassen nollten. ' Rec.) 

In England sah der Vf. den Caband so mib. 
brauchen, dab die, SalivaJion eine totale Ver- 
wachsung der ganzen Schleimhaut ZMrückKeft, und 
die Zähne nicht a«i eine» StrohhajUn. breit aiisein- 
andergebracht werden konnten. (Hat denn de» 
Mifsbrauch de» Sublimats nicht wahre Veigif- 
tungen herrorgebrwht?) Von. der Schmier cur 
'»Hrd abermals gesagt : dafe de die fKrchterUchste 
sey, und dal» der Vf. bei 20 Kranken sich Ton 
drä nicht radicalen Heilung iäeizengt habe. Ein- 
zig und allein könne in nnsern nördtiehen Gegen- 
den der Me^cnr allein die <£i«t. radical knriien, 
aber keineswegs auf die bisher gewöhnliche Weise 
(&.33) (das ist eine unerhört harte Anschuldigung 
für die Aerate, und nimmt : sehr gegen die Beob. 
achtungen des Vf. ein ! Wer aUes frühere verwirft 
und nur seih Ijsh geltend machen toUI, rerlieit io 
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Uist- den Augen des ruhigen^ Prüfers $ Statt zu gawin- 
nen ! — Da der Vi^ anaimmt * dafs das venerische 
Gift Ton Aeltern auf Kinder übergehe , so i^üfste 
}a wohl unsre ganze Generation Tenerisch sejn, 
wenn wirklich die bisherigen Methoden ungeheiit 
liefiiea! Bec«) S. 36 lenkt - indessen der Yf> wie« 
der etwas ein, and gesteht der gewohnlichen Heil* 
weise doch die radicale Heilung der gelindern Gra* 
de zu, aber bei den hohem nur Milderung« Ver- 
gebens habe er (S.37) Cdomel^ MercwiuM woluhUk 
und miroßUM angeWaodt, nnr SubUmat habe allein 
Jede Form gründlich curirt! aber er müsse gut be^- 
reitet, richtig dispensirt werden* (Das versteht 
sich von jedem IMSttel, wenn es helfen soll ! -^ E r s t e s 
Hinterpförtchen» wenn Beobachtungen gegeii 
die Wunderk^aft des Sublimats erscheinen sollten J 
Kec.)/ Die Art, wie der Vf. ihn giebt, ist nun 
folgender 

Rcp. Mercurii rabllmati corroslTi Grana xtu 
•oUre IQ Aqua« destiL c« q, i. Adde 
Miete ptnit albi « S^ebari ans q» s* nt 
f. Pil. gr. i« Nr. 94o* Con»p. 

Von diesen )64«amal aus frisch aufgelöstem 5tf* 
blimai bsäroiteteii Fillen werden nnmittelbar nach 
dem Mittagessen, einen Tag um den andern, 
^uer^t 4, ^9ata 6, 8, 10 genommen, so dafs am 
leUteo TPg9 der Cur 30 Stück, also anderhalb Gran 
Sublw(UU fiqf einmal in den Körper kom:i^eni Wer- 
den $ie weggebroieben , so giebt man gleich eine 
90df^.f gleich ^ groläe rortion mit 2—4 Tropfen 



\ 
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(hifum^-Hnctur; (Da dies Wegbredieii nfbbl auf i:.iut^ 
ei9t bei den grobem Gaben erfolgt , to würde ich 
es am so weaiger wageo , «mmiUelbar eiae gleicb 
grobe Portion aachaebmea su kssen, da gewifii 
Dicbt aHe schweren FiUen weggehrochen werden 
daiften , and dann gar leicht au riel Sublimat in 
den Korper kommen konnte! Rec.) .Dieser Opi- 
at-*Zusatz ist auch erforderlich, wenn nach 3 — * 5 
Standen Leibschmeraea entsleba« — Dia ganze Cur 
mub in 27 T»geii vollendet werden. <Weni fällt 
hier nicht die Nachahmung der Rust'schen flfer 
Ihode: Anwendung des Mercurs einen Tag um den 
andern, und Vollendung in 27 Tagen ein i) "^ Maa 
setzt die Cur 3 mal 9 Tege, wie der Vf. sagit, fort, 
selbst wann die Zufälle auch schon in der ersten 
Hälfte verschwunden seyn sollen. Würde sie et^ 
wa duidi SdivatioA aaf einige Tage unterbrochen, 
so fangt man spach der Pause mit derselben Zahl 
wieder an, woaut man aufhören mubte. 

Vor allen andern soU sich die Methode des 
Bm« Yb. dadurch auc^eichnon , (S. 40 u. 49} dab 
er die Gabe immer steigere« -* ^ab^ denn die 
altern Aerate diesen Grundsetz nicht. bei den mei« 
sten Arzneien geSbt ? sie mubten mit den übrigen 
Me^urial-Prapar^ten oft nur früher aufhören, weil 
au friib Saliration entstencl. Ohne die Regel des i 
Vfs. au kennen^ habe ich aiieinen MumriM mirü$a$ 
immer steigend gegeben, bis dje Symptome wichen, 
dann continuirite ich mefaffere Tage mit den gtfib- 
tan Gahan, und fiel hh z^ 4ß^ kleinsten wieder 
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X^nst. herab. Rlic) Jeden Tag mufs.der Kraake eia 

SarsapariU^b-Decoct (warum Thee ge- 

Aannt?) ron einem gehäuften Efsloffel roll, mit 8 

Tassen Wasser bis auf 4 eingekocht, besonders des 

.^ Morgens trinken. 

Det 2te Grujidsatjs, wodurchsxch desHm« 
y&. Methode auszeichnen soll, ist*: dafs 4 Wochen 
lang ununterbrochen, für eine etwas vermehrte Aus- 
dünstuttg gesorgt werden soll* — (Der Vf. lehrt 
nichts mehr ab was schon A. F. Hecker Ter- 
langte. „Wer Quecksilber gebraucht, mufs sorg- 
föltigst sich immer gleichmäfsig wenn halten, warm 
Ueiden, bei naiskalter ^Witterung nicht ausgehn, 
/ auf alle Weise die Ausdünstung immer gelind be« 
. Ißrdern. ' Eine einzige Erkaltung kann nicht nur 
^en Zweck der Cur ganz vereiteln, sondern auch 
zu plötzlichen gefährlichen Zufällen als Zuckungen, 
X)rii8^igesch Wülsten , Durchfallen ii. s. w. Anlafs 
geben''. — Wer diese Stelle mit der des Vfs. (S. 
€9) vergleicht, wird die grobte Aehnlichkeit fin- 
. den. — Dennoch soU täglich fiir frische Lufl ge-^ 
sorgt werden, und während der Kranke entfernt, 
oder sorgfaltig bedeckt ist, die giftige Thier-^ 
ech lacke (?) haltige Atmosphäre, welche Queck- 
silber: Vergiftung bewirkt, durch Luftzüge, 3 bis 
4 Mal des Tages erneut werden. Gegen Luftzüge 
mub Rec. um so mehr warnen, als ein in Schwe- 
din in der Rüs tischen Einreibungscur begriffnes 
Mädphen, welches trotz der Warnung ihres Arztes 
.zum Fenster ging, um einen Strafsen- Aufzug an- 
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2usehii/ uniefziiglicli KTämpfe bekam, und kAum ^^^^ 
niedergelegt, sich lang streckte und starb ! Rec.) 

Der3t6 6rund8atzbeiderBIdtIiodedesV6. 
war: dieAufsangungstbätigkeit mnb verstärkt wer- 
den, damit das mit dem Mercur amalgamirte Con- 
tag;iam, gegen dessen Aufnähme die lymphatischen ' 
Gdtalse sich strauben. (??)^ au%esogen und ausge- 
worfen werde, daher die Swnapdnlk (die Hc^* 
tränke wurden ja .längst als Adjurantien des Queck- 
silbers benutzt) ^nd eine solohe B^chränkung des ' 
Essens, dafs der Vielesser nur |, der Wenigesser 
nur die Hälfte des Gewolinlichen essen durfte. (Al- 
so auch hier eine Nachahmung der Hungercur. Rec.) > 

Der Vf. erörtert nun seine Methode genauer, 
und sagt : (S. 41) ich fing dem ersten i^rundsatze 
gemäTs, mit ^^ Gran Subümai an ^ und stieg all- 
mählich täglich um ^ Gran bis auf 2 ^^ 3 Gran 
pro Doü^ und heilte auf diese Weiseitrahke, wel- 
che zuvor Jahre lang vergebens behandelt wären, in 
kürzer Zeit erfindlich. (Also doch durch die alte 
Methode, den täglichen Gebrauch!) Krahke, 
welche an den fürchterlichsten ausgebreitetsten Ge- 
schwüren litten; Kranke, welche dto untern A»- 
genhohlenrand halb verloren, Ja ein Auge einge- 
bfifst hatten, deren Gaumen und Nasenbeine durch- 
löchert waren, wurden in 4 Wochen ohne alle ' 
örtliche Mittel hergestellt. — Nach lOjäbrigen Ver- 
suchen war das Resultat: dafs unter 100 Kranken 
99 gründlich geheilt wurden wenn sie crcsce/w/o 
hüi If Gr. pro Dosi nähmen, In^ sehr seltnen Fäl- 
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rufc len iiiiter 100 känm einmal , bei wiedeiliolt Angew 
Steckten, bei Teraltetem Uebel, bei Neryeo* und* 
Knochenleideo (S. 61^62} war es erforderlich, 
nock hoher zu 3 Gran zu steigen, oder noch einP 
ge Wochen die letzte Hälfte der Cur, d. h. die 
groben Gaben, 6 -^ 14 Tage hindurch noch ein- 
mal anwenden tu lassen. -^ üSchtern oder 1-^3 
Stunden nach dem Essen genommen, wurde der 
Sub&nat leicht weggebrochen oder erregte Schmer^ 
aeen, daher neue Anwendungszeit. (Wir altern 
Aerzte wulsten das atich, unjl gaben ihn daher im* 
mer mit Chocolade oder andern ^hüllenden 6e^ 
tränken. Rec.) — Da der Vf. Tom tag lieh enGe- 
brauche Uebersättigen entstelin sah, oder die 
Empfänglichkeit des Köipers gegen den Reiz des 
Mittels erschöpft würde, ging er zum an dort ä- 
gigen über (nach S. 41 heilte er doch durch den 
täglichen sehr bedeutende Uebel!) und vermied 
hierdurch die Salitation ,- wenn nicht schon Torber 
der Korper mit Quecksilber überladen war, oder 
Erkältung sie' bewirkte, oder die Frauen in der 
Zeit begriffen Haaren, wo die Menstruation auflfiS- 
ren wollte. Jede ortliche Behandlung hält der Vf. 
(S. 58) für nachtheilig, weil sie das Kriterium 
raubt, ob auch die innre Cur wirksam sey, weil 
sie ferner überflüssig sey, ja schädlich werden kön- 
ne, da doch das Uebel an einer andern vielleicht 
gefälirliisbe^ii Stelle wieder ausbräche. (Aber gra- 
de der Sitz an gefährlichen Stellen z* B. am Auge 
»acht doch die UHlicbe Behandlung npthwendfg, 
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und auch Hufel'änd rietb schon, dals man in der uut-'* 
ersteii Zeit gegen das Ertliche nichts thun solle. 
Rec») -— deiche Bedeckung bei schwacher träger 
Haof , mit Ung. BmUwnis sejr hinreichend. Kein 
Einspritzen scharfer Dinge. 

Das Geschwür was nach 4 wöchentlicher in- 
nerer Cur noch nicht geheilt ist, bt entweder ger nicht 
venerischer Natur, (eine sweite Hinterpf'orte 
beim etwanigen Fehfafchlagen der neuen Methode! 
Rec.) oder hat auber dieser noch eine andre Ur- 
sache zum Grunde: Scropheln^, Flechten», Krätze- 
Schärfe, Fistelgänge^ abgestorbne Knochen. 

Kautelen bei dieser Methode : wer riel Qneck-* 
Silber, besonders kurz Torher genommen, mufs erst 
Schwefel u. s. w. gebrauchen. (Der Vf. wieder- 
holt was schon Hecker (S^ 87) lehHe.) Die Bä- 
der sollen aus einer Unze Schwefelleber bestehn, 
erst warm und durch Zulals immer wärmer ge- 
macht werden, so dab sie Schweifs bringen , wel- 
cher 2 Stunden im Bette abgewartet wird. 

Die Cur wird selbst von denen gut vertragen, 
die sehr schwache Lungen u. Anlage zur Schwind« 
sucht haben. (Der Grundsatz scheint mir um so 
weniger richtig, da derSu6fim<ii'bei gar nicht Ththi- 
sbchen schon Blutspeien erregt! Rec.) Hier ist 
aber Warmhalten doppelt nothwendig. Bei Scoi^« 
butischen ist vorher oder gleichzeitig China erfor- 
derlich. Diarrhoen vor und während der Cur sind 
zu beseitigen. Menstruation (?) und Schwanger-. 
Schaft sind keine Hindernisse. 



.Vi 
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rmt- Die von üeberladung mit Quecksilber ent- 

Standneu Uebel, welclie durch neuen Mercurialge- 
brauch Verschliniinert werden , müssen mit heifsen 
Bädern, Schwefel, Opium ^ Campher gehoben ; wer- 
den. Entzündungen der Lungen u« s. w«, Schwä- 
che, Zittern, Lähmungen, hose asthenische Ge- 
schwüre, tief gehend ^ mit änsgefrefsnen Rändern,- 
aus dieser Quelle, hob der Vf. am besten mit Kah 
caustkumf äufserlich zum betupfen, innerlich von 2 
Quentchen in 2Unjißen Wasser gelöst,Morgensu. Abends 
zu ein'emTheeloffel voll, u« zwar so mitMilch verdünnt, 
dafs es kein Brennen verursacht. Alid5 — 6Tagelie£s 
er einen TheeloiFei voll mehr nehmen undbis zu 
6 Theeloffel voll pro JDosi steigen. 

Im 2ten Abschnitt handelt der Vf. (S- 67) die 
örtliche SypNlis und ihre Folgen ab. 1) Seh leim- 
flu SS ö, Tripper. Er wiederholt es hier: dafe 
die Falld nicht so selten wären, dafs daraus Ch'än- 
ker,' Halsentziindungen, Knochengeschwülste u. s. 
w. entständen. — Der . acute Trippef soll (S. 78) 
seinen Sitz in- der ganzen Harnröhre haben , nidit 
blofs in der Fossa napiculari. (YlTJEirum ist denn 
aber nur an dieser Stelle Schmerz-, sowohl beim 
Uriniren als beim Druck?) — Die Entstehung lei- 
tet der Vf. Äuch von einem Hauch ab, wel- 
cher aus entzündeten Schleimhäuten hervorgehe. 
Der Vf. versichert mehrere Beispiele von solchen 
Ansteckungen aus den Augen, der Nase, demMun^ 
de, der Lunge ^ den Genitalien , dem Masldariiie 
ohne Schleimbe r ü h r u o g * beobachtet zu ha-» 

ben. 
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» 

bea. -*^ la 28 Tagen hSrt der Schleimflob toh z^tist. 
selbst auf. — Hemmang durch umre Mittel eut-» 
xiindet Hoden und Leistendrüsen (auch nach des 
Rec' öftem Beobachtungen.) — Einspriitsungen ma^ 
chen Verengerungen, chronische $chmerzen de» 
Harnröhre, Nach;tripper, Chorda V€n$ri$^ EntsÜBdiing 
der Prostatüj Verseteungen nach den Auges.* 
(Aehnliche Beobachtungen haben Rec. längst yon 
dieser Heilart abgebracht.) — In der ersten HEIfte 
soll man nichts thun, nur cu heftige Entzündun« 
gen durch mehrmaliges Eintauchen in kaltes Was« 
ser mafsigen, u. so wenig als beim Schnupfen ordi« 
cheMittel gebrauchen«. «— Der chrc^uache Tripper; 
sitzt gleichfalls in der ganzen Harnröhre, dauert^ 
JHonate, Jahre, ohne den Körper merklich zu 
schwächen. Die erregenden Mittel werden eiii- 
pfohlen. ^Beim Copaivabalsam soll der Anfang nur 
mit 5 Tropfen 3^ Mal des Tages gemacht , und bis 
100 oder Tielmehr so lange gestiegen weixlen, bis 
Diarrhoe entsteht. (Mir^ ist der Anfang mit 15 
Tropfen noch sn gering gewesen , soll das Mittel 
helfen , so müssen die Gaben grois seyn. So ist 
auch die Dosis Ton 5 Gran Cubeben viel zu kl^in/ 
ich gebe sie TheeldiTelweise. Warum hier zu ^ 
einfachen Mitteln noch Recepte ? .Warum die Schu-' 
ler-Nachricht, dafs ein Gerstenkorn einem Gran 
gleich sey? Rec.) — Weicht der Nächlripper hier- 
nach nicht in ein Paar Wochen, so liegt eine Slrir- 
lur zum Grunde (?) — Bei Frauen » so wiei bQim 

Krit.Bapert.XIV.B. i.H. B 



Lim»- Ekheltripper hilft eine SublimatauflosaAg (1 Gran 
auf i Unse Wasser) dami wieder ein Recept : 

Von der phimostM S. 83. (Die chirurgische 
Behandlung ist Rec. eu fein!) — Von der Para- 
pbimom S. 89. — Von der Chorda ebener» S. 91. ~ 
Von den Strictuven S. 92^ — > . Die Erweiterung 
durch HöUenstein S. 98 — 98. — Von deü Peig- 
warsen S. 98. (Die trefflich wirkende SuMna scheint 
der Vf. nicht cu kennen.) «- Hodengeschwulst S. 
iOO; kalte VmschlagOy Blutegel^ Breiumschläge Tor- 
wirft der Vf. (Da nimmt es Wunder, dafs er nicht 
mehr Vereiterungen beobachtet hat .*) \ Er empfiehlt 
Brechnuttel und bei vielen Schmerzen folgendes 
Filaster: 

Rcp. EmpL Cicutae 
Hyospytini 
Belladonnae 

Ung. Neapolitani ana Unc dimicl. 
Land. \iq, Sydenh. Drachm. daas. 

Er lälst Oft mehrere- Tage liegen. -*»- Von den 
Bubonea S. 101. -^ Nur das eben genannte Ffias« 
ter, als die Schmeraen bald stillend, ode^ die den 

/ 

Tripperreiz mindernden Mittel äurserlich. 

Entzündung und Anschwellung der Prostata. 
Von idiopathisch syphilitischer Entzündung ist dem 
Vf. noch kein Beispiel yorgekommen. (Sollte das 
nicht der Fall gewesen seyn müssen, wenn der 
Tripper so häufig ' Tonerischer Natur wäre und sei- 
nen Sitz in der ganzen Harnröhre hätte, wie der 
Vf. meint ?) 
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Vod der ^Tphilitisehen Aügeoehtziiiidutig. S.104« x,u»u 
Wird hald geheilt dnrdi: Rcp« JUierc. tubL com», 
gr. L Jq, dmiU Unc, i. Laud, üq, 3yd, Scnp. L 
S. fäglicli d Mal Mozntfopfeln, 

Von den kiiostlichen Gaamen und N^aten S. 
105. AucK bei den Geschwuren dieser Theile kei<« 
n6 ortUche Behahdlubgl Als ktinstliche Geumea 
hat der ' Yf. Platten abbilden lassen , die durch 
Schwämme an der conrexen Seite befestigt , fest^ 
gehalten werden sollen* (Da mögen sie auch ge- 
nSgen, wo man noch Knoefaenräader findet , aber 
wo diese fehlen, wo mir noch eine Fletschdecke 
Yorhanden ist, da sinken Platte und Schwamm nur • 
tm leicht herab. Hier hat. mich der in London so 
beriihmte W ei fs, die zweite H^d Goopers^ det 
ganse Ladungen von Instrumenten Tersendet, der 
Erfinder de» Steinzermalmers u. s« w. der wackre 
Rostocker, mit einer neu erfundoen Vorrichtung be** 
kennt gemacht, die gewifs Beifall . verdient. Statt 
des $cbwammes befestigt er ^n die lonre Fläche 
der Platte mehrere strahlenförmig ausgehende 
Streifen Ton Gümm dasticum^ druckt sie beimEin^ 
schieben blofs zusammen , so eingebracht, breiteii 
sie sich in verdchiednen Richtungen schnell auseio^ 
ander und kfeben gleichsam die Platte fest, Rec.) 

Soll Rec, nun noch sein Endurtfaeil über die 
angeseigte Schrift und über die sogenannte neue 
Methode des^ Yfs. fällen , so muJs er frei beken^ 
neu: data ihm die riel zu pomphaften Anfkiindin» 
guDgeui und die grofse Geriagschätzung des bisher. 

B 2 
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Ziut. geleisteten gar nicht gefiel , iibef zeugt: dals in den 
*' yerachiednen QuecksflberprSparaten doch überall 
dGieselbe Basis stimalirend far das Lymphsfstem, 
corrigirend für die Conttnta desselben wirkt, tind 
defs es ein grofser Yortheil Cur nns ist, das von 
diesen Mitteln auswählen cu können, welches wir 
für die Reizbarkeit des Kranken für den Grad und 
die Dauer, der Krankheit am passendsten halten.-* 
Zuyersichtllch werden dem Hrn. Vf., wenn erauf«« 
richtig prüfen will, viele Fälle vorkommen, wo der 
ßubUmai viel zu reizend für die Lungen, für den 
Magen aeyo^wird, viele, wo Recidive erscheinen. 
• Aber jdazu gehört langre Beobachtung nach der 
vermeintlichen Gar« «- So wird sich der Hr. Vt gefreut 
haben, zum Lobe seiner Methode gleich in Hrn. Pf. 
Heckers Annalen eine Beobachtung unsers wak- 
kern Spitta^s zu finden, die der ehrwürdige Vo- 
gel (JuU, 1826 S. 382) mUtheilte. Aber als ich 
jenem, meinem lieben freunde , die Besorgnifs äu* 
N fserte: dafs doch leicht Rückfälle kommen kcinn* 
ten, konnte er mit seiner grofsen Wahrheitsliebe 
nicht umhin zu versichern , dafs seit dem Abdrucke 
lener Recension schon wieder Knochengeschwülste 
an Händen und Fülsen entstanden wären', wovon 
- die eine offen sey. Es wäre vielleicht möglich, 
dals man hier andre Verhältnisse als Ursache an- 
nehmen dürfe. Dies soll mich aber keineswegs 
abhalten , da ich den vom Vf. mitgetheitten 10 
Krankbeitsgeschicfaten Glauben beimessen muls, da, 
wo die Kranken ohne Gefahr ein so scharfes Mit- 
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tel nehmen können , genau die Methode des Hrn. Ophthal* 
Vfe. ZQ befolgen und zu prüfen! HeU der Menach- "^***^^' 
heit, l^enn seine Aussprüche über die sichre Hei- 
lung sich bewähren, und gern will ich dann der 
erste seyn, der um die Stirn des Vft. den unver- 
welUichen Lorbeer des Ruhms windet. 

Doberan. W. Sachs^ 



Jcones ophthalmologi cae seu Selecta 
circa morbos humani oculi. Edidit et cura- 
Vit C. H. TTellery Med. et Chir. Dr. Fase. 
I, Lipsiae {phne Jahreszahl). SoiS. 4. Mit . 

5 Kupfertafeln. 

Der Vf. dieses Werkes , welcher in der au- 
genärztlichen Literatur rühmlich behatmt geworden 
ist, liefert uns durch diese Sammlung merkwürdi- 
ger Krankheiten des Auges von Neuem den Be- 
weis, wie sehr ihm die Ausbildung der Augenheil- 
kunde am tierzen liegt, und mit welcher Grund- 
lichkeit er sie behandelt. — Der Zweck derselben 
ist ein rein practischer, denn es^soU die Diagnoss 
und Therapie der Augenkrankheiten berichtigt und 
vermehrt und Mrstre durch Hinzufiigung von ge- 
nauen Abbildungen zu den einzelnen Krankheits- 
formen erleichtert iieerden. Aufserdem wird uns 
der Vf. aus der pathologischen Anatomie des Au« 
ges Einiges mittheilen, uns mit den neusten Ent- 
deckungen im Gebiete der Augenheilkunde sowohl 
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o^hth«!- denen des Ion- als des Auslandes bekannt ma^ 
chenv In dieser Hinsicht fordert er die «Augen- 
ärzte SU ' Beiträgen auf und Terspricht jährlich 2 
solcher Fascikeln» wie das jelzt erschienene , zu 
liefern. . Er eröffnet sein Werk mit einer eignen 
Abjiandlung de cbundanüa resorbtionts bulbi ocuä 
(S. 5 -^ i4)) der eine zweite von ihm de Olawo^ 
mau €t Amauroü arthrUica (S. 14 — 31) folgt. Die 
dritte hat Hr. Dr. Radius in Leipzig uns gelie- 
fert und sie handelt de mortis oculi fun^asi^ mdüg- 
ras (S. 31 ^>- 42) und die \ierte de macuUs atque 

umbm ante oculos voläamUfUs^ (S. 42 -^ 47) ist 

• » 

wieder Tom Herausgeber selbst. 

' In der ersten Abhandlung über den eigen- 
ihümlichen Frocels im menschllcfaen Auge sind die 
< wichtigsten Punkte ungefähr folgende: 

Die Reiorbtionskralt im Aoge i#t da am sUrksten, wq 
•«wohl die vegetativen ab vitalen Kralle desselben ii| 
voller Bliithe ttehn; wo aber das Gegentbeü Statt fin- 
i det, s. B. in mefarern Arten vqn Amauroteo, bt sie am 

•chwüchf ten. * Sie ist auch in der Re{(el bei jungem In- 
dividuen gröfser als bei bejahrten Personen« Hr. W. 
\ lührl einen sehr interessanten Fall an|f wo durch einen 
Stofs Blut in ein Auge eztrarasirte« welches an einer 
Cmiaracta glatteomaiosa litt and obgleich es schon a. 
Jabr und 3 Monate in demselben verweilt hatte« nur 
so wenig resorbirt war, dafs es fast die ganse vor- 
dre Augenkammer noch ausfällte. — Besonders gerinn 
ge ist die Aufsaugungskrafi auch, wenn cwar das Seh- 
vermögen noch vorhanden ist, aber, wegen nndurch- 
sicbtiger Körper , die Jahrelang vor der Retina lagen, 
gaftbl wttdsn konnte und diesen Sata beweist der 



über AogeBkfankheiteii. flg 

VL '4iMli einen Fall» wo eÜM n«cb dncr lalitrn Ter« Q^btiud 
Iftsiinf enistäildne CaUracte vo« itteh bis SSaten Jab* »«^^»S'* 
ra In der hintem Augeokanioiar navertadert ^elef^an 
batte. (Rcc» ist ein fiul gani ibniicber Fall in teiner 
Pramii Torgekonmeni ebenidb aacb ekicr Verletsung 
tnttbte aicb die Linae ond blieb, obglekfa elwaa ans ib- 
rer normalen Lage gereckt , docb wlbrend ^ Jalire in 
der binlem AwgenkanitBer in voller IntesriUt liegen > 

und es scbeial ibm» naeb beiden FUlleft an scbliefscn, 
nebr als wabrsebttnJicb, dafs dorcb die Ve rl e g ung sn- 
gleieb eine Amaarose bedingt wurde und die Linse nocb 
wan ibrer Capsel umgeben bUeb, so dafs ans diesen 
beiden Ursachen scbon eine Resorbtion wob! nicbtmög« 
lieb war.) Mit Recbt bemerkt der VL, worin Abrigena 
wobi die meisten Augenirste fibertinstimmen / dafs die 
MrophiM buihi nidai, wie es scbeinen kdnnle, von tU 
nem vermehrten Resorbtionsprocesse im Auge JieirAb- 
re» sondern in einem vermioderten Emibrungsprooesaa 
begrändet sey. Er kommt dann aa den bekannten Be- 
dingungen f die erforderlich sind , damit die getrAbte 
Linse aufgesogen werden könne, (wie denn die gsnse 
Abfaandhing sich vorsdgltch nur auf die Resorbtion des 
grauen Staara besieht) und tbeilt uns dann eine sehr 
genaue und sorgfältige . Beobachtung über das aUmib«* 
lige Verschwinden der aerstäckelten Linse mit » wie wir 
sie vor ihm nicht besessen haben. Diese £emerkun# 
gen verdienen in der That das gr6fste Lob und Rec« 
betrachtet sie als das einsige Neue der gansen Abhand- 
lung. Schliefslicb versucht der VU die Resorbtion der 
verdunkelten und aerstdckelten Linse eu erklären, und 
glaubt, er habe den Scblltssel cu diesem Geheimnisse 
gefunden ; worin aber Rec. nicht jmit ihm einverstan* 
den ist. Er fand nämlich, dafs die Linse von Men- 
schen ond Tbiercn von ihrer Capsel befreit und in ^ei- 
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Ophthal. . njeü klcioeii GUu out kthcm Wasicr» 6m all« aioder 

mologlcv 

. , 43 Stunden emcitert warde, auflicwihrl« nlcfa 5 — 10 

I . Woche|i verschwanden tey , nnd das dies schneller ge- 

, schebe, wenn man ein mÜsig warmes Wasser nehme» 

wenn die Lins« vorher sertheilt aey und das Wasser 

aaweilen bewegt wurde ; langsamer aber» wenn das Glaa 

klein sey, die Linse nicht «on allen Seiten vom Was. 

ser bespült nnd dieses nicht bewegt werde« — (Der VL 

vergleicht ^fer aber den nach chemischen Gesellen er^ 

folgenden Zersetcongs - und Auflösungsprocefs mit der 

t lebendigen Besorbtionskraft und kann, nach Rec« MeL 

i nnng, auf diese Weise das Phaoorocn wohl nicht gentf- 

gend erklärt haben.) — 

, . Viel besser hat ßec. die zweite Abhand- 
lung des Herausgebers I vrelche das Glaukom und 

■ den' giohtischen scliwarzen Staar zum Gegenstande 
bat, gefallen. Durch sie ist wirklich ein recht 

, wesentlicher Gewinn fiir die Augenheilkunde her* 
vorgegangen und wir müssen dem Vf. für die gro- 
fse Mühe der Arbeit sehr dankbar seyn. Flicht al* 
lein, dals er uns die Symptomatologie: des Glau« 
koius Tom ersten Beginn der Krankheit bis zur 
ToUendeten Ausbildung ausführlich mittheilt und die 
vorzüglichsten Phänomene zu erklären sich bemüht, 
hat er auch zu den verschie^nen Stadien treue und 
schöfie Abbildungen geliefert, die nichts zu wün- 
schen übrig lassen und^ nach Rec. Ansicht, die von 
Boer überLreffen; — Rec. stimmt mit dem Vf. 
ganz überein, wenn er das Glaucom, ixe gichtische 

. Jmauro»€ und UrUis als den Reflex einer und der- 
selben Krankheit und namentlich das Glaucom fiir 
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ein Symj^tom dar gJcKiisdteD jim^iroB$ hhlU Mit OptMUi- 
Recht fafst e^r daher die beiden ersten Krankheit»- 
formen unter dem gemeinschaftlichen Namen glao- 
comatose Amaurose znsampien und nennt 
die' letztre entzündlich - glaucomatose 
Amaurose. Femer bemerkt der Vf. richtig, 
dafs, obgleich meistentheils, doch nicht immer die 
Gicht die Ursache dieser Amauröst sey, sondern 
dafa sie häufig mit unterdrückten Exanthemen, zn 
schnell geheilten Geschwüren und^mit Störungen 
in den Unterleibsorganenj namentlich im Uterinsjr- 
steme, zusammenhänge. 

In der dritten Abhandlung^ finden wir 
^e Uebersetzung und eilten Auszug aus Trarera* 
Sjnopi» of tht diseases 0/ lAe eye and thitir treatmau « 
(Lond. 1820,) der über die fungosen Entartungen des 
Augapfels handelt, Tom Hm« Dr. Radiua in Leip- 
zigs — Trarers' Ansicht ist die, dab der Blut- 
oder Markschwamm nicht von einem Gebilde des 
Auges z. B* von der JRetina oder Chori^idea aus- 
g^e', sondern in allMi Theileh des Bulbus^ die 
Hornhaut und Linse allein ausgenommen, weil ih- 
re Structur am wenigsten gefafsreich ist, seinen 
Ursprung nehmen könne, und dafs die Textur, die 
Farbe und die Art des Fortschreitens dieser Krank-* 
heit sich nach dem Gewebe, welches sie befällt, 
lichte. — Er hat seine Ansicht durch treffliche Ab- 
bUdnngen zu versinnlicfaen gesucht und sie sind in - 
dem Werke (Tab» JH. u. IV.) mit grober Sorg- 
falt copirt, wie Rec* es bei einer Vergleichung bei- 
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oftithii. ^ Mt Mmerk«! Gelageoheit Intte: .ta'JImtlhx- 
te ^ird noch 6iiie genaue Erklänilig detselbeo mit 



einigen Krankeligeschichten gegeben«'— 

Der Hemosgeber scblielst sein Werk mit der 
vierten Abhan-dlnng, welchevon den sog^ 
nannten üfoacAet potantu handelt, jedoch noch nicht 
Tollständig ist, indem er von den 3 Arteh vor dem 
Auge schwebenden FtecksD^ welche er annimmt» 
nur die erste beschreibt and die Fortaetsuikg epS« 
terhin yerspricht. Seine drei Arten sind nun fbl* 
gende : 1) 'solche die lokal (?) sind und« sie mSgen 
kürzere Zeit oder beständig da sejn, nicht von ei* 
ner Entzündung herräbren; 2) entzündliche, die 
durch eine Vetdunkluttg der durchaiebtigen Theiie 
des Augapfels bedingt werden und 3) 'nervöse, die 
gewBbnIich ans einer spedfischen Ursache^ bei dys* 
crasischen Individuen entstehn und eine Vernich- 
tung der Sehkraft fSrchten lassäA. «^ 

Die Gmndformen der ersten Art sind Linien nnd Ponk-^ 
tet aas denen sieb dann wieder mancherlei Gestalten, 
wie sie der Vf. sehr aasfährÜch beschreibt iaq4 Wie 

. sie aal der Sten Kopfertafel sehr genau ah{ebildel4inil, 
■naan^c^sftsen» Sie . beben alle ein^ bald schwichre, 
baU sUriire, schwäriliche Farbe und saweilen eine hei- 
lere Scbaitirong an ihren Grenzen, die selbst oft hel- 
ler» als die umgebende Atmosphäre au seyn scheint. 
Besonders •aeicbnen sie sich durch die fast jeden Au- 
genblick wechseliide La^e und Stdlvn^ au - einander, 
welche meistens Ton den Bewegungen der Auges« de< 
Augenlieder und der Fltoigkciten desselben abhüngr» 

. imd durch die ^d^n^lVe Veränderung ihrer Gröfse und 
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Ges|«^ au«. Gtwöhalkh l«idcii beidt ^$^ ai^teicli« OßMh«!- 
ledoch das eine imnier hervoratecbend an dieaer Krank«« 
heil; fast nie aber ist das Sehvermögen gefährdet und 
nie liedeck^n die Flecke den Punkt» nach welchen daa 
Auge hinsieht. An den Aogen aelhst bemerkt man in 
der Regel Inichts krankhafte«, ausgenommen lUweilen 
eine trSge Bewegung der Lria und eine nicht gans miad« 
liehe Papille. (Rcc apart aich aber dieae Abhaodkmg 
aein Urtheil aaf, bis ihm |i«ch. die Fortaetaung au Gc^ 
aichte gekommen aeyn wirdi aprafa jedoch achon iet^ 
die Sorgfalt dea Vfa« in der Baobachtnn|t der Krank* 
heit rühmlichst erwähnen.) — 

Das Aeujbre des ganzen Werkes ist sehlr ge- 
fallig, und JDruck sowohl als Papier sind vortreff« 
lieh. Die gröfste AuszeidmuDg aber verdienen die 
gestochnen Kupfertafeln; man kann in dieser Art 
kaum etwas Sauberes und, was noch, wichtiger ist^ 
Treueres sehn« Dr.^. F. A. Schön. 



itßirische Gesundheits)- Policei^ 
mit besondrer Beziehung auf die k. k. psr 
terteichische Armee. Fon Johann^ Nepf 
Isfordinky Dr. der Medicin und Chirurg 
gie^ k. k. Hofrathe^ oberstem Feldarzte der 
äst. Armefy beständigem Director d^r k. k, 
medicinUsehrchirurgisQhenJosephS'Acqdemiep^ 
Präses der MHitair-Medicamenten-Regie und 
der ferrr^anent^n Feld-Sanitäts^Corrmiission 
und Uitter de^ g^ofsherzoglkh Badenschen 
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Miiitiiit. Miiitair « Kerdienst^Ordeiu. Wien^ l825. 
naiwvteii» Erster Bandj X. a. OJlS. Zweiter 

Band, 558 S. 8. 

Ein Werki welches aus Sachkenütnib iind>gra« 
AerErfabrang hervorgegangen ist, n* wenn es aach 
.irorzagsweise ior die oster« Armee bestimmt und 
ausgearbeitet ist, so wird es ohne Zweifel doch 
Ton allen deutschen BClitär-Aerzten sehr gesucht 
und geschätzt werden. Es ist freilich die erste 
Auflage bereits vergriffen, doch hoffen vrir auf «ine 
zweite Auflage, £U welcher vielleicht die folgen- 
den Bemerkungen benutzt werden mochten. Das 
Streben des Ebrn. Vfs. ging, nach seinen Worten, 
dahin \ „die einheimischen und fremden , über die- 
sen besondern Zweig des Militair- Wesens vorhan- 
denen Bruchstücke in ein möglichst geordnetes 
Ganzes zu sammeln, diesriben mit den mannich- 
f altigen Erfahrungen der neusten Zeit, mit den im 
Augenblicke der Noth und des Dranges erla&nen 
VorscHriften der Regierungen und Völker, sa wie 
mit notfawendig erachteten, eignen Bemerkungen 
tind Vorschlägen zu vereinigen, um dadurch dem 
Feldarzte einen nützlichen Leitfaden für Erfüllung 
seiner Berufspfiicht, — dem Officiere und Mili^ 
tair-Administrations- Beamten aber eine Norm für 
das besondre Handeln und Wiiken in ihrer Sphäre 
zum gemeinschaftlichen Wohle an die Hand zu ge- 
ben'*. Wenn etwas dem Werke zum Vorwurf 
gereicht, so ist es eben ^ne Vereinigung verschie* 
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deDartig». Zwecke* - Die Werke (ur Aetaste und MUitair. 
Nidititrzte weraen immer eme schwache Seite .ha-iuiw«MMi« 
beDy Qod.dadordi noüiwendig an NützUchkeil Ter« 
lieren ; Hüch wird ' dich sdtea ein Officier finden, 
der Geduld genug behält , ein wesentlich medicini« 
scfies Werk ron 1039 Seiten durchzulesen, um das 
int ihn Brauchbare kennen zu lernen. Aus die- 
sem Grinde mufsten auch a. B. die Capitel über 
Rettung der Verunglückten . und Scheiatodten ao 
unvollständig Ausfallen, weil der Hr. Vf. nicht wei-* 
ter gehn wollte ^ ala aur WurkBamkeh des Laien 
für solche Fälle aöthig war. 

Der erste Band besteht aus 3 AbtbeiAuogeni, 
welche eusammen in 18 Bfeiuptstücke und diese ii^ 
mehrere Abschnitte und §§4 getheilt sind. Die er- 
ste Abtheilung handelt über ,, Aufnahme eum. JIU 
litair, oder Recrutirung^S (Die arltlich^n Regeln 
für das Recrutirung^^eschäft werden au%estellt^ 
yrie sie das oster. System erfordert.) Jeder Ren 
krut mufs durch einen Militairarat, untersucht 'bnd 

• 

ab brauchbar erklärt werden, ^be er als Soldat 
eingestellt werden kann; und der Militairarzt ist 
iar sein Ürtheil yerantwortlich. Das Rekrutinings« 
Geschäft wird durch Coiimiissionen TpUzogen ; . für 
laden „ Assent-PIata ** bildet sich eine solche Com- 
mission, aus den erforderlichen 'JUitgliedern. Vor 
die Commission sollen keine' Leute gestallt wer- 
den, welche das 18te Ltrbensjahr noch nicht, er-* 
reicht, oder das 40ste schon überschritten haben.» 
Die ärztliche Untersuchung geschieht in einen^wbe-v 
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Muiraiv. sondern Zimnter. Der Hekrut nfub s!cli glitirMt- 
•Htitvtftföni^Ieiden, Wobei der Aratt die Be^egungta des»^ 
beo beobachtet und indem der Rektut Auf iftbiien 
Boden , gegen da^ Liebt gekehrt , vor deil Ars! 
tritt, untiersiKht und beatimmt dieser den Bau dea 
Korpets und die allgemeine Korpercodsiitution, und 
vergleicht beides mit dem Bilde, welches ihm die 
Idee von einem rostigen Krieger vorhält. Der Hr. 
Yf. giebt nun die Merkmale eines g^suhden und 
dauerhaften , und' die tt ^kmale eineft schwiiehli-^ 
^heii ^K8r{»ert)liiies an und lehrt aehr afusfuhirlich 
und musterhaft die Regeln*, wie der Rekrut unter- 
sucht werden soll. Die untersuchten -Rekruten sind 
linif ^iitweder tauglich oder untauglich , oder sie 
sind noch lär andre milit. Zwecke (als Trainknech- 
te u. 8. W.) brauchbar. Zuerst giebt der Hr. Vf. 
Inehrere Fehleir an, welche den Eintritt in die 
letztre Classe noch gestatten. (Solche Leute in<» 
desseä, denen der rechte Daumen fehlt, aind wohl 
selbst fHr das Fuhrwesen unbrauchbar.) Nach {. 
20. können auch sokhe Rekruten zum Feld-^Krtegs-^ 
Dienste angenommen werden, die an heilbaren 6e-<> 
brühen Idden* (Uuter diesen Gebrechen werden 
}edoeh viele angegeben, welche bei andern Armeen 
als hinreichend erachtet werden , den Rekruten für 
ganz untauglich su erUären ; dahin gehören : der 
sieht veraltete Grind, der Weichseizopf, kleine 
Fulsadetget»€hwülsfe/,,ßliltadarkr(5pfe*^ nn den uh- 
tern Extremitäten, verschlöfsne und verengerte Na- 
fenlScber, Ha^nscharle ' mit gespaltnem Gaumen, 
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liij^peDjuretft ^ geschwollne eiterode Ohf endribeD, MUMt. 
nicht veraltete y' auf keiaet aUgemeineo D78CTatie>^^^*<^ 
beruhende 9 leicht zu operirende Fisteln der Harn* 
röhre, des Hodensackay des Afters and der Hämor- 
fhoSdalkuoleDy Fleischbra«^ , Schwache eines Glie- 
des nach einem Bmnbruche. (Wenn alle Rekruten^ 
die an solchen Gebrechen leiden , in die Spitäler 
safgenonunen werden^ dann mufs diie Krankenzahl 
BUr Zeit der Rekrotirung sehr bedeutend werden^ 
tsnd wenn auch mehrere Ton solchen Geheilten 
wirklich brauchbar werden sollten, was ocb doch 
sehen mit Sichclrbeit voraussSgcün läfst, so wird 
dodi die gr^re Anzahl untauglidi und rnffs waru 
den unsichre Soldaten bleiben, die bei der ersteh 
bedet|tenden Anstrengung in ihrem Dienste^ Wieder 
krank in das Hospital gebracht werden müssen^ 
Rec.) Im §. £4. schlagt der Hr. Vf. Tor, bci'sol« 
chen Indiyidaen, die vorgeben , dafil sie w^en^ be^ 
stimmter unheilbarer innerer Krimkheit, z# B. w^ 
gen Blutspfeiens, Schwindels , Fallsucht > periodic 
sdien WshnsinttS) MelantfhoGe, eingewurzelter Gicht 
u. 8. w. zum Militairdienste untauglich seyen , den 
Grundsatz aufoustellent dafs solcbeLeute auch nicht 
zur Ehe" taugen, damit sie nicht kranke Kinder und 
j(?) frühe Wittwen erzeugen; es soll daher selchen 
Leuten ^erHeirathsconsens versagt werden« (Durch 
dieee Anordnung wKrden allerdings' die simulirten 
Krankheiten bei den Rekruten weniger, dagegen 
verheimlichte Krankheiten meh^ vorkommen ; auch 
müfste dies lykurgische Gesetz ebeti- sowohl viel 



Mf|it»ir- Unrecht zar Folge haben t und da es gi^r x» arg 
iMiw0i«ii.das bürgerliche Leben angreift, ist es gewife auch 
'^ unausführbar. Ob übrigens dadurch weniger Krüp- 
pel zur' Welt kommen mochten, bliebe sehr zu^be-. 
zweifeln. Ree.) Im 26. $., lehrt der Hr. Vt, wIq 
die vorgeschützten Krankheiten im Aligemdinen zu, 
entdecken. sind t und ^iebt auch die Sferkmale von 
den gewohnlich vorkommenden Formen an. Das 
nachgeahmte fireiwiUige . Hinken soll daran . zu <»^ 
kennen seyn , dafs sich weder in der JLäiige der 
heiden untern .Extreimtäten, noch in depr jPorm der 
Hinterbacken ein Unterschied zeigt,. (Pi^i« Symp-* 
tome siAd aber sehr t^UgUch, denn im Enjtstehn 
d^s-. wirklichen freiw. Hinkens ist in der Form je- 
ner Tfae^e oft keine Abweichung zu entdecken, 
und jeder Simulant ist dagegen im Stande, eiqBein 
Ulm einen Zoll und darüber kSrzer uud auch län^ 
ger zu zeigen, als das andre Bein. Uebrig^s be-r 
merkt man auoh. bei . Vfsri^cfai^dnen andern Krank- 
heiten des Beins, wie beim.AArM/^oii^miiSi da(s der 
KraidiL'6 das leidende Bein im Gehen geirAo nach- 
schleppt, wdl der Schmerz, die Anspamiung der 
Ifnskdn verhindert, wodurch dnsBein länger wird, 
da das gesunde. Es ist jedoich leichter, ein ver-^ 
kürzles Bein, zu simi^Uren, und da, SQWohl ^eim 
Bntstehn des freiw. JElink<ens, ^a}s aq^h bei allen 
gewöhnlichen Krankheiten des. Beins., dieses län- 
galt wird, so würde gfade jener Umstand — Ver- 
künuiBg eines Beins — Verdacht erregen, denn in 
den Italien» wo. das B^in durch Coxarthrocüct wirk- 

* ^ lieh 
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Udi ächon weAArzt ist, lw»^ f s wohl Jumnp Zwel*^ Miiceair. 

mvdiei- 

M .mel»' geben, R^Pf) SaltetTentSmmelqng Jer»**^«»*" 
Rekrittefi «nd. SoldnIßl^fOPi sich deip ])Iilitairdje|i*«i^ 
^to «a enUieho , iiriri) im Friedeii^ ipif lugahrigeifi 
Festung»^ Arreiite bestraft; im jS^ri^ge mvMfo 9oI- ^ 

ehe Leute überdies beip^ Fuhnyc^n . u. 0. w. diß? 
tten* Bei pfllcJbtwidrigem . Yerfabreo de9' »ptersi^T 
chenden Arztee, v^e^cbes dein Steate Kosiep yer« 

üfsacht hat, TerialJtt 4er Ar^t i» die Strafe 'des Evr 

• 

satxesy weDO er n#mlicb imon (l^kruteo fUr taugr 
lidi erUärt hat^ der bei dev |,RißarbItrirung*' (2i^ 
lasianZy Unteraiicbtu^ beim Regimeule,) und »^Su« 
•pev^Arhilrirung'* (3t9 päd i^t^t^ la^taaz, Üntersii; 
cbapg durch eipe b^im. G^nerolz-Co^iiinaDdo ^^oinr 
ilDende Commission^'i) ,als ^^itat^Ucb'gefiindeQwird 
«nd die Ucaache disr UotaugUchl^eit : scbou bei scir 
Her Visitation bemarkhar sejo ipiii^taf faod^ptibep 
aar absichtliche jF^lsehe.Rrkläruagen über Taug Heb- 
keit oder Votauglichkeit jeioes^ I^e^F^^^ßp Swi^ sp 
.werden dergleicb^l| ,, Verbrecben^V . >iüt .Ca^ssati6|i9 
ikhad^persata MPd poi^h hürtipi: bestraft. . |fach ei- 
ner Gubernial-V^ordnung (Prag, vpm 8ten Sep- 
lember 1788,) und eine|r> JEIof «-.Decret j(yoin Isten 
Septbr. 18^^)^ 60 ^le ntüch einem Cifcular der k* 
k. Nied.-O.esitef . Regierung (vom 12t0Q ApHl 1821») 
solliBn sogar diejenigen , .welche eipen tauglichen 
Rfikrttten dem.Militaffdienstp fuf unerlaubte* Weise 
eu entsiehn suchen^i ohne \Yeileres selbst als Sol- 
dat^n eingestellt werden, find ^veon sie dazu nicht 
tauglich, sind , mit L^ibessträfe gezüchligt werden. 

KrU.lUpcrt.XlV^U.Kil. C % 
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Miik<to. Die' 2te Abthlg. und «war sunadiÄi das 3liBlIa«bt«* 
naiwcMfi, ittick handelt too der „Eüetiataataagliclikeit od«» 
loTalidis i^ii n g". Die loTalidität itt Mtweder 
1) g$lfi2licliW Dienstuiitaqglichkeit, ReaNlnTaUditäl, 
I öder i) Halbio Validität , oder 3) mtUcfae. DiemV* 

äntauglicbkeit , (welcbe bei den Rekraten mit Un«- 
recht nicht angenommen wird, und aack hier mv 
beim Ofllciersastande gültig ist.) In den folgen«- 
den (§• werden nun cor Richtschniir diejenigen Qm^ 
brechen angegeben , welche jene Grade der Ja^aU*^ 
ditSt bedingen. Die Halbintaliden^ deren Znstand 
Unheilbarkeit TorauaseUet , sollen nie' wieder ganc 
diensttauglich erkannt werden^ weil eine scdche 
. Erkifirung den Beweib liefert i dab die erste fi»> 
Stimmung unrichtig war« (Dieser Fehler bei der 
Untersuchuog kann allerdings vo^ommea ; warum 
soll aber deshalb der taugliche Soldat Invalide blei- 
ben 9 da er es doch nicht ist ? Fand aber bei "der 
tJnfersuchung kein Fehler Statt, so liegt hierin der 
Beweis, dafs es teitliche^DienstuntaugUehkeit giebt^ 
indem manche Fehler mit der Zeit verschwindenw 
Hec.) Die 3te'Abthlg. handelt über „Gonseriv«- 
tion der Mannschaft'* und zwar sunächst im Steh 
Hauptstück über ,, die Unterkunft'* (Wohnung) des 
Soldaten , und im Isten Abschnitte über Caserni^ 
rung. " Der Hr. Vf. giebt der Casernirung denVor«- 
zug vor jeder andern Art von „B^^^hnung'*, wie 
dieser Grundsatz wohl auch allgemein, besondere 
aber von den hohem Officieren angenommen wor* 
den, indem unstreitig die militairischen Zwecke in 
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^mtmVeMBMknm am sichersten ^o enelcheii ^nd« Miiunir. 

* Medici- 

(fii vnsA ledbcli aosll immer Aertte gebend ^ei^iMiiivwc» 
che nttSt tlieore(is«dlfii Gründen und ens Erfiibning 
bAaii|>ten, idals dieCasMraiiniog auch manche Nach« 
Ihaile für die Gesundheit der Soldsten mit sich 
fuhrt. Das Gute nird freilich schnell über alte 
Bewohner Terbreitet und das B8se, das sich ahhal^ 
tan lalst, trird Terhiitist« Es lä&t sich aber nichts 
alles. B&e abhalten, und trenn eine solbhe un- 
sichtbafe bebe Umgcdbimg einmal znm Herrscher 
gewDiden, dann ist Jhre /Wirhtog eben s6 schnell 
und ekep so aUgemeiUy und. es fthlt irfcht am Er« 
iaiirttngen, dafs -diie mediditis<&e ' PoUcei mit allen 
ihren ReioSguagsmilteln^ dennoch nicht die Quelle 
in dner Wohnung verälopfen konnte, welche dort 
contagiosa Krankheiten über die Bewohner ver* 
breitete. Rec) Das JMe Hauptstücfc bandelt fernec 
(ron S. 148— 322,) über: Einquartirung der Mann« 
Schaft; Wohnung der Soldaten in Baraken; Auf* 
enthalt ^der Truppe im Zelilager, im Bivouak, In 
Casemattep, in Tlransporthäusern , in Wachtstnben 
und in^Gefangnis^e^. (Alles Abschnitte von. gro- 
fkem Werthe.) 6tes Haupt^liick. Bekleidung des 
Soldaten. Der Hr^ Vi. tadelt mit yollen Gründen 
die zu kleinen Schirme an den Czako's und HeU 
men, die harten, engen Hakbinden, das Schnüren 
über der Hüfte durch den HosengUrtel uud den 
Rpck , den Gebrauch d€Fr KatnaMrheu , die hohen 
Absatne an den Schuhen, die Schuhe selbst, indem 
B[al^pli^fi?) die. zweckmäbigste Fufsbekletdung sind. 

C 2 
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MUitJitr. Der Hr. Vf. empfiehlt «och die BfaiffiliruDg Von 

IMedici- 

naiirvcfteii.SQ3p0Qg^ij^0 hei der Gevalierie; um Quetsditthgeti 
und Hodeiisatkbrüche sa verhfiten. (Ree. nrafii 
eich 9 wie er schon S. 361 i^ Istei^ Bande des 
krit. Repertorii that, gegen die 'EinlohniDg der 
Soepensörlen erklären, weil dmb die Sii^|^n»orien 
die* natürliche Beweg) ichikeit and daher dm schnei« 
le Ausweichen der Hoden bei entstehendem Druk* 
ke, aufgelioben, und eine Quetschung alsdanta, 
nämlich bei KadAing der Hoden^ Tiel leichter m8g^ 
)idi \^rd; Aec. wärdo Bbordies noch bemerken, 
dab Hodenkraakheiten, ans Quetschungen entstand 
den, bei der Caviilierie höchst selten oder gar nicht 
vorkomme^ , so sehr man- auch ' dafür besorgt 
seyn möchte. Wozu also der Natur Qnsichi*e Mit- 
tel bieten, dalsie die besten selbst besifzt?; Diö 
!?chOhe oder S liefe! sollen, da sie nicht aiif jeden 
^ Ful's besonders gema<>ht sind, wekbes allerdings 
sehr zweckmäfsig wäre , täglich gewechselt wer- 
den. (Dazu würden sich wenig FUfse linden, in- 
dem die meisten Leute dH>cit eineh starben Ballen 
haben und dieser sich oft .schmerzvoll genug sein 
Lager im Schuh bahnen* mufs; dadurch bekommt 
jeder i&lioh seine besondre Form, welche > das Um* 
zieiiu fast uumuglicK macht. Rec.) /tes Haupt- 
Btück. ' Ueiolichkeit. 8tes, Nahrung cies Solda- 
ten. ' ist er Abschnitt.' Gefreideuahrung, Getreide« 
Blagazine, Qiialiiät des Getreides, fremde Beimi-«- 
< sdiungen, Vermahlung des G^(r^ides, 'Cönserva* 
lion des Biehies , Tran^portiruDg dex' Vict^alieÄ; 
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Banäi Zwiclback, Etappe rtVffpflegUQg. 2ter Ab-Miiiteiri 
9jcbi|iU:. bandelt (v0d,S, 34^^)18 417) attsfübrfiduMiwoseii 
über die. piei9cI|DahtQiig,i|0d üYfat zpnjicb^iribex 
die G&tp desSciilacblfi^hM-uoddee Flevcbea uod ^ 
über die KmokbaileD, i|ie'..den CreDufa des Flei^ 
aches gänzlich verbieten ;, ^bla geboren die Lot 
serdSn» oder /die Riii4lliy#at» ,die Rubt der^Sx^haa^ 
fe, der Bülzbr^nd, die.,8m4nt^f df^r Zuugm'lf^veiv^^ 
das B^Iiithan^eo der Sdiaa%^|}i^ Lnngetiaßu^hBttdifi 
trockne Lu|»geBe&UuQd^Qg ,r 4j^ I4unge9£aiil6 , die 
Sdiaalpock^a ^ ;die iVIfa^sf^iacbeu , • 4id'G($ude tdnd 
der Aqsaajüe. der ScbWeioe»^ -f>ie characle^istiacbeo 
KeimüBeicb»n . der Loaardiiiirff>,. werden aDffBgeben 
und die.IcS^er^lMeiontfig^ids f«ilatSadf»rdi04£^*aiik^ 
heie uci^ipgUdti Dfir, bei. g^iaaei» Vieb. ^ Jif^tSfiH 
(bf|i^^|liopqd6I»cbaay,'14og^iachenv Mra(acMatiben^) 
iwd r jgrii^dlicli .inridctrlegt^i lut Cr^eiitbeil. be^^etT 
aet .der Hr^ ^y ir , dafa g^^ ^enes > Vieb , wekbef 
i«^JEffi«pi |g/af60gfu vir4»i#«i::gee!ignetaten-fiir wei^e. 
TnKMpo^ Ht, i^pd. .datier #1^ ive^igatf^.die ^X^ 
5iehiif}g dfor.'Amdeipeat.l^egnnfkigli welche .&Ueiti(fL 
npir ( 4«iidi . a^ii« grelle ' 4^0^ ^p. anhaltende ^iffipajipM 
dei^ Yi^^rWM^r «HgfUiatigen, Witjerungs - Eipilü^r, 
aan «uqd. b^i.{ scii}ecb$fia Cutier entsteht;; dahe^ 
mirfa jeneCeat unter gleichen. Umständen vieilekb^ 
ter bei solchem, Vieh • eaUteiin , • welchem ;an l^fle^ 
ge und SiaUlütteruugT gewöhnt iat.> Dei^ Hx* Vf. ' 
bealüügt die^e Ansicht durch seine £rfabrung. Es 
w«rde. iju Jahre 1813; für .4*^ alliirle ^Armee in 
BUbiuen » welche aps ^^ä^QPP illaan vnd 225,000 
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Mimait«- Ffejrden. bestand, osterreicMsidier 8eit$ dasSchlacht- 

Medici* • ^ 

«aiwescB. vieh geliefert, und fSr diese Verpflegung auf 6 ~ 
8 Wochen, hatten die Behörden nur 21 'tage Vht-- 
Sprung. Ea waren täf^ieli' bia 800 Ochsen' erfeü*^ 
derlich, und grade fene^Zeit erforderte Schlacht- 
Tieh , welches' auf Pdaten gezogen und an kein 
Obdr.ch gewohnt y der ut^g&nstigen WHttirung am 
ausd'auernsteh 211 "widerfitriin Termochte. Es %ur- 
de dähe« alles moldatter, pödolische und un^ari^- 
sehe Posten-^Tieh IFSf' jenes Erfordernis tiestimint; 
und bei den Nachtrieben nach B9bnien, welcAisr 
aus mehr als &0^000 «Stitdc motdau^ und ungari* 
sehen Ochsen bestAnden,' setgien sich ntir bei ei- 
ner 'Al^tfaeSlung ' yetf 294^ SfBek die Zeichen^ d^i* 
Loserdarre ^ von welchen, * bä*8<%nelF^'geircfffUetf 
Anstellen, nur 48 fielen. Dage;gen1ittdai&efate(fEtN< 
rieh, welches cn den kMnem Armee - Corps im 
Donaitlhale und in ItaSM getrieben' wurde, ' ubti 
aus weichlichen inKndi«H:heii ' Stallthtereii Mitaudi; 
unter gSnsligern Verhältnissen b^i 'Weiü^n jsiehr. 
(Die Loserdihre ist wohl ihrer Entstefami^ ijndä^ 
rem Character nacli,-ein Typhus pmridtweum^gasü 
tro-tnUridde, ) Die Bräune der Schwäne ^fnäek ink 
wilde Feuer, rechnet der Hr. Vf. mit' unter die* 
ansteckenden , titdtlichen Seuchen ; (dafii ste - an-* 
stecke, "bat sich wohl noch nicht b'estiiligt.) Von 
def Lungenseucho sagt der Hr. Vf., da£i sie- diet 
gemeinste unter allen EMcBndungskrankheiten sey, 
welcher das Horni^ieh , so wie die itbrigen ThiMre,' 
obschon seRneri unterworfen sind, und uatetaeh^ 
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^t sie in cRe irockiM Liiaftebentsiioduiig (öder das Muuair. 
Seitensteclien) and in frae» vrdlcjbitt inil ^aulfiebec^w^sfn 
YerlHjtideii i$t« (Diese lUaakheitctti sind aber sebs 
Terscbieden Ton der Luogensaacbe. , urelcbe, wena 
sie nidbit durch Anstediung yenirsachl wurde 1 ei^ 
nen chionisdien Verlauf lial,, meistens im Herbsl^ 
bei naftkalter Witterung uod sdbteobtem Futtisa 
enlstslit und eine eigenlbiiii|Ucbe Desorganisalion 
der Lungen cum Grunde bat, die man nacb g»« 
wohnlidi« Lungenentciindung steht findet* Rec.) 
3^ den Krankheiten, wekbe den Qenub dea Flei^ 
scbes j.Mr aum Tbeil (?) erli|ubes, rechnet der Hc*^ 
\t; die Pninsosen des Rindes, das Drehen uo4 den 
Schwindel der Schaafis und die Haqtbeulen def 
Büswünnes,' wenn nändich aUe diese Krankheiten 
einen hoben Grad erreicht und* ein AUgeraeiolei« 
Asn nur Folge haben,' Auch die Thiere, welche 
ifma- Blits erschlagen sind, jLÖniien aus dem Gruo^ 
de nicht genossen weiden ^ meil das Fleiscl^ ein^ 
Neigung Eur schnellen Fäulnüs hat. (Rec. würde 
kein Thier cur Nahrung gebräuoben lassen, wel-^ 
ches an innrer Krankheit leidet.) Die beste und 
schmatkhaileiite Bereitung ' des rferdefleisches soll 
folgende seyn: „man be&eit dassribe so viel wie 
möglich von allem Fette und Zellgew^b^j vaibf 
es sodann sehr stark mit Fleffer , Salz , Wachhpl- 
derbeeren und anderm Gewiirze und kochet es nun 
mit efwas Rsaig. langsam, ein« Beim Kochen bil- 
det sich ein grüner Scbauni; diese« inufs als sehr 
unsckinackhaft und schädlich abgenommen ^er- 



^ö b(ordiiik*ft 

MiUüstr (le<^«<. (Iin Kriege 1814 hatte ein Ptuinitr z» 



'''^**^'Chaumont viel Zaspruch yoo Oflicieren vieler 

tioneji, weil es bei ihm grobe ujDjd v?ohIfelle Pas<^ 
l^lefi gab« Rec«. fand sich auch ein^ sali tnit Ver^ 
gnfigefi, tvle alles mit den rasteten bescfaäitigt war, 
lind flog auch all so eisen. Voii allen Aniveseti* 
den Itatte wohl nnr ein mss« Ofllder sdion ftühel 
Pferdefleisch gegessen , und als er hi>r mit seiaec 
Pastete fertig vrar, sagte er ganfe laut, dals erlan^- 
ge kein, Pierdelleisch gegessen habe^ tind dais iMr« 
U Pätkskr sein Pferdefleisth zu den Pasteten sicher 
vnn den krepirten Pferden gescbnilten liabj, vireil 
die' j^asteien so wohlfeil wären. SIe:oche Esser 
legten ntivermerkt Mess«r und Gabd niedtir, den« 
in der Tbat sab man um Ghaumont viele .krc^pi^f 
te PfeHe licfgen^ denen immes die Leuden 'ausg^-. 
scbnUten w^rien. Dafs jene Pastülen aber aus 
Ffenlefli^isch ' bestanden i War kein Z^weiiial, denn 
dies bewies sieh duvch dio etgenthümliche rothe 
Farbe und durch den sufslichen Gesobmeck des 
Fleisches. Beo< erfuhr nichts dafs jenes FirübstiicAi 
leuiand geschadet hättew) DäS 9le Hauptstück hau« 
delt (von &. 418 bis 476,} über die Getränke d^ 
Sotdaten, ister Abscjuiitt« Das Wasaer» Stev 
Abschnitt, Geistige Getränke. 

gter AbscIiniU, Weio. VeriMlschungen desselliMii t.mit 
, ,Waftier« Diesen Betrug entdeckt tnan däditfcb, dsn 

reiner Weiä den' ungRid'schten Kalk nicbt lösche; g»(. 

wUstert hSngt sieb 'der 'Wein an Schilfrohr^ wtldM« 
'- mit Osl b«tri;ibsci ki%i itukocbeaden Ws^s^ prawett 
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« 

(^ mil«i«nVVdift wf , d«r .?«iiH|ni^l. Wenn der MiHfair- 
Weto i|Q «Urk gfschvefcJl iit, so irird er d«r C^esund- t,aiwetMi« 
hell nacbcheiii§| . mtn entdeckt die Uebcn chwefelun^ 
•chonjiOQt Qtmcbe nnd darch den Getohmack; oder 
anf chcausdbem.We^f «wenn man einige Tropfen Sil. 
kerfu^flö^im^, in Scheid/nraMer tum Weine niefttt wo- 
durch er bfaiinroth , krann» «nch . wohl gans tcbwara 
wsrdi ek^ «p, durch fmiig»» aalpeter» oder dilorinaan- 
re Schwererde« welche durch .ihre Venrandschaft anr 
tSohwefelsa^re, S.chn^evtp^^h hildet. Tröpfelt m^n. eine 
Auflüsunf jon cfuftisphem lUU in Wasser fu. dem 
ilber&cj^i|f^lelten Weine^ so bildet sich ein brauner Nie-, 
dersch^^g^.^iii^ man. nun ^inige. Tropfen Si^wefrlsi»« 
re hinein.» '40 wird .der Wein, wenn tr von Blei frei 
ist, wieder klar« Legt man in öbcrscbwefelten Wem 
ein ^i, äo i^d die Schanled^i £iei mit düersdiwnr. 
i*n Farbe ^keribgcn. Ein Stack poltrtifs Silber in <mI» 
Aken Weil geket, v^vlietil Hen Glaiu «• wird schwürt^ 
Iich4«-^ Verfalscbnngeis y&jt^Krei^e oder Kalk| ,Qin d^ 
Säure des Weines zu binden» entdeckt man durch Hin* 
antrppfeln Ton SSuckersJiurei oder von einer Ap^ösu^i^ 

•.•«»11 ' , , ... »•»'.. i 

des Sauqrkleesalzes in destil« Wasser, wodurch der 
Kalk oder di« kreide augen^lickh'ch als weifser Nft^N 
ichiag'sh Bn^en AtUt. -Li DU Tei^älschung d^i \^tü 
neft^mit Ülann wM dnnih innefiltrirt^ Anllösmf mb^ 
reiner Poltasohe in Waaser i^ldeckt» lindem . dadwdl 
ein Aulbra^sen. erfolgt und der zersetzte Alann (?) sicl^ 
vcifs au Boden schlügt. -^ Per Antheil [an Zucker 
gieht sich za erkennen , wenn m«n einen tötfel to1| 
Aber gldhende Kohlen äbraucht, wonach der zugesetzte 
SSncke^ als eind klebrige;' honigfrtlgif, äÜÜ6 M^e zn* ' 
iNIckbleibt. ^ZurPrOfh«^ dttf Blei d^Hähnt^taian««. 
scbe Weinprabe.' Mit Branntwein . veri^cfatea W«n 
entdeckt 4^9 Qeriich« be4ond<i1l wenn mm etWM.dav«|i 
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niitltair. cwischea ^en tiaiidflleheii rtflbf. «^ ObÜMle VlPeiM 

JU^^j^ vemthcn sich beim Durcbi^lheii dwrcli Fil«l»pi^n«r, 

wobei der ftH>ende Stoff EarddcUleibt. FdUf mati eia 

« ; "kleiRes Medicinglas mit ^^Äteio Wdoe und bribgt 

i dasselbe, iodem man die Oeflaung mit einem Finger 

ierscbliefstf omgekehrt unter Wasser in ein Glas« 

V * so gebt der Ffirbettoff, bei Wegnabme des Fingiers, in 

das Wauer Aber. Audi eine Alannattldsnng fßllf den 

kilnstlicb gebiil>tlen '\V^in. ' Dardk eine Aufiteingr von 

l (ineAuUm t.,.e«u.lke »ini er «ine pap«it«tb«^ - 

'; darcli fldchtiges Ammonium tini J»Uiue Färiie anneb-* 

*\ men. — Bei det dster.' Armee im Felde ist der Gennfs 

aller fremden Weine verboten. (Trots des Korana 

' trinken die Tflrken docb aucb fremde 'Weine.) -^ 

Xkin nächsten Ahsghniite Handeln über den Ci« 
dei, .4^ Branntwein | dag Bieri den Et»üg« lOtes 
HMpistack; ▼<» d^v AnlUcbt ttbec den Verkauf 
acfr IVahmng^nittel; tlteii H: über £e Koch-* «und. 
Efsgeschirre ; I2te8 H. aber Menage derUannsdiaft; 
IStes, H. über die Nahrung in blockirten Festun- 
^en; 14tes (I. über den Dienst des Soldaten«, l^ter 
4k^9^m!f.r l/Taf^nibitfigen. Der Hr- V£ hält es 
(S» $44) für ^eindisela» iibel berechnete Vorsicht, 
Biiwto^oiie in dte Oht^n wo* stecken', vm weniger 
Ar Erschütterung der Ltift (bdhl Knnonenfeuer) 
2u einpfiadisn, weil grade dadurch das Trommel« 
feil um so mehr leidet, indem . die. Baumwolle, ein 
dichteres KLüqier als die Luft', stärker aog^dcückt 
.w;ij;d„ unA §0i die durch. Eracrhiitteruii^Qii ef «eisten 
Atf^ussoi im Ohr Mocken^^ (Diese. MeifiUn^ wi- 
derspricht wohl der Pbysrk u. derEiMirung. Ma- 



Militair - Gesiindiielu* Folicei 4f 

gen d ie' in -seinttr Phrsiolbgle. iibersotst ron Ben- iwakaif* 
Singer, (TM. f. S. 107j siigt darüber, däfii ,,nianu*twcMii. 
cnweSen die Sti!rke des Sdisilh Termindem mnft; 
in diesem Falle bringt man einen Weichen oder 
wenig elastischen Korper- in den €^ehorgang^.' 
Rec.) — -IMe nächsten Abwrhnttte^'liaüdeln Ydm 
. Wachtdienste ) Von Hfiirsehen, Yönf Gefecfat(d mit 
dem Feinde.''-*' Deti Gebrandt, ilalSl jeder Soldatj ' 
der zQ Felde marschiert 9 mit ^er Bmd^ und et« 
was Caiariiie Tetsdin ftef , nm sich im Ifotfifalb 
aribsl terfeindte ', öAnr bei ' eintrefendem Mangel ail 
VerbandstSrkan y den Aenten dinüit aushelfen zu 
k&inen^ wSl lef Hr. Vf. nicht »illlgto, traU somd 
die Aerste mit -Zthrersicht Auraul lechnen, die 5dl- 
ilaten jen« AfidlLe leicht v^rgeiseil' oder YeiUerüii 
Ottd ÜB' Verwiiiideten dann ^ne WSUb bleiben 
fcSnnten. (Üb' Zwec^mfifsi^kait J«taar Ahor^uti^ 
hat ledocb ^ firfthrufig hixrilantflidi besfliligt; iind 
ee ist anfliillatod, dab aidi'dbr Hri ▼£. dagegto eri 
klaren konnte.) Widitiger sM* dagegen sejn^ dafi 
)edem SoldMeik ein Fdd^lViteik^' ^gegeben wer- 
Je, (welches Bec. ffir sehr nbexflüsifig hält, w^ 
die Soldaten dödt nicht' danidt unungehh wissen, 
wenn -ihnen anch ^eine Anwebung däaü g^U^ 
ben wetden sollte.) ' ~ D^ 0(ä ikbschlfitV' han^ ^ 
deU Tom Dlettftte bei Belagehingen und in beläger»» 
ten PUHäen. ^ 15Bauptst. ' t>ex Dienst isur See;-^ 
i6tea Bauptst. Strafe der St^Mateti. 'Zu denSiraw . 
fen bei der (fotar. Armee gehSren'noch immer jdas 
kniae wK^laoge, kreias weise oder dnmtigelLruiiiBi'- 
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Miiibar- sdiliefseii, in.£i8et|» die StopksrhUjico ttii4. das :QäS'' 
""f^'^^^'-senlaufea « un^: «war kennen al^ 4i9^ :Strafen liia 
zu. eioejui gewi^iieD :^r<p4^ vnd Mch.:4er Cbaiige dea 
b«($trafei|deo , O^j^ari , oh6e itgdnä eine Art roa 
ricbtQrlicbem %keni|tnisae ;,arbltrati5ch'* yerbaogl 
jzrerdep , de^n.. ein Cofopj^goia^ r.: od<{r ; Eacadrona«' 
CoiniiisiQ^Airt l^im bi^. m 2d; ^a detftcbbrter Bim" 
t|uUpi»»Coion|«q4anl:.hia 4Q> ,wi ein JUegiipaoMH 
G)mmAndai9it,:^ia a^^ öQ, Stocka^Mben^ f^jjt eibmi 
^ek von der'fOicke^inea 6qffrebi:«r^^|ber8 ,- yevr 
]|i;tl|Qilen ; ein J^eginaefitarComimDdfiiit^r^ ao wift «i» 
d^tä^rter. 9Ia}9i; tat jsrinäckti(^t,;dieSlra|a>daa€aa^ 
f^^aufepf dardi<l^'Sj(an9/bia ea.|i Mal aufs und 
eh,,«u.wMiKi^n, Da&.j{pl^no^ali«fk:^aBaenImi<eii a«f 
^QfL:fe;^n ao,,oft «^., dfirch 300 J^tnu nnt 1 lodoBr 
<?4M4 gci7«»9!qW)^ Ruften <alaa.rQpOO/H^.be tait 
6QP einze^ea Autf^en), darf erat, a^f 'krifcarepbu 
}icl^en SfH^ui;)! Rr.(^g9^, ,. (Solche: Ütr#|ai\, und. in 
a^i^cbeik Uftgeliiipdei^eij^ kann -mi^i.^i^iArtiaabamch^ 
£^;avsaii| liefen, ,(|ip jeder ciyUi8ictj9|n.>}$at$oji.j^ 
würd^aifid, jb^em;$Ae:iden Sfena^^eo ei^pSren-vod 
^^^Ebjug^iihl efl^c^en^ Äec) i 

. Äw.etiter B.an,^. . y^fttn^i^ 

laie,Ab^g. Vor^d^iften,. i/vefck^ dw vW 
e.insseUen , SoI4aten. belf eiTep. le^fa .flA«q)tatiick» 
^^Pie äretUcb/9 yisitat^Qp der gc^aiymten Mmu-^ 
9cb^ l^ster .b|p 4t8r Abacbnitl/j Kritmiß' Ver 
j|^wq|i0.H. ». ^v J?*«? Hauptatiipk..i I^Milßockenf. 
Jmp^ung. Wcipn , sjcjtk .bei eifern Corps die ntitür*- 
lifiltfö Platl^a *eifte«^^ $fl ^oU d^r bet^fe&fide Qim^ 
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ntimdaol und cfelf-Clmf-Arzt'iim so mehr zot Ver^ Miiitni«^ 
tintvrbrtinrg und Strafe gezogen werdoo, als dieses: 
üffenbar eloe Ver&acfalässiguiig der heAteheoden 6e-^ 
setjBe' beweis. (Die natiirilehen Pocken koAnen 
aber anch eoweilen unter GeiinpiPteii/ als sogenann- 
te mödificirte 'Pocken erscheineo; welclie zw^r we^ 
niger •gefahrKch sinflv doch aber a^ch todlen kiSn-* 
nen. — Veber die policeiliche'n Sf üafsr^geln , wel-^ 
che beim Ausbruch Ton Menschenpoeken ih einem 
Corps noth\rendig sii^, hat der I^r: Ytt nichts an-^ 
geget^n«) Stes Hanptstüek. Verlefzung durch 
wüthige Thiere und deren Bifii.^ Yerminderang der 
unnSlhiigen und Vertilgung aller, ohne Aufsicht 
umherlaufenden Hunde, wird unlner dUs' zweckmä- 
ßigste Verhätungsinittet der Üuiidswoth bleiben: 
Die innre Behandlung der you wüthetoden Thieren 
Gebi£snen öberUifit der Hr. Vf. dem ' herbeigeru^ 
nen Arcte und handelt nur von delr Kufilern Be-^ 
handlung* der BIfswuade. Zu- den aviftem Mitteih 
gleich nachr dem ^Bkse in fl^Mhigte Theile, Web 6 
die Verletzung nicht bedeutend^ i^t , 'zShH der Hri 
\L audi ^BelBidevungf deefilutens ai^' derWun- 
de durch ,,m#bferey> nicht gar tief(i Eiutoehibitt^^utn 
und in did Wunde, mit einem scharfen Me^sör'S 
(Das'Bltften der Stichwunde beim" Kuhpock^n-* 
impfen hebt die Ansteckung nieiif auf, ^d d% 
eben Statt ' gefohdoe Impfung iHlird smSi dui<ch 
Scarißeiren nicht wieder* zerstören lassen. D^nii«, 
scarificirt nvan die Haut um- den Impfstieb, so-wer« 
den die Schnitle bluleuj waS' soll dhs al^er für ei-^ 
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Miiitair. DM Eiofliib auf ^e AQstacktiBg bftbeii ? Da« ¥ri<H 
iMiwMMiilerholte Schneiden .imd Stechen der- IwipAifuade 
aelhst , siebt nan al)er sehr aUgeiMlä , Unimn fest 
jeder Impfeade ds für nSthig hiOC, naA geschehe- 
oem Stiche » die LaiisetteBspitae wiederholt dem 
armen Kinde • in die Haut hinein wd heraus lu 
in^ffen, damit» wie solche Mediani«! '^«faen« die 
Lymphe ja Ton der Spitad abgewischt wird und in 
^e lYunde kommt Bs Ist ferger bekannt» dab 
das venerischa Crilt ^äigeimpfl wird ^ wenn man z« 
B* Geschwüre mit einem Messer scarificirt, wdkhea 
noch mit jenem Gifte rerunreinigt war« Oidse 
Verunreinigung geac^hiebt ju B.» Wenn liessdlr in 
den Ileerd solijieff Contagieui in ihre Geschwiiie 
gebracht worden. Dasselbe findet nberauth Statt, 
wenn man in die von einem teilen ^Hiinde gebilane 
Wunde schneidet. Es ist wohl 'sehr möglich^ daft 
^ ein einaiger Schnitt , in sokhe Wuiide das Messer 
anm Weitetimpfen infidrt^ weshalb auch der Hn 
Vf. das Ausg^en des Uiesserst wdkftetf snm Sca^ 
rificirea gebraucht worden , oder dessen Vertilgung 
anrSth. , Wa3 toll nun durch das Srarlficiren b^ 
nwecht werien? Ansapublen das Giftes durch das 
Bluten aus der Wunde ? Das kann nicht Statt fin- 
den, denn die neue Blutung kommt aus neuen 
Wunden, ond wenn die Scbneilde durch die vev- 
giftele Stelle der Bsfitwunde geht, wird da& Gift 
durch die felgeindett Schnitte nicht noch tiefer, noc^h 
mehr verbreitet werden ? Jst es. nicht mo^^iich, dafii 
die Läge des Giftes in der Einen vieUsicbt unlieb 
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deolandeA Wunde hb iehin untchädUch fib des Miiintt. 
GebifimeB mya koniite, .wählend aie durch dasSca«naw««ia. 
tificueo darch yiele Schnitte, also darch Yiele Won- 
den ecst tiefer nnd weiter ^rhieiteti und aof Ner- 
:reii t)der .solche Theile geimpft wird^ wodurch* ^ie 
Ansteckonr erst eotstehn kooate? Soviel ist dem 
fiec» gewift, dalk das Scarificjre^ der Bilswusde 
jiiesuils afiUeo. .aber oft schaden wird. — Jtlit dem 
^inxli$:liea. Ausschneiden der .Bibwuiide steht ei^ 
nicht Tiel besser; .selten ist die Eü^teUe von der 
Art, .daft sie sich tief. genug ausschneiden Iie6e; 
noch sieht n^i^i selten» wie tief dieZahnspitxen des 
Hoodes eingedrungen sind und kann daher auch 
nicht wissen, Mfie tief man schneiden so]]. -«- pas ^ 
Auswaädien. d^^ Wunde . mit . beitaenden Laugen 
oder Säuren ^^ird inv^r efapfohlen bleiben, aber 
achweiiich die Ansteqknng aufheben^; man kann n* 
B» die. noch bloteudia Stichwunde d^r eben Statt 
gefnndnen Kuhp^ckenipipfung noch so viel wa- 
schen, Sq wild die Kuhpocke doch erscl^einen. — - 
Das. .Bestreuen, der Qiifivrunde mit Canthaiiden- 
Pulver . ist wmiigsteiis ju. Beaiic ^uf Zerstörung de^ 
'Giftes und ds« Ansteckung g^z verwerflich j Rec« 
«elM haa {1807) in .der Chjafitä zu Berlin , auf 
•Befehl seines damalig ei| Voqjesi^tsteii (M u r s i n n a]^, 
in idrei Fffllen solche- Bii^Ffnideii nach gehontem 
Answasehen derselben vßit jenem Pulver einreij^n 
und bestreuen müssen« > Am ^n^^m Horfjei^ wui;- 
den die Wunden etwas entaiindet, geschwollen un^ 
ganz trocken g^Aind^n. . , Auf wejhche^ Art sollte 
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jj«^»^ hierdurch das Gift zerstört seyn? I«t eftufchttnilur^ 

'^^^^•^••scheiiilicher, dafs diirrh solche Anfügung die Re^^ 

sorbtion Tielmehr begünstigt iifird, und dafe die be- 

• • • _ ' • 

zweckte Eiterung Tiel zu spSt uüd Atrlangs we-- 
nigsteus gar nicht in der Spitze derBib^unde £;iit- 
stc^ht, als dals sie die Infection aufheben konnte? — 

m 

Das Abbrennen Ton Schiefspulver auf^derBUswoa* 
de ist nicht minder verwerflich; |BS jeerMört diege- 
sunde Haut und den oberii Theil der tVillfidif/ kana 
aber die Tiefe nicht erreichen; es bildet ieuerst ei* 
na dünne trockne Borke /'regt die {darunter liegen- 
den Theite auf, wahrend unter diesMi'Btaind^tflior- 
fe,i der erst spater dtirÜiEfterung abgestoGien wird, 
«las Gift desto sichrer wBthen katanv -^ Dae-zweck«« 
niäfiigste jUittel die Bifswunde in ihrer ganeea 
Fläche zu zerstSreiiulid' wenigstens die^ fernere 
Wirkung des Hundegeifers^ aufzuheben , besteht Im 
ToUkommnen 'Ausbrennen ''sdkher Wunden* dardk 
passende gliihende' Ehen. Sind ti^ der Wwide 3i^ 
Zahnbisse zu erkennen ^ Üb mufs feder solcher BiCi 
mit einem Hnhdezähn abnHchei]!' Glüheiseft^^gleii^h 
auf einmal so YoIIkommttdi ausgcfcvamit wesdeu, 
dab man gewiTs seyh kann, den Grund lev Wunde 
erreicht zu haben;' ist e's eine gerifsne' Wund^,.so 
muTs sie» nach ihrtdrJRoim, glelohfaUs durcSi pau- 
sende GlSheiseb tosjgisbraiadt werben. Wenn man 
"überzeugt in, daft jede- vom Gifte berührte Stelle 
Uhd^ daher auch das GÜt srfbst 'durch das Feuer 
völlig zerstört ist, dann läfst sich von femeter sper 
ciilker Behandlung der' Wunde nibbts mehr erwerr 

teo, 



i 
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ten , obwohl ^ die lai)ge Uate^altung i^x Sitemi^ nfuuuir. I 
gewlTs ein kräftigea Mittel ist, sobald die lafectiouoiawesen. 
schon Statt gefunden hat, welche doch wahcachein^ 
lieh im Momente der Verwundung geschieht,. Wäre 
ein oder der andre Fioger Ton einem notCM'iscli 
wüthenden Hunde gebissen, so müTste dieser Fin- 
ger sogleich mit Meifsel und Schlägel abgesetzt 
werden, Rec.) 4tes Hauptstiick. Rettung der Ver*. 
nnglHckten und Scheintodten# Die Gesundheitspo- 
licei soll hier jenen Zweig der gerichtlichen A^r^^ 
neiknnde in ihr Gebiet aufnehmen, welcher .sich 
mit Wiederbelebung der Scheintodten beschäftigt« 
(Die gerichtl, Arzneikunde hat mit der Ausiibung ' 
der Hdlkunde nichts zu thun.) Die nächsten Ab- 
schnitte handeln nun über die scheinbar Erstickten, 
Ertrunknen, Erfrornen, Erhängten und Erwürgten, 
Vergifteten und über die Tom Blitze Gestreiften. 
(Bei den Ertrunknen giebt der Hr. Vf. nur die Fr^ 
stickung als Todesursache an , nicht den Schlag-» 
Hub.') 5tes Hauptstiick. Sicherung gegen Anstek- 
kung beim Krankendienste. H. Abtheiinng. Vor<- 
schriften, welche das allgemeine G'esundheitswohl 
betreffen« Gtes Hauptst. Anstalten bei allgemein 
herrschenden Krankheiten. 7tes Hauptst. Milit.« 
Sichernngsanstalten gegen die Fest. 8tes Hauptst. ' 
Errichtung der Spitäler. Ister Abschnitt. Eioflufs 
der Spitäler auf das allgemeine Gesundheitswobl. 
Zur Lnftreinigung in Hospitälern empfiehlt der Hr. ' 

Vf., aufser den min. Räuchermigen , noch die An- 
Wendung des Kphlenpulvers , nach Kiesec und 

?Lrlf.Bep©it.XlV.a.«.H- D 
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Miiiiaif . Döberei a er, da9 Hinstellen von Kalkwasser 
xMiweMii. und die Essigraucherungen. (Diese Olittel sind 
wohl alle zu unwirksam ; Reinlichkeit und Zugluft 
werden immer oben anstehn. Da aber aueh diese 
Reinigungsmittel dennoch unter Umständen nicht 
ausreichen, besonders in deni Falle, wenn die Zim- 
mer bereits sehr verpestet sind, und da es immer 
das Wesentlic|iste bleibt, die Quellen jener Ver- 
pestung EU zerstören , weil nur alsdann die Reini- 
gung von Dauer seyn kann, so empfiehlt Rec. als 
zuverlässig die Anwendung der iibersalzsauren. 
Kalkerde in Wasser aufgelost* Am öftersten vdrd 
die Lnfl in Krankenzimmern dutch die Ausdün- 
stung, besonders durch jene der stinkenden Ge- 
schwüre verpestet , und schon Pringle erfuhr, 
dafs ein einziges brandiges Glied jene Wirkung 
hutte; wie vielmehr mufs dies nicht durch viele 
übelriechende Geschwüre, durch den Hospitalbrand 
u. s, w. geschehn können* Die Anwendung jener 
Auflösung der übersalzsauren Kalkerde wird nicht 
allein die Geschwüre verbessern, sondern auch auf 
der Stelle den Übeln Geruch vertreiben* Da die- 
ses Mittel in grofsen Quantitäten wohlfeil ist, so 
läfst es sich in dringenden Fällen, die im Kriege, 
bei Belagerungen — Torgau, Mainz — wohl vor- 
kommen, allgemein auch zum Waschen der Ty- 
phuskranken^ ferner ztim Reinigen i^olcher Gegen- 
stände gebraucbeg;- v rrfcl i e G'e^^ vor- 
züglich oxt^\ Mm Bespren^s^^hr Leichen , zum 
BesprengM der Todlenkammer, dejr Nachtstühle, 
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der Abtritte, der Pufsboden in flen Kranken^im- miUuir. 
man, derKleidängsatücke solcher Kranken, Ge..uf^i«n. 
raognea^ die aus Terpesleten Gegenden oder Laza- 
retben kommen. W*r jenes Mittel nur in einem 
solGÜea Falle angewendet hat, wird 8ber die plölz- 
liehe Erreichnng des Zweckes sich sehr Verwun- 
dern mSssen, und Reo. hält dafür, dafs die mlne. 
ralsauien Räucherungen nur in Verbindung mit je- 
nem Mitter erst eine beabsichtigte Reinheit der 
Luft in solchen Hospitälern bewirken können, in- 
dem die Räucherungen das Product, die iibei«il«, 
saure Kalkerde die Quelle der Luftverpestung zer- 
stören. Rec.) Die lefzlen Hauptstücke handeln 
Sber Einquartierung und Transportiruug der Kran- 
ken, über ^ie Reconvalescertten , die Krankenwär- 
ter, die Deserteure vom Feinde und die Kriegs^ 
gefangnen, Aufsicht über die Todten nnd dereJ 
Beerdigung. Druck und Papier dieses vortreffli- ' 
che» Werke, «ind correct und schSn, und so ist 
and» der Styl feicht und iUeftend. Der Hr. Vt 
fiUlrt öfter die Kriegshygieine des „HannSvewchen 
Generat-Feld -Arztes Hempel« an, da Hr. Dr. 
Hempel doch nur Assistenz-Wundarzt im Kriege 
18i5 war und sich «uth auf denV Titel seines Wer^ 
ke« — (im Isten Bande des krit. Repertorli 
S. 353 re«ensirt) - keinen andern Character bei 
**«*• Wfr. 
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Ueber den Geschmackssinn des Men- 
schen, ein Beitrags zur Physiologie desseU 
beny von Wilhelm Hörn, d. Med. Bfl. 
zu Heidelberg. Heidelberg, iSsö. 100 S. 8. 

Diese kleine Schrift, die Fracht der IMube« 
stundeti des Vfs« , handelt in vier Capiteln : Von 
den Organen des Geschmacks, über die Verrich- 
tung der Zungennerren, über die Theorien des Ge- 
schmacks iHid die Classification der Geschmacksem- 
jplindungen. 

Cap. i. Die erste Frage: welche Gebilde sind 
in der Regel der Geschmacksempfindungen fähig, 
und welche nicht ? beantwortet der Vf. , indem er 
die Zunge u. den weichen Gaumen als Geschmacks« 
organ annimmt* Am weichen Gaumen hat er selbst 
deutlioiho Geschmacksempfindungen gehabt, und er 
schreibt ihm auch Papillen zu , obgleich sie nicht 
dairgethan sind, weil nur d^, wo Fapillen sind, Ge- 
schmacksempfindungen Statt finden. (Billig könnte 

* 

man umgekehrt schliefen, dafs, da man am Pa^ 
latum molk sclimeckt, obgleich keine Fapillen wahr- 
genommen werden können, Geschmacksempfindun- 
gen ohne Papillen möglich sind. Rec.) Sehr yiel 
Gewicht legt der Vf. darauf, dafs der weiche Gau- 
men auch Aeste Tom lingüalb quinti u. vom ^bs« 
$opharyng€u$ erhalten soll, welche aulser der Zun- 
ge sonst kein Theil der Mundhöhle erhält. (J. F. 
Meckel de quinto parfi ntrvorum ctrebri S.96 sagt 
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ausdräeklieh dafs Aestai des I6$guali$ qtdriti ins Qc- 

«chmAckt* 

Zahnfldflch und in die Schleiinhaut der MundliSh- *^'^t>- 
le gehD, dasselbe sagt Sie ekel: Handb. d. menschl. 
Anat« Stet Theil, S. 739. Von Aesten aber, wel- 
che TOni luiguaBM trigimM sich zum weichen Gau- 
men begeben, sagen beide nichts. Der Vf. hat al- 
so wohl Unrecht; wenn er das eine läognet und 
das andre als constant angiebt. Rec.) 2) Bei Des-, 
Organisationen der Zunge ersetzt der weiche Gau- 
men in Besiehung auf das SchmeckTermSgen ihre 
Stalle, nicht aber Theile, welche im gesunden Zu- 
stande unfähig wai^n, Geschmacksempfindungen zu 
er^gen. Der Vf. fuhrt mehrere Beispiele, wo die 
Zunge fehlte, und dennoch Geschmacksempfindun- 
gen Statt fanden» zur Bestätigung seiner Meinung 
an« Der wicljitigste i$t in den PhiL trang. Vot. 
XLII. 'erzählt. (Rec. müb gestebA, dtfs, obgleich 
viele Zeugen das Factum bestätigen, ihm die ganze 
Sache diDch zu fabelhaft vorkommt. Ein vierjäh- 
riges Junges Uädchen litt am Zungenkrebs , die 
Zunge fiel eines Tages ab, und gleich nachher 
sprach das Kind ganz deutlich. Im 24sten Jahre 
sprach» kaoete, schluckte und schmeckte sie voll- 
kommen gtttJ — ) 3} Es giebt nur Papilht valla^ 
tae, fiing^onnu und ßUfwrmu. 

Cap. 2* Ueber die Verrichtungen der Zungen- 
nerven. Alle Nerven deir Zunge stehn beiden Ge^ 
schäflen , der Empfindung und Bewegung zugleich 
vor. Als Gmmd , dafs der Hypoglossuk auch Sin- 
nesnerv sey, werden seine viel£eichen Verbindun- 
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Ge. geil mit dem LbigiUiH$ qiJnü aogegebeti, die ihn 
jQOthMrendig beiahi^eii mässea Gesdimackaempfin^ 
dnogeoi die den Qfäntm tröffen, fortzuleiten. Da 
Aest, pumtus und Glo$tophaijrngeus ÜA in den Pa> 
pillen yerzweigenf so leidet es bei iiinen keinen 
Zweifel, dais sie Geschmack empfinden. Da alle 
^rei Nerven in den Zungenmuskeln Fäded snriick- 
Ibissen, so ist keine C^age, dafs sie alle zur Bewe- 
gung dienen. In 'Bezug auf die Bewegung stebn 
^ in folgender Reihe. 1) N, hypoghuus. 2) Rmt. 
ü^igualU trigenünL ^ 3) N. glossoDharyngeus. (Dafs 
des Yfa. Aiisicbt die richtige seyn kann, ist denk- 
bar, aber es ist nkht wahrscheinlich, dafs sie es 
g^n;^ ist, lorenigs^ns in sofern nicht, als er den 
JUypo^osiua mit zu. den SinnesnerTen nimmt; däfs 
der ffypßghuus primär keine Geschmacksem- 
pfindungen hat, mufii wenigstens bis|etzt feststehn, 
da seine Fäden ^ich nicht bis ins Invoiutrum Sn-* 
^uee Terfolgen lassen. Eine eigenthSmtiche Tom 
Gemeingefäfal wesentlich verschiedne Empfindung, 
Ton einem Sinnesnerven aufg^afst, soll also in der* 
selben Qualität einem andern Nerven , der pfimär 
solcher Empfindungen nicht fähig ist , da ihm das 
hißfju^ nothwendige Organ , die Papillen ^ fehlen, 
übertragen werden. Dies spricht gegen' alla pl^- 
siologiscfae Begriffe« Außerdem würden dadurch 
die Gescbmacksempfifidttngjn nur langsamer erfol- 
gen, kUnpen^ ind^u daa in den Papillen durch die 
Sicli^e^ibeiichen bewirkten Veränderuni;en erst 
di^ch dfe Yerbindungszweige des Hyp^glossus mil 
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dem ipiijnliis sich vertbeileo miilsteo, uni' sii ^i^.^lP^ehm^;.^^ 
zweiten Leiter, dem Stamm des Hjpo%lif$4iu f und 
durch diesen zum Centraloirgane des I^erfens^stems 
zu gelangen. Der Vf. sieht aidit ein, w«3 der 
Bypoghssut ;durch die Verbindung mit i/^nnk^Qu/inrf 
tu» an BewegMngslahigkeit (nach Rudolph i)g^ 
vrinnen sollte. Soll dies was heilseo: wie? odex 
wozu? Wie? ist deuUich. ein^nsehn, indem dia 
Nenrenfaden des J^ypoglossus nach empfangtieui 
Reiz durch die Verbindung mit dem Quintus^ auf 
die Muskelfasern, zu denen sie gehn^ zuriic^wir-^ 
ken. Wozu? ist klar, wenn mian. den ejg^nthäm« 
liehen Bau der Zunge als Org{in des Gesebmaeks^ 
was doch noth wendig ist, betrachtet, denn so w«e^^ , 
nig wie die Retina für sich das Seh-, die Anf|n;ei*f^ 
tung des , Gehörnerven, das Gehör- und desRiecbr, 
nenren das 'Riechorgan ausmacht, sondern um^^die« 
se Organe. vollständ^ zu machen, das Auge^ di)^ 
Ohr und die Nase noih wendig sind, eben spiinulii 
bei der Betrachtung des Gescbtn^cksorg^ns . nio^j^ 
blob die Nervenmasse in den Familien, son^e^^ di^ 
Papillen selbst und die ganze Zunge in Bej^apbtv 
kommen* Werden die fifuskelfasern zu Zusam^ 
men^uehungen gereizt, so mufs die Zvage iu ^hrc^^ 
ganzen Umfangje wie an einzelnen ^teilen, und d}e. 
Richtung der Papillen, bis zu deren Basis, ßich^ die 
Muskelfasern erstrecken, v-erändert werden,, . und, 
diese Veränderung in der Gestalt der Zwinge ,|nuc(. 
in der Aicbtung der Papillen mufs auf .die;, gröftre 
oder gejongere, schnellere oder langsamere Atiffdj$-. 
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G«. siiDg der Scbmecktheilchen 'ton Eioflufs 8e3ro. 

siuB. Xeidit lann man sich iberzeiigeD, dafe diese Yer- 
KnderuQg jn der That geschieht, denn unwillkühr- 
Uch macht man bei der Empfindung sowohl eines 
ängen^men als eines unangenehmen Geschmacks 
Bewegungen der Zunge, wodurch man bei ange- 
iielimen Geschmacksempfindungen den Schmeck- 
theilchen mehrere Berührungspunkte zu geben, bei 
unangenehmen sich ihnen zu enfziehn sucht. Es 
stithmen diese EigenthiimKchkeiten iiberein mit ähn- 
lichen bei den hohem Sinnen, dem Schauen, dem 
Hörchiiiii, dem Wittern so wie mit den fast un- 
wflfkiihrlichen Anstrengungen, wodurch man sich 
«indtigenehmer Erscheinungen, Tone oder Gerüche, 
d^nm^man nicht ganz entgehn kann, zu erwehren 
sucht* 'Rec.) 

Cap. 3. Theorien des Geschmacks« Bei Be« 
antwt)rtting der ersten Frage : welche von den auf- 
gestellten Theorien ist die richtigere? fiufsert der 
Vf., dafs man, um einzusehn, warum mdn auf der 
Zunge Verschiedne Stoffe yerschieden schmecke, 
lind Warum wir überhaupt mit der Aufsenwelt in 
Wechselwirkung treten, annehmen mü^se, dafs je« 
der NerV eine eigenthümliche Kraft besitze, oder 
Wiif müfsten allen Nerven dieselbe Kraft beilegen, 
sie müibten alle Gehör- oder Sehnerven seyn, da 
Wlirab^r auch riechen und schmecken* so müsse 
mn Unterschied in der Nervensubstanz seyn, den 
man zwar mit Vorwalten von grauer und Hatk- 
Substanz bezeichnen kann , dessen Grund aber kei« 
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oeswegs mit dem Bfessev nacbzcrweiten ist. X'^l*^^^^ 
letdings wird man diesen (fntersdiied in der Nep- *'<^ 
vensubstanZy der wahrscheinlich gar nicht' exiatirty 
yergebens Sachen, alle Narren gehören an etnrai 
System» bilden iain Cöntinüwn , und so gnt wie di« 
Mnskelfaser^ die Sehnenfaser, d» Knochahgewebe 
u. 6. w. sich überall gleich ist, eben so ist es auch 
das tferreogewebe. Rec.) Nor bei der Vähigkesl 
sieb im Speichel anfanlosen, sind Körper fühlg,' 
Geschmacksempfindungen hervoraabiingen; Diei 
Bewegungen der Zunge nnd einen gewissen WSp- 
megrad, den Hauer annimmt,* wfll der Yf. <nidkt 
als noth wendig gelten lassen. (DaftBewegyigen 
der Zunge keine durchaus nothwendlge ' Aedingun^ 
gen sind, um Gesehmacksetftpfindunlflü ku bewir- 
ken, ist gewifs, doch sind sie Mr\^l%YoIIkomin'^ 
nung des Sinnes , (s4 die frShciriit^Bamerkungen,) 
wohl erforderlich. Der Umilaiidl^.dl^n der Vf, ge^ 
gen die Nothwendigkeit. der Wjtvne' beim Schmek*^ 
ken anfährt , dafs man beini' €la||l|ise' roh Gefrofu 
nem die Z ubereliuHgen aus ' d#n%tsrsciuednen Früch- * 
ten wohl eiikebnt; bdW:^tliiIdit^''tlel, denn so wie v 
das Gefrorne fti die imftixie UandhShle kommt, 
theilt sich die Warme "letistrer ihnt mit, und ea 
setfliefst, und nun artt^<^ nachdem- ahm Wärme in 
einem gewissen^fGtade ne|itgetheUt ist, wird es im' 
Speichel aüfiStflic^iy'undl schmeckbÄr. Rec) Der 
Yf, tritt Rodolfbi gegen Treriranus' Ansacht 
bei, ttäcA -Wektesr 4ieZun^ehwaraan wie die Darm-» 
sotten einsaugen sollen. «« Um einen schmeckba-« 
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icimUctt.^^^ Stoff ab solchen Yollkomnieii 211 erkenneD» sind 
"^^^ folgende ErforderAisse in der Norm vorhanden: 1) 
Suie Zunge und der weiche Gaumen als Hiillsor- 
gaa derselben. 2) Nerven, welche slob in die Zun- 
ge blieben und in FapUlen endigisa« (Sie gehören 
•ehoo zu eine? normalen Zunge. Bec«) 3) Eine 
ScbleimhaQt, welche die ; Mundhöhle überzieht. 4) 
Ein' lidrmaier Speichel; Dia zweite Frage: weldie 
KGrper sind schmeckbar « beantwortet der Vf. fol- 
gtodermaaben : Schm^kbar nennen wir Substanz 
zen^« welche auf das ; G^schma^soi^an gebracht, 
Sensationen lertflg^n, welche zum; Qehirqe tcrrtge- 
leiiM^ G^schtfiack genannt werden , (Definition 
dard|& doppelte Wiederholung den zu definirenden 
Wort«s4 R^p^tt» oatneutlidi solche,, die. sich .z^m 
Theil oder fftHz inSfUejchel auflösen können. Stof- 
fe, welche ^l^njgef .starke Substanzen enthidten . 
als der Speichels ^i(sM.unscfamackhaft. Die drit- 
te Frage, weiche ^ili^ der Vf. zur .Beantwortung 
verlegt ist: in ifipfpri] bnffihl einci Analogie des 
Geschmacksttnn» .mitrden .jibrigen Rinnen? Zuerst 
wird getadeh , ! dftf9!jl9fi|pj i^in^ui oder dem audei^n 
Sinne eine ^genMhaf^j^ifpIegii}n i^flege, welche 
im ausgebildeten t Zustande' 4ie ^FUfictioii .^iues an- 
dern Sinnes atomacbe.?? Dies giU z. B. von dem 
Tastvermogen <kr Zunge. 'r D^lttAtJwtrd als Aehn- 
- ISchkeit aller Sinne aagiBfiihrt,i)d^i>)Wenn ein Sinn 
tfaatig Ist, alle iibrigen für uns si> ilfXi wier gar nic^i^ 
da sind. (Dies ist nicht durchai^^ an^nehmen. , 
Die Verivandtschaft des Hiechn und iGesi^shmacjksT 
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stotis ist bekannt; beide wirken zugleich, und der o«« 
Aiechsinn Tervolktändigt den Geschmackssinn, so *^^^^ 
dafs viele Menschen gar nicht schmecken ^ wenn 
sie nicht euch ungleich riechen, n. wohl die mehr?' 
sten besser schmecken, Wenn sie sugleidi irieeben^ 
•ftec.) nichtig ist die hierauf gemachte Beftietkung, 
dafs eine lange fortgesetzie Empfindung uns end« 
lieh in einem gewissen Grade für dieselbe ab«' 
stumpft, ^tod zw'ar n4ch Maaisgabe der darauf fol« 
^ehden Sensation. Am Ende dieses Cäpitels be^ 
werkt der Vf. noch , dals die Zunge einzelne Ge=- 
scfamackseinpfindungen f&r sich getrennt, und un« 
vernfischt -Eli erhalten reribSge, z. Bi bitter, isaner 
u. s. w., dals diese Fähigkeit in deiuselben Grade 
keinem andern Sinne aukoknme. (Dies darf aber 
cur in sofern gelten, als schmeckbare Stoffe an den 
feuchten Wänden der Mundhöfale und an der Zun» 
ge hängen bldiben^ und daher durch' unmittelbare 
Berührung des GeschmadL^organe wirken. Rec.) 

Cap. 4. Classificiition der Gescbmacksempfin^ 
düngen. Die Principien ^ nach 'denen man bislier 
classificirte , sind einseitig, in sofern entwedet- 
blols chemische oder blofs medbanische Grundsätze 
die leitenden waren. Nur durdi die Verbindung 
beider ist es möglich, alle Kikper in gewissen 
Classen nach den Empiadungen, welche «ie anf 
unser Geschmacksorgan erregen, zu bi;ingen. Es 
soll in diesem Capitel gehandelt werden: a) von 
der Einwirkung der Stoffe auf das ganze Ge^ 
scbmacksorgan^ b) von der Einwirkung schmeck- 
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. oe. batet Korper auf einjeeloe Oattatigeti von Papillen; 
•imu c) aua den angesteUten Versuchen über diesen 6e- 
]genstand sollen Folgerungen auf eine Eintheilung 
dieser gemacht werden. Der Vt theilt die 6e-- 
echmacksempfindungen auf folgende Weise ein. 1) 
Chemische Geschmäcker a) süfs^ b) sauer^ c) bit- 
ter, d) saixig, e) alcalisch« 2) Solche, welche mit 
einem der vorigen verbunden sind, oder für sich 
allein eine eigenthümliche Wirkung auf das Ge* 
schmacksorgan hervorbringen , welche auch andre 
Geschmacksempfindungen übertäubt, a) der adstrin« 
girende Geschmack, b) der scharfie, c) der wein«* 
geistige, d) der* des Aethers , e) der der flncBtigen 
Oele, der jedoch auch mit dem scharlen Zusam- 
mengeworfen werden konnte, f) der metallische; 
g) der stechende, h) der schrumpfende. 3) Mecha« 
oische Empfindungen, a) der mehUge Geschmack, 
b) der sandige, c) der fettige, d) der schleimige* 
(Let2tre gehören gar nicht so den Geschmacksem- 
pfindungen. Die beiden letzten können zwar be- 
sondre den Geschmack erregende EigenthUmtich- 
keiten haben , aber als Feit und als Schleim geho- 
ben sie zu den Reizen, welche der Beurtheilung 
des GemeingefShls anheim fallen. Rec.) b) Der 
Vf. beweist durch zahlreiche , von ihm sdbst an- 
gestellte interessante Vefrsüche, die er sehr zweck- 
mafsig in tabellarischer Form nach ihrer Wirkung 
auf die verschiednen Papillen und auf den weichen 
Gaumen angiebt, dafs die verschiednen Schmeck- 
stoiTe auf verschiedaen Stellen des Geschmacks- 
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dgana Tefsehi^doe Sensationen henrpifaringen ; so o«. 

-scIiniscJif* 

schmeckt e. B. ein Stoff bitter an der Wurael, der Mun. 
an der Spitze saner schmeckt n. s. w. c) Folge* 
rangen. 

1} Niclit alle Snbttanitn «rr^gcn bolhwcndig auf den cin- 
Bdnen Papillen denselben Geschmack» wie aaf dem gan- 
ten Gescbmacksorgsn* s) Ans der Einwirkung der 
Sabfttanien auf die einielnen Stellen des Gefcbmeck«- 
organs kann aan nicht iichlieDien, daft^die Einwirkang 
auf das Gänse dieselbe sey* s) bi% rein mechanischen 
Geschmacksempfindungen aeigen so gut wie iäe rein 
chemischen die specificirte Empfindung ihres Vorhan* 
dcnseyns in der Mundhöhle an , ja überaeugen andre 
TheUe^ 8» B. die Lippen Ton ihrem Vorhandenseyn« 
A) Die meisten nicht rein chemischen Geschmacksem- 
pfiDduDgen verbreiten sich sohnell über die ganxeMnod- 
höhle* (Der Vf. verwechselt hier wieder Geschmacks- 
empfindung mitGemeingefählsempfindong; erstre kön- 
nen sich nicht weiter als auf das Gescfamacksorgan 
veihreiten. Rec) 5) Die meisten rein chemischen Ge- 
schmacksempfindungen können eich auf einzelnen Stel- 
len der Zunge und*theilweise auch am weichen Gau- 
men gesondert erh,alten , was bei einem und demselben 
Ob)ect in demselben Grade nur dem Geschmacksorgan 
aukommt. 6) Auf den Papiliis vdllatis schmecken die 
meisten versuchten Stoffe bitter. 7) Auf den Papiliis 
fmngi/ormihus kommt kein Geschmack vor andern be- 
sonders hilufig vor u. s. w* 8) Auf den Papiliis fili» 
formibns scheint der saure Geschmack der am meisten 
obnstante au seyn. 9) Am weichen Gaumen kommt 

' der Geschmack nur an einem Driitheile der gekosteten * 

Substanzen vor* ^ steht er z. B. nicht mit der Stür- 
be dt% Geschmacks auf einem andeicn Tbeite der Mund« 
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\ 

e^ bdhl« in Irgend einem TeHiIltniiM, er itt hiollg so* 

'^ shm, *" taninieof^setst ta9 di^n Empfinduri^tn , welelft die P«- 
pilias vallatae und filiforme^ einsein hervorbringen, 
lo) Der si'lfsf, bittre o, •• w, Geschmack ift weder an 
einzelne Sobatanzen, noch an einzelne Papillen gebun- 
den« ti^ Der Nachgeachmack iü gewöbnlicii bitter, 
nur die gerbeatoffballigen Sobalanscln hlben «inen an- 
hakend aöfsan Geacfamack^ la) Bei den sasatoitteiige^ 
aetslen Substanzen kann man nicht auf ihre einfachem 
BeStandtheile nach dem Gescfamacke achliefsen. i5) 
Die electrisch^e Reizung bringt aufs Geschmacksorgan 
angewendet, ebenso wie schm'eekbare Substanzen ver- 
schiedne Empfindungen Mui einzelnen Gattungen von 
Papilleti hervor, die in der Hauptsache mit der Mehr- 
zahl jener Substanzen übereinstimmen, nur dafs der 
saure Geschmack aof* den PapilHs vallath nicht der 
consfintere bei den Schmeckstofien ist. 
Die ganze Abhandlung ist mit sehr lobenswer- 
ther Belesenheit geschrieben , der Vf. spricht seine 
' Meinung immer mit greiser Bescheidenheit aus, u. 

seine interessanten Verbuche sind für die Fhysio- 
logie Ton grolser Wichtigkeit. Barkow. 
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den Krankheiten der^ Netzhaut und^mviaott. 
des Glaskörpers^ u. einigen chronischen, 
Fehlern des gesammten Augapfels. Nebst ei^ 
ner augenärztlichen Literatur und einem 
Register über das ganze Tf^erh i825. 

IV. u. a88 S. 8. 

Im ersten Abscl^nitte des fünften Bandes 
dieses geschätzten Werkes spricht der Yf* von der 
ArtiauxQ^ oder dem sogenannten schwarzen Staar; 
dessen Lehre er mit vorziiglicher Liebe behandelt 
zu haben scheint» Jede Abweichung der Fanction 
der BjUma und des Sehnerven von ihrem Normal-«^ 
zustande verdient nach ihm den Namen der Amau^ 
rose. Die Amblyopie, trennt er nicht vonderilmuiiT, 
rose^ denn er. versteht nnter jener den Zustand der 
Krankheit der Retina ^ bei welchem zwar schon 
Abnahme des Gesichts eingetreten ist, def Kr^inke 
jedoch noch einzelne, besonders grofse Gegenstön-«' 
de auf allen Punkten der Netzhaut unterschriden 
kann. Die Amauroeit dinüdiata stellt zwischen bei« 
de eine Stittelform dar. -ü- Dem Vf. genau zu fot^ 
gen, würde uns zu weit führen und auch zum 
Theil überflüssig seyn, wir begnügen uns daher die 
Eintheilung, die er logisch nennt, kurz anzugebep, 
und nur hier und da etwas,, was uns aufgefallen 
ist, herauszuheben. L Die Amaurose^ die mit Ett^ 
thismus der Markhaut und des Sehnerven verbun« 

« 

den ist. a) Primär erethische ^mai/rose. Fürüber^ 
trieben müssen wir den* Vorschlag halten , dafs die 
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AfliaiiroM.S^^^^P^l^c^i da» grellweifse Antttelchen der Ge- 
bäude TerbietOD, und den Frauen das Tragen wei- 
fser Hüte mit grofson Torstehenden Rändern unter-- 
sagen sollte. Was soll die arme Sanitätspolicei 
nicht alles tbnn! — - Den innern Gebrauch derJSe/- 
ladonnOf so 'wie der rein bittern PfianzenstoflEe und 
der Gummiharze tadelt der Vf.; nach ihm sollen 
sie sogar den Uebergang in Paralyse befordern! b) 
Die secundär erethische ^, 1. jI» durch Convul- 
sionen ,TeranlaIat. YTir sowenig^ als derVf. selbst, 
glauben, dafs diese Form hierher gehört, da ein 
Entzündungszustand hier zum Grunde liegt. War- 
um aber, da er .dies selbst gesteht^ hat er sie hier 
abgehandelt ? 2) Die A. der Hysterischen und Hj- 
pochondriscfaen. Ein reiner Mrethismus der Rtilna 
und des Sehnerven mag in allen Fällen der Art 
nicht .zugegen sejrn. Daran zweifelt auch der Yf« 
nicht. —• A, durch Epilepsie und durch Wurm- 
krankheit -— IL Die ^maiirofc , die durch ein Vor- 
herrschen der Gefälsthätigkeit des Auges und die 
dadurch bedingte Unterdrückung der Sensibilität 
der Netzhfiut und des Sehnerren bedingt wird. — 
Obschon der Yf« yon* dem Begriff der A. jedes 
acute Leiden, jeden bleibenden und mitAusschwit- 
zjmg yerbundnen Entzündungszustand, mithin jedes 
organische Leiden, ausschliefst, so erwähnt er doch 
(S, 50) der Yaricosität einzelner Aeste des Gefafs- 
Systems der Choroidea und Rttinaj und beschreibt 
(S. 132) sogar die ^. von organischen Fehlern des 
Sehnerven. Er widerspricht sich also offenbar* a) 

Die 
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Die ji. TOA Rheumatitmus. Den Gebrauch desGua-AmauroK 
jac8^ des Acomt% und der diesen ahnlicben Reizihit- 
tel tadelt der Vf., wip es uns scheint, zu iipein^e^ 
schränkt; v^ir sahen oft gute Wirkungen Ton die^ 
sen Mitteln, können dasselbe aber, nicht von der 
Arnica behaupten, welcher der Vf. sehr hold ist. 
2) Die 44«, -welche durch gastrische Anhäufungen 
und Verstopfungen veranlafst ist. Es werden hier 
mit Recht zwei Formen unterschieden. Die erste 
nämlich wird durch die Anhäufung der Unreinig« 
keiten in den ersten Wegen unmittelbar bedingt; ^ 
der zweiten dagegen liegen Verstopfungen imPfort- 
adersjsteme, Anschwellungen, organische Fehler 
einzelner Eingeweide zum Grunde. 3) Die A.^ die 
durch die Gicht veranlafst wird. Da sie immer 
mit der Entstehung des Glaucoms zusammenfallt, 
so übergeht sie der Vf. hier und verweist auf die 
tiehre vom Glaucom. 4) Die durch acute Haut- 
ausschläge bedingte vi. Diese Form beobachtete 
der Vf. noch nie« 5) 'Die durch Unterdrückung 
von chronischen Geschwüren und Hautausschlägen 
Teranlafste ji. Der Verlauf soll nach den ver* 
Bchiednen Ursachen verschieden seyn! 6) Die ^. 
nach unterdrücktem Schnupfen. Der Vf. hält sie ' 
mit Recht nicht immer mit Beer für leicht heil- 
bar. 7) Die J. nach unterdrücktem Schnupfen, 
die mit organischen Fehlern in dem Stirnknochen 
(in den Stirnhohlen) und (den) angränzenden Thei> 
len verbunden ist. Der vom Vf. hier mitgetheiUe 
Fall, der einzige , den er sab , ist interessant. 8) 

Krit. Report. XIV. B.rH. E 
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AmAuroi0.Die A. TOD dem Mifsbrauche bittrer Arzneistoffe 
und NahrungsstoiTe. Es giebt hier zwei Abarten; 
die erste enthalt jene ^. , welche durch den an- 
haltend fortgesetzten Gebrauch der Centiana^ Quag- 
sia u. s. w. entstanden ist, die zweite aber alle 
durch den Mifsbrauch narcotischer Arzneistoffe Ter- 
anla&ten Gesichtsschwächen. Diese zweite Art ist 
aber paralytischer Natur. Die ji^ von Opiumver- 
gifiung soll zur ersteh Art gehören , die von Blei- 
vergiftung in ihrer ersten Periode zur ersten , in 
ihrer zweiten zur zweiten Art. (?) 9) Die jii. als 
Symptom eines verlarvten Wechselfiebers. 10) Die 
ji. als Symptom einer unterdrückten MilcJiabson- 
derung. Ilt. Die durch herabgesetzte Lebensthä- 
tigkeit und eingetretne vollständige Lähmung der 
Hetina (nicht auch des Sehnerven?!) bedingten 
Amawrosm, a) Primär paralytische /t. 1^ Primär 
paralytische A.^ durch allgemeines Gesunkenseyn 
der Lebensthätigkeit erzeugt. Den Gebrauch des 
Phosphors tadelt der Vf. ; (aber mit Umsicht gege- 
ben kann man sich seiner gewifs mit dem gröfsten 
Nutzen bedienen.) 2. Primär paraljrtische il., durch 
örtlich gesunkne Lebensthätigkeit der Netzhaut ver- 
anlafst. b) Secundär paralytische ji. 1. Ä, durch 
Wunden der Stirn und Augenbrauen veranla&t. 

Nach gänzlicher Zerreifsung des Supraorbitalner- 

■ • • • 
vengeflechts will der Vf. nie ji. eintreten gesehn 

haben! 2. Diev^^ von organischen Fehlern des Seh- 
nerven. 3« Die J. mit organischen Fehlern' des 
Gehirns. Die Verziehung der Pupille von unten 
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Aach oben. ist. Mcb' dem. Tf.mckt coiisUof, cor fimdAmanroto 
die PupHle Jii.'indirertiiFiHlei» nur einfach erwei« 
tert. -^ 0ie Beschreibiing alter, der in diesem AJ^ 
schnitte, wekier zq dem tehrreicllsteA im gaiMS^ 
Werke geUirt, eriänterten Fortnen ron A^ ist sehr 
shstmctSy, T<n*aäglich sind die versehiednen Zeit-* 
»ame der Krankheit ellenthslbeii dentlicb h^rrox^ 
cehoben^ und-ench die hisfoeeb sich ri«h(endeCqt* 
nefhode .ist. mtioneU so^ aeon^il. Dafs «He ßip- 
theUang^dtees so. fibenuis -schmeffiteo. Gegeostaji- 
des Mingdi heben Würde, üetk^eich yetnuissehn» 4i^ 
Mangel sind fedech kü gecio^, als d^fs sie dnsgjiiir 
se Eintbeifamgaprindp fibet den iiiufi9P. werfen 
'konnten. : 

m 

Zweiter Abschnitt;. (S, i4l«)^ondfm (?/ni^ oj^^^om 
«Dm. Der VC. ist der Meinunip^ duTs in ; seltnen 
Killen eine. sduiclle, binnen einigen Stunden yoIt 
lendete Ausbildubg des Glauconm Statt ^finden kgn^ 
ae. GieUftche Augnp&les^ündMPg jsl die Haujit^ 
ursttche' dieses- Uebels. Fast^ ianmer e^tv^ickelt e^ 
sich in > Angen mät dnnkelgtf färbter Jn$^ Bei Jut 
den fmd es dnr Vf. besonders hanfig. Das Far- 
bmisehn heobachtete er in der ersten Periode nicht. 
Die characteristiache Ausdehnung der FupiUe hält 
er für ein Zeichen dies rein gichtischen Urapruegfi. 
Eine in das Gvnnliche spielende Trübung des Glas-' 
kSrpete seh er nie. ViirieSseGefafsbSadel bemerk*-. 
te är toweilen in der /rjt« Nie sah er beide Au- 
gen zn gleidber Zeit erkranken« Der Ungerweia.' , 

soll ao der Autbildiiog des Qlaueom» oft Aothoil 
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synchisii- gehabt haben. Alle aatieitfaritisdieii Amoeien sei» 
len schaden. (?) Am meisten empfiehlt et fortge- 
setzte aufloseDde und abführende Mittel , am der 
hartnäckigen Stnhlverstc^fang zu biBig^nen, und 
äuberlich schmerzstillende Einrttbungan -ron Opi- 
um mit Speichel« -^ Das Wesen der SyncMsis^ die 
er im dr^itten Abschnitte abhandelt, setzt er 
in eine allmählig eintretende Atrofüik des ftinen 
Zellgeffebes der Okemasse, bei weioheir .znecst die 
. innern Ausbreitungen desaelbeh sehwinden, später 
aber auch die Hydoiitea so leidet, dafii sie ebenfalls 
mehr oder minder unbemerkbar wird. Er glaubt 
dies um so eher , afls die Erscheinungen des. ersten 
Stadiums der Krankheit auf ein allmähliges. Ein«» 
". sänken der ' voiäern Oberfläche '&r tellerförmigen 
Grube und auf einten von innen heraus sich UH»* 
denden Maogel der Cohätenz in den innehi.Thd^ 
len des Glaskörpers zu deuten sdbeinen , '. und im 
höchsten Grade a«ch gleichzeitig die JUiopKe des 
BulbuB in die Augen fäUtJ Der Behauptung Be er ^ 
dafs nur die ^philitische Iritis dieses Uebel erzeu-^ 
ge, widerspricht er mit Recht unbedingt; -^ Die 
_ ' Wassersuchten des Auges handelt er S. ITÖ 

Wasser- ^ 

"Aug«i!* ^^* ^) Augen Wassersucht, durch den Humor aqüe-^ 
ua veranlafst. Nidit Fernsichtigkeit, sondern einen 
hohen Grad von Kurzsichtigkeit nahm der Vf. da- 
bei wahr. Die Anwendung der CJompiessen yer- 
wirft er mit Recht, dagegen empfiehlt er die fort^ 
gesetzte Yerschliefsung der Augenliedisrspalte mit» 
4el8t Streifen englischen Pflasters, um die fortge» 
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•etsto Bew^nag des jtrankmi Angea zu hindern, w^ter. 

^ sucht des 

(Soll die» liQJlfeny so mimen' stets beide Augen Ter- Auges. 
Bchlossen werden.) b) Die Aagenw^sersuchti 
durch den JBumor vUnm rerenlalst« Die leichtern 
Forn^n sind nicht seltjso. DigitaUM mit Calonui 
leisteten dem. Vi. gnte Dienste. Die Operation 
will er» worib wir ihm bepstirnq^ien, zeitig Terrichr- 
ten« Mit Recht empfieblt er die FonctnS' mit dem 
Messer durch die Hornhaut zu machen $ er schnei- 
det keinen Hornhaiitlappen ab, wie dies Scarpa 
gethan. Entdeckt man ,bei der Entleerung eine 
Terdiud^tigo Afterbildung in der Tiefe, so soll man 
entweder gleich, oder nach einigen Tagen den Bul-- 
tu$ ausrotten« e) Die gemischte Augenwassersucht. 
Die angdbome und die später erWorbne Form sol- 
len zwei ihrem l^esen nach v^rschiedne Krank-, 
heiten seyii. Bei jener widerräth der Vf. die An- 
wendung aller innern und örtlichen Mittel. 

Die Atrophie des Augapfels beschreibt 

^ o r Atroph!« 

der Yf. im fünften Abschnitte. Beer's Be- ^d«s 

hanptUAg; dals die eioo Art derselben ausacUieb* 

lieh. aus einer gichttscIiBn Ophthalmie hervorgehe^ 

beschrenkt er- mit Recht Einer scheinbaren Ilei- 

lang Hegt blots eine ^innentäuscfaqng zum Qxunde. 

Ein klbstliches Auge ist nur bei , gleicbzeitigelr Yer^ 

sciurmnpfong des Augeinliedknorpels oder bei Dis^. 

IJcA«0sii nQlbwepdig. Der sechste Abschnitt 

handelt von de* idlgemeinen Yaricosität des 

Augapfels. Der siebente. .Absichnitt Ton 

ima Schiefsehn« dmn S/ishialcsi itnd dem Doppelt- 
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Scbieien. sehn« Fast bei atlen diesen Formen ist etoe Stö- 
rung in den rein mechanischen (?) VerbMlnissto 
des Zusammenwirkens der äufsern Endpunkte des 
Sehorgans als Ursache anzuklsgeu , die erst später 
auch dynamisch einzuwirken, und sehr oft nnb^« 
bare und sogar orglinische Veranderungen im Seh* 
organ zuYeranlassen im Stande ist! a)DasSofai6f^ 
sehn. Es ist fast jederzeit yon einem organischea 
Fehler abhängig. Bisweilen bemerkte der Vf. 
(gleichzeitig DoppeUsehn. b) Das Sehielett. Der 
Vf. fand dasselbe nicht so gar selten erbliche. So- 
bald noch keine Paraljse, noch kein wiihtes Schiefe 
sehn aus dem Schielen hervorgegangen ist, hoffl^r 
mit Recht auf eine Minderung^ und sribst auf eiiiir 
Heiintag bei geh'origer Ausdauer des Kranken. 
Beim StfäbUmus di^trgtns riith er zu dem brarits 
Ton B Artisch empfbhinen Verband. Am sicher- 
sten scheint ihm aber die Verscbliefeung des einen 
Auges zu wirken, zumnl wenn nur eili Auge 
schielt ; wo dies beide tbun , da yefschliefst er das 

Doppeit-am wenigsten verzogne Auge zuerst, ^c) Da» Dop« 
p'eltsehn. Selten isteseineselb^ändige Ki^nk<- 
beit , meist fallt es^ mit a) und b) zusammen. Im 
achten Abschnitte beschreibt er die Kurs- 

Kiirzftioh-sichtigkeit. Wennthan diese, wie es der Vf. 

tigkeit., 

gethan, zu den Bntwitklttngskiehkheltendesiiiensdb* 
liehen K<ii^pers felililM wolUe, ^ inWlite sienock 
Bfter vorkommen, als es der' Fall lit! Ob einddireli 
gro&re VeKlichtung l^etstifkte Brechnngakteft fva 
die LichtstMUen fai 4m 4tfrcliii«hl«gett Sfedleodes 



Handbueh der Augenheilkunde« 71 

Auges die Kurzsichtigkeit vermehrt, darüber eot- Ferntich. 

\ tigjLClt. 

scheidet der Vf. nicht* Entsteht sie bei Erwachs- 
nen plötzlich und . klagt der Kranke über SkotOr 
men, so soll Varicosität der Gefaüse oder ein Vo^r-- 
drängen des Grjstallkorpers oder der Glasmasse die 
Ursache davon seyn. In Hinsicht des Tragens von 
Brillen stimmt der Vf. mit Beer, dessen Ansich- 
ten er im Allgemeinen auch in diesem Bande, so 
wie in den vorigen^ folgtf iiberein. Der Extraction 
der Linse ist er in einzelnen, bestimmter angegeb- 
nen Fällen nicht abhold. Mit der Fernsichtig- 
keit endlich beschäftigt er sich im neunten Ab«* 
schnitte. 

Ein sehr reichhaltiges Ver^eichniDi der Schrif- 
ten über Augenkrankheiten, und ein Register über 
alle fünf Bände beschliefst dieses Werk, für \ie^ 
'^a schnelle Vollendung wir dem geehrten Hrn. 
-Vf» unsern Dank hiermit darbringen. 

Dr. Dhlff. 
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♦ 

— No. 1. Rec. wird sich bestreben, in mog- 
lidister Kürze die Hefte dieses vielgelesnen Reper- 
torioms in unserm Repertorium bald nach ihr^oi 
Erscheinen den geehrten Lesern vorzulegen, da so 
manche für den practischen Arzt nicht allein, soa* 
dem auch für den Staatsarzt -interessante Abhand- 
handlungen in ihnen enthalten sind. So giebt uns 
der viel erfahrne Wiegmann in Braunschweig 
im vorliegenden Hefte mit liebenswürdiger Beschei- 
denheit seine Ansichten und Erfahrungen: lieber 
die Veränderungen! welche Arzneipflan- 
sen durch Cultur, Stand-, Ort und Bon 
den erleiden, 
i) AUha9a offiHnmlii wichst immar auf lehm- i^id mer- 
gelartii^em« etwas feuchtem und sakigem, aber sonnigem 
jBoden und auf Thonschieler. Wird sie im sandigen, 
gatgedflDgteni etwas beschatteten Boden angebaut, so 
wird ihreWursel weniger süfs und schleimig, ihreBlä- 
then UeineTi die BJ&tter gröber« a) Ceniaurea h9n9* 
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dicta mvkts auf sonoigcn Felsen aogebauti £a Spedes pfearma- 
vor BilduBg der Bldthe, Eiim Exfract cur Zeit der Er- ^^^' 
Öffnung der BlÜthen eingesammelt; werden« 3) Jrtemi" 
sia Abtinthium. 4) Marruhinm vulgare und 5) CzV^o- 
rium Intyhus terlieren ihre groOie Wirksamkeit, wenn 
sie auf gutem Boden cultivirt werden. Sie geben cal- 
tivirt mehr Extract, das aber' nicht so heilkräftig ist* 
6) Angelica Archangelica wSchst eben so häufig in 
Sompfen ats aaf Bergen und ist fast die einsige .'Man- . 
ze, die durch Cnitur an Heilkraft gewinnt« da m, auf 
schattigem« feuchtem« aber magerm Boden gebaut, weit 
kräftiger ist« als wenn sie aus Sfimpfen eingesammelt 
wird. 7) Imptratoria Ostruthium, und 8) JLigusticum 
Levisticum sind, auf den Bergen des südlichen Deutsch- 
lands und der -Schweiz gewachsen, Nriel kräftiger als bei 
uns im cnltlTirten Zustande, 9) AetKusaMtum sollte eher 
durch Cultur Terschlechtert werden könnm. weil sie 

: meistens nur fron Thierärzten benützt wird {?!) 10) 
laoserpiHum latifoliunu 11} Apium gravsolens (Sei- 
Icrie), in stehenden Sdmpfen gewachsen« hat einen star- 
ken« sehr widrigen Geruch , einen scharfen bitterlich 
ekelhaften Geschmack und wird Ton Pferden vl 6chaa-t 
ten nicht gefressen« Bei Menschen äofsert sie giftige 
^^irkung, und selbst die Wurzel der cultivirten Pflan- 
ze ist nervenschwachen und zu Krämpfen genc;jgten 
Menschen nicht zuträglich» Aehnliche Bewandnifs hat 

,es mit (unsem Kartoffeln. 13) Daucus Carota» i3) 
Jl^mtha erispa wuchert sehr in einem feuchten lehmi- 
gen und fetten Boden; in einem sandigen, sonüigei» 
und trocknen verpflanzt hält sie sich nur drei Jahre 
und wird kleiner und haariger. Die Baare sind wahr- 
scheinlich die letzte Krafläufserungen der Pflanze^ um 
meh^ Feuchtigkeiten zu ihrer Nahrung a& sich ziehn 
KU können. Deshalb sind gewifs auch äit atcht mit 
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vbArma. saiiigen Wunela ▼frseh«ien Alpenflinsen U$t ilminl* 
cie« , 

lieh behaart. Im Gegensatse wird £rica vaigaris, wenn 

sie auf sampfigem Torfmoore wuchst« mit weifsen Haa-^ 
ran bedeckt , welche dort als ausscheidende Gcföfse ihr 
▼erkümmertes Leben fristen» 14) Mentha piperita 
wird aixf troknem, sandi^m Boden der M* viridU 
fast gans ähnlich und verliert ihren eigenthAmlichen 
Geruch und Geschmack. Baut man Mentha crispa 
und piperitm^ Torzöglich auf trocfcnem Bpden, neben 
einander an, so erhült erstre im nächsten Jahre den 
Geruch der Mentha arvensU^ letstre den derÜf. aqua" 
tica» Schneidet man beide aber vor der BlAthe ab, 
so erfolgt diese Veränderang nicht. i5) Salvia ojficu 
naiUjmd% auf sonnigem, magerm, mergelartigem oder 
steinigem Boden angepflanst werden* Hier werden die 
Qlätter klein« s6) Hyssopus a[fiu wie, bei Sedv. offic, 
37) MeU^4a officmalis verlangt einei^ nicht in fetten, 
^ber beschatteten ui^d etwas feuchten Boden« i3) ^a- 
leriana ofßcinalis nur die Wurzel des in Deutschland 
gemeinsten Baldrians 9 (der Valer» off, latijolia pinnis 
latis dentatis Vahl^f Mukan et Du Fresne Media 
plurim^ Autor.) upd swa? von auf Bergen u« an' trock- 
nen Orten g«w^chsnen Pflanaen, müfssum pharmaceup- 
tiscbcn Gebrauche eing^ammelt werden. Die tq den 
Gärten gebauten Bsldrjansblmnen riechen weit stärker 
als die des wild wachsenden. Obschon sie einen so 
auffallenden Geruch nach Blaüsänre haben, so konnte 
^ yV, dieselbe doch nicht gebildet darin auffinden, des- 

halb glaubt «r« dals ci^ Aptheil von gekohltem Was- 
serstoff und Stickstoff diesen eigenthümlichen Geruch 
bewirke. 19) Saponßria oJßeinalU. Die Wurzeln der 
in feilem Gartenboden gebauten POanae verlieren bald 
den bitterlich krataendea Nachgeschmack, sp) Jmiea 
montan» cultivirle W* nie. Die in den sandigen Geest- 
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(i;fl§»Qd«a Holittiiu und OMcvbari^ wachteade Pfanae ^bam». 
•oll in. all«n ihren TheiUn nicht die Wirksamkeit der 
auf Bergen gewacbsnea beben, &i} Gratiola oßinna^ 
liß wädbftt in Sdoipfen mit «andigem Boden« wird, da 1 
bi« 9| Fufii l^esitat einen fkaUenX bittern und ekelhaf- 
tcn Getehmack und wird nicht vom Vieh fefreafen. 
Die eultivirten Pflanaen werden kleiner» bekoiopien 
vebr BlStter und kleinere BliHhen and iperlieren last 
gans ihre Wirksamkeit, fia} Rh^um palmatum^ undu- 
laium, hybridum und compartum io Braunscfaweig mit 
vieler Sorgfalt gebaut, hatten Wurzeln, die weit schlei- 
migef# in der Mitte lockrer, geruch- und geschmack- 
loser, so wie abeiliaupl ankräftiger n^aren, als sdbst 
die geringste» nor nnvferdoffbna und |elbe Sort«.der 
n1^^BdSsehfn Rbabarbfr« 23} Fiola trie^ior verliert viel 
von ihren Kräften^ wenn sie cultivirt wird. a4) DigU 
talU purpturta wird fast ganz unkrüftig, wenn sie in 
gutem Bpden angebaut wird. Die Blfttter müssen im 
swehen Jahre der Pflanfce kurz vor Entwicklung der 
Blumen gesammelt werden; < nS^JcopUmmNap&llmrLin. 
wird in BraunsclMreig in Gerten gezogen und von da 
anm nefMciowcbea Gahranc|ia ge^ammett» es. iu abtr 
ancb so ank)r||((ligy dafa manche Aerste ir.iv— vi £«. 
tract in einer Mixtur von une* tx verordnen« Imo^er 
ijouü es aus gebirgigen Wäldern gesammelt werden, 
wo ea dann alle 3 Stunden gr. ß. ^ }• eine schon star- 
ke Gabe ist. (Der Hr. Vf. wlderspricbt sich hier ge^ 
wila» wena er bebaoptet, daCi das ;Kniat, mit Sleogel 
^iflid BlathaciofesaiHull werden «ftait« da. mnr dann 
cvit die PQafMte %ut tiöchalan yolKoam^ieftheit und 
WirksamfLeit gelangt scy, nnd man dies bei allen nar» 
cotischen Pflanzen befolgten mdsse i denn die Dig, purp. 
aoll ja nach ihm vor Bildung der Bldthe gesammelt 
werden. Rec} ü6)PapBV0r somnif§rum. Bis gegen die 
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nuirfflt. Reife dci Saameii« itt die Zeit der Biaiamiiilaitf der 
cic, ^ 

Capiu pop; später nur die der Sem, paptw» (Bin in 
Anhalt gewonnenes Opiam von den anf nidit ni fet- 
ten Boden f^ewachsnen Pflanten verhielt aich gani wie 
das orientalische. Rec.) 37) CcniMun tmmnlatum und 
sQ) Hjoscyamus niger werden durch Gnlthr in gatttn, 
frachtharem Boden unwirksam. 
(Reo. kann bei dem Schlüsse dieser interessan«- 
ten Abhandlung nicht unterlassen, dem Hrn. Yf« 
'seinen Dank abzustatten und ihn aufzuforderni noch 
länger für die Wissenschaft, besonders in practi- 
scher Hinsicht zu arbeiten. Mochten doch bald 
Yon andern Seiten die Erfahrungen bewährter Män- 
. ner mitgetheilt werden; dehn nur so konneki wir 
Bestimmtheit hinsichtlich der Gabe der Arzneimit- 
tel erhalten^ die doch wahrlich so yerschieden an«* 
gegeben wird. Hoffentlich wird auch den Staats- 
arzten, zu deren Tflichten das Vidtiien der Apo- 
theken gehor^ dfiroh diese Abhandlung ein Weiser 
gegeben, bei dem Untersuchen der getfockneten 
rflanzentheile , Extracte u. s.' w. auf den Ort zu 
sehn, woher der Apotheker sie bezogen hat. Rec.) 
— 2) Versuche und Erfahrungen über 
" das Henispermin (Picrotoxin), vom Prof. 
Nees.vott Esenheck d. J. (rein chemische Ab« 
handluog). Pharmaeognostisclie' Bemer- 
kungen TonDr.Theod. W. C. Martius, Apo« 
theker zu Erlangen. iy€Mitim Caryophythrum. 2) 
Jfujubai. Die grofsen aus Frankreich, stammen von 
JRhamnus Zizyphia. Das Fleisch ist süfs und dat- 
telartigy die schön rotheHaut nicht sonderlich zähe, 
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der eialKchiig^ Kern e^f svr ai Seiten zages](Stzt riuma- 
Sie haben dje Grofse einer kleinen Pflaume. Die 
Ueinen ai|9 Italien haben die Grofse einer Kirsche» 
eine braunTotbe Farbe und ein nicht zn süises 
Heisch. Sie stammen von Shamnus Jujuia, 3) 
Sem. FiHmcuü. 4) Cubibvi. 5) Au^ Seatßiu. 6) 
Flor. Ca$9iaM» Ihnen sind oft die noch geschloJA- 
aen Keldie einer . Mffpis beigemisc|it, 7) CoMtOr- 
raun canad^e kommt gewüs nicht oft Terfiilscht 
TOT. In Nordcanada werden a^lpin 28|«000 Biber 
gefimgen* ß) Rad^ jirL 9) Rad. Caricis arenfoiae. 
10) JBedl» Ayonar. Ltvant. mit .eine Losung TOJnCn- 
zianextract angeleuchtet und zerschnitten » soU. iypi 
den tiheuem Zeiten oft ak £od Columbo in den Ha^ 
del gekommen seyn, Wahiß^eialich stammt sie 
yon einer ßyp$ofhila. 11) J^gipum Guqjßcum. 12^ 
Oh lücipL 13) lUdiifi ,Plmfmaat. Fur^ die Wurr 
nehft der PimfiMUa nigra yru^dei^ die d^r Ifagtina-' 
ta-M^a gf^ebep. i9!)Hb. Sfordii. 15) BMd.Jlth. 
16) CöTL. ^^corno^ue. 17) dlpcm^o CuU 1^ Jtjd, 
^peeacumhike^dbaej von Jbnicfiiim ^jpccaqionA^ , katyiel 
i^udmlMhkeit.mit der JRed» Siipoaariae» 19) China 
Piian. •*- 20) Bemerkungen über Couma- 
rin, Salpeteräther . und .Castoteim canaitnn 
.Tom Apoth. Traut wein in Märnbeig.' Schon 
Jahre hmg, ehe die Abhai|dlung Ton Bouliay u, 
Bortrqn.-Chaflard (im Joum. . dt Pharmac^ 
1825, Oct.) jäer das Cofifiuiria erschien» kannte dif 
Tonkiebohnensubstanz der Hr. V£ und zeigte sie 
schon einem seiner Freunde. — p Noch einige 
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i»barm«. Bemerkungen nber C[)8tortfmt i^olh JSettiusge* 
ber. Job st behauptet^ dafs gär kein tertlilscbtes 
Ca$tönkim canademt im Handel Torkomme, Berf, 
Dr. Brandes und R|eJnöld glauben gefunden zu 
haben, dafs zwar das meiste iicht sey^ dafe aber 
auch mitunter Terfölscfates Torkomme; Betka in 
Prag und RS de in Cässel behaupten endiieti^ dals 
das meiste im öuropäiscH^h fiandel vorkommend!» 
•canadensische Cantorttm nachgekänstelt Wf. Vt&- 
%er vr^ir B'uchnet ebenMfe letztrer Meinung zti- 
gethaif, doch glaubt er ^ich Jetzt gewiTs 4!berjEeu^ 
zu haben^ daft das meiste, vro^^niäit älties Cästkir^ 
iim ausCanada aeht -u^d udgekSnstelt sejr. Tr^ut^ 
^eitt überschickte dem Hrn. Vf. zwei zusammen^ 
hangende Beutet, die bhne kunstBehe Oeffhung', 
Ifath'fi. 8. w.- stark atisgetrocknet anderhalb Voh 
%en wiegen« De^ kleinere Beutel enthalt rvriscljieii 
weiftem Z^l%eYH$be ern^etcfalossen . eine ^angcK 
gelbe^ trockne glanzlose Masse, der grffisre ist mit 
einer harzartig glänzenden^ ^ brSünlichgelbeii Masse 
Ton der Gonsistenz eines Äicken Terpenlin^s ganz 
angefüllt und - man findet dazwischen - ' k^ine &pwt 
von Zeflgewebe. ' A'fehnlkhe Versdiiedenh^ten 
fand der Hr. Vf. a\]ch In den Beut<d6 baiersfiher 
Biber. Ethe Uebersithr der vorzüglichsten -Resul«. 
tüte üBälr versehiedne Vei^ucfae hat idet Hr. Vf* 
sehr zweckmäßige in e&ier l^abetle beigefügt* ' Das 
Haitptresnltat ist abei*; 1) dafs verschiedne Sorten 
Vt>n CeBtbreum^ bei gleichem Grinde der Aecbthek 
doch sehr verschieden an Consistenz, Farbe, Glanz 
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und chemischem Verhalten seyn konoen ; 2) dnfs i^hariiiA- 
die Güte des CoBtoreums nur nach der Auflöslich- 
keit in jilcohol and nach der Stärke an Geraeh ii. 
Geschmack beartheilt \verden kann; 3) dafs' der 
Hr. Vf., wo nicht alles^ doch das mektex englische 
oder canadensische Castonumy welches er bis jetzt 
gesehn^ iQr unverfälscht hält. Es kann aber des- 
senungeachtet nachgekünstelte Waare vorkommen»-— 
Möchten doch die vielen zwar joicht eben Sinn 
entstellenden, aber doch das Auge beleidigende» 
Druckfehler vermieden werden können, 

B - r. 



— No. 2.1 Hr. Dr. Most liefeirt hielp Erfahr cpnepiie. 
rungen und Bemerkungen über die Natur und Hei* 
lang der Epilepsie. Wir äbergebn die Vorauage- 
•chickten allgemeineu Deduptibnefi als Röchst trf- 
Tial nvA wenden uns zur Besclureibiing des Galvet^ 
niimus criß^^ welchen tebit^rn der Vf. bei der E[d^ 
üfria imperfecta f beim periodisoheii Zucken der Ge4 
eichtsmuskeln und selbst beinl Gesiditsschmerz ala 
einfachen Mundgalvanismus, drei bis zehn Wochen 
lang, täglich drei bis viermal und zwar 3, 6, 10, 
bis 15 Mifittten laog anwenden lütat, 

Di<fser Aj^psrat besteht aus efnelr Silb^- nncl einer Zink- 
platte^ beiiie von der Gröfse e!nes Goldens und mÜ ei- 
nem drei 2oll langen Platiniidriibt versebn^ der vom 
einen Haken hat. Jede Platte mächt mit ihrem daran 
gclöthcten Drathe ein Games aus. Bei der Anwendung 
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EpUepfle. ninunt der Patitnt tinen Schluck Ton einer ecfawacben 
Auflöscmg von Salmiak in Wasser in den Mund, legt 
dann an die xechte Seite awischen das Zabnfleiscfa und 
die innre Flä'che der Wange die Silberplatte, an di« 
linke Seite eben ao die Zinkplalte^ vcrscbliefst /alsdann 
' die Lippen und vereinigt beide Drätbe Aarch den Ha- 
ken» So entsteht ein ^wadier GalTinismus » der wohl- 
thätig aaf die Nerven und Muskeln des Gesichts wir- 
ket. Nach der angegel^nen Zeit wird die Fldssigkeit^ 
ausgespuckt und der Apparat entfernt« 
Ueber das Hago lösche Mittel sammelte der 
Vf. mehrere Beobachtungen ; aus allen erhellt : dafs 
es nur während der Anwendung Besserung ge- 
währte, die fedoch in keinem Falle von Dauer 
war« -^ Hinsichtlich des Bäder will Hr. Dr. Most 
bei Epileptischen nur Seebäder angewandt wissen 
und giebt hier den Nördseebadern Tor den Ostsee-^ 
faädem um deshalb den Vorzug, weil erstre stär> 
ker an Salzgehalt sind und hier Ebbe und Fluth 
Statt hat; die der Ostsee bekanntlicH fehlen« — 
Aus dem Nachlasse des zu Braunsichweig yerstorb^ 
nea Hm» -Leibarzt Dr> Brück mann erhahen wir 
hie^ fernere ärztliche Beobachtungen ' und Erfah* 
mngen, 1) Eolgea einer zuriickgetretoea Krätze, 

Seine Tochter, 9 bis 10 Jähr alt, ward von der trocknen 
Krätze angesteckt. Ss worden dagegen von den Wär- 
terinnen stark sarflcktreibende Salben angewandt Bald 

^ aeigtea aach FieberaiiOllIe mit Seitenttich; beide. Beine 
und Schenkel wurden . gelähmt,: so dafs ^das Kind weder 
atehn noch gefan konnte und an beiden Augem|ie^erQ 

. . äufaerte sich £otsdndnng. Der Bnistscbmera ward hef- 
tiger» das Athemholen ward kura und röchelnd, so 

dafs 



RiSrse. 



Geist der Journale. 81 

das3 die kleine Kranke, um du Ersticken su Terhatcn, Krätze. 
beständig aufrecht gehalten werden niufste nnd sie ra- 
nerhalb 9 Wochen in kein Bett au bringen war. Daa 
Vermdgen, etwas Flüssiges herunter au schlucken, war 
aehr gehemmt und noch weniger konnte sie von Spei« 
aen etwas herunterbringen. Sie muDitey ehe ein Thee- 
löflel Milch herunter kam (das einai^e was sie an sich 
Bu nehmen vermochte) mehrenlheils zwei bis dreimal 

m 

das Schlucken wiederholen. Ihre JLippen lentadndeten 
sich», schwollen iiuf und wufden mit dickem Schorf« 
bedeckt. Hieran gesellten sich die fflrchterlichsten 
Krämpfe und auch verlor aie die Sprache gänalich. Da 
die Kranke in dieser erbarmungswürdigen Lage durch- 
ras nichts als Mikh an sich nahm» so fanden inner- 
liche Halismittel fast gar nicht Statt. Aeniserlich wur- 
den an die Waden Slasenpflaster wiederholt nnd war- 
me Krftnterbider » warme Umsditige und Clystiere von 
Zeit au Zeit angewandt. Hierauf verloren sich auerst 
die convalsivischen Zufälle, dann besserte sich das 
Athemholca nnd das Vermögen au schlucken, nach 
Verflnfs von 6 Monaten, fand sich die Sprache und 
nach 9 Monaten die freie Bewegung der Glieder wie« 
dev« Der verewigte BrAckmann hielt sich Cibeneugt/ 
dalä die Herstellung dieses so schwer erkrankten Kin« 
des vorafigUeh dem • steten Genufs der Milch auau- 
adireiben sey. (Das » was hior Diät und HeilkTaf) der 
Matnr so wundervoll bewerkstelligten , würden hirnlose 
Homöopathen einem Decilliontheilchen eines Granes 
von irgend einem Giflatracle angeschrieen haben! 
Bec) 

Defsefte geehrte Vf» beobachtete 2) einen 
Knaben von 10 bis 12 Jahren , der die Masern za 
einer 2eit überstand , v^o sie allgemein verbrei'« 
tet waren» späterhin jedoch , ti« in Folge Statt ge- 

RHt. »epert XIV.B% i.Ii. ^ 



83 Geist der Journale. 

dcbuf. habter Erkältnog in eineii heftigeD Stickhasten 
i>«x« fiel, der nur dadurch gehoben ward , dab auf An- 
wendung ezdtirender, diluirender und ableitender 
Mittel, die Maseru noehmal» und in Termehrter 
Masse ausbrachen. — 3) Ans der Zeit des sieben- 
fähfigen Krieges wird ein recht merkwürdiger Fall 
Von dem sogenannten Todtenfieber (Fcftr. irtfcmnr- 
iuu soporosa) mitgetheilU 

Zwei firsnsdtiacb« Msrktlendcr litto dnrsn; der eine 
9IUA bei Mincr Ankunft so Brsenicbwag im Fieber- 
paioxysmaj* Der sndre kam swar fiebcrfirei an,> war 
jedodi anljer Stande aber die iroihcrgcgaDgne fdnfiigi- 
gp Krankheit Aiukonfl so geben, weil er eeiacr wenig 
bcwofit gewesen war. Brflckmann liefii tbm groftc 

' Blaienpflaiter an die Waden legen, Clystire- :Appliciren 
und da «ein Puls langsam und schwach ging, alle Stan- 
den ein halbes Quent ChinapttlTcr reichen.^ Nachdem 
er Tier Doses der Letztem genommen, trat der Fieber- 
aitlaU ohne allen Frost ein. Der Kranke ward starr, 
der Puls blieb schwach und krimphaft, das Athemfao- 
len war bei offnem Munde schnarchend und an^eicb« 
es trat Schluchscn ein^ die Hände aitterten, der Kran- 
ke schlummerte mit gebrochnen Augen» die Zunge war 
gelühmt, das Gesicht bleich , er schien nicht sn hören 
und im Sterben be|^riiien su seyn. Acht und ^ersig 
Stunden dauerte dieser idrchterliche Fieheranfall « dann 
erst Terfid der Kranke in einen so bellligcn Sdiweifs, 
dais derselbe unter dem Bette hermrquoUf nach mehi^ 
stöndiger Andau«r desselben UeÜMn die finüher gemel- 
deten Anfölle nach und der Kranke kam so S|di«; Nifi 
erhielt derselbe stündlich awei Scmpel Chiaa in Sui)- 
stanz; der Fieberanfall kehrte jedoch schon nach elf 
SluDden mit den \or:gen ZuAlien wieder., hielt jedoch 
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di««iDal nur 35Stiuideii «n und endigte mit riii«iii clet-mou ▼•- 
chen profuiea Scfawdfse. Jetzt erst vermocht» die*^'**'^'^ 
Fieberrinde ha fort^setster fttändlicher Aitwendang 
die Rdckkehr de» Paroxysmiu so verhindem und dem 
so bedrohten Kranken «eine veUe jßetandfaeit wieder 
Ca ^eben« (Wenn wir jetst hei einer §0 gefehrdtohen« 
den Intermittäni Uthargiea nicht eiligst ^om Chinin 
griffen, wahiiialtig, wir wärden wo nicht für den Ana- 
gang verantwortlich gemacht» denn doch hart geladelt 
werden $ und dennoch erreichten unare Vorfahren, anbe- 
kannt mit den Grundbestandtheilen der Rinde« bei der 
einfachsten Anwendung denselben Zweck* Rec) 

4} Bei einer Frau von 5$ Jaluren, die stets gesond gewesen 
a.tn ihrem Ehestande acht gesonde Kinder jsarWelt ge- 
bracht hatte, stellten sich abermals Zeichen der Schwan- 
gerschaft ein» bei welchen sie sich drei Monate sehr 
woM befand. Nech Ablauf dieser Zeit fanden sich jo- 
doch periodisch wiederkehrende BlntilAsse ein, die bald 
geringer, bald heftiger waren ; die Kranke verlor den 
Appetit nnd ward mit Uebelkeiten, Erbrechen , Schlaf- 
losigkeiti täglichem unordentlichem Fieber uiid Hoiten 
befiiillen. Diu^^ Uebel hielten mehrere Monate «n, $it 
sehrte sehr ab, wurde Xufjerst matt uud in dem letstto 
Monate stellte sich eine wä£irige Geschwulst bis tiber 
die Knie ein« Der Leib gedidi naeh und nach au ei- 
nem solchen Umfange, als wenn eine reife Fracht in 
ihm enthalten wäre; berührte man ihn mit der flachen 
Hand, so erregte der geringste Druck Schmersen, und 
mÄn bemerkte einen Tag an dieser, den andern Tag an 
einer ander^ Stelle des Unterleibes eine beträchtliche 
Hftrte von der Gröfse einer geballten Faust. Beim 
Hasten erhob steh diese harte Stelle wie ein Bruch em- 
por ond der fibrige Theil des Unterlsibes war ungleich 
weicbei* ansulilblen« Der Muttermund war entweder . 

F 2 
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(iOBlicfa getchlotfen, oder leuie Offfba^ oar sehr oo- 
betr&chdich. .Weil die Kranke sehr vollblati^ war u« 
heftigen Antrieb de» Blutes nach dem Kopfe erUtt, ward 
ihr einige Mal tor Ader gelassen und das Blat seigte 
jedesmal Speckhant. Wegei^ andauernder Hitse . und 
fortwährenden lieberhatten Pols erhielt dieselbe« kuhl 
lende, auflösende and berohigende Mittel. Vicv und 
«wanaig Stunden vor Abgang der JHIolm ward das Fie- 
ber ausserordentlich heftig , es erfolgte ein sehr starker 
Blutflnls und durch Höife der Hebamme ging eine an- 
lähliche Menge an einander hängender und aus einem 
Motterkochen entspringender Wasserblasen ab( sie wa- 
ren von vertchiedncr Groise mit Lymphe gefällt und 
wogen mit dem Mutterkuchen gbisg Pfand. Dit Kranke 
erhielt binnen viersehn Tagen ihre Gesundheit wieder. 
5) An einem Manne von 65 Jahren, der .gro- 
{»€ Geistes fthigkeiten besafs , beobachtete der verewigte 
BrAckmann einen plötslichen Verlast des Gedächt- 
nisses, den der Kranke um' so unerwarteter erlitt» ala 
sein körperliches Befinden bis dahin untadelhaft und 
dorchans keitee Veranlassong ra dieser GeistesstÖrang 
vorhanden war. Ißine BJuteattiehong« in Verbindung 
kohlend eröl&iender und ablettrndcr Mittel , vermochte 
* nicht solortige Röckkehr dieser Geistesfacnhit au he- 
Ewecken, wcldie erst Tags darauf sich 'vollkommen 
wieder einstellte. Nach einem Jahre trat derselbe Zu« 
lall in einem gelindern Grade wieder ein, wich dersel- 
« ben Curart, und setste dann sehn Jahre gana ans. Doch 
lebte Aer Kraofce noch einige Jahre pni starb dann 
plötslich unter hefUgen Beängstigungen» 
. 6) Im August 1799 botsichdemseel.Briickmann bei 
sehrheifsem u. trocknem WettereineStranguriesurBe- 
o^chlangdar» von der sehr viele Menscheu, doch mehr 
alte als pinge befallen wurden. Dieser sehr beschwer- 
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liehe narnswaog Üufserte ndr fricfar nur fdrsich allein, Epidemie 
londem gesellte sich auch zu andern Krankheiten von Harn- 
gana Terschtedner Art. Bei den Mehrsten war der 
Urin blafs und wenig geßirbt ; bei Einigen mit Schleim* 
fasern -Flocken gemengt und bei Wenigen flofs von 
selbst Schleim aus der HamrAbre. Alle litten anBren« 
nen und Schneiden in der Ilan^hre und im Blasen« - 
halse. Eine vermehrte Ausdünstung hob diesen rheu* 
matischen Tripper binnen einigen Tagen u. s. w. 

Des englischen Arztes A, CoplandHutchi- 
8on Bemerkungen über simulirte Krankheiten sind 
so bedeutungslos, dafs es wahrlich der Mähe nicht 
lohnt, sie ins Deutsche übertragen zu haben. *^tun?der 
Hr. Dr. Sergel zu Osnabrück liefert eine Ueber- stocke. 
Setzung! Von John Lizars Operationsverfahrea 
bei Ausrottung der Eierstöcke. (Wir haben schon 
bei Beurtheilung des December-Slücks 1824 tod 
Hufelands Journal unser Gutachten über diese 
und ähnliche Operationen abgegeben.) — ' Derselbe 
theilt einen Auszug aus einem Schreiben des Sir 
Gilbert Blane atx den Präsidenten der ostindi- Cholera, 
sehen Cbmpagoie über die Cholera morbus mit. (Die 
ansteckende Natur der Cholera wird aufser Zweifel ^ 
gesetzt.) — Hr. Prof. Wögner giebt uns die 
Fortsetzung seiner Beobachtungen über die merk- 
würdigsten Krankheiten unter deiyStadtarmen des 
ersten und dritten Medicinal-Bezirks Berlins, wäh-- 
ren der Monate Juli, August und September 1824. 
Von den acuten. Kränken litt die Mehrzahl am 
gastrischen Fieber und am Scharlach. — Hr. Dr. 
Kram er in Berlin Uefert eine recht ausführliche 
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meu- Schildemiig der noch wenig bekannten imd theil* 
weis erst Tor kurzen^ errichteten Irrenanstalten in 
Nancy,. Konen und VanyreSy die uns in Stand setzt, 
die planmälsige Einrichtung, dieser Anstalten recht 
genau aufzufassen. — Die Miscellen dieses Hefts 
enthalten: l)dieVergiftung durdi eine halbe Un- 
ze Carahüridtn, auf die der Tod nicht erfolgte ; yon 
Julia Fontanelle. 
Bin JdagliDg toq ao Jahren verschluckte aas Irrtham 
eine halbe Unse gestolsne Canthariden»" die er mit 
Wein, an^emischt hatte. Einen Aogenblick danach 
empfand er ein stärket Hambrennen, lebhafte Hitia 
des Schlundes und starke Kopischmersent diese drei 
Symptome uahmen sn und es gesellte sich noch star- 
kes Erbrechen binsu. Er erhielt sechs Unsen Oliven- 
. öl (dies widerrSth Orfila, weil ea den wirksamen Ba- 
atandt^eil der Cänthmriden auflöst; Rec.) ward warm 
gebadet, ierhieit Milch und schleimige GetrSnke, der- 
gleichen Qystiere und Pillen aus Salpeter und Cam* 
pher. Das Erbrechen hielt jedoch an^ (ja Mutter Na- 
tur handelt uns oft aom Wohle des Kranken entge« 
g^l Rec,) und der Kranke bekam acht Stunden nach- 
her heftiges BlaChamen. Erst mit dem vierten Tage 
▼erschwand das Erbrechen ^ und sofort trat Besserung 
ein» so dais der Kranke am fnnfisehnten Tage geheilt 
entlassen werden konnte.— s) Eine mit glücklichem Er- 
folge untemommne Bildung eines kdnstlichen Ahera 
Ton On Martland, F r. 



mm 



— Wo. 3. Die in d^r zweiten Kammer der 
•baierschen Slandeveraammlnng im J. 1825 über die 
Verbesserung der Irrenhäuser in Baiern im 
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Angemeinen und über Errichtung yon Kreis-*Irren-8ciuif«Ars- 
häusern gep^ognen Verhandlungen, mitgetheilt vom 
Herausgeber, — haben ein mehr administxatiTe$, 
als wissensehaftliches Interesse, und gehn iiber^ 
haupt das Ausland weniger an. Vächtig hätte ^ 
sejn können, hier etwas über die Zahl und daft 
Verhältnifs der Kranken in den Irrenhäusern Bai*- 
erns mitzutheilen, was sich aber nicht vorfindet. — 
Ueber die Geburt nach dem Tode,* deren Ur- 
Sache u. Bedeutung; vom Med.-Rath Dr. K la a t s ch 
in Berlin. Ein verdienstliches Unternehmen , die 
seltnen hierhergehörigen Fälle zusammenzastelleti 
und zu vergleichen. Der Hr. Vf. meint, es wür« 
de sich, bei genauerer Ken^tni/s der Umstände, 
gewifs beweisen lassen, da& in allen jenen Erzäh- 
lungen von nach dem Tode der Mutter lebend 
zur Welt gekommnen Kindern die Mütter nicht 
wirklich todt waren, sondern dafs sie im 
Scheintode gebaren, weil er bezweifelt« dafs bei ^ 

wirklichem Tode der Mutter der Fötus länger a^ 
vielleicht sehr kurze Zeit fortleben könne. (Rec* 
führt hier einige Citate an, die in dies selten be-^ 
arbeitete Capitel geboren: Cangiamila Abrege d§ 
P Embryologie sacree. Par. 1762, S. 96 sagt: la rUr 
ece de ma domestique qüi itoU enairae , fut frappie, dt 
la foudre en 1743, et mourut swr le cbamp' Dtux 
hmres qpr^ on tira de $on sein Tenfant qui vivcit^ 
und ebds. S. 86: Kavier Henri^ Chirurgien ä Pa-^ 
Itrmt^ m^a dit avoir fdt V Operation vingt quatrt 
fmure» aprit la mort^ ei avoiV retire une fille vivante 
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staatMnft. cic» Vgl. auch Osiander, über den Selbstmord, 

ncUiundo 

'S. 406.) Die Erscbeinung yoq der Geburt todter 
ELinder nach dem Tode der Matter , • wovon der 
Hr. Vf. mehrere Fälle hier gesammelt hat, erklärt 
er von dem I^rucke der in den Gedärmen einge- 
schlofsnen Luft, die den C7/er|is herabdrängt (und 
den Muttermund ofEhet ?)• — Beurtheilung eines 
zweifelhaften psychischen Zu Standes 
bei einer Gebärenden. Vom Hofmedicus 
Toel zu Aurich« Wieder ein neuerer Beweis für 
die nun wohl hinlänglich begründete Erfahrung, 
dafs bei Gebärenden yorubergehende, unfreie Zu-« 
'stände vorkommen, die namentlich zum Kinder* 
mord Veranlassung geben können« Ein unbescholi» 
nes Dienstmädchen von 23 Jahren, die von ihrem 
iSeliebten schwanger ist^ mit dem sie sich, nach 
wiederholter gegenseitiger Verabredung, nächstens 
tu verheirathen, gedenkt'i uhd der sich auch schon 
oifentlich für den Vater des Kindes im Mutterlei«- 
be erklärt hat, kommt untei^ heftigen vorbereiten- 
den Schmerzen (zum erstenmale) nieder , läuft in 
ihrer grofsen Angst in einen Keller , und schnei* 
det, da der Kopf geboren ist, die Entbindung sich 
aber unter den heftigsten Schmerzen verzögert, in 
den Hals des Kindes eine grolse, tödtliche Wunde» 
und zwar, wie sie später angab, in der dunkel iu 
ihr aufkommenden Absicht, durch diese Operation 
die fürchterlichen Schmerzen abzukürzen , aber be- 
hauptend, dafs eine klarere Einsicht über den gan- 
, zen Akt und seine Folgen ihr durchaus gemangelt 
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habe. Alle Umstände und die ErfahruDg lastenstattiark- 

noikiuid«* 

« mit dem Vf. etimmen, ^wenn er annimmt: ^^dafs 
' Inquisitin 2ur Zeit der That in einem, bei Gebä- 
renden nicht selten vorkommendem Zustande von 
Unfreiheit ifuror transttorius) sich befanden habe''. 
— Hr. Dr. und Fhysio. Adelmann liefert einen 
Beitrag zu der Lehre, von der Wirkung des Stur- 
zes der Kinder*bei der Geburt auf den Boden. 
Eine unverheirathete, 36jährijge, schwächliche 
Dienstmagdy Primipara^ gebiert, in einem Stalle ste- 
hend, nach fast dreistündiger Geburtsarbeit, ein 
aasgetragnes Kind, welches am andern Tage todt 
gefunden wurde. Als Todesursache ergab sich be- 
sonders ein SchlagfluJts mit Extrarasat in baä eränii 
und einem Bruch des rechten Seitenwandbeins. 
Zu bemerken ist noch, dals die Nabelschnur beim 
HerrorstSr^en des Kindes abrifs, und da6 dasselbe 

.> auf den gepflasterten Boden des Stalles fiel. 
Der VI. behauptete, daJs die Verletznogen am 
Kopfe nicht zufallig dui:ch den Fall auf den Fufs- 
boden, sondern entweder durch einen andern Zu- ' 
fall oder durch absichtliche Mifshandlung 
(!!) entstanden sejen. (Die Gründe zu diesem 
höchst übereilten und die Inquisitin so sehr gra^ 
Tirenden Urtheile entnimmt der Vf. hauptsächlich 
aus der geringen Hohe, aus welcher der Sturz des 
Kindes erfolgt war, die Kraft gar nicht berück-* 
sicbtigend, die dasselbe hervor stiefs. In dieser 
Beziehung beweisen dem Rec. ' auch die bekannten 
L e ci e 11 X* sehen Versuche weniger, weil man hier 



90 Geiflk der Journale. 

BtuhM. aucli die (todteo) Kinder nnr f a 1 1 e n lieft , wall« 
rend der Uttrus sie mit drängender Kraft hervor- 
treibt. Rec. freut sich, diese seine Ansicht auch 
in dem Gutachten der hohem baiers. Medicinalbe- 
horde über den Torliegenden Fall ausgesprochen zu 
sehn.) *- Chaussier's Bemerkungen über den 
bei der Oeffnung der Leiche des Generals Ho che 
ausgestellten Fundschein. Die flüchtigen französi- 
schen Obducjsnten hatten Toreilig auf Vergiftung 
geschlossen, weil sie Flecke im Magen, die offen- 
bar Ton durchgeschwitzter Blasengalle herrührten, 
für Brandflecke genonunen hatten! — Gerichts- 
ärztliches Gutachten über eine Erhängte. Vom 
k. b. Landgerichtsarzt Dr. Beck; int^essant ab 
neuer Beleg für die Erfahrungen Fleischmann'st 
' Remer*s u. A., wenn es heifst: „über den Kehl- 
kopf und hinter den beiden Warzenfortsätzen hin- 
weg zog sich ein zwei Zoll breiter, eine und eine 
halbe Linie tiefer, . gelblich gefärbter und 
pergamentartig sich anfühlender Eindruck von 
dem Tuche'' u. s. w Uebrigens war in diesem 
Falle der Tod durch Hirnlähmung erfolgt. — lie- 
ber die Folgerungen aus Hrn. Dr» Buchheim's 
Aufsatz: „das Blatterngift*^ Bemerkungen, wie 
Hr. B. sie aufgestellt hatte: „Schutzimpfung, Sper- 
re bei Blattern sind unnütze, gleichgültige Dinge'* 
•«; verdienen nicht, dala man eine Zeile darauf er- 
.wiedert» — Udber die Verfälschung des Li- 
quiritiensaftes. Vom Dr. Winkler. TYie 
' .häiifiLg der im Handel vorkommende Süfsholzsaft 
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mit Kupfer verfälscht sey, ist den Sachkennern be^teacMr«. 
kanat; Der Vf. macht hier auf's Neue darauf auf- 
merksam. — Noch elwii^ über die Legalität einer 

vom Arzte, der den Verletzten behandelt hatte 

... ' • 

unternommnen gerichtlichen Leichenöffnung« Vom 

Fbjs. Dr. Neurohr. — Gerichtsärziliche Unter« 
suchung und Begutachtung einer in den Unter- 
leib penetrirenden Stichwunde mit tod tlich ge- 
wordnen Darmverletzungen. — In den Mis- 
cellen, mit^etbeilt , vom Hm. Medicinal-Rath Dr. 
Günther in Colin ist nur von einigen k. pr. Ui- i 

nisterfal - Verfiigungen, über die Verordnang der ^ 
Blausäure und die Promotionen, die unsem Lesern 
unstreitig schon bekannt sind, und von dem Halten 
umn^er Hunde und der modischen Kleidertracht 
die Rede.t — Den Rest des vorliegenden Heftes 
füllen kleine M ittheilungen sUnd Aufsätze, unter de- 
nen wir auf die (keines Auszugs fähige) Ueber- 
sieht über die Volksaahl Kopenhagens und die 
weitem Versuche über die Vergiftung der Pferde 
durch Fütterung mit Bucheckern- Schlagku- 
chen (die Vergiftung kam nicht zu Stande) auf- 
merksam machen wollen. — - %Auf einen oft in die« 
ser Zeitschrift bemerkten Mangel erlaubt sidi aber 
'Rec. den Hrn. Herausgeber aufinerksam zu ma- 
chen. Es wird dieselbe meist von süddeutschen 
Aerzten geschrieben; daher eine Menge von süd- 
deutschen FrovinciaUsmen aber — üceoil t- sogar 
hier und da von Spradiunrichtigkeiten , die eine 
genauere Durchsicht des Manuscripts vor dewDruk- 
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i.«b«r. l^e wünscheoswerUi machen. OdersoUeti wir nicht 

ianfangen, auch in unsrer deutschen medicinischen 

Literatur endlich allgemeiiier der Sprache, der äu-, 

,fsern Form, ihr rerdientes Recht angedeihen sa 

lassen ? 99. 



— No. 4. Hr. Hofrath Schenk in Siegen, 
dem wir als einem yielversuchten und glücklichen 
< Fractiker sehr dankenswerthe Bereicherungen schul* 
dig sind) fahrt fort, uns Beobachtungen und Erfah* 
rungen über die greisen Heilkräfte des Leberthrans 
gegen rheumatische Krankheiten mitzutheilen. Zu« 
• Torderst führt derselbe 19 Fälle von rheumatisch- 
gichtischen Leiden, gröfstentheils chronischer Art 
an, in welchen allen der Bergerthran eine bal- 
' dige und gründliche Genesung herbeigctfnhrt hat, 
und zieht dann aus so vielfaltigen Beobachtungen 
den Schlufs: dals der Berger ««Leberthran als ein 
Spectficum gegen rheumatisch - gichtische Krankhei* 
ten betrachtet werden müsse. Dagegen leiste er 
nichts bei schmerzhaften Uebeln andrer Nati^r z. 
B. von psorischer, venerischer oder scorbutischer 
' Schärfe herriihrend; eben so wenig bei Contractu- 
re|i und Lähmungen^ die eine Folge der Gicht wa- 
<ren, z. B. wo Exostosen die Ursache bildeten, oder 
die Lähmupg Folge des Schlags oder einer Erschüt- 
terung» Verletzung u. s. w. des Rückenmarks sey: 
Der Vf. schlofs ferner daraus, weil Kinder von 
gichtischen Aeltern eirzeugt, der englischen Krank- 
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heit häufig .iinl6rWt)]riiio sind aad weil Gicht undnbaohitif. 
JUiücMiis als characteristische Erscheinangen An«» 
schwelluDgea der Gelenke und die übrigen schäd* 
lidien Einwirkungen als Erweichung , Veranstal» 
tung und Zerbrecbliefakeit , mit einander gemein 
haben, da& die RhadiiU$ mit der Gicht nahe Ter« 
wandt seyn müsse und stellte deshalb mit, dem 
Leberthran Versuche bei rh^chitischen Kindern an. 
Vier hier Torgelegte Heiiversucbe wikren von so 
glänzendem Erfolge » daJTs wir nicht umhin können» , 
mit dem geehrten Vf« darin einzustimmen: d^b 
gedachtes Alittel bei der in Rede stehenden Kin-, 
derkrankheit alle andern bishelr bekannten Arznei* 
körper weit hinter sich läfst» Derselbe achtungs- Foth#r. 
werthe Vfc beschenkt uns lemer mit seinen Erfah-^^IS!?«! • 
rungen über die grolsen HeUkräfte der China , be* 
sonders in Verbindung mit Opium gegen den Fe- 
thergill' sehen Gesichtsschmer»« Drei Eier er-, 
zählte Krankbeitsfölle, wo der regelmälsige T^/iiif, 
der hefUge Schweifs, mit welchem sich der Anfall, 
endigte und dessen periodische Wiederkehr das, 
kurative Verfahren rechtfertigten , gleichwie der». 
ICrfolg den Erwartungen yoUkon^men e^itsprach,: 
lassen nnsern Vf. annehmejQ: dafs dem Gesichts« 
schmerze weder gichtische Schärfe, noch kr^bsige» 
Gift zum Grunde liege. Es beruhe dieses Uebel 
auf einer Nervenkrankheit, deren Grundursache uns 
zur Zeit noch unbekannt sey, die fedoch naheVer-^ 
waadtschaft mit dem Krao^heitsstoffe zu haben 
schien, der das Wechselfieber, erzffuge« . (Per ge^. 
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Hantige ebrte Vf. hatte es voläiigbar mit Fatten so than. . 
die daa Gepräge einer Inttnmittn% larwaa an sicit 
tragen 9 daher der giinstige Erfolg aeiaer Heilme** 
thode. Wo aber erhöhte Tenoutät und Drüsen-* 
Terstc^fung des Untedeibs der Heerd der Krank« 
heit sind 9 wo in den schlimmsten FaOen die N<ii- 
ralgia fadalii anf einem djscrasischen Krankeits-> 
Stoffe beraht , der das Nervenldden hervorrief und 
unterhält, da reicht China und Opium nicht aus, 
da scheiterten uns oft alle eingeschlagnen Heilproceda- 
ren. Rec.) Herr Hofrath Schenk bemerkt^ dals 
der Croup zu den endemischen Vebeln das^er 6e- 
• gend gehört, und dais .rielfaltige Beobachtungen' 
ihn iib^'zeugt hätten, dab er nichts anders, als ei« 
ne Abart des Catanhs sef. Er stellt die Grunde 
für diese Behauptang auf und schliebt sonach, dafii- 
das Wesen des Croups ^ wie jenes des Catarahs in 
einer serösen 'Entaöodung beruhe. Sie führe den 
Namen häutige Braune mit Unrecht, denn die Con- 
cretion einer Schleimhaut sejr kein constantes Sjmp« 
tom dieser Krankheit. Unter ffinf Sectionen habe* 
er nur bei dreien eine Schleimhaut Torgefimden, 
hei den zwei übrigen eine Verdickung der innern 
Wände des Kehlkopfes. Der Name des Stick-Ca- 
tarrh {Catarrhus 9uffo€ütor. infamurri) scheine ihm 
am passendsten. (Wenn das a plwrlhm fit dsnomi« 
natio gilt, so stimmen drei Sectionsergebnisse über 
zwei ; übrigens gilt der Name häutige Bräane nur* 
IBr jenen Zeitraum, wo Ausschwitzung Statt hat; 
^rorher nennen wiir die' Krankheit Laryngitis oder 
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Trachäibf nachdem sie sich im KeMkopfe oderHXntif« 
in der Luftröhre zuerst äufsert. Der vom Vf. in 
Vorschlag gebrachte Name wurde leicht zu einer 
Verwechslung mit Lungenlähmung, Catarrhus iuffo^ 
cativuSf fuhren. Rec.) Seit 25 Jahren bediene er 
sich mit größten Vortheil des Hahnemänn'schen 
aufloalichen Quecksilbers und empfehle diese sei- 
ne Heilart um so mehr, weil sich die meisten 
Aerzte noch des weit unwirksamem CcJomüg be^ 
dienten. Er giebt abwechselnd Ton zwei Stunden 
zu zwei Stunden bald 10 bis 20 Tropfen Brech- 
wein, bald einen Viertelgran Hahnemann'sches 
Quecksilber mit Zucker abgerieben und steigt, bis 
etliche Mal Erbrechen folgt, mit dein Brechweine 
um einige Tropfen , läfst die DIercurialsalbe nach 
Lentins Vorschrift auf den Hnls einreiben und 
zu wiederholten Malen Senfteige auf die VFaden 
legen. Er halte sich überzeugt, dafs in derglei- 
chen catarrhalischen und serösen Entzündungen 
Blutegel wenig Nutzen gewährten. (Der zu einer 
gewissen Hohe gesteigerte Catarrh erheischt ja 
auch die antiphlogistische Heilart und die so schnel- 
le Besserung, die beim Croi^p auf Anwendung ort- 
licher Blutentziehung eintritt, ist zu bedeutungs- 
voll, um uns allein auf die übrigens so mächtigen 
Wirkungen des Mercurs und Brechweinsteins zu 
beschränken. Rec.) Hr. Medicinal-Präsident W o 1 f f 
in Warschau berichtet folgenden merkwürdigen 
Fall über d|e Wirksamkeit der Wurzel des Bei^ 
fufses» Ein 42jähr]§er Beamte litt seit 18 Mona- 
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Arr^^u teil an Bpileptia nocturna^ die ihn in 
UM. ^^Q 2 bis 3 Monaten heimsuchte. Da eine be- 
stimmte Ursache nicht zu entdecken war, so be- 
i'ücksichtigte der Vf. eine obwaltende Abdominal« 
riethora und richtete sein Augenmerk auf sie. 
Als mit deren Beseitigung jedoch keine Besserung 
eintrat, griff er zur Beifulswurzel und gab sechs 
Abeode hinter einander jedesmal eine Drachme der 
frisch gepulverten Wurzel in warmem Biere^ und 
dann noch drei gleiche Gaben einen Abend um 
den andern u. s. w. Seitdem erlitt dieser Mann 
keinen Anfall mehr und befand sich seit 16 Mo- 
naten vollkommen gesund. — . Herr Hofrath 
Dr. Kunzmann in Berlin theitt das Wissens^ 

BlutegeL werthe über den Handel mit Blutegeln und über 
Aufziehung und Erhaltupg derselben mit.' . Diese 
in vielseitiger Beziehung sehr interessante und mit 
vielen^ Fleifse bearbeitete Abhandlung eignet sich 
zu keinem Auszugä; sie verdient im Journal nach-» 
gelesen zu werden. (BA der Wuth alle ortliche 
Blutentziehungen nur durch Blutegel bezwecken 
zu wollen j bei dem Umsichgreifen der Brous* 

aais' sehen Lehre in Frankreich u. s. w. kann es 

• 

nicht fehlen, dafs die Consumtion dieser Thiere so 
bedeutend wird, dafs nur eine sorgsame Pflege der- 
selben, die gänzliche Ausrottung verhindern kann. 
Aber auch wir können viel dazu beitragen, ihres 
Verbrauch zu vermindern; es darf uns nur Ernst 
seyn, sie aufser der Kinderpraxis (wo sie unent« 
behrlich sind,) nur an jenen Theilen zu gebrau« 

chen. 
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dien, die dofchavs das Ansetzen der blatigen Schröpf- wauer- 
kopfe nitht gestatten, Thun wir dieses, so ist 
schon Tiel gelironnen und der Bedarf der Egel yUI- 
geringer. Nicht zu erwähnen, dafs das Schröpfen 
eine tiefer greifende, und reichlicher Blut entzie- 
hende Operation ist) Hr. Hofrath Dr. J. UL r» 
Engelberg in Donaueschingen liefert die Fort^. 
Setzung der im Torhergehenden Stücke dieses Jour-> 
nais begonnenen Mittheilung seiner Erfahrungen u.a. 
w. ober Wassersucht und "Engathmigkeit. Wir 
berufen uns auf das deshalb gefällte Urtheil. 

Aus' den kurzen Nachrichten und- Auszügen 
maehen folgende Anspruch auf unsreAufmerksamkeit« 
Bade-Chronik vom Jahre 1825 enthaltend Bemer-- 
kungen und Beobachtungen über die DlineralqueU 
len zu Driburg und die neueiti Anlagen daselbst/ 
Tom Hrn« Dr. L* W. Ficker, Brunnenarzte zu 
Driburg. Zu den wichtigsten neuern Anlagen in 
Driburg gehören die Schwefel- und Eisenschlamm- 
bader und das neue Hospital mit seinen Bädern. 
Dia nahebei Driburg liegende Hersser* Quelle, die 
sehr reich an KohlensiiMre und Salzen, aber gans 
arm an Eisen ist, wird als sehr wirksam gegen 
Nierensteine, gegen Krankheiten der Blasenhäute ^^^1,^,^.^. 
und Vorsteherdrüse empfohlen. — Herr Staatsrath ^^^^* 
Hu fei and verbreitet sich über den Nutzen ortho« 
padischer Institute und berichtet, dafs sich auch \ 
Berlin seit zwei Jahren eines solchen Hejlinstituts 
erfreue. Er schildert die höchst musterhafte Ein« 
rifhtnng dieser von ihm selbst genau tintersucbteo 
Kru.n»p«rt. xiv.n» t. H. G 
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Mftgn«- Aiistalt, rühmt den zweckdieDlicben und nniurge- 



tUAUi.- 



luälsen Slechanismus der Streck-A|lpäratey und be* 
zeugt das muntere nnd blühelide Ausaehn der in 
der Anstalt befindlicheti Kinder» Derselbe verehr« 
te Hr. Herausgeber berichtet uns^ dafs der io 
Deutschland glücklich zur Ruhe gebrachte thieri* 
ache Magiietiamusy in Frankreich aufzulefaenbe- 
gönne; dala eineCommission niedergesetzt worden 
sey^ um die Frage zu beantworten: pb es rathsam 
sey, dafs sicb^ die Academie mit dem animalischen, 
Magnetismus beschäftige? dafii die Antwort be- 
jahend ausgelallen waroi weil die Ehre der fran- 
zos, Medicin es fordre, nicht in Rücksicht dieses 
Fhaenomens hinter den deutschen Aercten zurück- 
zubleiben. (Rec. kann nicht umhin, den Wunsch 
a^vL äufsern, dafs es doch mit* der Homöopathie auch, 
recht bald dahin kommen möge, damit, auch diese 
ursprünglich deutsche Fosse in Gallien ihren letz-^ 
ten Akt spiele.) Als ein eben so unschädliches 
heit»^' als höchst wirksames Schönheitsmittel wird eben- 
'falls vom HrUf Staatsrath Hufeland die aubre 
Anwendung einßr schwachen Boraxaüflöaong em** 
pfohlen und das Erforderliche über deren Ver- 
wendung nachgewiesen. 

Dresden; F. . ...r. 



mittel. 



— No. 5. Ueber einige' Methoden 
Hfl rnst eine ans der B la se zu entfernen 
Von Urn« Dr. König zu Bonn. Diese Abband- 
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ttng entlmtt nichts, was nicht schon bekannt wä-€hintrgi«- 
re. Interessant ist die Zusammenstellung de^ bis 
jetzt gemachten Mastdarm - Blasensteinschnitte. 
(Dafs Dupuytren jelzt nach Celsus Methode 
operirty wird nicht erwähnt«) — Die Nicrose, patho- 
logisch un^ therapeutisch gewürdigt. Vom Hrn. 
Dr. Richter. (S. 652 Beschlufs.) Abhandlungen, 
die, durch so viele Hefte gehn, wie diese, gehören 
nicht wohl in ein Journal, sondern passen mehr 
211 Monographien. Der Vf. mag dies wohl geiiihlt 
haben, denn er hat seine Arbeit bereits im Zusam- 
menhange abdrucken • lassen. (Berh'n , bei Nicolai,. 
1826.) lieber die künstliche und zufälli-, 
ge Entleerung »der rordern Angeiikam- ' 
m e r. Vom Hrn. Dr. Basedow. Gegen scro- 
pbulose, rheumatische und traumatische Augenent- 
sriindungen wandte der Vf. mit dem besten Erfolge 
die Entleerung der wäfsrigen Feuchtigkeit an. Er 
meint, die Operation hebe nicht blofs die innere 
Anhäufung, sondern sie beding auch eine Losung 
der Entzündung, indem ein immer neu reproducir* 
ter Humor aqueus wiederholte Male ausgeStofsen 
werde« Etwas ober den Vorhaut-Herpes. \ 

Von Demselben. Der Vf. giebt die Kennzei-^ 
eben dieses Uebels gena.n an^ und räth gegen die 
Bläschen selbst gar nichts zu fhun, Die Schärfe 
eines nicht syphilitischen fiuor albus soll diesen Her- 
p€g er£eugen. — Einiges Über die chronische 
Psorophtholnüe der Kinder. Von Demselben. 
liarrigo^ Mdhyma und Impetigo erzeugen häufig 

G 2 
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d^iffiiTf i«,auch Poftteln im Auge^ und beror jene Ausschlage 
nicht geheilt sind, bleibt das Auge immer zu Re« 
cidiveu geneigt. Vesicatoie io diesen Fällen pas- 
sen nicht. Des Nachts läfst der Vf. eine biillen-. 
föhnige, mit Ung. Zinci dünn überstrichne Maske Yon 
feiner Leioewand anflegen. Merkwürdige Er- 
scheinungen bei einer Bruchoperation.. 
Vom Hrn. Dr. Fabricius. Der vorgefallneDarm 
war durch eine OeiFnung in der Scheidenhaut , die 
ihn bei der Operation einschnürte, gedrangen* Es 
war nicht nothwendig, den Schnitt bis iu- die ei-, 
gentliche Scheidenhaut zu Terlängern. Die Iste 
Fig. auf Tab. IV. dient zur Erläuterung dieses Fal- 
les. Ueber die Anwendung des Chlor- 
"" Kalkes und Chlor-Natrums. AusdemFran- 
zösiscben mitgetheilt vom Dr. Houjllion. Schon 
bekannt aus andern Zeitschriften^ u. aus Kopp 's 

V ärztlichen Bemerkuogen yeranlafst durch eine Reise 

u. s. w. .(Frankfth, a. M. 1025. S. 198*). -Rö- 
miniscenzen aus der ausländischen Li- 
teratur. ,1) Beobachtung einer Rupnwa cordi$, 
2) Unterbindung der Carotis von Boileau*. 3) 
Heilung eines Kopfgrindes. 4) Ueber einige orga- 
nische Veränderungen in den weiblichen 6e« 
scfalechtstheilen. (Gebärmutterentzündung bei Kin- 
, dernü) ^5) Ueber die Vernarbuog der Geschwüre 

des Darmcanals. Mi sc eilen. 1) Beschreibung 
zweier Instrumente zum Zerbrechen der Steine ia 



*) Angeseigt im k r 1 1« R ep e r t. B.XHl, S. 554. d, Red, 
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der Blase. Diese, Yon Weifs in London ^^(nnä^^^^^f^i^ 
nen Instruinente finden wir auf der 4ten und 5te& 
Tafel abgebildet. 2) Tracheotomie. ITotizen. 1) 
Bemerkungen über Leroy's Exposi dts divtn prO'- 
ceäes pour guetir de la pierre efc. (Diese Bemerkiin«» 
gen sind weiter nichts als. ein Auszug aus obiger 
Schrift ! *). 2) Zur Acupunctur. 3) Jodine. 4) Che- 
mische Analyse des Bahantm canadensis. 6) C/ii/u* 
rtuin sulphur. mit Tart. $tih. gegen wiederkehrende 
Wechselfieber. 6} Ruptur des Uterus mit toU- 
kommner Heilung. 7) * HydrothoTox durch Ader- 
lals geheilt. 8) Anwendung der Magenpumpe bei 
einer Vergiftung. 9) Neue Art von MoKOm (Sie 
wird aus yermodertem Zunderholze bereitet) 10) 
Bemerkung zu der Incision der Blntaderknoteiu 
Ein Namen- und Si^chregister beschliefst diesen 
Band. Dr. Dhlff. 



— No. 6. Hr. Prof. Purkinje zu Breslau 
fährt fort, uns auch in diesem Hefte neue Beiträge sehen. 
zur Kenntnifs des Sehens in suSjectiver Hinsicht 
zu ertheilen. Rühmlichst haben wir . selbiger bei 
BeurtheiluDg der frühern Lieferung gedacht, ge- 
slehn auch , dafs die vor uns liegende* Abtheilung 
von hohem Werthe für die specielle und höhere 
Physiologie des Auges sowohl als für die Optik 
insbesondre ist. Wir ersuchen insbesondre jeqe 
Heilkünstler^ die sich mit Augenheilkunde Vorzugs- 
wefse beschäftigen, sich mit den manniqhfaltigen 



*) Angee. im kr it. Repert. £d. XI, S. 4oi* d* Red« 
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Am put a. Bereicherungen, die ihnen hier zu Theil werden, 
Bnuc. bei^^annt zu machen. <— Hr. Dr. Behr in Bernbarg 
theilt uns hier die Krankhelt&geschichte 4siner be- 
tagten an einem wuchernden Sdrrhus der Mamma 
leidenden Frau mit, die in frühem Jahren sdro^ 
phulös gewesen, im siebenzehnten Lebensjahresich 
▼erheirathete und während jeder Schwangerschaft 
an einem Kopfausschlag gelitten hatte. In Folge 
einer heftigen Quetschung bildete sich eine all« 
mählich in Scirrhus übergehende Verhärtung der 
Brust aus, die jedoch, während des Ausbleibens 
der Mensiruation sich nicht vergrofserte. Sechs- 
zehn Jahre darauf erlitt sie ein hefiiges rheumati- 
sches Fieber, während welches die in Rede ste- 
hende linke Brust ganz blau und dick, wurde, 
allein nicht geschmerzt haben soll. Späterhin war 
dio Brust mit Ausnahme der verhärteten Stelle 
ganz welk geworden. Ein Jahr darauf begann sie 
jedoch wieder an Stärke und Umfang zuzunehmen, 
so dafa sie allmählich ihrer Schwere wegen die 
Respiration störte und der Kranken späterhin un- 
ertragbar ward. Da ihre Leiden so grofs waren, 
*dafs sie ihr nicht nur jeden Augenblick die Ruhe 
raubten , sondern sogar drohten , sie dahin zu 
bringen, Hand an sich selbst zu legen , so sah der 
Vf. sich genothigf, den dringenden Bitten der Lei- 
denden und deren Kinder nachzugeben und die 
Operation zu unternehmen. (Wir verweisen in 
Bezug derselben unsre Leser auf das Magazin selbst 
und versichern nuf dem Vf., dais wir unter glei- 
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eben Umstäqden auch für die Operation gestimmt Knitex- 
haben würden und zwar um deshalb, weil triftige- 
re Gründe füi; dieselbe als gegen dieselbe aufzustel- 
len waren und wir nach dem Naturrechte anneh- 
men müssen , dafs bei ähnlichen Fällen der Wille 
einer mit gesunder Vernunft begabten Person ent- 
scheiden darf. Der Regiment^rzt Hr. Dr. Seid- 
)er schildert uns sein operatives Verfahren in Voll- 
'iuhrung des Kaiserschnittes ,bei einer Frau, <iie 
früher zwar gesund und zum* ersten Male schwan« 
ger war, jetzt aber, aU er zu Hülfe gezogen ward, 
schon seit fünf Ta^en fast ununterbrochne Wehen 
erlitten und dem zufolge in fortwahrender An- 
ftrengung ^ich befunden hatte« 

3«! 55 Standen waren (die Häute gesprangen und die 
Wässer gänzlich verlaufen. Der Muttermanil stand 
(loch nach der rechten Seite im Eingänge dea kleinen 
pe<keus und hatte sich bis aar Gt-ölse einea prev&i* 
achen Tbalers erweitert; der Kindeskopf war eingekeilt 
lind lag zum gröfsern Theile aber der Symphynn Qs» 
^ium pubif. Das Becken neigte vorne aber, der untre 
Abschnitt desselben war regelmäfsig gebaal, das Rtick- 
l^rat aber in der Gegend dts fromontorü eiogeKogen; 
miA fand die Cßiijugata des Beckens nur a uud |2^oli 
lang und hierin daa den Durchmesser des Kopfes un- 
ilberateigliche UindemiDf« Noch fühlte die Kreitsende 
Bewegung des Kindes, Die Operation erforderte mit 
Inbegriff des Verbandes nur 30 Minuten S^eit und daa 
acbeintodi zur Welt gebrachte Kind wog 9 Pfund , der 
Kopf desselben war in der-Länge ausgedebnt^ über der 
Protub^rantia ostis oecipitis hatt^ sich eine Kopfge- 
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^n^^r* «chwulst «<m der Crftüw eme» Hübncreiei fdnldcl. 
Dm Kind wurde crlialten, die Blotter aber itarb. 
Der Ober - Wondarst Ho ff mann su Bern- 
bürg theUt uos aus seiner fräbern Erfahrung einen 
alle Aufim^rksamkeit yerdienenden Fall Ton ProlafsuM 
Uteri gravidi mit, der bei einer drei und yierzigjäh* 
rigen Erstgebärerin zwei und drei Viertelstunden 
Yor der Entbiodung Statt fand. 

Früher und vor ihrer Verbeiratbuog batte die Fraaadioii 
an Schlei in nassen der Genilalieo und ao einem Vorfall 
gelitten, letal rer schien thetls Folge deir Blennorrboe an 
seyn, theils von besondrer Weil« ihres Beckens bersn- 
rähren. Während der letztem Wochen der Schwan- 
gerscbaft erlitt die Kranke ein immerwährendes Dran- 
gen nach den änfsern GeecblecbUtheilen , der Urinab- 
gang war oft mit Beschwerden verbunden, Schwäche 
und Abmagerung hatten einen sehr hohen Grad er- 
reicht und der stürmische immer wiederkehrende Keuch- 
hasten war ohne 2Sweifel .die nächste Ursache eines 
jetat erfolgten fast completten Vor&lls des schwangern 
Uterus, den der Vf., als er gerufen ward, zwischen den 
ausgespreizten Schenkeln in GesUlt einer grolsen. mn« 
den, blutigen Kugel liegen fand. Der Damm war ge- 
gen fZoU eingerissen; der Muttermund zeigte sich in 
Oestalt eines blanrothen, wulstigen, etwas harten Kran- 
zes, ohne Bunzeln, Einschnitte oder Falten nnä war so 
' lest verschlossen, dafs man nur mit Mähe eine Finger- 
spilze in ihn einfuhren konnte. Die Eihäute waren 
nnaerrissen iind man (uhlte deutlich den vor den Ge- 
scblechtstbeilen liegenden Kindeskopf und die Schul- 
tern, letztre den schiefen Durchmessern des Beckens 
gemäfs. Der Unterleib der Frau war platt, gespannt 
und bei einem laiscn Drucke schon' empfindlich. Der 
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]Kranpfziutand der Baacbmuskeln onci Jet ZwercbfelU polyr in 
dauerten fort« dieser und ein immU' währender Drang i^öhi; 
com S table machten einen fortgesetzten Dmck anf die 
vorgefallnen Tbeile höchst nöthig, obgleich derselbe 
nicht hinreichte 9 dem kräftigen Andränge mit Erfolg 
au widerstehn, indem die Arme und Brost des Kinde» 
mehr and mehr herabdrangen : die ' so höchst schwie- 
rige Reposition und die später erfolgte sehr beschwer- 
liehe Entbindung worden glacklich vollendet. — Der- 
selbe geehrte Vf. wurde von einem Dienstknechte um 
IIAlfe ersucht« bei dem beide Nasenhöhlen von Poly«- 
pen angeftlllt waren« deren Ursprung nicht zu erret^ 
eben war. rechts und lioks hinter den GaamenflQgeln 
war die polypöse Masse gegen i Zoll lang hervorra- 
gend; ward die Uvula und der bewegliche Gaumen auf« 
gehoben, so wurde sie fast so grofs als ein Hähneret 
sichtbar« Die Nasenpartie blntete leicht bei der Be- 
rührung, die Rachenpartie aber nicht. Am beunruhi- 
gendsten war das starke Herrordrängen des rechten Au- 
ges , wobei die Sehkraft täglich schwächer ward; die 
Nase war durch Trennung der Nasenbeine und Knor- 
pel aufserordehtlich deform. l>a der Kranke nie scro« 
phulös und eben so wenig syphilitisch gewesen war^ 
aber mehrmals die Krätze darch blofse Anwendung von 
Salben supprimirt hatte» so blieb den Vf. nar tibrig« 
psorische Schärfe als frühere Ursache aäzimehmen. 
Ungewifs« ob der Polyp seinen Siti in den Stirnhöhlen 
habe oder nicht, versuchte er das Ausreifsen desselben, 
doch half die Entfernung kleinerer und gröfser Stücken 
nichts, ihdem sie bald wieder nachwuchsen« deshalb 
entscblois er sich zur Operation am Stirnbeine« die er 
mit dem herrlichsten Erlolg vollzog und den Kranken 
vollkommen herstellte, der bei längerm Verzug um so 
gewisser verloren gewesen seyn würde, da die Knochen- 
platten schon erweicht und porös waren* 
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Dy»ph«. Herr Dr. Bürger zu Ratheziow theilt leinen 

recht loteressaBteti Fall von Schlundrereogeruiig 
mit. Der uninäfsige Genufs des Branntweins hatte 
hier Entzündung und Verhärtung eines Theiles der 
Speiserohre verursacht, die allinählich in ein Ge> 
schwur überging, welches sich auf die Aorta yer- 
breitete, deren Häute zerstcirte und dergestalt eine 
Ruft'tcbe todtliche Blutung zu wege brachte, — Au&eror- 

oiuQun deutlich glückliche Frfolge bewerkstelligt durch 
die Kust^Bche Frictionscur erhalten wir von^Hrii. 
Dr. Prieger. -->- Gegen den VeitstanZ| womit ein 
fünfzehnjähriges Mädchen behaftet war, das gehö- 
rig menstruirt und seither fruchtlos mit Wurm- 

zincnm mittein und krampfstillenden Arzneien behandelt 

•'"<^^- nvorden , bewies sich dem Hrn. Hofrath Müller 
zu Wrazig, der blausau.ere J^ink des Tags 4 Mal zu 
einem Gran gereicht in Yerbindupg eines Theeauf-r 
gusses von Baldrian, FommeranzenUätter^ und 
Ffeffermünze aulserordentlich heilsam, <— Rec« kann 
l^iclit umhin, am Schlüsse der Beurtheiliing diesee 
Heftes die Aufmerksamkeit der Leser auf die 
^ Qienst-Terordniing, betreffend die Classiücation des 
firistliehen und wundärztlichen Personals zi^ len- 
)^en/ Wir ersehn aus dieser vortrefflichen Ver- 
ordnung was in \f|ssenschaftUcher Hinsicht geleis« 
tet werden mufs, um in habere oder niedre Clas^ 
sen einzutreten, erkenpen die dem Standpunkte des ^ 
ärztlichen Wissens zeitgeinäfs entsprechende Ein- 
theiluug der Heilkünstler und können vusers Theils 
nichts seholicher wünschen, als dafs auch, die Nach* 
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karstaaten^ diesem erhabnen Beispiele rec^it bald ziaenm 

, hydlrocy- 

nachfolgen mögen, um zu zeigen, daTs es ihnen aniouni. 
Ernst ist 9 die wissenschaftlich gebildeten Aerzte 
Tca den wundärztllchen Handlangern und medici* 
nischen Ff äschern zu trennen, auf dafs die Ehre 
und der Erwerb wirklicher Docioren beider Heil- 
kunden gegen ^Eingriffe sicher gestellt werde. — 
Im drit'len Hefte dieses Bandes liefert Hr. Prof. '•* 
Purkinje deiji Beschlufs seiner Beiträge zur Kennt- 
ni& des Sehens in subjectiver Hinsicht. — Herr ^/j**^^' 
Kreisphysicus Dr. Spirlitus in Solingen beschenkt 
uns mit practi&chen Mittheilungen und handelt zu- 
▼orderst von der Urtication in fieberhaften Krank- 
heiten. Der Vf. unterscheidet Geifselung und Ur« 
tication. Wirkt nämlich erstre blofs als mechani- 
scher Hautreiz ^ so ist die Einwirkung der Nesseln 
eine chemische, durch den in ihren feinen Haaren 
enthaltnen icaustischen Saft yermittelt. Aufser der 
Nervenreizung bewirke die Urtication auch ein ver^ 
mehrtes Zustömen 'des Blutes in die zahllosen 6e- 
fafse der Haut, daher sie auch aufser ihrem Haupt-» 
nutzen bei zuriickgetretnen hitzigen Ausschlägen, 
da mitVortheil anzuwenden seju würde, wo Blut« 
anhäufungen i9 innern Organen das Leben gefähr« 
den, besonders wenn die Umstände der Art wä* 
ren, dafs Blutentziehungen nicht Statt finden dür- 
fen. Demnach empfehle er in den hohem Graden 
typhöser Fieber • Versuche damit anzustellen« Der 
Vf. erzählt mehrere lehrreiche Krankheitsfälle, in 
denen sich ihm die Urtication und zwar in einer 
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üitic«. erfsipelatosen Brustentziindqog, im Scharlach, iHi 
Typhus und beiMasero aehr heilsam bewies. (Reo. 
Terkennt den Werth dieser gelungnen Versuche 
nicht, befürchtet jedoch, dafs diese Heilmanier Im 
Allgemeinen so wenig Applaus finden wird, als die 
Siurzbäder, das Glüheisen und die Moosa, Auch 
dürfte es schwer halten, grSne Nesseln für den 
Winter in solcher Menge zu ziehn, als der Bedarf 
erheischen würde, angenommen, dafs die durch sie 
erregte vicariirende Tbätigkeit durchaus ^ gleich 
g'dnstigen Erfolg zeigte.) Dafs die Application der 
Nesseln sich auch gegen den Gesichtsschmerz in 
einem Falle, sehr heilbringend erwieseui wird durch 
Relation der Krankheit beurkundet. — Aus der 

^in^ Feder desselben Vfs. wird uns die Beobachtung ei- 

CaUha ner Vergiftung durch den Genufs der Dotterblume 
palustris« 

{Caltha palustris) mitgetheilt, die um so ihehr An- 
spruch auf fernere Prüfung macht, je weniger die- 
se Pflanze bisher zu den Giftkräntern gerechnet 
Wurde. Anhaltender^ den Magen und die Nabel- 
gegeud^ einnehmender Leibschmerz , Vomituritionen* 
und theilweis wirkliches Erbrechen, ein blasses , 
gelbliches Gesicht, das Tags darauf bedeutend auf- 
schwoll, ein trübes und thränendes Auge mit et- 
was zusammengezogner Pupille, ein kleiner hart-« 
lieber und etwas schneller Puls, Schwindel und 
Sausen vor den Ohren, Angst und Unruhe , waren , 
die Kriterien, welche die gütige Wirkung dieser 
Pilaoze verriethen. — feine JJerniotomie mit dem 
glücklichsten Erfolge bei den ' ungnnstigstei^ Ver^ 
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hältnisseDy wird uns fomer töq demselben Vf« be-BiMuinchr. 
richtet. — Hr. Dr; Spiritus fuhrt ferner Bei- 
spiele Yon Uebergang des Keuchhustens in Blau« 
sucht an. Dreimal beobachtete er diesen lieber- 
gang in Kyanosis. Der erste ihm Torgekommne 

1 

Fall lief tSdtlich ab; die .beiden andern Kindef 
i!e(ttete er durch di^ innre Anwendung der Camha" 
riden-TinctuT mit gleichzeitigem Gebrauch derChlo — 
rinsäure. (Rec* gesteht, dafd ihm, der so viele 
Keuchhusten-Epidemieen erlebte, ein ähnlicher Fall 
nicht vorgekommen ist.) — Vom Hrn. Dr. Fah- 
xenhorst, Kreisphysicus zu Insterbürg erhalten 
wir um deshalb die Mittheilung eines Falles ron 
Arsenikyergiftungv weil derselbe als Beweis dienen vergifv 
soll, dafs man öfters nach dieser Vergiftung, wenn 
sich bald darauf heftiges Erbrechen einstellt und 
dasselbe überhaupt noch befördert wird, bei der 
Section weder im Magen noch im Darmcanale die 
geringste Spur von Arsenik vorfindet. 

Ein Knabe von 4 Jahren trank aas Unverstand von ei- 
ner ihm nahe stehenden concentrirten Arsenikauflö- 
song. Bald darauf ceigten sich die Wirkungen des 
Arseniks^ WiÜrgen, Brechen, schneidende Schmerlen im 
Unterlcibe, nebst einer brennenden Empfindung im 
Schlünde« Frisch gemolkne Kuhmilch, geschmoUne 
Butter^ wodurch das Erbrechen vermehrt wurde » besei- 
tigten die Zoflille nicht, und es traten Krämpfe, Zittern 
der Glieder, grofse Abspannung und Ohnmächten ein^ 
worauf nach 6' Stunden der Tod erfolgte» Erst nach 
Verfiufs von i4 Tagen kam dieser Vorfall sur Kennt- 
nib des Kreis-Justisamt« uud sofort ward die Obduc- 
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Afsenik* tloD itB Kindes Terordnet, Wir seba «ot dem Lei* 
, tniig. chenbefande, dafs der Körper scbon in einen hoben 

Grad von Fiulnifs übergegangen war, die Finger fan* 
den ticb in der hoblen Hand noch 1iramp(baft ver« 
schlössen. Das Nets war weder entsöndet, npch dessen 
Blotgefftfse mit Biat angefüllt, der dönne und dicke 
D«rmc^nal war wenig Ton der Fialnils eigrMen und 
nicht stark von Loft ansgedefant« Die Tordre Fl&cha 
des Magens y der kleine Bogoi nnd die obre Magen- 
mändung nach dem Fundus zu zeigten sich entsandtet» 
allein Darcbfressungen, Verdickangen (der Häate, bran- 
dige Stellen , Anftreibong der GeOlfse gaben sich nir« 
gends SU erkennen, . Es fanden sich im selbigen gegen 
3 Unzen Fldssigkeit» die jedoch laut der im Nachtrag 
gelieferten Analyst eben so wenig als die Cont^nta des 
übrigen Traetu$ inUUmoram Arseniktheilchen ent* 
hielten« Beim Aufschneiden des ganzen Darmcanals 
gab nur das Duodenum eine Entzdndang seiner innem 
Haut zu erkennen. Die Gefäfse des ' Gekröses zeigten 
sich yon einem schwarzen dOnnflässigen Blute ausge* 
dehnt, sonst war keine Eotzilndung bemerkbar. Die Leber 
normal, hatte schon einen bedeutenden Grad von FtuI« 
nifs angenommen. Beide Lungen welk und zusammen- 
gefallen, an verschiednen Stellen entzündet u. schwarz 
blau gefleckt. Beim Einschneiden quoll schwarzes 
Blut hervor. Der Herzbeutel enthielt wenig seröse 
Feuchtigkeit, das Herz war welk und beide Herzkam- 
mern enthielten eine geringe Menge schwarzes dünn* 
flüssiges Blut. Bachen und Mundhöhle waren unver- 
letzt! der Schlundkopf entzdndet 9 desgleichen die Zun* 
genworzel und der Kehldeckel, Die Gefafse der har- 
ten Hirnhaut 9 die des girofsen und kleinen Gehirns 
selbst, so wie die Adergeflechte waren mit wenig Blut 
^gefüllt, das ganze Gehirn hingegen in bedeutende Fäul- 
nifs dbergegangen. 
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Hr. Dr. Riedel liefert einen Beitrag zu deD^irkfinf 

/ ' der Lei- 

Erfahrungen Aber die nachtheilige Wirkung derf;^';«'^*^ 
Leidenschaften und Gemüthsalfecte , hauptsächlich 
der Furcht und des Schreckens auf den menschli- 
chen Körper. Er glaubt, dals es noch Aerzte un- 
ter uns giebt, denen die Wirkungen der Leiden- 
schaften und Gemütbsaffecte und die darüber ge- 
jBiachten Beobachtungen und Erfahrungen fremd 
und unbekannt sind und theilt für diese eine, 
wenngleich zum grobem Theil bekannte^ dennoch 
sehr interessante Sammlung Ton traurigen Folgen 
der plötzlichen Freude, Schreck und Furcht mit, die 
allerdings bewähren , dals fliufser den eigentlichen 
Giften wohl nichts zerstörender auf unsecn Kör-> 
per wirkt, als die Exaltationen unsers Geistes. — 
Hr. Kreisphysicus Dr. Helm zu Stolpe theilt Be- 
obachtungen über Magensteiue mit. 
Ein ArbeitsmaDn 67 Jahr alt, mager und cachectisch, haf- Macen* 
• te vor etwa 25 Jahren ein acutes Nervenfieber aber* 
atanden. Drei Jahre nach letztrer Krankheit stellten 
sich nach Torhergegangnen häufigen Cardialgicn und 
Sodbrennen 9 Zufälle von herumziehender Gicht eifa, 
die, als sie dem Gebrauche der Arzneimittel wichen, 
dem Magenkrämpfe und Sodbrennen von neuem das 
Feld, r&umten» Die nun folgenden Jahre bezeichnete 
der^ Kranke als eine Kette der mannjchfacbsten ofl bis 
zum Lebensfiberdrusse gesteigerten kÖi^perlifJien Lei- 
den; er ward von den heftigsten Cardialgien, von caus- 
tischem Sodbrennen > Erbrechen, Druck und Angstge-' 
fiihle in den PrÜcordien, von Ekel, habitueller Yerstop« 
fungy Schlaflosigkeit und dem Geiähle einer steigenden 
Erschöpfung, abwechaenld gefoltert. Neuerlich gesellte 
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tfaycn- «ich aach der heftigst« Schwinclel hinsu, so dafs der 

Kranke oft tinnlos niederstörate und ein durch jede 
Körperbcwe^ng erweckter heftiger Kopfschmerz n6- 
thigte ihn im Bette za bleiben. Cines Nachts erwachte 
er unter unnennbarem Angstgefühle« so dafser aein En- 
de nahe glaubte und den Geistlichen rufen Hefa; auf 
mechanisch erregtes Erbrechen leerte er in Gegenwart 
des Sieelsorgers einen Stein ans, aem Tags darauf noch 
ein zweites steiniges Concrement folgte. Der erste Stein 
betrug an Gewicht genau '\ Drachme, der aweite eine 
halbe Drachme, daa specifische Gewi^t heider verhält 
sich wie looo zu 1551, -— der körperliche Inhalt be- 
trägt 4ioi preufs« Cubik- Linien. Sie sind den Darm» 
steinen im äuisern Ansehn ähnlich, Ton beträchtlicher 
Härte 9 und man bemerkt an beiden eine Fläche yn» 
polirt, wo ohne SiWeifel ihre frühere Vereinigung Statt 
fand. Seit jenem Ereignisse fahlt sich, der Kranke völ- 
lig frei von seinen frohem Leiden. Das iHuminirte 
Kupfer giebt aber diese Steine sehr genaue Auskunft* 

^ (Uec. kannte einen Gichtkranken , der von Zeit au Zeit 
ähnliche Concremente ausbrach, die jedoch im Betreff 
derGröfse allerdings unbedeutender waren, sich aber 
bei der Zerlegung als Kalkphosphat ergaben. Er hält 
aich äberzeugt, dafs auch die hier erwähnten gleiche 

' Bestand theile enthalten.) 

Tvttnk* Wir bedauern Hrn Dr. Grotzner's (ioBres- 

sucht. 

lau) wertbToUe DarstelluDg der Trunksucht und ih- 
ren Folgen, insbesondre des JDelirinm tremens, nicht 
ansführlich ^wiedergeben zu können« Der Vf. be- 
müht sich, jene Krankheiten, welche rein aus dem 
Genüsse geistiger Getränke heryörgehn, zu beschreib 
ben. Zu diesem Zwecke fiihrt er diejenigen auf, 
welche als besondre Kraukheitsformen dieser Schäd« 

licli- 
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UicULrit anzuseho sind und stellt andre zuaammen, Tnmk- 
welche ans einem durch diese Ursache nach and 
nach krankhaft reränderten Systeme des Körpers 
entstehn. Hier finden wir zuerst die Störung der 
Verdauung, die krankhafte Veränderung des JUa- 
gensahes und daher röhrende beeinträchtigte Chy- . 
mification , . die steten Uebelkeiten besonders des 
Morgens, das Zusammenlaufen des Speichels im 
Stunde, die stark, mit weifsem Schleim belegte 
Zunge, die allmäbliche Abneigung vor den grobem 
Fleischspeisen und besonders Tor Milch, das Auf- 
stofsen nach dem £ssen u. s. w. als Störungen des 
reproductiven Systems genaant. Dann die Leber- 
Verhärtung mit allen ihren Aeulserunjgen und den 
in Mitleidenheit gezognen Gallen-, Milz- und Ma-wa?!^« 
gemibeln aufgeführt u. s. w. — Die. Rubrik deiWuäue. 
merkwürdigen Krankheitsfälle macht uns mit der 
Krankheitsgeschichte eines an Biausucht verstorb- 
iien Säuglings bekannt. — Ein an Herzbeutelwasser-' 
sucht leidender sechzehnjähriger Jüngling besuchte 
^odb an seinem Todestage die Schule und starb 
plötzlich an Erstickung. Man fand anderthalb 
Maas xßthliches Wasser im Herzbeutel, der an die 
Rippen. und das Zwerchfell angewachsen war und 
die (sich compact anfühlende) Lunge nach hinten 
und oben zusammendrückte u« s. w. — Todtliche 
Einreifsung des Muttermundes. 

Eins sum «weiten Male Geichw^ingerte litt vor upd nach 
ihrer. AüfuJune in die Gebäranstalt an rosenartiger 
Eotsjlttdang desSchenkelf« Von derfiose^disiiesaletst 
Kric. Beperc. XIV^B. i.H* H 
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würdige 

Krank - 
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befallen hatte, genesen, geldstetie ihi; nach einisen 
«n Beame (iSni^adea Aqpftln» Wörtlich sie sprang, w 
Gleicbgewicbl Verlor und auf den Bauch stdrste* So- 
fort steUte sieh eine Blutung ein , ^i^ sie verschwieg 
und 4ie sich von seihst stillte. Drei Tage darauf , aU, 
sie einen Korb Wasche vor sich trug, erneuerte sich 
die Blutung, ward jedoch von ihr abermals verheim- 
licht, Am Abend desselben Tags kehrte der Blutflufk 
jedoch in so heftiger Misse euräck, dafs sie auf das 
iDranksiiaimmer gebracht werden muXste. Hier fand 
man den Puls klein, die Extremitäten kalt, die Krankei' 
aehr Üngstlicfa n* s. w> Der Muiterninnd war beutel» 
förmig anzufühlen und nach linka in awei Lippen .ge» 
theilt; kein vorliegender Kindestheil war au fühlen. 
Es gelang den Blutflufs au stillen, allein schon nach 
^awei Tagen ergofs sich das. Blut auf Statt gehabte kör- 
perliche Bewegung von neuem» und man war genöthigl^ 
,die Mntterscheide an tamponiren. Nach Ablauf yon 
drei Tagen traten Wehen ein , wobei sich die Blutung 
vermehrte. Durch den vier Zoll geöffneten Mutter'« 
n^und konnten keine Kindestbeile gefühlt werden. Man 
schritt Eur Wendung,, der Kopf mufste jedoch wegen 
Mangel an W^ehen mit der Zange herausgehoben wer- 
den. Der scheintodt Bur Welt gebrachte Knabe konn- 
te »idit ins L^en aurückgebracht werden. Die Nach- 
gfthurt aeigte keine Spur «ner frühem Trenniubg. Die 
Neue^tbvndne bekam gleich nach der Geburt > während 
welcher sie iiur ^enig Blut verloren hatte, Ohnmacb- 
ten... Der Uterus war ei^sammengezogen , die Kranke 
schon wieder belebt, als sie nach ein Paar Stunden in. 
grofse Unruhe und Angst verfiel»- heftiges Erbrechen 
bekMD, über groüie «S^chmeraen im link^i Schenkel klag- 
te waA «elir bald verschied. Bei der Sectlotf land'snan 
«Ue £t«(ttweide gesnnd, jdie ^ftfse bhitieer^ m dem 
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Bl^tf«n|»iin«i9 ft)ier nach links einen drei Zoll hngen £r»tik. 
Einrjfs, dessen untre Hälfte schwänlich» wie ^ne ge-dureiTli- 
qt&etschteWuade^ die ehre eher frisch wie eia^[eichnit-x.uftyo*hTe 
ten war. (Rec, und mit ihm gewifs alle Leser werdet) j^rper. 
der Meinung seyn, dafs der ecchymotische Theil des 
Einrisses damals entstanden ist, als die Kranke auf. 
den Bauch fiel, der frische Rifs jedoch später und wäh- 
rend der Zangeimpplioation Statt gefunden hahea mofs« 
pais eine so «chirtt^ Verletste auch unter den gtinstig«' 
aten Verhältnissen der Pflege und Abwartung sterben 
konnte I ist ausgemacht wahr. Aber befremden muia 
es SU .lesen: dafs man einer mit der gefahrdrohenditen 
Hämorrhagie Behafteten schon zwei Tage nach Stillung 
der Blutung yerstattele das Bette zu verlassen und ih- 
re KleidnngNtdcke am Brunnen 'su waschen! — -) — 
Sin ^jäbr^esKind. hatte Pflaumenkeme abbissen, als es 
plÖtslich Von ErstickungsiufäUen ergriffen , wie todt aiS 
Boden stflrste« Man ahndete kaum die Urfacbe; der 
berbeigerufne Arzt lieft Blutegel setzen und gab eine 
Oelmixtur mit Salpeter, Hierauf besserte sich das Kind' 
merklich y sprach ganz laut und schlief zwei Stunden 
ruhig; dann aber erwacht^ es plötzlich unter heftigen / 

Erstickungszufällen und ehe nocb der Arzt hinzukam, 
war es verschieden« Bei der Oeffnung fand man im 
linken LuftrÖhrenaste, einen Viertelzoll unter derThei- 
lung, drei Stäckchen ^ines zerbifsnen Pflaumenkerns, 
zusammen wohl kaum die Hälfte eines Kerns Uf s. w. 
Der f erthrte Kr. Geh. Ober-Medicinalrath Dr. Rust 
fügt diesem Berichte die triftige Bemerkung hinzu: 
dafs Ip allen iämlkben Fällen, wenn der Kranke nicht 
«cbon beim ersten Anfii^lle erstickt* Zntermtssionen ein- 
tr^t^n« die minder unterrichtete Aarzte, in derErkennfp 
ni£s des Uebels schwankend machen und sie verleiten^ 
da Naturhdlb abzuwarten, vo einzig von der unver- . 

H 2 
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pochen. — 

stpht. 

(Rec. von der Wahrheit des Gesagteh durch- 
' *- druBgeo, stimmt diesem so dringend erforderlichen 
Rathe bei, luhlt aber auch das Schwierige der 
Lage, in welche der Arzt ück veraetet sieht, hier, 
Tfo grade Nac^lafs des Sturmes eingetreten ist, auf 
eine Operation auf Leben und Tod bestehn zu 
müssMi. Welche Ueberredungskunst von Seiten 
des Arztes, und welche Hingebung von Seiten der 
Aeltern sind hier nicht erforderliclx, da wir für den 
Erfolg dennoch nicht Rürgschaft leisten können. 
Rec. würde zuvor ein Brechmittel geben und un- 
terdessen die-Aellern auf das Aeufserste vorzube- 
reiten sich bemühen.) . « 
Dresden. Fr. 
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'Proeven &mtreht de uxerkin^ van de 
smetstojfe der Koepokken op pnder- 
scheidene huisdieren. {Ver^ußhe aber 
die Wirkung" des Contagiunis der Kuhpok- 
ken auf verschiedne Hausthiere)s met aan-^ 
merkingeny daar toe betrekkelyk. E/ie 5y- 
drage tot de vergelykende geneeskunde. 
Daor Dr. A. Nüman^ Hoogleeraar aan 's 
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Ryks Veeartsenyschool te Vtrechu 56 ä Kuh- 
8. {phne Angabe des Jahrs und Drucke 
ortSf wahrscheinlich i825^ Utrecht.) 

, Die vorstehende Schrift ist eine Vorlesun^y 
•welche der durch mehrere medicinische Schriflea 
früher rühmlichst bekannte Hn Dr. Nu man, fet- 
ziger Prof, an der König!. Thierarzneischule zu 
Utrecht, in einer Versammlung der medicinischea 
Gesellschaft daselbst gehalten hat, u. die $0 eben in 
Druck erschienen ist. Dieselbe ist zwar nichtsehr 
Bogenreich, liefert aber eine Reihe von höchst in- 
teressanten Beobachtungen, 'Welche der würdige 
Hr. Vf. über die Inoculation der Kuhpocken bei 
verschiednen Thieren anstellte, und glaubt derRec. 
deshalb, auf den Beifall der Leser dieses Reperto- 
riuin» einigen Anspruch machen zu dürfen , wenn 
er dieselben von dem Inhalte der Schrift möglichst 
ausführlich in Kenntnifs setzt. 

Der Hr. Vf. theilt querst einige Nachrichten 
über das in den Niederlanden beobachtete natürli- 
che Vorkommen der Kuhpocken bei Kühen mit, 
welches besonders in Vrieslaod, Overyssel, Zuid- 
holland, und zuletzt im vorigen Jahre in deirrDov- 
fe Gerv^rskop nahe bei Woerden der Fall wai^. 
In dem letztern Orte wurde ein Milciimädchßji 
durch das Melken der kränken Kühe angesteckt? 
und bekam die Vaccine an beiden Händen und Ar^ 
men, mit einer sehr starken Erregiing des ganzen' 
OrgaBismus* Man hat bekanntlich aus sokhen na^ 
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yoo&'ik tarlkbea KtihfKickeii an Terschiedneft Orteti^ Wi€^ 
deram mit sehr gutem Erfolge HeDSchen einge* 
impft ^ doch wurden biriier in den Niederlanden 
keine Versuche gemacht^ uni den Kühen die Vac- 
cine künstlich mitzutheilen « und auf diese Weise 
die Ljmphe fortzupflanzen , und gleichsam zu yer- 
mehren, ein Verfahren« welchem der Hr. Vf. übri- 
gefis in mehrfacher Hinsicht einen nicht unbedeu- 
"^ tenden Nutzen zuschreibt. Der Erfolg^ der ron 

Hrn. Dr. Nu man vorgenommneu Impfungen war 
nun folgender: 

Inoculation derKuh mit Kuhpocken-, 
lymphe. Dieselbe wurde vermittelst einer Ton 
einem vaccinirten Kinde genommiien Lymphe ver- 
richtet, und wurden dadurch re^elmä&ige Kuhpok- 
ken hervorgebracht, welche übrigens den gewöhn- 
lichen bekannten Verlauf hatten. Am grölsten er-* 
schienen die Pusteln , welche an den Zitzen ge- 
impft waren, kleiner« die an dem Euter, und noch 
'kleiner die an den sonstigen Stellen des Korpers 
Terrichteten Impfungen. Den Aufbruch eine^ all- 
gemeinen Exanthems beobachtete der .Rr. Vf. bei 
den geimpften Kühen niemals, und noch weniger 
'die Symptome einer allgemeinen Erregung derTfaie« 
•re, als etwa eine unbedeutende erhöhte Tempera- 
'tur der Ohren und Horner, und eine gering^ Be^ 
* schleunigttng des Blut^mlauifs. Das Alter det K8- 

• 

;]ie schien auif die Empfänglichkeit derselben für 
'die Vaccbe keinen ESnflufs zu haben, ihd^m der 
Verlauf derselben bei alleh der nSmliehe war. 
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lopcul^tion der Kuhpocken bei dem xüh- 
Stiere. Die Impfung wurde hier am Srrotjfffn 
TOrgeoommen, und dadurch eine sehr regelmäfsige 
Vaccine hervorgebracht. Mit der aus dia^eq Pu9* 
teln genoinmoen Lymfphe wurde eine Kuh an dem 
Zitzen eingeimpft, woraus sehr gute Kuhpocken 
entstanden, niit deren Lymphe wiederum ein Kiad 
vaccinirt wurde, welches dadurch sehr schone Kuh- 
pocken bekam. (Der Erfolg dieser Versüclxe wi- 
.derspricht also durchaus den Behauptungen to|i 
Mundigel u. Hofacker, nach welcher der Stier 
. nicht für die Vaccine empfanglich seyn soll. Rec.) 

Der Hr. Vf. machte mehrmals den Versuch, 
die einmal yaccinirten Rinder wiederum mit Kuh« 
pockenlymphe ku impfen., jedoch immer ohne ei- 
nigen Erfolg, und schliefst deshalb, dafs diese Thie- 
re nur einmal für die Impfung empfänglich seyen. 
Hr. Dr. N. sucht nun hierauf den aus der vorsatzr 
liehen Vaccination der Kühe resultirendßn Nutzen 
zu beweisen, welcher hauptsächlich darin besteht, 
dafs man dadurch hesondei's gute Lymphe ieu.v Im- 
pfung bei Menschen zu jeder Zeit haben köonte. 
Weniger ausgemaclit ist nach seiner Meinung das 
iron einjgen Schriftste^ern als nützlich angepriesne 
Verfahren, die Vaccination bei Kühen zuweilen < 
deshalb vorzunehmen, um die urprüngliche Beschaff 
lenheit der Lymphe wieder zu erneuern ^ und ihre 
Kraft dadurch gleichsam zu verstiirke^. 

Inoculatiou der Kuhpocken bei dem 
Pferde« Der Hr. Vf.. hatte keine Gelegenheit, 
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Kiüi- Impfungsversache mit dem au» iet Ifauke der 
Pferde entnommneii Stoff vorzuoehmen, indem ihm 
die Mauke immer nur ' erst dann zu Gesicht kam, 
wenn die L3rmphe bereits sehr trübe geworden 
war» Dagegen aber simpfte er verschied^e Pferde 
mit Kubpockenlymphe ein, wodurch an mehrerti 
Stellen ,separirt stehende Pusteln hervorgebracht 
wurden, welche jedoch keinen allgemeinen blasen* 
artigen Ausschlag zur Folge hatten, wie dieses bei 
der Mauke der Fall ist. Der Verlauf dieser P-us^ 
teln zeigte von dem gewöhnlichen der Vaccine kei- 

, ne Verschiedenheit; sie erreichten ihre grö/ste Ho-- 
he am 7ten bis 9len Tage, und lieferten bei der 
künstlichen Oeffnuug eine hislle Lymphe, welche 
mit der der Vaccine übereinkam. Nach und nach 
wurde diese Lymphe trüber und eiterartig , worauf 
die Pusteln mit einer braunen Cruste auftrockne.«^ 
ten, welche gegen den zwanzigsten Tag abfiel, oh'- 
ne dafs einige Folgen davon zurückblieben , wie 

' es bei der Mauke sonst wohl geschieht. Auch war 
während des Verlaufs der Impfung bei dem Pferde 

' kein Allgemeinleiden zu bemerken. 

Eiue zweite Impfung der Pferde mit [frischer 
Kuhpockenlymphe wollte dem Vf. niemals gelin- 
gen, woraus er schliefsl, dafs das Pferd nur ein- 
mal für die Vaccine empHinglich sey. ' üebrigens ist 
es zur Hervorbringung der letztern bei dem Pferde 
einerlei, ob die Lymphe von Kühen oder von Men- 
schen genommen ist. Die Blattern lassen sich 
zwar voa dem einen Pferde auf das andre einim^ 
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pfeh, doch gelingt diese» Dicht jederzeit. Wenn Wi. 
mit der toq Tferdea genommnen Lymphe Esel 
eiDgeimpfl werden , so werden dadurch ebenfalls . 
ejgtothUmUche Blattern herrorgebracht , doch ist 
diese Einwirkung bei weitem ajchi so stark, ala 
wenn die Lymj^e yon Pferden .vermitteist der 
Inöculation von Neuem auf Kühe tibertragen wird. 
In diesem letztern Falle entsteh'n nämlich bei den 
Kühen ungemein grofse, einen regelmäfsigen Ver* 
lauf habende Blattern • wozu sich eine bedeutende 
Entzündung geseilte ^ so dafs man fast Termuthen 
tnodbte, als ob die Wirksamkeit der Lymphe auf 
die Kühe in dem Körper des Pferdes^ verstärkt 
worden sey, 

Inoculation der Kuhpocken bei dem 
Esel. D^r Rec. hält die. durch den Hrn. Vf. hier- 
über angestellten Vergiuehe ßStr so interessant, dafs 
er dieselben mit dessen eignen Worten hier zum 
Theil wiedergiebt. 

«»Obgleich der Esel sowo)i],. als der Maulesel, einer /Ihn- 
liehen l^rankbeit unterworfen 19 1, als die Pferdemankey 
5o.wei£| ich doch nicht» dafs man dadurch wieder bei 
Köhen oder Menschen Blattern hervorgebracht habe. 
Die Uebereinkanft jener IThieze mit , dem Pferde Ijelj 
mich ledoch, gestAtst auf den günstigen Erfolg der 
Impfung bei dem^ letztern» veripYitheQt dafs der Kuh- 
pockcnstoff auch hei dem Esel haftc^n werde ^ wie sol- 
ches auch schon voii Valentin su Nancy beobachtet 
wordien ist^ Ich habe verscbiedne Eselinnen einge- 
impft, wodurch Blattern entstanden^ welche hinsichtlich 
ihrer äafsern Form etwas ¥on denen der Pferde Ter* 
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Kuh. «chicden waren, jedoch einen regelmifsigen Verlauf 

IpoeJLoB» 

hatten, gegen den nennten Tag ihre Höhe erreichten, 

om diese Zeit Lymphe enthielten, und nachher mi^ 

braunen Cmsten abtrockneten. ' Die Oberhaut des Esels 

ist danner, fls die des Pferdes, und för die Knhpok- 

kenlymphe sehr Empfänglich , weshalb auch die Pusteln 

gröfser sind, nnd mehrere Ljn^phe enthalten, welche 

mit der Lansrtte leicht herausgenommen wird. Ditse 

Lymphe bringt eben so, wie die aus den Pocken dea 

Pferdes, bei der Kuh .wiederum, gröfsre Pocken hervor, 

als der Vaccinestoff seihst. Dieselbe scheint hierdurch 

an Wirkung sugenommen 'sa haben, und bringt bei 

Menschen wieder regelmäisige Kuhpocken hervor. Di« 

aus dem Esel genommne Lymphe eraeugt aqch wieder 

bei Pferden und andern Eseln, so wie auch bei dem 

Cameele die Kohpocken , doch bei weitem nicht so 

leicht als bei der Kuh**. — In Hinsicht der Wirkung, 

welche sowohl die Lymphe aus den Blattern des Esels, 

als auch des Pferdes, unmittelbar ohne Zwischenkunft 

« 

des Körpers der Kuh auf den menschlichen Organis* 
mns fiufsert^ theilt der Hr. Vf. folgende Beobachtun- 
gen mit. — ' 

„Oefters schlug diese Lymphe bei ^Menschen gar 
nicht an, indem sich die Impfsliche zwar in den ersten 
drei Tagen lebhaft entaändeten, dann aber schnell ganz 
wiedet" verschwanden; die 'gleich darauf voi^enommne 
Impfung tbft ^rklicher Kuhpockenlymphe hatte jedes* 
mal einen erwAnschten Erfolg. In einigen wenigen 
Fätleh brachte jene Lymphe jedoch auch Pusteln her- 
vor, welche von den Kufapocken in Verlauf und Form 
nicht anders verschieden waren, als dafs sie erst einige 
Tage später ztir Reife kamen. Dann aber zeigten sich 
Symptome allgemeiner Erregung, Fieber,* sUrke Ge- 
schwülst und Schmerz, und eine gut ausgedrÖdkteAreoN- 
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üiiit i^n Iai|i(fstolten, li*sonder# bei dai ^nni derLym- Kuh. 
1^ von PfeWlen i^eimpftcli, Subjrctcri« Zuweilen'wurde 
' ilie l«n|;Bame' Wir^mtg dieser LyiDphe dadurch ver- 
»Urkty wenn der Hr. Vf. bei obwaltendem Zweifel , ob 
dieselbe. fiber))aupt anschlagen werde, eine sweite Im« 
pran^ des nämlichen Subjects mit wirklicher Ki^pok- 
lt«nlyrophe Torna^m. Darch diese neue und stSrkre 
• Eittwirkon^ der letztem schien dapn die erstreliupfoMg 
To«! Neuem intitSrt au werdeoVondnahm einen schnei- 
' lerpi • Vciflauf an« ' Ots näraJiche beobachtet num be- 
kanntlich, aocb auweilenbei der Vaccination« wo eine 
aweite Iropifan^ den langsamem Verlauf der erstem 
beschleonigl, so dafs jctat beide gleichen Schritt hal- 
ten". 

Eine merkwürdige Beobachtung ioffinsicht der 

bei Kindern yermittelst der von Eseln und Pfet« 

den genpmmnen Lymphe herrorgebrachten BIät* 

'terii ist die, dafs es dem Hro. Vf. niemals jgelin<« 

'gen wollte, diese Blattern auf andre Kinder fo|*t- 
zupfianzen, und die Impfungen dayon immer nicht 
bafteten. Es scheint hieraus hervorzugehn^ dais 
die Eigenschaft der Kuhpock^nlymphe , auf den 
menschlichen Korper zu wirken, grade durch den 

'Uebergang in den Organismus jener Thiere yerlo- 
ren gegangen ^ej, ein Umstand , wpvon ga^z das ' 

' Gegentheil bei der Kuh Statt findet, indem bei die- 
ser die Tom Ff&rde und Esel genommnen. Lymphe 
grade eine kräftigere Wirkung äufserte , un^ als-> 
dann auch iht AnsteckungsvermSgen ai)ff den fflen- 
sehen TÖlIig behielt. 

Diese Erscheinung einer vermindiirtefi 'Wir« 
kungsktafl der Slattern yöm Pferde auf AMiUea- 



iflA Numaii 

Ktth. 9ch(au gi«bt eioigtfn Bew^gnmd gegen die anstek- 
^ ^^' kende Eigenschaft, wekhe man dein Mankestoff 
zuschreibt, woTon man sagt, dafs derselbe sich dem 
Menschen leicht durch Einimpfung mittheilen sol- 
le, Und auch in der Folge bei Menschen immer 
Kuhpocken wieder hervorbringe. {Dia. da $cieuc. 
med. T. X. S. 98). Der Hr. Vf. glaubt, die hier 
obwaltende Ungevrifsheit dadurch zvi erkläreii,- dais 
er die eigentliche Mauke der Pferde f&r eine die» 
sen Thieren eigenthiimliche allgemeine Krankheit 
betrachtet, die den Pferden künstlich eingeiihpfte 
Vaccine dagegen nur für ein blofs örtliches Uebel 
ansieht,.itndletztrer. deshalb einen mindern Grad. 
Ton Anateckungsvermögen zuschreibt. (Der Rec. 
mochte diese Beobachtungen denn doch auch als 
ein bedeutendes Argument gegen die von einigen 
behauptete Indentilät des Mauke- und Vaccine- 

atoSis betrachten.) 

■ . ,♦ 

. ^Inoculation der Kuhpocken, bei dem 
Cam«el. Der Hr. Vf. impfe ein schon bejahrtes 
weibliches Cameel auf einer kahlgeschornen Stelle 
am linken Schenke) mit Lymphe von einem Kin-- 
d^, und am rechten Schenkel gleichzeitig mit dei^ 
. von ein^r Eselin ein« Beide Impfungen schlugen 
regelmäfsig an , und waren am neunten Tage voll- 
kpmmne Pocken gebildet , worauf dei^ Hr. Vf. mit 
der daraus genommnen Lymphe ' wiederum eine 
Kuh einimpfte. Der Erfolg hiervon war, dafs aus 

* 

der. vom rechten Schenkel desCameels genommnen 
Ljro^e bei der Kuh regelinäfsige Kuhpocken ent- . 
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«fanden« ron welchen der Hr. Vf. Lrxnplie nahm/ Hnh'» 
und sie zor ImpfuDg bei Ziegen benutzte. — 

Inpculation de? Kahpocken bei 2ie« 
gen. Eine junge Ziege wurde eingeimpft auf ei-> 

• 

ner Stelle mit Lymphe einer Kuh , welcher die 
Pocken .vom Cameele mitgelheilt waren , und zu- 
gleich auf einer zweiten Stelle mit Lymphe einer 
Kuhy welcher die Pocken aus einer Cselion einge« 
impft waren. Der Erfolg war der, dafs 4ie Pus- 
teln am achten Tage ein pockenförmiges Vorkom-« 
men hatten, jedoch klein blieben und nur wenig 
Lymphe enthielten. JMit der Ton diesidr Ziege ge- 
hommneu Lymphe wurde nun ein Kind einge- 
impft. Da der Hr. Vf. nach neun Tagen nocb kei« 
ne- Thätigkeit in den Impfstellen bemerkte, so 
impfte derselbe das Kind jetzt Ton Neuem ein mit 
Lymphe von einer Kuh, welcher ebenfalls die 
Lymphe von det ersterwähnten Ziege mitgetheili 
worden war, und bei welcher dieselbe eine sehr 
schöne Vaccine zu YTege giebracht hatte« Am 
zwölften Tage fing bei dem Kinde ein Impfstich 
von der ersten Impfung an in Thätigkeit zu komr- 
hien, und die zweite fmpfung schlug zugleich an 
allen Stellen an. Beide Impfungen hielten nun 
gleichen Schritt, und erreichten beide ihre Höhe, 
wie die Pustel der . ersten Impfung sechszehn Ta- 
ge, und die zweite Impfung sieben Tage alt war. 
Der Hr. Vf. schliefst aus dieser Beobachtung , dafs 
zwar die Lymphe von der Ziege bei Menschen 
wiederum ächle Kuhpocken hervorbringen könne, 
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Kuh. di» WirkuBg d^selbeo. iedoch durdi elua Ernaue- 
ruDg in dem Körper der Kuh bedeutend Yerttärkt. 
. werde. — 

Bei der Ziege sowobl, als dem Cameel<) nüd. 

^ den «brigen daron eingeimpfien»« Thieren. blieben 

die folgenden Nachimpfungen fri|chtIoa, : ao dafa der 

Organiamua dieser Thlerf i|ur einmal fiir die Yao- 

eine empfänglich zn sejrn acheint* — - 

Jnoculation daa Schaaf^ mitKuhpoK- 
ken. Der Hr. Vf. beobachtete bei aeinen Versu- 
dien, dab daa Schaaf wepig, iMid viel minder ala 
die Ziege ^ für djie Einwirkung dea Kuhpocken-* 
atofiEs empfänglich aey. Bei acht mit sehr guter 
Lymphe geimpften Schaafen enatanden nur in zwei 
Fäll^ sehr kleine Pusteln, die achoo am neunten 
Tage wieder abzutrocknen anfingen, und keine ro-- 
the ArtsXa bekamen* £a wurden ein Kind und 
eine Kuh mit der J^y^phe. aus diesen Pusteln ge^ 
impft, doch ohne allen Erfolg, Diese Beobachtun7 
gen streiten demnach grade:^ gingen die ^rfahrun* 
gen andrer^ welche bei den Schaafen durch die 
Vaccination regelipäl^ige . Blattern . hervorgebracht 
haben wollen, wodurch bei Kühen und Menschen 

wiederum ächte Kuhpocken ventstanden. (Der Bec« 
benutzt diese Gelegenheit, zugleich auf eine frü- 
here Schrift des Brn« D. Jf uman aufmerksam zu 
machen« in welcher sehr int^ressMte Beobachtun- 
' gen über die künstliche Einimpfung der natürlichen 
5chaafpockeii mitgeüieilt werden. Dieselbe führt 
den Titel; Pwenn cqt fVaarmnüngfn onur^nt dt 
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vunüng der pohken n^n SehapeHi doordmHitU jrnh. 
muster D. U. van der Meer^ en de Geneeshereß^^^ *"' 
de Roofj Elferbeck en Rama^r. Met een per-* 
gdyktnd oferzigty Mertpe betrekketyk^ en une voorrede 
doör Dr. A. Numaiip Hoogleeraar aarCe Rjk$ 
Feearteenj-School te Utredtt. S'Oravenhage^ ter ütt^ 
ganeene Landä Drukkerf, 1825. 1258. 8. «—) 

Inoculation der' Kahpocken bei 
lächweinen. Ein Schwein Wurde mit eioer yon 
der Kuh genoznmnen Xjjmphe eingeimpflt , worauf 
am achten Tage Pusteln mit etwaa röthlichem An- 
sehn . entstanden waren , die wetiig Lymphe ent- 
hielten. Aus diesen Pusteln wurden nun ein Kind 
und ein Pferd eingeimpft, Jedoch ohne allen Er- 
folge obgleich die bei dem Kinde gleichzeitig ein- 
geimpfte ächte Kuhpockenlymphe' gut anschlug, 
und schöne Pusteln hervorbrachte. Eine zw;eite 
nachherige Impfung mit Kufapockenljrmphe bei dem 
nämlichen Schweine schlug nicht an. — 

inoculation der Kuhpocken bei'dem 
Affen. Ein weiblicher Affe iPopio neniestrin. 
Cuv.) v^nrie mit sehr wirksamer- Kuhpockenlym- 
phe eingeimpft, worauf sich am dritten Tage schon 
Blattern bildeten« welche Eiter enthielten , und am 
siebenten Tage wieder abtrockneten. Bei einem 
Kinde, welches mit Lymphe aus diesem Affen am 
rechten Arme, und mit Kuhpockenlymphe am lin- 
ken ^rme gleichzeitig eingeimpft wurde, blieb er- 
9t#r6 unwirksam, letztre aber brachte recht scl^LÖne 
Kubpocken herror« 
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Kuh. Inoculation des Hundes mit Kahpok- 

kenlymphe. Bei neun durch den Hrn. Vf, ein-r. 
geimpften Hunden wurden nur in zwei Fällen eu- 
fserst kleine und unvollkommne Pocken erzeugt^ 
aus deren Lymphe wiederum eine Kuh eingeimpft 
wurde» welche. Impfung indefs ohne Erjolg blieb, 
so wie dies auch mit der Weiterimpfung auf an- 
dere. Hunde der Fall war. 

Tnoculatio^ des Kaninchens. Dieselbe 
woUte d^n Hrn. Vf. niemals gelingen. 

Aus den hier mitgetheilten Beobachtungen lei- 
tet nun der lETr. Vf. rerschiedne Folgerungen ab, 
" welche Rec. ebenfalls kurz a'ng^eben wilL ^ 

Die R u h t4t nur einmal empfänglich , . die Vaccine durch 

m 

Einimpfung en bekommen, und pafii sich dieses Thier 
sehr dasn, eine hinlängliche Menge TOn Lymphe fdr 
die InocuUtion der Kinder xu producire'n. — Wenn 
es auch zwar bis ietxt noch nicht ausgemacht ist , dafs 
der Stier die natürlichen KubpQcken bekommen kön« 
ne» so ist derselbe doch vermittelst der Einimpfung 
fdr dieselben empfänglich. — Der Organismus des 
Rind-s ist nur einmal Ider Einwirkung des Kubpocken- 
Stoffs unterworfen. — Der Kubpockenstoff bringt bei 
dem Pferde und d«n Esel vermittelst der künstli- 
chen Inocolaiiön ebenfalls die Kubpocken zu Weg^ 
«ad scheint d^ von diesen letatem wiederum der Kuh 
roitgetheille 3toff alsdann eine stärkere Wirkung zu 
haben, als der ursprüngliche Kubpockenstoff selbst^ und 
bebält auch derselbe seine Wirkung bei dem Men- 
sehen. — Auch der Stoff vom Pferde und vom Ese.1 
' behält wediselseitig sein Ansteckungsvermögen » so dafa. 
man \OTd Pferde auf den^Esel, und vöO' diesem auf je* 
\ nes 
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nes impfen kann, doch mifslingt diese Impfung 'öfte- k^,^^, 
rer, «Is et mit der unmittelbaren Debertragung von ur* P^^^*^* 
fprdnglicber Kuhpockenlympbe auf diese Tfaiere der . 
Fall ist.' Die Lympb« vom Pferde und Esel 'zeigt 
aich bei der unmittelbaren Mittheilong an Menschen - 
nicht sehr wirksam, da die Impfungen öfters nicht an- 
tchlagen. Zuweilen gelingen jedoch die letatern auch» 
und sind dann die .auf diese Weise hervorgebrachten 
Pocken von den gewöhnlichen Kuhpocken nicht anders 
verschieden, als nur durch einen etwas langsamem Ver* ^ 
lauf. Uebrigens erteogen dieselben Fieber und Zeichen 
allgemeiner Erregung, und die damit behaftet gewesnen 
Subjecte basilaen nachher keine Empßngliehkeit mehr 
fdr dnt iweite Vaccination. Es scheint indessen , als 
wenn auf diese Weise die Ansteckungskraft des Con« 
tagiumt fdr fernere Impfungen vermindert wird , da es 
niemals gelang, die ▼öm Pferde und Esel ^uf den Men. 
tchea Abertragnen Pocken bei andern Kindern noch 
' femer fortanpflabzen« Es besteht demnach in dieser 
Hinsicht ein wesentlicher Unterschied awi sehen der 
Eqnine» oder dem nrspränglichen Mauke -Contagium« 
iind den vermittelst der Einimpfung^ bei Pferden her- 
vorgebrachten Kuhpocken, indem das erstre auch. bei 
den Menschen die Kuhpocken hervorbringt, die sich 
in« tinendliche fortpflanaen lassen. Auch bildet die 
Eqüine oder eigentliche Schuttmauke mehr einen über 
die Beine ^% Pferdes verbreiteten Ausschlag, da hin« 
gegen der künetlich eingeimpfte Vaccinestoff sich nur 
örtlich auf die eingeimpften Stellen beschränkt , ebenso 
wie dieses auch bei der InocuTation A<t% Rindes der Fall 
ist. Du Pferd und der ^sel verlieren die Empfang« 
liehkeit fdr die Einwirkung des Kuhpockensto£Ps. wenn 
letstrer einmal auf den Organismus derselben gewirkt 
hat, — Oas Ca me et ist för die Einwirkung des or- 

KrU.ll«i)«tc.XlV. B.1.II,. ^ 
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Kuh- fi^rAiiiUcben sowohl, ali aocb de^ yoih Moifcbta and 

Yoek«n. ^^g^ £^j ^eomnninfüi Kiibpockenstoflii empfönflich, 

und wird di« Lympb« dadurch iü ihror Beschaffenheit 
flieht Gerindert, indem fte hei andern ThieteUt na» 
mentlieh bei der Kuh u. der Ziege, wiederum die Kuh- 
pocken eneugt« — Auch beider Ziege bleibt derKuh<^ 
pockenttoff unverfiuderf^ indem dertclbe von diesem 
Tbiere genommen und auf den Mcttscben öborlragen, 
, bei dem letstem wieder fichta Vaccine hervorbringt« 
Die Wirkung ist jedoch bei dieser unmittelbaren Ver- 
pflaniung von der Ziege auf den Menseben etwas lang- 
•amer» als w«Qn man die Lymphe vorher erst der Kuh 
und dann von dieser dem Menseben mittheilte. Der, 
Hr* Vf. bliebt hieraus, da(s der Organismus der Kuh 
grade die £igens<^alt besitt«« aus einer in gewissem 
Grade geschwichten oder ausgearteten Lymphe wieder«» 
um eine kräftigere bessere an produciren , und dafs es 
deifbalb auch tue dieser Ursache nicbt ohna Nutzen 
aeyn werde« von Zeit tu Zeit Impfungen bei KAb<n su 
tei;s|kstalteft« — Das Cameel und die Ziege sind nur 
für eine einmalige Wirkung deg Knhpockenstoffi em- 
piängltch. —« Das Schaaf besitat nur eine sehr gerin- 
ge £mp£lioglichkeit für di^ Vaccine, und verliert die- 
selbe von diesem Tbiere das Ansieckungsyermügen auf* 
andre. — Der geimpfte Affe war kränklfeb, und giebt 
deshalb die Beobachtung kein sichres llesnltat« Das 
Schwein bekommt awar die Vaccine, doch l&fstsie 
sieb nicht von diesem auf andre Tbiere oder den Men- 
schen fortpflansen. Mit dem Hund« veriiält es sich 
fkst ebenso, und das Kaninchen ist gar nicht fdr 
die Vaccine empfllnglicfa« — > 

Die Leser, welche aicli für den in dieser 
Schrtfl mit so grofser Genauigkeit abgehandelten 
Oegeostand besonders interessiren , werden es ge- 
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iPTils mit dem Rec. wSosclieo , dafs es dem würdi* ^9Ckf. 
gen Hrn« Vf. gefallen moge^ seine lehrreichen Be* 
ohachtUDgen fortzusetzen, und solche demnScbsl 
ebenfalls zur öffentlichen Kenntnifs zu bringen, in- 
dem es nicht fehlen kann, da6 Versuche dieser * 
Axt ein bedeutendes zur Ausfüllung der Liicke mit ^ 
beitragen werden, welche in Hinsicht unsen Wis-^ 
sens >Dn der Vaccine noch immer Statt findet. 

Dr. G. 

Kort Vertoog over de noodsaietyk-^ 
heid en de mogelykheid om de ver- 
spreiding der Kinderziekte aanmer' 
kelyk te verminderen (üb. die Noth^ 
ivendigheit u. d. Möglichkeit die Ausbrei- 
tung der Blattern zu. verhüten u. s. w.) en 
de besmetting daarvan krachtdädi- '* 
ger en Jiekerder te beletten. Eene 
bydrage tot de geneeskundige staatsrege- 
ling. Door A. van Stipriaan Luisgi- 
US, Med. D. en Chem^ Lector te Delft, 
President van de Geneeskund. Commissie 
te ^Gravenhage u. s. io. Delft, iSlG. 34 iS. 8 . 

Der durch mehrere Schriften so rühmlichst be^ 
kannte Hr« Vf. wundert sich mit Recht darüber, 
dab man bisher von Seiten der Obrigkeit, (wet- 
cbes jedoch hauptsächlich amf die Niederlande Be- 
zug haben dürfte) so wenig kräftige ManfsregelQ 

I 2 
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Pocken. g«g6ii die Verbreitung der Blattern ' ergrüFen habe, 
da doch gegen andre ansteckende Krankheiten, na« 
mentlich Fest und gelbes Fieber ein so durchaus 
strenges Verfahren angewendet werde, um die An- 
steckung derselben zu beschränken oder zu hin- 
dern. Ueber die Nothwendigkeit eines nicht min- 
der strengen Verfahrens bei dem Ausbruche einer 
Blatternkrankbeit bedarf es wohl keines weitern 
Beweises, da aber der Hr. Vf. ^eine Abhandlung 
nicht zunächst für Aerzte geschrieben hat, so lie> 
fert er hier ein Bild der Menschenblattern und ih- 
rer Folgen, aus dessen trefflich gezeichneten Zügen 
man. sowohl den scharfen Beobachter am Kran- 
kenbette, als auch den warmen Freund des Wohls 
der Menschheit erkennt, und welches wir allen 
Obrigkeiten dringend zur Beherzigung anempfehlen 
mochten. Wenn man auch den bedeutenden Nach- 
»« theil, welchen die Blattern auf die Gesundheit und 
' Schönheit des M^ischengeschlechts äuCsern , ganz- 

lieh bei Seite stellt, und man dieselben nur in Hin- 

• 

sieht ihres Einflusses auf die allgemeine Mortalität 
allein betrachtet, so mufs allein dieses für die Ge- 
setzgebung hinreichend seyn, alle Mittel zu ergrei- 
fen, welche zur Ausrottung oder möglichsten Be- 
schränkung dieser furchtbaren Krankheit nur an- 
gewandt werden können, und sodann die Vaccina- 
tion auf alle Weise zu befordern« 

\ 

Für die Mittel, wodurch die Blattern an- 
steckung gehindert werden könnte^ hält der Hr. 
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Vf. 1) die sorgfältigste laolirung eines Bii^tera- vccIl««. 
kranken y sobald sich nar eip solcher ii^endwo 
seigt, überhaupt ein ähnliches Verfahren, wie man, ' 
es bei Ausbruch der Pest oder des gelben Fiebert 
angewandt hat. 2} Die sauren Ränchernn« 
gen, welche bekanntlich in hohem Grade eine auf 
die Gontagien zerstörend einwirkende^ Eigenschaft 
besitzen. Die Anwendung dieser letztern mufste 
fedoch nicht dem rüblicum selbst, überlassen h\w^ 
ben, sondern von ObrJgkeits wegen allgemein ein* 
geführt werden^ worüber der Hr. Vf. sehr zweck* 
mäfsige, die specielle Anwei^dung derselben he* 
treffende Maabregrin vorträgt.. (Der Rec. hat zwar 
die Gelegenheit nicht Jbenntzf , bei einer Epidemie 
der iObastlienblattern die erwähnten Räucherungen 
sur Verhütung der Ansteckung anzuwenden, dage-> 
gen aber beobachtete er im. vorigen Jahre die höchst 
heilsame Wirkung derselben bei einer Epidemie 
des Scharlachfiebers , 1 und bediente sich dazu der 
oxjdirten Salzsäure. In allen Fällen, wo diese 
Käucherungen angewandt wurden, erfolgte keine 
)^steckung, obgleich- sich die Epidemie vor andern 
durch einen hohen Grad Ton Contagiosität beson-- 
ders auszeichnete. Das *tlahneman nasche Prä- 
servativ hingegen leistetet in' sehr vielen Fidlen 
nicht den Nutzen , welchen . andre zur Verhütung 
des (Scharlachs davon beobachtet haben wollen, 

Rec.) 

■ .* ' 

In der zweiten Hälfte dieser Schrift handelt 
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fookMK der Hr. Vf. von der Anwendung der Vaccine, 
«lind sucht besonders dfe folgenden Fragen zu er- 
Srtern und sn beantwoften : 1) bt die Vaccine, 
lind Alles damit In Verbindung atehende, bereits 
lunläoglich bekannt, oder bedarf es darüber nock 
ftmerer Beobacbtung? 2) Wird die Vaccine über« 
eil mit der erforderlichen Sorgfalt angewandt? 3) 
Ist sie allgemein genug eingeführt ? Der Rec« ist 
überzeugt, da6'man die Ansichten, welche der Hr. 
Vf. hierüber hegt, mit grobem Vergnügen lesen 
werde, da dieselben sidi nicht nUv auf däa auch 
sdion sonst Bekannte beschränken, sondern man 
Vieles hierher gehörende ntit der dem Hrn. Vf. 
eignen Originalität und Gründlichkeit erwogen 
findet — D^ 6. 



Vermischtes. 
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Notizen. 

I 

Orröniii^ftn. In dem ycrflolimcn aksdemischcn Jährt 
0625 — iQa6) hdien folgende Csndidsten nach öffenUi- 
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eher Vcrlbeidignng der hei ihren Nameo tn^ifgehnen loaa- (^„^^ 
gnral - Dictertitiooen hierselbat den medldnitchen Ooctor-'^*^^^*' 
(rad erhallen: G, F. de Mey, Ohsgroat. quaedam ds gfo» 
t9iiid0. H. IF. A. Sasse, de /Maeia oisus. C« M. B^ 
Heyni'ans, ohservationts tfuaedam ih&rap. de regimine 
aegrotantium rite instiißiendo* LA« Bndts^ de motu 
eerporU anünalis^ sine eonscientia p, voluntario» H* C» 
Baning, de vigente eonsHtutione inflammatoria^ in Ion» 
ge alüs etiam dominante morbisp eocemplis quibusdam 
eomprohata, F. de TArbre, de noxiit fehrium interm 
mitt» sequelis» R. Westerb off, de ^uarumdam phakm 
iarum in provincia Oraningana indigenarum utu oeeona» 
mieo et medico^ .C. G. Bakker^ momenta quaedamjne* 
dicinae forensis e physiologia et ohiervatione reeentiori 
illustmta. A. G« Scbnlta» de partu praematura ar" 
te proeurando» J* £• Slet. de vi naturae mediw» 
triee. 

—Berlin. Unter den aaf slinatlicben Prenfsiscben Uv- 
Tersitäten studirendcn JAnglinfen waren Mcdiciners 
Haickae). i8a2 665 
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Durcbscbnittssahl 66^ 



Die VertheiluDg der Medicin Studirendcn auf d^n.einael* 
nen UniTersiUten, in den leisten Jahren, srigt folgende« vie- 
len nnsrer Leser gewijs interessante Uebersicht: 
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OsUrn 1820 
Michael. — - 
Ostern 1821 
Jflichaci. — 
Olltern i8a2 
Micbiel. — 
Ojtern 1823 
Michael. — 
'Ostern - 1Ö24 
• MichaeL -^ 
Ostern i823 



Berlin [Halle 
335 I 102 
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364 
337 
373 

334 
39a 



84 

67 
76 
75 
87 
88 

09 
58 
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66 



BoDn|BresUutKj»nigsb.tGrer{s#. 
8fl I 76 ) 34 I 
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13 
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Die verschiedDen Facultäten wären also nach folgendem 
Rang-Vcrhältnifs besetzt: Berlin, Bonn, Halle, Breslau, Kö- 
nigsberg, Greilswald. .In Berlin ist die Zahl der Medicin 
Studii-eirden fast andauernd gestiegen, in Bonn wenigsten» 
im letzten Jahre J in Halle ist sie gegen frühere Jahre ge- 
sunken^ in Breslau ist iie fast fortwährend im Sinken, in 
Königsberg dagegen ist sie fortwährend im Steigen t ««d 
ebenso beinahe in Greifswald, wo sich diese Zahl verhält- 
nifsmäfsig am meisten yergröfsert hat. Zu einem wichti- 
gen VeFgletchungspunlile ma<e nodh angefahrt werden, dafa 
EU Ende des Jahres- i8o5 auf sämmllichen Preufs« Univer- 
sitäten nur i65 Jänglinge Median studirten, also grade nur 
der vierte Theil von cftr jeUigen Anaahl* Die seitherige 
Vermehrung der Bevölkerung steht mit dieser Vermehrung 
der Aerate in keinem Verhältnisse; in ^er That bat sich 
aber auch aus approxiraa.tiven Berechnungen das unerfreo- 
•iiche Besullat ergeben, dafs jährlich et^ Ueberschufs voa, 
58 Gandidaten der Medicin Entsteht, der bei der jetaigen 
Lage der Verhältnisse keine Anstellung (rikfrüng) findet? 
Die neuern serengen Verordnungen, die das StudHim der 
Medicin betreffen^ werden notbwendig in allen diesen Ver- 
Irä'ltntsseQ seU* wichtige und eweckmüfsige Veränderaiigeii 
bedingen. ' . 

— Dresden. In der diesmaligen (sechsten) Versamm- 
luDg der Naturforscher undAerzte, die hier, abgehalten wur- 



Correspondenx« 1^7 \ 

de, iat der Ptto einer gemelaiamen dio^clieii^ailicllrift fdr . C«rte<- 
Chirurgie venbredet worden, Übnlicli der, die bereit« fAr 
die Gebartshdlie von Froriep, Mende, Ritgen u« Jl. 
kerau«gegeben .wird* 

— Königsberg« Hr. Prüf. Dr« Henne hal in der 
hiesigen königl, £ntbindongs«nstah des SeeaU cormumm 
b)ei Wehenschwäche aus Atonie der Gebüimulter su einem 
halben Scnipel ii^ Sabstana in Zwischenräumen von einer 
halben .bis gansen Stunde versucbt, aber keine specifische 
Wirkung, wahrgenommen. Dieselbe erfolgte aber bei Do- 
aen von einer halben Drachme. Hr^ Pr« Henne fand auch 
den Njttaen der Rad. BeUadoimmsp an einem Viertel Gran 
aldndlich n^en der Anwendung eines Unguentes aus £»<n , 

Belladonnas an d^ Muttermund bei fener langsamen Er- 
öffnung desselben bestätigt, die bei «Iten Erstgebärenden 
-gern vorankommen pflegt. Die im F^dbjahre und Herbste 
oft sich ereignenden falschen Wehen bei solchen Frauen 
.die bei rbcumatiseher Luft^-Constitulion an Rheumat* ^tsri 
litten, beseitigte Prof. Henne durch kleine Dosen Opium 
bei gehörigem warmen Verhalten der Gebärenden« 
• -« Bernburg. Unser Nervenfieber <*) wird gelinder, 
geht sehr ott'mfehr* inUrmiit. fuotid n*urt. Aber. Mark- 
würdig sind awei FlUe meiner in der Recenväleaceni eni- 
atandnen Länseeraengung auf dem Kopfe einea Mannes ttdd 
einer. Frau , die* beide höchst reinUdi, kaum in der Kind- 
heit dergleichen Gäste beherbergten. Es war .Anfangs ein 
unglaubliches Jucken auf dem Kopfe» dann kamen gapa 
kleine Läuse hervor, die aber schnell wuchsen. Nach 8 — 
i4 Tagen verschwand das Hervorkommen derselben^ Eier 
wurden nicht bemerkt* Die Läuse schienen untei* der <ich 
abschuppenden. Oberhaut hervorgekommen au seyn« Beide 
Kranken hatten aieml ch heftiges Fiabef ußd . pamantUch 
bedeutendes Kopfleiden gebabL 



*) S. kr it. Uepertor. Bd. XllI, S. 458. * d. Red. 
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I Corr«f — ' IfantU. Am SostcQ August <)« J. hatte dl« Wetb 
'''"'^''^'teraotithe Gei«1lachaft fttr di« getammte Na- 
torknnde dahier ihre i7te dfleniUche Venamnüuog. Dia 
GeselUchaft Tertammelle aicfa dieMual io ihreni neaen Li^ 
cale, in dem Uofaelandeischal*Gebiode,, Es halten sich aa 
.dieser Versamml,aiig viele aoswirtige Theilnchmer eing»» 
fanden. Besonders fehlte es nicht an wirfcitehen Mitglie- 
dern aas Frankf. a* M., wo unter den dasigen Natarlbr- 
achem die Wetteranische Gesellschaft eifrige Beförderer ih- 
* res Zweckes siblt -* Hr. Hofrath Dr. Meyer von Offen- 
fenhach hielt hierauf einen Vortrag Über die Natnrgeschidi* 
ie der Ginse und Enten. — Hr. Oberlieutenant ▼• Hei- 
den aus Frankfurt a. M« handelte von den Amiihibien in 
^cr V/ e tt e r a Ut mit Vorseigang einer anteressanten Samm- 
lang dieser Thiere, wovon mehrere tu den Seltenheiten ge- 
'b(ken^ — Hr. Oberhofraih Kopp aus Banan tnig eine Ab- 
handlung ober die Verschiedenheit der rechten Seite des 
menschltcfaen Körpers von der linken vor« — Hr« Dr. 
Cretsachmar aus Frankfurt a«M. sprach 4ber das Man- 
gelhafte der soologischen Sjrsteme. — Hr. Rofiipothcker und 
Medfcinal - Assessor, €• L. Gärtner von Hanau hätte die 
ktnstliehen MiaeraHmsscr com Gegcasunde seiher Torle- 
aang gewählt and theille aagleich gelungne Proben von 
' kAnatlichen Egerer - » Fransansbmnnen und Selterser Wasser 
mit, sIeU Im Vcri^ekhe mit den natArlichen. •«• Hr, Bdr- 
gtraieister Gasse beer ans Gelnhausen erörterte die Fra^ 
get an welcher Formation gehören die Dolomite bei Rök- 
kingen? -r- Hr. R. Blam von Hanau redete Aber die Pho- 
n<>lithe der diesseitigen hohen Rhön. — Zum ibeständigen 
• Hanauer Direolor wurde Hr. Oberhofrath Dr. Kopp und' 
'«uni auswärtigen Dirtfttor auf drei Jahre Hr. Börg^rmeis- 
ter Caa-ieb-aer, sowie aAm beständigen E#eiten Secretir 
Hr., Dr. G. Wetslar durch Slimmenmehrheit erwählt. 
AJs die an diesem Tage aiifgenoqimnen Mitglieder, so wie 
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Alt ▼oirsiiglichsle», för das fttotiNiiii und di« Bibliothek kl oorrM* 
dtn Mst^m Jahren eing^gtngnen Gcfdienka vrrlesai wt« P®****"*» 
r«n, sehlofs der Diihector Hr; Oherliofraih Kopp die Sit- 
'fcuDg mit eiae^ Rede. 

— Delitsch (fteg.-Bcs« Meraehnrg.^ hn vorifan 

Jahre habe ith fdof, und seit dem Monat Au^st d, J, 

sieben fndividate am Milsbrand »Karfunkel» mit 

("Vielem Oldck« behandelt. Dia Leidenden waren entweder 

selbst Gerber biter SuBfecte» welche bei Gerbfm dienten, 

oder Personen» welche sich mit Gerberwolle bescfaäftigteo, 

ifls B. B. SpinneHiinen» Stickermnen, unter welchen letateni 

-im ▼oi^flhr%ea Herbst eine wemt jr4}lihrige Witfwe ebea^ 

'fiiUs Von Ävkm Anthrax heimfesttcbt« aber nach drei Mo- 

*«aten von mir voUkommeD bergisstelU wurde und noch 

jetat lebt^ 

Sobald ttian den Mitabraud^Karfoakal in seinem Bnl- 
s^hn eirkennt oad ihn scitig, d. h, von der Grdlse ein«i 
Hirsekorns oder einer gtswöhnlichcn Brbte ausschneiden 
Icann, so verläafl er in seinen Folgeii leicht und kann dann 
mittelst des rodian Quecksilberoxyds und IMgesti^Mlbe bt» 
s^wungen werden ; in er fidoch 4ber 0im Um^ebnof erho- 
'bcfft'und breiter geworden 9 ^flacher oder tiefer iti die Haut* 
stdkstaas und das Zeligewd>a eingedrungen, hart, uncra- 
pfindllch geworden ^ind hat sich ein wahrer Brandflädk — 
dia schwarsf Blatter ^i^ autg^bUdet*ist,'dio dieie umgjdwndi 
Farbe dunkelrotb, blaogelblich , blau oder schwars g^wor-' 
'den, hat d\t Oeschwolsl sogenemmen, so mAssen sofort ti^ 
fe Einichoitte gemacht, in diese durchdringende Aetamittd 
eingdbracht, möglichst Värdotbna Parthicn mit dem Mess« 
fleiitig weggenommen, mehrere Blutegd in der Klhelibr 
'Brandborke selbst gelegt und flei&i^ tlinerlich die osf» 
genirt« Salssfture mit Wasser Tetdüunt gegeben, 
und infserlich dieselbe SSore nnverdänttt mitlskt 
Bandagen fibergeicMagefei und der leldtnde Thdl In sieltr 



^ 
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Oorte*- Rvh« crballeD werden. So kann man tlcher auf eine toIU 

ipott *>'*>|(0||||Q||c Wiederhcrstellon^» rechnen, wenigttenf üt mir bei 

▼orbeicbriebner Behanillung noch nicht ein einai^r dieaer 

Kranken geatorben« Auch in dem hieaigen Kreise haben 

• wir aeit <wei Jahren mehrere dergleichen Kranke gehabt, 
allein nnr wenige, und awar acbnell, schon den aweiten Tag 
-* sind in der Behandlung gestorben« Betterken mafs ich 
-noch, dafs bei Kinigen meiner Kranken und voraäglich 
bei denen, wo der Milabrand - Karfunkel aeitig 
genug auageaohnitten worden. Beulen hinter den 
Ohren, sogenannte angeacbwollne Parotiden Torkamen, 

•welche aich aber nach tleifaigemEinreibcn der grau- 
en Quecksilbersalbe und Auflegen von €faamillen« 
aüok eben -mit Campher bald aertheüten. Ich färehte 
den Milzbrand • Karfunkel nicht mehr so sehr als frü- 
her,!, weil mich die angegebne Behandlung nie in Stieb 
gelassen bat* Kreispbysicos Dr.. £ tintü 1 le r. 

• • (Wit leicht und wie schnell sich der Krankheitsstoff 
dea vom Milsbrande befallnen Viehes, bei einer oft gana 
tmsoheinbaren Beräbning, dem Menschen nittbeile? diy> 
mdgen nachstehende Beispiele beweisen. Schon Mylius 
(C. €• M. Vol, IV. S. 49i.) erv&hnt den Todesfal) eines 
Kindc^, welches Inatrnmcnte, mit denen dem milabrand- 
Icranken Viebe die Zunge gereinigl worden war,' in den 
Mund genommen balte« — Im Jahre 1810 kamen in Pr* 
-Holland und den benachbarten Dörfern Sa]i|o und. Skiten 
•der Dr. Kreuawieaer und noch drei andre Menschen 

/«ms Leben, weldie milsbrandiges Vieh behandelt und die 
lodien Körper desselben untersticht hatten« Aufser ihnen 
anrankten aber auch noüh awei andre so heftig , dafs sie 
•*nir mit Mähe gerettet werden konnten» Krßu.awies.er 
little sich vorher ein «wenig am Finger verlelat, ehe er bei 
dem Aufbauen dea- Viebea selbst Hand anlegte, und einer 
dct glefcbtalls VerAlorbnisn wusch . einem milabrandigan 
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Thicrtt das Maol mit Urin auf » und ritste ttch dab«i am corr«t. 
Zabn desselben. Einem von denen, welchen noch da« Le- P^^^*^** 

•v 

ben gierettet ist, wurde beim Schlachten einer milsbrandigen* 
Kub, aas Mathwillen , das Euter aaf den Mund geschlafen. 
Bei allen seilten sieb wenige Standen nach der Ansteckang 
heftige Schmerzen and blane Pastetn an den Tbeilen, wo 
die Einsaaguiig des Krankbeitsstoffes Statt gefanden batte^ 
nnd es cbaracterisirte sieb die Krankheit darch: i) schmerz* 
hafte geschwftrige and brandige Zerstörungen an diesen 
Stellen: 22) durch schmerzhafte Anschwellang der Gelenk- 
drdsen; 3) durch entsflndlicben Zustand der Unterleibsein- 
geweide, daher anb^scbreiblicbe Schmnrzen im .Unterleibe, 
Neigung sam Brechen und wirkliches Erbrechen; 4) durch 
ein hohes Gefdhl von Schwäche noitt Ohnmacht begleitet; 
5i\ darch übermäfsige Schweifse, welche gleich beim Anfan-» 

I 

ge der Krankheit entstanden. Unter diesen Erscheinungen, 
und denen eines hitzigen Nervenfiebers, starben , wenn nicht 
schnelle und zweckpaäfsige Hülfe geschafil wurde^ dieKran- 
ken gewöhnlich am vierten, ^selten am siebenten Tage nach 
dem ersten Erscheinen der blauen Pusteln an der vergifte- 
ten Stelle. Selbst die Frauen' zweier Männer wurden von 
diesen angesteckt, weil sie eine Nacht bei ihnen, während 
der Ki^ankheit gelegen hatten, sie bekamen Schmerzen and 
dankelrothe Pusteln, worden jedoch, so wie die beiden 
zuletzt' abgesteckten Männer, .durch fltfebtige Reizmit^ 
tal nnd Mineralsänren gerettet. — Bertin sah auf 
Guadeloupe, dafs mehr als 200 Neger, welche die Leichen 
der am Milzbrande krepirten Thiere öffneten oder ableder* 
ten von Brandbeulen ail) Arm mit beträchtlicher Geschwulst 
nnd^ Fieber befallen wurden, dafs bei einem das beim Ab« 
gehn auf den Arm eines Negers gisspritzfe Clystier eines 
kranken Thieres , und bei dem andern das Einstecken der 
Hand in den Mastdarm, beträchtliche Schmerzen nnd 6e* 
schwulst am Arm hervorbraehten. Alfe diejenigen aber,' 
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CorTM« ^"^^^^ ^^^ ^^"B Flelidic mikhraiMlt|Qcr Tbfcrt gcgcMCfO 
pond«iis.|^II^B^ nmüten die all«r^ahrlichtt«ii Zufillk aaMl^bo, — 
Hartman n eriAhlt von «incr angtttackiM Biirnhawt, wel- 
cba 4 Perjonen da« Leben gekostet bat; iferBirbatte ein 
v^^aboea, am BAilabcande ^fallnet Tbter ans der Erde 
fescharri and- aicb dadurcb anfe^tedct« •«• M^ren Vieb-^. 
bciitier im Ref.-Beitrk PoUdam, vakb^ imjabra 1817 dem 
nöcb lebenden am Btfilabrande erkrankten Vieb k» lllani 
gefadty oder da« sogenannte Rflckenblnt .batten aonieba 
wollen (eio bdcbat nnsweckmlCaiget nnd unnAliet Verfab*. 
ren)» bekamen den beflif tten Brand an den Ton den Sifiea 
des Tbierta berftbrten Tbeilen. Ein ficbäfer ani Nencn^. 
dorf öffnete ein am MUsbranda krepirtaa StAck an Scblen- 
en» nnd «tarb in wenig Tagen am Brande. Voraflglicb aa^ 
fallend war daa Erkranken nnd der Tod dea Amtmanni 
BlAmner in Betcow bei Nauan,^ nnd teinea Verwaltera 
Krefsin; beide batten am laten Juli einer am Mibdbran- 
de leidenden Knb aar Ader gelaaaen, wobei ibnen das' Blat 
Ober die HInda gelaufen war. ObgUicb bei4e dia 
H&nda nacb einigen Minuten wieder reinigten, 
' so erkrankte doch am i6ten der BlAmner , am i8ten de» 
K res sin. Letatrer starb am nisten und erstrer am 23st«» 
Die Tom Kreispbysicns Bm* Dr. Mey-er ^teranstaltete Lei-, 
cb^nöffnang zeigte innem Brand und Auflösung der Mila.*-^ - 
In Spandau bel^am eine Frau» die von der Milch einer 
milabrandigen Kuh g^etrunken, tödtliche Brand* 
flecke* ^- In mebrtrn Orten starben alle Hunde u. Schwein 
ne, die man nnvoraicbtigerweisa von dem Fleische des am 
Milibranda krepirten Viehes hatte fressen lassen; dia Hun- 
de scbun nach 94 Stunden. — In^ Dees .# tarben die Enten« 
welche von dem. Blute, welches solchem erkrankten Vieh 
ilbgelassen war, getraoken hatten. — ) 

— Breslau. In der Sitzung der naturwissenschanikhen 
Sfction der schlcsischen OeseUscbaft lür vaterländische €41.. 



/ 
1 



Conaspondcsiz« 



14S 



tnram 141«! loli iHiaien folfettdct ^m ■ledkinitclMi PabU^ corrM* 
cimi inftoRMirMidaii GegenstiUule'sar Sprache s Hr. Apotbek* ^^^ ^'^*' 
Lehmann in Crentzhnrg ood Hr. Kreispbystcoa Dr.Mey. 
er dasclhtt haben einen nach allen Anseien ittr Hebt htm 
fondnen Moachna-Beutel mit der gröfiten Sorgialt anato« 
miMfa serlegtynm an erfahren« ob sich in ihm» wie Bnob«: 
ner imiiatten Bande seines Rcpert. der Pharm, behauptet» 
eine naldrlicbe Oeflnung nach aofien befindet, oder ob 
Henkel jrecht hat, dtr in dem 35sten Baude desselben sin 
lAngnet. S» landen den Inhalt desselben in einen Klnm-. 
pat ansammen geballt, mit den characterislischen Hintea 
darchaogen, die sie nach einander ablösten , und nacbden 
sie auch die unmittelbar mit dem Beutel vereinten Mem- 
branen behutsam abgenommen hatten, erblicblen sie die in* 
wendig mit Haaren besetste kreisf5rmige SteUe gana so^* 
wie Büchner sie beschreibt, jedoch noch keine Oeffnung» 
und selbst mit der Sonde war keine Commanication mi^. 
der äoisern Seite aufsnfinden; als man aber die Iragliche 
HiUite des Beutels in Wasser eingeweicht hatte, so aeigte 
akfa den Morgen darauf gleich diese kleine Oeffnnng wirk« 
lieh f durch ' die man , um ihre Verschliefsong zu verbin- 
dem, eine Darmsaite aog. Buch ner hat also Recht und 
es ist nun Sache der Zoologen, den Zweck dieser Oeflnung.. 
austumitteln. Hr. Lehmann gab aucE Nachricht von. 
einer in Neisse gekt^uilen und, ohne Nachtheil genofsnen, 
schön gelb aussehenden Butter, deren eine Hälfte in einem 
Schranke, die andre in einem Bnnzlauer Topf im Keller 
aufbewahrt, nach acht Tagen blau-rnthe Flecke auf der 
Oberflftche erhielt» und die weggenommen , «sich nicht wie-^ 
der erzeugten. Da nach angestellter Untersuchung der bei- 
den Aufbewahrungsorte hier nicht die Umstände Statt fan - 
den» wie in der Möble zu Enkirchen (s, Schweiggers Joum* 
neuste Reihe, i5 Band, 6. 5i3 — 325) wo sich auf Kartof- 
feln» Griefsmehl und Fleischspeisen ähnliche Flecke bilde- 
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CorrM» tcn» ond anf dlt^eei von Et enkack dl« Vermathong 
^ *grflndcty dafs «ie voo einem Piix, aus* der Familia der 

Schlmmelarten herrährtn därAen, und da auch abgekocht« 
Kartoffeln und auch andre Victualien an diesen Orten kei- 
ne Flecke bekamien, so Tcrsnchte Hr* Lehmann anf che» 
mischem Wege ausxumitteln , ob tit von augcseUten Für« 
i»ongtmitteIn berrähren möchten. So aweckmülsig und 
▼ollstündig auch die hiersn angewandten und aas Jngegeb* 
nm Operationen und Reagentien^ waren, so fährten sie doch 
SU keinem Resultate* Wahrscheinlich därften solche schon 
in HUeru Zeiten bemerkten Verderbungsseichen, durch ein 
starkes Vergröfserungsglas betrachtet , si<^h wie Nees von 
Esenbeck vermutbel, als ein nur unter bestimmten, un* 
unbekannten örtlichen Reschaffenheiten der Atmosphäre 
entstehendes, vegetabilisches Gebilde dokumrntiren, was um 
so denkbarer ist, da die Rutter oft mit Kartoffeln oder 
Möhren-Sttbstana vermengt wird. 

—r Ueber den mediciniscben Theil desMichae- 
lis-Mefs-Catalogs von 1826, beeilen wir uns «wie ge. 
wohnlich, unsem Lesern einige vorläufige Nachrichten au 
geben. Es sind diesmal, aufser 18 Nummern ZeitschriAen, 
129 roedicinische Schriften darin veneichnet^ die, den Schrif 
t«n in den leisten beiden ^Messen gegenübergestellt, fulgen- 
des Resultat gewähren I 
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Dh diesjährige MlchieL-MeMc ut abo fimcbtbarer -gc- ivr«fc. 
wesen, eis die vorjährige und weniger reich , als die Osler- *'* ^' 
Messe d. J. Unter den 139 Nummern befinden sich aber 
i4 Uebersetsnngen, (15 allein ans ' dem FransAsiscben (tl) 
eine aus dem Englischen,) 8 FortseUungen » id neue Aufla- 
gen und 9 Inaugnral-Dissertationen, die» wie billig, von der 
5umme der wirklichen neuen Originalschriften abgesogen 
werden müssen* Unter den Uebei^ietsungen fielen uns fol- 
gende Titel auf: B i c h a t ' s pathologische Anatomie *); wir 
jkönnen davon sohon jetit, nach genauer Kenntnifs de« 
Originals sagen, dafs diese Schrift blofs dem Titel nach 
* vielversprechend ist; sie enthält nichts als ein dOrftiges 
Collegienhefk nach Bichaf, das ein«* magere specielle The^ 
rapici keineswegs eine wahre patholog. Anatomie liefert« 
Mehr Werth hat Descot^s, schon im krit. Bepert. gün- 
stig beurtheilte Schrift Über die Artlicheh Krankheiten der 
Nerven*^}* EsquiroTs längst versprochnes grdlsres 
Werk über die Geisteskrankheiten ist noch immer nicht 
'erschienen; dessenungeachtet findet sich uiller seinem Na- 
men ein : „practisches Handbuch . zur Erkenntnifs und Cur 
der Seelenstörungen. (Mit 11 lithogr. Abbiig.)'****). Wenn 
daher Rec. nicht Alles täuscht« so ist .dies wohl nur ein 
deutsches Buchmacher-Product» und eine Zusammentragung 
der mit Abbildungen versehenen Artikel EsquiroPs in|& 
grofsen Dictionaire des ScUnces m4dieaUs\ Neuer für 
Deutschland wäre dann Georgette ärztliche Untersuchung 
der Criminalprucesse von Leger f) u. s. w. eine Schrift, 
die fär das Capitel der Surechnungsfähigkeit von Werth 
ist, und über die das krit. Repert. sehr bald sprechen wird. — 
Die vielschreibenden Herrn C a s p a r i zu Leipzig, L u t h e- 
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M9t»' riU, LeupoMt, Richter (in Qnedlinbai^), Moat und 
WiLdberg fehlen richtig auch icd diesintligeii Mefscata» 
löge nicht. Möge die Contamtion dee PablicoHif mit ih- 
rer Prodaetivit&t immer gleichen Schritt halteü. «> Die 
•Homöopathie florirt io vier Nammern, worunter dem Tttel 
nach die homöopathischen Gohrkenmonate, oder Hlahne-^ 
mann*!, des Homöopathen^ Lehen and leiste Thaten*}, 
nnd RummePa Schrift: diV Homöopathie von ihrer 
Licht- und Schattenseite**) am meisten in die Augen spr in» 
.gen. — • Aufiallend ist die grofse Zahl im Werke befindli- 
cher anatomischer Kupfer- Unternehmangen. Von Mas« 
«agni*s colossalem Prachtwerke ist die 2te hi^ 4te Lie- 
ferung! von Langenbeck die erste Reihe anat Abbildun- 
gen (Nenroiogie), desgleichen von Oe st erreicher <Myo- 
kkgie), und von v. Scheerer*s Abbildungen der Wiener 
Wachspräparate der aweite Theil erschienen, -r Kalten* 
brnnner hat Experimenta eirea statum sanguinis et oa» 
iOrum in infiammmtions angestellt, die er, erläutert durch 
77 Abbildungen, bekannt macht***). — Noch dürfen wir 
die Aufmerksamkeit des medic. Publikums fdr des Prof. 
iSayer ein Bonn) Beschreibung einer graviditas inter» 
ititialii ut0rif) (wie $ie bereits Schmitt, Carus und 
Breschet beschrieben haben), för Ehrmann^s Hand^ 
buch der pharmaceut. W^aarenkunde -f-f) und für Hesse 's 
Monographie dber das Schreien der Kinder im Mutlerlei* 
heftt) in Anspruch nehmen. 
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»8i|. Geschieht« der Medtcm, Pr. W in dl Lehmann« yorlesnn- 
Encyclopädio und Methodologi« der Meüicin: Pr. MäU ^^"' 
1er. Hfppocrates in latein. Sprache: Pr. Harfefs-, Pr. 
Ennemoser. Medtdnische Geug;raphie von Europa, mit 
Anweisung su Reisen in meüicinischer und diätetischer fifin« 
ficht t Pr. Harlefs. Allgemein« und specielle Anatomie) 
Pr, Mayer. Adenologi^, Üers. Altgem«ine Anatomie, 
Pr, Weher. -Knochen- und Bänderlehre, Oers. Palho« 
logische Anatomie: Fr. Mayer. Dieselbe: Pr, Weber- 
Chirurgische Anatomie: 'Pr. Mayer. Rf'petitorium und 
Examinatoriom der Anatomie: Pr. Weber. Secirälmn- 
gen; Pr. Mayer u. Pr. Weber.' Anthropologische Pro-» 
pädeutik'Bur g^richl). Medicin, Insbesondre fdr Juristen, 
durch anatomische Präparate erläutert, Pr« £. Bisch off. 
Physiologie ^^ Menschen und vergleichend«: Pr. Naase. 
Dieselbe mit Demonstrationen u. Experimenten an Thteren;^ 
Pr. Mdlier. Allgemeine Pathologie mit Semiotik: Pr. 
Ennemoser, Pr, Muller. Allgemeine Therapie: Pr. 
Harlefs, Pr. Nasse. Specielie N<»sologie der hitaigrn 
und der chronischen Krankheiten: Pr. HarJe/s. Psychi« 
sehe Krankheiten: Fr. Ennemoser. Weiberkrankbei- 
fen: Pr. Stein. Specietle Therapie: Pr. Nasse. Arznei- 
mittellehre: Pr. Harleff, Pr. Ernst Bischoff. Prac« 
tische Pharmacie: Pr. .Nees v. Esenbeck d. j. Medi* 
cinisches Clin icum und Policltnicum : Pr. Nasse. Chi- 
rnrgische Instrumental- und Operatiooslfhre : Pr. v. Wal- 
ther. Chnrurgische Verhandlehre« Knochenkrankheiten» 
Operations - Cursus , chinirgfsches tirid Augenkrank«n - Cli- . 
nicum und Polirlinicum: Ders. Examinatorium überGe- 
burtshulie: Pr. S t e i n. Geburtshiilfe, gi^burtshälfliches Prac^ 
ttcunr: Ders. Gesammte Geh nrtsh alle: Dr. Hayn. Ge- 
biirtshiHflichf Uehungen am Phantom: Ders. Gerichtliche 
Arzneiwis^iensthafl: Pr: E. Bisch off. Gprichtliche Cbe- 
nif«: Pr. G. Bischuf. Seiichen d^r lUuslbiere, Pr. E. ^ 

K 2 
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Vorle»iui.Bi*ch0ff. Mediciniscbea Di«potatorkiin: Pr. H«rlefs* 
**"' Lateinische Di«polirübuogen j Pr. Müller. 

— > Medic. Vbrlesungea in Rostock im Winters. iSH« 
Encyclopädie , Pbarmacologie , Fr. Vogel. Geburtshülfe» 
Chirurgie, Pr. Jösephi. Medic. Klinik, geriehtl. Medicin, 
Pr. Sputa. Aagenheilknnde, Pathologie, u. Therapie, 
Aruieimittellebre) Pr. Strempel. Anatomie, Seciräbon» 
gen, private chir. Klinik, Prosector Quittenba am« Volks* 
araneikimde, ArsHei mittellehre, thier. Magnetismus, Dr. 

Most. 

«» Medic Vorleaungen in Königsberg im Winterse« 
mesler i8|f . Operationscor, theor. Cbinirgie, chir. Klinik, 
ProC Ung^r. Medic. Klinik; Pr. Eisner. Kin- 
derkrankheiten, Materim medica^ medic« Policliniaun, Fr« 
Richter. Ueber Eingeweidewdrmer , Anatomie, vergki^ 
chende Anatomie, Pr. von Bär. Physiologische Psycho« 
logie allgemeine Fatholagie, specielle Nosologie u. Thera- 
pie, Pr. Sachs« Weiberkrankheiten , Entbindungskiuide» 
dbstetrit, Klinik, Pr. Henne. Geschichte der Mcdicin,. all- 
gemeine Therapie, Dr, Richter. Chir. Anatomie, Banda- 
genlebre, Dr. Werner. (Pr. Burdach wird seine Vor- 
lesungen nach seiner liückkunft anaeigen.} 
^- Medic. Vorlesungen in Breslau iip Winters. i8i|* 
Anleitung *t utn Studium der Medicin, Fr. L i c h t e n s tu d t. 
Uebersicht der Geschichte der Medicin, Pr. Klose. rGe^ 
sammte Anatomie, ,Pr. Otto. Präparirtäbungen , Ders« 
Geschichte des Fötus,^ Ders. Physiologie, Pr. Trevira- 
nus u. Dr« JElemprich. Theorie der Sinne, Pr. Pur-^ 
kinjc. Ueber Temperamenite,, Dr. Hemprich. Allge- 
meine Pathologie, Pr. Purkinje, Pr.Klose u. Pr.Lich- 
tenstädt. Specielle Pathologie, Fr. Klose. Semiotik, 
Pr. Henscjiel« Pathologische Anatomie, Pr.Otto« See- 
lenkrankheiten , Pn Purkinje. Arzneimitteltehre*, ' Pr. 
Wen dt. Arzneigewächse, Pr. Treviranus. Formüla- 
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rt, Pr« Rem er. Allgemeine Therapie > Der«. SpedelleVorloiwa* 
Therapie der Fieber, De raefbe* Lehre von den Fiehera 
und Entzflndan^n, Pr. Wen dt. Syphilitische Krankheit 
ten, Der 5. Atlgemekie Chirurgie« Operationslehre, speci« 
eile Chiraiigie, Pr. Benedict. Specielle Chirargie, Pr. 
Seerig. V^rkrümmimgeo der Wirbelsäule > Ders. Au<« 
gen-Heilkunde, Pr, Benedict. Cbiruiigische Verband - a. 
Instrumentenlehre, Ders. .Verbaodlefart,* Pr. Seerig. 
Ezaminatorittm' über chirargiscbe Gegenstände, Pr. B ene* 
dict. GeburtshiUfe, Pi*..An^ree, Gebortshälflicfaes Eza- 
min. Ders. Oeriehtliche MedicÜi, Pr. Lichte nstä dt* 
Klinik der Innern Krankheiten» Pr« Rem er. Klinik der 
chirurgischen «und Augenkrankheiten, Pr. Benedict. ,Ge* 
burtshülfliche Klinik, Pr. Andree. ^ 

— Medic. Vorlesungen in Gi essen im Wintersemester. 
i8jf. Naturgeschichte des Menschen, Pr. Nebel. Oateo- 
logieund SynJesmologie, Pr. Wernektnck, Gesammte 
Anatomie^ Pr. Wi Ihr and. Anatomie, des Rücken^iarkes, 
des Gehirns und der Sinnesorgane desMenschen, Fr. Wer'- 
nektnck.N Allgemeine Physiologie, Pr. Wi ihr and. AlU 
gemeine Pathologie, Pr« Baiser. Specielle Pathologie upd» 
Therapie, Ders. Chirurgie, Pr. Ritgen. Specielle Chi- 
rurgie, Pr. Vogt. .Geburtshi^le, Pr. Ritgen. Pharma» 
kodynamik, Pr. VogU Toxicologie, Ders. Uebungen im 
Uniersuchen Schwangerer, Fr« Ritgen. Eliiusche Uebun* 
gen, Pr. Baiser. GeburtshalBiche KlifM'k, Pr. Ritgen. 
Gerichtliche Anneikunde, Pr. Nebel. 

— Medic Voriesungen in Marburg im Wintersemester 
i8|f. Encyclopädie u. Methodologie, Pr. Herold, Dr. 
Eich eiber g. Specielle Anatomie, Pr. B Anger. Prsc- 
tiscfa-anatomische Arbeiten, Ders., in Verbindung mit. den 
beiden Pr(>sectoren Dr. Gundlach u. Maller. Ver- 
gleichende Osteolpgie, Ders. Physiologie, Pr. Herold, 
jyt* Pfennigfcauffer. Diätetik, Pr. Wenderoth. 
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rorleitin^ Allgemeine Pathologie, Pr« Bartels» Spifcielle Pathologie 
u. Therapie, Ders. Abschmtte aus der pathologischen Zei-' 
eben lehre, Dr. Eicbölherg* Ueber Verirrviiigen der bo<^ 
Böopalhischen Lehre top Hahne mann und .die Theo-^ 
rie des Contrastimulus von Basori, Dr. Pfeanigkauf-, 
ler. Kinderkrankheiten y Der s« Krankheiten der Gebä* 
ren(J«*n und Wöchnerinnen, Dr. Il.öier. Ueber Lustaen- 
che, ,Dr. Pfennigkauf f,er. Medicini$ch* klinische Ue* 
bungen, Pr. Bartels^ Ghirargie, Pr. UÜmjano« verbun- 
den uitt Uebuagen der Operationen. an JLeicben und offen t- 
litheni Exarainatdriam. , Vfi*bandlebr«?, 'Ders. AugenheiU 
kiinde, Dr. fifiler* Klinik der- Chirurgie und Augf^nheil- 
künde, Prl Uli mann. Theoretische 44nd practiscbe Ge* 
_. . burtshülfe, Pr. Busch d« }, , Gehurtsbölfliche Klinik» 
Ders* Pharmacologle, Pr.' Weiideroth« ArsDcimiitel- 
lehre, Dr. Robert«. Uehcr natTirliobe und ktfnstliche Bü . 
der, Dr. Eicheiberg. Phairmacie^ Pr» W\i r » e r. For- 
mtilarey Dr. Robert. Staatsarzneikunde, Pr. Würze r« 
Gerichtliche Medicin» P^. Busch d. j. Medicinische Po-, 
licey, Pr. Busch 6^ ä» Auserlesne Momente he)|kundiger> 
GeKhicfate, Dr« Robart. Encyclopädie und IMetbodoIogia 
der Thierheilkunde, Dr. HeCs. Anatomie der Hau$tbiere, 
Ders. Physiologie, Naturgfsacfcichte der . Haust hiere, Seu- 
chen und CoDtagioneti der Hausthiere»'6rundsli(z^ der Huf- 
beachlagkunst^ P<r. Busch d. S. Klinische Uebungen im- 
Thterhospitali», Ders.. 
Prei»ffa. — Preisaufgabe der Societe acadimii^ite de Mddeeinf ia 
^*''* Marseille far da» Jtfhr iSfiH. Durch kliaiache Beobachtun- 
gen die Zeichen zu bestimmen, .welche zur Unterscheidung , 
der verschiednea Entzündiiagsarten der Schleimlukai des 
Vervlauunescanals (voUt Jigettives) dienen ktonen, mit 
vorz(V{;ti(her Btrörksicbtignng des Sitzes, der Ve;rschieden- . 
heiten un^l g.-)nz be^oiiders Se^ Grades dier Aehnlichkeit die«, 
ser Entztindungen mit d^n Ansschlagskeankbwten der HaqV 



PerfonaUNoiizen. 15 t. , 

Der Frei« beslehl in einer cpldnen MediiUe vqq 3oo Fr. PorsonftL- 
Werth, welche die GesellacbafI in ihrer dfleDÜicbeo Sitzang * 
des Jähret i8a8 dem VI. der betten Abhandlung snertbei« 
len wird. Die Abhandlangen müssen leserheb in französi-« 
scher oder lateinischer Sprabbe geschrieben seyn, und post- 
frei, vor dem ersten M&rz iQiS^ am Hrn. J. Bremen d» 
Secret. gtnerat, rae de la SalUNo,^ eingesend«st werden. 



s 

Personal - Notizen. 



a) Ehrenbezeugur^en und ßefördtrungen. 

— Sr* Maj. der JKaiser tron Rofsland haben geruht, dem 
K. Regim- Arzte Prof. u. Dr. Eck su Berlin den Wladi« * 
mirurden vierter Classe zu verleihen* 

— - Dem practischen Wundärzte Behrens zu Burkers* 
dorf ist bei seinem Amtsjubiläum (18^6) das allgemeine £h- . 
renzeichen erster Classe verliehen worden. 

b) Necrofog. 

— Am GteaSeptbr. d.J. starb «iPifa der^rAboiteVai^VeeMlog 
ca-Berlinghieri, Prof. der Chirurgie an der dortigen 
Universität. 

— Italien hat in kuraer Zeit seine beiden berühmtesten 
Aerzte verloren. So eben erhalten wir auch 'die. betrüben- 
de Nachricht von dem vor kurzem ertolgten Tode A. 
ßcarpa*s< ... 

— ' Bernhard Nathanael Gottlob Schreger wur* 
de zu Zeitz am 6ten Juni 1766 geboren. Sein Vater war 
Conrector an dem 'dortigen Gymnasium, und hatte daher 
die beste Gelegenheit, seinen drei Sühn^en^ eine vielseitige 
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IlMrolog. steinte Bildung sn geben. Die beiden jdogem derselben 
leben nocb in aosgezeiciineter Wirksamkeit, der eine als 
akademischer Lehrer*)» der andre als Seelsorger. Unser 
Verewigte widmete sich avf der UniversitSt au Leipzig mit 
Eifer dem Stadiam der Araneiwissenschaft. Im Jahre 179t 
wurde er Magister der Philosophie und Doctor der Medi- 
dn.^ Er blieb dann noch einige Zeit als Privatdocent Jn 
Leipzig, bis er im Jahre 1793 als ordentlicher Professor der 
Arsneigelahrhcit nach Alldorl berufen wurde« Doch ver* 
weilte er nicht lange auf dieser Hochschule, wo er mit vie- 
lem Beifalle lehrte und wirkte. Schon im Jahre 1797 folg- 
te er als Professor Ordinarius dem ehrenvollen Rufe nach 
Erlangen; und hier war m%^ wo er 28 ruhmvolle Jahre ver-» 
lebte I hier war es, wo er Toradglich als Gelehrter**), als 
Arzt und als Mensch des Guten und Edeln unendlich viel 
geleistet hat* Seine Werke über die chirurgischen 
Operationen un4 die Yerbandlehre werden noch 
▼on der späten Nachwelt, OEIr welche sie die Bahn au ste* 
fem, rastlosem Fortschreiten ebneten, mit Achtung genannt 
werden. Und noch das letzte Werk, welches er vollendete: 
^dtf htirtis mueosis subotuaneis^*^ ieugt von ^seinem Eifer 
filr das Studium der Natur« -^Schreger war ein grbfser 
Arzt. Sein stetes Streben > in das Wesen der Krankhei- 
ten tiefer einliadringen, sein einaichtsToUer und grandlichter 



*) Christian Heinr. Tbeod. Schreger, geb.« am 
22sten Jan^ 1768, froher practischer Arzt zu Erlangen, 
letzt Professor au Halle ^ auch ab Schriftsteller rfihm- 
liebst bekannt« 

**) Er war in vielen Fächern d|ea menschlichen Wissena 
bewanderr. Auch die Dichtkunst war ihm nicht fremd. 
Sein lateinisches Gedicht zur Jubelfeier der Reforma- 
tion giebt einen deutlichen Beweis seiner grolsen Ta- 
lente, so wie seines Eifers ffir die Relicton. Eine 
Sammlung seiner Gedichte wird hoffentliw nächstens 
^erscheinen. 
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Heilplan . seinf sehne Gescbickllcbkeit In chirurgischen jf^cKolog. 
Operationen, lielsen ihn viele glückliche und grofse Goren 
▼oUbringedi welche ihm das Zutrauen und die Achtung der 
gansen Umgegend erwarh<^« Sein schönste^ Werk war 
aber unstreitig die tor 10 Jahren unternommne Errichtung 
eines chirurgisch- diniscfaen Instituts, wodurch einer frü- 
her sehr fahlbaren Lücke im akademischen Unterrichte ab- 
gebolfen wurde. In jenem chirurgischen Institute*) wurde, 
unter Seh regers Leitung, mit einigen hundert Gulden 
jährlichen Einkommen, so viel geleistet, dafs in acht und 
einem halben Jahre zwei tausend zwei hundert und 
sechs und fünfzig^ gröfstentheils ui!lbemittelte Kranke, 
aus der Stadt und der Umgegenid , uiientgeldlich die ndthi- 
ge chirurgischer HOlfe und Arzneien erhielten, mehrere auch 
beköstigt und verpflegt wurden. 

Im Mai des vorigen Jahres wurde diese Anstalt mit der 
chirurgischen Abtheilimg des neuen Krankenhauses , zu de* 
ren Director der Verewigte ernannt wurde, verbunden ; und 
seildem sind in derselben sechshundert und zwanzig 
Kranke behandelt, von denen siebenzig ins Krankenhaus 
selbst aulgenommen waren* So ausgezeichnet Schreger 
als Gelehrier uild Am war^ eben so ausgezeichnet war er 
auch als Meftsc^i« Die erste Ehe» in welcher er lebte, 
verursachte ihm, durch mancheriei Widerwärtigkeiten, vie- 
le Sorgen nnd TrAbsal« Als dieselbe gelöst war, vermählte 
er sich im hoben Mannesalter mit einer zweiten Gattin, mit 
welcher er beinahe adit Jahre lang eine gldckliche und zu- 
friedne Ehe fährte* Von seinen Kindern sind drei blähen- 
de Töchter dem Yater in jene Welt vorangegangen , nnd 
uur ein Sohn ist Übrig geblieben; seinen Übrigen Verwand- 



*} Es wurde, unter Beihälfe des Präsidenten v* Wen dt 

und des thätigen Or* Bayer, am aosten Novembei^ 

18 15 eroffiael, ;nnd später mit 8 Krankenbetten verw 

' sehn* Der Fond bestand Anfangs aus fioo , später aus 

5oo Gulden jährlich* • 
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Necrolo^. ien war er ein treuer Ralb^ber , und er wdrde ^wi£i oft 
Ddch ni«*hr gethan haben, wenn er nicht häufig durch kör" 
* ^ pcrlicbe Leiden in seiner Thätigkeit gehemmt worden wä- 

re. Diese Leiden, begründet in einem schlaffen Körperbaoe, 
in einer lange forlgesetjilen, mit anstrengenden Geistesar- 
beiten verbundaen sitzenden Lebensart » verbitterten ihm 
manche Stunde seines Lebens, verursachten ihm manche 
schlallose Nacht , und führten am Ende die Auflösung des 
ganzen Organismus herbei. ^ * / 

Schon lange hatte er die Zunahme seiner Beschwe^n 
bemerkt» allein* dieselbe weniger geachtet, imd vor den Sei- 
nigen verheimlicht, am die Besorgnifs derselben nicht zu 
vermehren. Er trug seine beiden mit der gröfsten Geduld* 
Noch in den letzten Wochen seines. Lebens verrichtete er 
mehrere bedeutende Operationen ; und schon an ^as Kran- 
kenlager gefesselt» oporirte er mit der gröbtei^ Anstren- 
gung, doch mit dem besten Erfolge, eihe Hasenscharte. 

Die Erscheinungen einer allgemeinen Waaseraucht wur*> 
den immer drückender; und aU verjährte Hämorrboidallei^ 
den Entzündung im .Unterleibe hervorgebraebl hatten, wa- 
ren alle Bemühungen seiner geschickten Aerzte, welche 
Freundesbande en ihn fesselten, fn^llot; und der edle 
Mann entschlief^ nach m^lhsamem Kampfe pm Sien Octbr« 
tS^S zu einem bessern Sein» in Ünen Alter von ^ Jah« 
ren, 4 Monaten und 2 Teigen. — 

Seine Verdienste folgen ihm in jene Well nach! Si^ 
sind hienieden von den Gelehrten laut anerkannt. Seit^ 
Name wird Überall geachtet« Im Jahre 1.804 wurde Seh re-» 
ger Königl. Preuf«. Hofrailb. ü^ebrere gelehrte Geseiki 
scliefteni die Kaiserlich Leopoldinische Gesellschaft der Na^ 
turforscher, die Königl. Akademie der Wissenschaften zu 
München, die Gesellschaften für Natur- und Heilkunde zu 
Dern, Bonn, HeidfllKrg, Marburg, Halle, Dresden, Erlan«* 
gen^ so wie die ökonomische Gesellschaft zu Leipzig u. A.' 
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IluckMhaJ«>ife ui Ttibiogen, IlaHc und Hetd«lber{^ verftuch- 
4<in mehr^iaU« üyiter sebr vortbeilbafien Be(!in/(un{(«-9 , stt 
««'inein 9<^siUe sn gelaii{(rii ; aufierdcia batte Scbreger 
«cboD im Ja^# iBo3 einen Ruf nacb Wittenberg. ^816 
wurde .ilim vpo dem Köni^l. Miniateriom die Wahl awU 
acheo Erlogen und der Profefsur 4$r Cbirurgie zu Wpin-». 
I>urg fi«eitffateUt. Im J, ißiS trug man ihm eine Assessors^ 
aiidJe jn der medicimscb^n Faejaltät tu Leipzig an. Nacb. 
Halle wdrde^ «r drejbaal berufen, svüetzt im J, 1J316, dod^ 
Scbrfger blieb in der Stadt» . wfldUe aein^m Herzen lieb, 
und thetier. geworden war. Ihm A>lgfn die ürgensiviinaiche 
aller ditner, . die ihn kannten, liebten und verehrten!. Ihu^ 
folgt der betfa^ Dank aU«r derer« die Half« ^^d Rettung » 
bei ihm landen I 

Folgend^a tat eine ki%rM Uebcraicbt von 6chreger*% 
Schrifteiii P^his auimanü^m' bruf^rum ^Hm- humana com»^ 
paratic^ Z^ips* 1787« OUtßftt^tio df wrUabilitatfi vaso^ 
rum lymphatitarum* X*ijMf ?79o; Fragmenta ^nßtgmiotk 
mt-phy^tologiOi, JUips^ i?^!* Viss^ inang, d0 cortUis Fra-^ 
»iitf exe0i$iOPit n^iuta Bt virUfus. mtdiciSm JLips* 1791*, 
Der in alleto Seuchen aivd , Krankbeitea dea . Hans -und, 
Hofvieb^ ubletricbteDde und selbst beilei^«)^ Thieirarzt«^ 
Zeitz vKid l^aumburg iT^Ji t-. .^4» TheorelLi|che und prac-^ 
tische Beiträge zur Cnltur der Saugaderlehre. Leipz» i79^* 
Kritisches Dispensatorium der geheimen, specifischen und 
universellen Heilmittel. Leipz. 1795. Handbuch der po- 
pulären Thierheilknnde fAr aufgeklärte Oekonomen. Alt- 
dorf und NOrnb^i^ ^79?* Pra^rapofiA de faseiis cßpitisy 
Erlang. 1798.' Dia Werkzeuge der altern und neuern Ent- 
bindungskunst. Erlangen 1799. ^« fukctiöne placentae 
uterinae epistolä ad l/h^m älustrem Sam.' Tpm* Sömk 
meringn Erlang, 1799. Tabulae armameniomm tad rem 
ohstetriciam peftin^ntium. Erlnng, tSeO. Auawal»! «er- 



156 Necrolog. ^ 

ifecrolog. atrettter kleiner Schriften medictdisch-chirarguchen lobtlta* 
Leipt. iQoi. Grundrifs der cbirorgischcn Operatiöiieii, 
Farth 1806. DHtte Ao9«abe« Ndmbers iSaS« Uebersicht 
der gebortahtflflichen Werkeeuge «lod Apparate. Erlangen, 
ißio. Plan einer chirurgischen Verbandlehre« Erlangen 

' V 1810. lieber den Verband der ScbSdelwanden. Erlangen 

1810. Versach eines Streckapparats aum nächtlichen 6e^ 
brauch för Rdckgratbgekntamte« Erlangen 1810. Chiror- 
gische Versudie, »Binde* NCirnberg r8it und 1818. Be- 
obachtangen nnd Bemerkongen Aber dfe bcwe^chen G>n- 
cremente in den Gelenken und ihre Exstirpation« Erlang* 
18t 6. Annalen de» chirurgischen' Clinicams auf rder Uni- 
Tersitit KU Erlangen. Erl. 1817. Handbuch der chlrorgi* 
* sehen Verbandichre. 3 Theile« Erlangen iSao — 95. D§ 
hursis mucofk suheutaneis. Erlang, i8a5* Auiserdem 
Abersetste er mehrere fremde Weiiie a« B.i Previnaire 
Abhandlung Über die vertchiednen Arten des »Scheitttodes* 
Aus dem FransÖsischen , mit Anmerkungen« Leipa« 1790» 
William C allen clinische Vorhsongen Aber die Nenren« 
krankheilen. Aus dem Englischen. Leipi« 1794. Anch fin- 
den sich Tiele ton ihm v^falste Aufsttae in Journalen und 
andern Sammlungen Berstreul; (voraäglich' in den Annalen 
der nensten englischen und firaniöaischen ^Chinifgie and 
Geburtshtflfe» hertoagegeben von 8chregerii«Harles. . 



Vollständige^deatscheyinedicinische 
Bibliographie« igaG. 

Abbandlnngen» ,Tenni4chte> aus dem Gebiete der. Heilkunde 
von einer Gesellschaft pract« Aerate au St. Petersburg. 
Dritt« Sammlung, mt % SteinUfeln, 18 Bogen, gr. 8. 
Peterabarg. a thlr« 
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Aoicige 4<r ReUangtmiitel in allen Arten tou Scheintod, Bibliqgra. 
oder ZoftUe» weldie mit ^ofser und scbnelleintrelender ^ 
Lebensgefahr ▼erbnnden sind; sur Belehrung ond Hälfe 
iur unsre Mitmenschen» Mit Zasätxen von einem prac» 
tischen Ante. 2te« - vermehrte Aufl. EUkstädf^ i825« 
geh. 6 kr. od. %'§c* 
Bischoif« Dr. G. H. £., aber die Bedeutung, ntkd das 
Studium der ArsneimHteUehre* Zur allgemeinen Ver- 
ständigung und alsr Einlädung zu .seinen Vorlesiungen Ob. 
dieses Lehr lach« 5 Bgn. gr« 8« Bonn^ geh. 6 gr.: 
Brandt, J^ F., 6bs&rvatwn0$ anatamUa^ Ms instrummiio 
9oeiS' mammalium eU. Mit i Kpfrtfl« 5 Bgn» gr« 4. B#r- 
. /in, geh. 16 gr» 

Beobachtungen und Abbandlongett ans dem Gebiete der ge- 
sammten practischen Heilkunde voi^ Österreichischen Aerz- 
ten. Herausgegeben von den Directoren und Professoren 
des Studiums der HeilkniHde analer Universität suWien» 
. 5r. Bd. 50 Bgn. gr» 8» WUn» 2 thlr. la gr. 
Dussin- Oubreuil, J. L., tiber die Lnngensucht, ihre 
gewöhnlichsten Veranlassungen und was ts^ta tu thun ha- 
be» um ihr im Enstehn voreubeugen u. s., w* Deutsch 
herausgegeben v. Dr» C* Fitalerw 13 Bgn. gr»4. . Urne* 
naUf iS gr. 
Friedrich» J. B» u. A. K» Hesselbach, Beiträge zur 
Natur - u. Heilkunde» ir. Bd» Mit Steindrucktaieln. 18 
. Bgn. gr. 8» PT&riburg, geh» 1 thlr» 8 gr. 
Harless, Dr. C. F., Handbuch der ärztlichen Clinik. 3r. 

Bd. 33 Bgn. gr. 8» CobUnz, 3 thlr. 4 gr». . 
Hippocratea Aphorismen, verdeutscht und commentirt 
durch Dr. J, A» Pitsohaft. sr. Tbl. ai Bgn, lA. Bsr" 
Un^ geh» -ao gr» 
Harle SS, Dr. C. Fr«, die vorsdglicbsten salinischen und 
eisei^haltigen . Gesundbrunnen im Grof^rzöglbum Nie- 
derrhein, insbesondre die Mineralquellen zu Roisdorf, 
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»Ito|:ra- ncnscblicbeii Blkk; mii 8 Kpfrtfla. 90|B«i6- p^L»^ 
Zig, ^^Mr. ta gr. 
Nägele, F. C daf weiblidie Becken, bcindilei ia Besie- 
hung aal jdii# SteUim^ mid die Richlong «emer Höhle 
ndwt BciträgTD xur GcscKidilc der Lehre von den Bck- 
kcnaseni mil 3 liih»gt, Talidn« gr« 4* &6 Bog. C4u-ls~ 
rubs, 1 ihlr» la gr« 



So eben find crschieDcn und dorch alle Bochhaadlitn- 
zn rrhallen: 

L a n g e n b e c k« C« J. ftf. leones tmatomieas, 
Neurologiae /ose. /nra«« Tahulas atntaßXXXlV* 

ImpeHalfolio 15 Rthlrm 

Neurologiae fase» Il^n»^ Tahulae asneas IX» Im" 
"perialfolio, • • • • S Rthlr, 

Diesen werden rasch nachfolgen das 3te Heft der Nearo- 
logie und die Hefte der Aeg;iologie; späterhin aber die 
Myologie in Verbindung mit der Osteologie, so wie die 
Splanthnologie, welche beiden Abtheilungen bereits bearbei- 
tet werden« Das gance Werk wird loSRthlr« kosten, dem- 
nach jede der 4 Hanptabtfaeilnogen 37 Rtblr.; die Preise der 
einseinen Hefte sind.versebieden« Jedes Hefk einer Abthei- 
long wird eniaeln abgelassen, ohne dafs sich der Käoler anr 
Abnahme des ganzen Werkes Terbindlich machen darf. 

Nach Toilendong dieser Knpfertaleln wird von demsel- 
ben Verfasser ein anatomisches Handbuch erscheinen, ih 
welchem auf sie verwiesen werden , und welches coroUaria 
practica enthalten wir^. 

Gdttingen, Seplbr. 1896. 

Dieter ich 'sehe Buchandinng. 
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Vmlentini Nob. abHitdenbrandinstitu^ lernet. 

Mtfdicin. 

tione^ prattica^medicae \ edidit, redegit äc 
propriU lectionibus aceommodcvit^ filius 
Fran c. Nob. ab Hildenb rand^ Med, DocL 
artis oculariae mag.j prax. clin. in univer^ 
eitate Ticinensi Prof.^ Director ' nosocomn 
universalis etc. Tom. i/uartus continens do^ 
trinam de febribus exanthematicis et conta^ 
giosiSy de inflammationibus tonicisy de fe^ 
bribus putridis et sepsibüs topieis yde febri* 
bus nervosis^ gastticis et hectitis. Fiennae 
jiustriae i8aö, VIII. et 789P. 8. (Pr. k Thlr. 
aller bis jetzt en^'chienenen Bände 
11 Thlr. ikgr.) 

TT 

JCLiiii jed«r Ant hat es ohne Zweifel bedauert, daAi 
ITal. ' Hildenb r and, unter den erfahrnen und 
•gelahrten Aerzten ein Stern erster Gro/se^ den 
Wiasenachäften schon entrissen wurde, als er eben 

L 2 
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V. Hildenbrand's 



Vraet. angefangeo Iiirtte, nüe Ilesaltate seiner Forschungen 
und Erfahrungen in einem, das ganze Gebiet der 
pracfischen Medicin. umfassenden Werke niederzu- 
legen, und dafs er ron eben diesem. Werke nur 
den ersten Theil, welcher 1816 ^schien, heraus- 
zugeben im Stande war. Kicht ' blofs die Pietät 
des Sohnes, sondern das ganze ärztliche Publicum 
hätte es übel empfunden , \renn dis , was ein so 
ausgezeichneter Mann, wie Hildebrand, erfahren, 
gedacht und geschrieben hatte, zu Grunde gehn nnd 
der Welt entzogen werden seilte. Die Verehrer 
' Hildehbrands (und wer ist dies ni^t?) rnuis^ 
ten daher das Uuteraehmen des Sohnes, das an* 
gefangne Werk des Vaters fortzusetzen t schon in 
der HoiFnung billigen, dafs sie in demselben das 
finden würden, was der Verewigte hinterlassen 
hatte. Diese Hoffnung ist nun ^iiich incht ganz 
und am wenigsten so in Erfüllung gegangtsn, wie 
es der Literator wünschen wird. Denn der Sohn 
gesteht es selbst , da£i in den hinterlafsnen Papie- 
ren des Vaters sich, blofs elucuhrctiones öreveij suc- 
dnctaeque aduwhration^s befunden haben, und dafs 
pratcepta tatia^ requisko privata ordint^ Uterario orbo 
decore €t muhh adhuc recenttr cApth observationibus 
non cumulata nicht herausgegeben werden konnten, 
ohne 'den Ruf des Mannes von langer Erfahrung 
«U' verletzen. Eben derselbe suchte daher die 
zerstreuten Grundsätze in gehöriger Ordnung zu 
Verbii^denj die aphoristischen Bemerkungen zu er- 
läutern, u, fügte das, was der Vater in freien Stun- 
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dtfn ibtH mitgetfaeiU hatte u&d idaocbe» eigne bin- p^^^^ 
SU. Unter «olchen Umstätiden bleibt es gaiieUch^'''^'''*''' 
uoentscbiedeo, vra» in den > drei letzten Bänden dem 
Vater «nd was dem Sahne gehört« Doch wir qd- 
h^xer Seits wollen uns nicht aU ängstliche Litera- 
toren weker darum künamem, wer» ob der Vater 
oder der Sohn, einen; oder den andern §. geschrie- 
ben hat, sondern das Werk so nehmen, wie es: 
Torliegt , und , wie Receasenteopflicht , erheischt, 
nicht vom Aiitor. fondefin yQXK seinem Werk« 
sprechen. ^1 

; ' Oie/vier. Sande, welche bis jetzt erschienen 
sind, umlassen die ganze Fie^erlehre; in dem '^t^ 
.sten. ist ypm Va^«r blofs das Allgemeine über die 
fjel^er' bearbeitet. Die specielle Fieberlehre gebort 
also ganz dorn. Sohne. Sie zerfällt sehr angemea* ^ 
sen in zwei TJdeiie , ini^em ^ die Wechselfieber als 
erste Ordnung Yorausgeschiqkt< und;.von den ^anhal- 
tenden Fiebern , welche die zweite .Ordnung um- 
fassen, geschieden werden. Di^se zweite Ordnung 
.wird in 5 genera getheilt, nämlich i) febrtg conti'' 
nuae chorac^ri inflanmatorio^ 2) /. c. c/t« putrido^ 3) 
nervosoy 4) gastrico und. 5) hecticc. Das erste Ge- 
schlecht, nwint einen unTerhältnifsmäfsig grofsea. 
Raum, ein, nämlich die Hälfte des zweiten, den 
ganzen dritten und mehr als dr^i . Viertel von dem 
Tierteii' hier näher zu < würdigenden Etande. Es 
enthä^ nämlich A* die febiis infiairimütoria simple* 
und j9. die ftbns inflammatonae;.comitiatüej tls Ein^ 
leituug* iiu denselben 'findet die tjSetra^Iitiiiif def 
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y^et. Eolsiiodang im Allgenieioen ihre Strife, dann fol- 
gen: /. ftbrt» ihfla$nmttioria€ €Mil% pMugmont (imd 
die Entzandungen der eiazelneo Organe) //• ftbri» 
wflammaionat comiie phhgad tpta/ka und swar A. 
wnflatnmaüonu sptdfica% quoad gubsiratum^ 1) /e6rb 
Cütorrhosa, 2) rh€umaiice^ 3) wyitpelas. JB. febra ü 
injiammuiiQnes specifkat ' quoüd eauiam (denen diel 
Xehre von den Exanthemen und exanthematisdieii 
•Fiebern im Allgemeinen vorausgeschickt wird) und 
C. inflammationts fptctpcat quoad diathesin, — (Man 
sieht von selbst, dafs diese Eintheiinngsmetbode 
sehr zusammengesetzt und unbequem ist, und es 
riihi^ dies daher, dais die Lehre Ton den Entzün- 
düngen und den- Exanthemen in die Fieberlehre 
iiineingezwängt vrurde. .Offenbar stellt sich alles 
Tiel einfacher, wenn man die Lehre von den Ffe* 
1>ern, Entzündungen und Exanthemen als drei Ter» 
echiedne Ordnungen aufführt. Auch fügt es sieh 
gar nicht gut^ da& die allgemeinen Betrachtungen 
der Entzündung, Exantheme, Contagien u« s. w. 
gleichsam grobe Parenthesen der speciellen Krank- 
lieilslehre bildend, an verschiednen Stellen zwi* 
sehen demselben eiogeschallet werden. Red.) 

'Der Gang, der bei der Betrachtung der ein- 
«einen Krankheiten befolgt wird, weicht von der 
gewöhnlichen Anordnung nicht auflbllend ab. Zu-* 
erst wird eine vorläufige Description des Begriffes 
der Krankheit gegeben, und an dieselbe werden 
die hauptsächlichen Sjnonjme angereiht« Dann 
ftolgt^ wo es nothig ist, eine kurze Geschichte der 







Kjraqkljiei^ m welcher (Iei;V^ ^«istOAi S:pr0o.gtJ vnu>«. 
folgt» jedoch Aach iieu(^r^ 4'^eit|9i) {^ B. d<^^ etr 
»teil B^nd TOD Siphourrer$ Werke) It^nv^tzU ^ 
Eigoe Untersuch uogeo flcb«iii6ii «liefen, A^ab^ 4 
picht ZQ Grunde zu liegen. Unter der Be9e)cl|T 
i^uDg der Hypotypo^s wjrd 4eiVL eine detaiUift# 
Beschreibung der Krankheit und ihi;ec 9tadiei|, und 
«war zuerst im. regeUnäfsigen, dani^ im nbweicheo^r 
den Verlaufe gegeben. Hiernach handeln die V/fc 
yon dem Substrat, der Aetio)^ie, Nosogen^e^pwi 
Theorie der Krankheit« Dann wird ein.heipiidrv 
Abschnitt d^ii Ausgängen , eip andrer der Fr^goosf 
und ein dritter der Cur bestimmt« ]|Iai^ sieht wjt^n, 
aus dieser Anordnung, dafs auch idem Soho«^^ 'vril$ 
es von dem Vater bekannt genug ist, das EcfallN* 
rufigsipäfsige als die Bas^i der ganzen Lehre gill^ 
und eis stellt sich eigentlich da^, wes derselbe elf 
I^osogeipe und Theories der Krankheit mittbult, ab 
pjA^ Re^exion ober Entstehung und Wf|tf|n imur 
selben heraus, ohpe dafs man sagen kann, ee durchn- 
dringe die I^^ von dem Wesen d^r KranUieiti 
wie es wohl .eigentlich bei einer TollendetenTbear 
ri^ der Fall seyn sollte,, die gaivee Lehre derse^iett^ 
Hierin liegt der Grund d9Ton, dafs die theo^ef sehe 
Ansicht yon dem Wesen der Krankheit gew$lHir 
Ui:h auj^h ^jur eiueii sehr unbedeutenden Einfluls 
flnS die Bestimmung der Bjshandlungsart hat,r und 
.iiber]|^aypt ^1% ein Anhang sich ausnimmt, der un«- 
be^cheftet : der übrigen ^ Tbeile auch hätte wegr 
fallen köpmn; . Sf» s^tMut, di^ Vf. tß^m^ 
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Tnet. eemiaafteti swisch«!! den atrengeB enipirfsclieii mä 
* dognatbchen Aenteo in dar Mitte , indem aie ri~ 
neneits das Erfabrungsmalkige möglichst rein, so 
mie es der Beobathtung sich darbietet, vortragen 
und andrerseits Erklärangsrersuche. aufstellen ^ oh- 
ne Ton denselben weiter- einen Gebrauch zu ma« 
chefki. -^ Die empirischen Daten der Krankheiten 
sind überall mit gro&er Sorgfalt und ausführlich 
vorgetragen. Bereicherungen dieses Feldes liann 
itoan billigerweise in einem Handbuche nicht er- 
"warten, sondern es sind dieselben in Monographien 
«u suchen, und die grofsen Verdienste des Vatera 
eiod aus andern Schriften desselben so bekannt, 
dafii es nicht uSlhig ist| sie in das Gedachtnifs M^ 
rttck^urufen. In der vor uns liegenden Schrift be- 
rufen sich die Vf. nur selten auf eigne Erfahrung 
iind auch dann gewöhnlich zur Bestätigung dessen, 
woßlr auch andre Gewährsmanner aufgeführt wer- 
den; '■ Es sind aber die Kr^nkheitsbeschreibungen 
so beschaffen , dajßi man wohl sieht , wie die Vf. 
aie nicht von Höre^isagen, oder aus Compilationen 
«ntlehnt, sondern aus und mit eigner Beobachtung 
gegeben haben. Es ist meistens gelungen, ein 
techt treues . Bild aufieustellen , welches sich auch 
dem Leser leicht einprägt. •«- Die Theorien , weK 
che mltgetheiit werden, stützen sich auf anetkann-i 
te physiologische Wahrheiten, so wie auf die 
Krankhieif sbeobaiAtung selbst , und werden daher 
- meist BilHgn^g^ finden^ obwohl man auch nicht 
grade sagen kaa«^ dab in denselben «an neues 
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Litht dngeziitiiiet wurdei so wie auch Aeai Olifen ^^^^^^^ 
Böfolge der Eirtflufe der Theorieen der Vf. sehr^*^^**^"' 
gering ist« •— Befremdend ist es uns gewesen, dafs 
die Vf. nicht öfter, als es geschebn, eigenthtimli- 
che Betrachtungen, und Vergleicfaungen 2um Behuf 
der Erkenntniüs und Unterscheidung der Krank» 
heiten anstellen. Diese sollten, nach unsermDa^ 
iürhalten, bei keiner Krankheit fehlen , wenn sie 
freilich auch eigentlich das nur recapituliren ki^A* 
'Ben, was früher bereits gejsagt worden war. Aueh 
die Prognose ist meist zu kurz abgehandelt, und 
nicht in dem Einflüsse gewfirdigt , den sie auf die 
Bestimmungen und Noth wendigkeit des Curvetfah-^ 
trens haben mufs. Die Angaben der Cor selbst 
sind aber sehr befriedigend und ausreichend. -** 
Die Sprache ist zwar nicht grade romisch, sondern 
schmeckt nach neuerer Zeit,^ ja es kommen Aus^ 
drücke Tor, die sich nicht rechtfertigen lassen (s« 
B. prfltprums^ afthnüd efc.) und. es werden biswei- 
len ohne Noth neue griechische Worter gebildet 
oder solche gebraucht, die weniger bekannt sind; 
'doch ist die Sprache rein, leicht rerstän^ich und 
frei Ton groben VerstSfsen, die wohl sonst biswei<« 
len in neuern lateinischen Werken vorkommen. -— 
Die Literatur ist auf die in HandbSchern gewöhn^ 
liehe Art angegeben; Tor der Betrachtung irgend 
einer Krankheit sind die wichtigem Monographien, 
und in dem Verlaufe des Vortrags die Yf^A» et-* 
wähnt, auf weldie sich eine Stelle des Xextes bc^ 
sieht«, Vollständig können wir dieselateietur^cht 
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Fr«cc. MBQen. Ofiick und Papier sind sehr gut un^ die 
Dfiipkfebler nicht häufiger, ajis ^ die Billigkeit en^- 
•«jiuldigen mub 

Der Tor uns liegende Band beginnt mit der lieber« 
Schrift: fibres %xafnh€mati<ße it exanthanatti acuta. 
Es werden .zuerst die Begriffe Toin Exantheme in 
weiterer nnd engerer Bedeutung, so wie d^r chro- 
nischen Ausschläge bestimmt , und der J^usschlag 
wiird sehr richtig dadurch von andern Affectionen 
der Haut unterschieden, dals er an .mehrem toii 
einander miehr o,der weniger entfernten Stellen er- 
edieint und ewischen den einzelnen Bildungen freie 
Stellen der Haut übrig bleiben. Dann werden di^ 
fifmptome beschrieben, und in idiopathische, ge- 
«erelle und sympathische unterschiedctn. Die idio« 
pathischen Symptome (der AusscI^Iag selbst) er- 
scheinen nach den bekannten Vorläufern unter dejr 
Corm von rothen Flecken oder Fiinl^tch^n. Diese 
Bildungen bleiben entweder die ganze Krankheit 
hindurch i|nd endigen sich mit Abschuppung, oder 
^ie gehn Jn Bläschen und Pusteln über, welche Ge- 
ftcbwüre, 3chuppen und Crusten zuii^cklassen. — 
Als jKjny^omarfi gtn^raUa werden diejenigen be- 
^mmt, welcl^ von der Verbindung der Haut n^it 
dem Gefä&e nn^d Nervensysteme abhängen. Das 
We^^n upd die nächst^ Ursache, der Hautausscblä- 
ge beataht: ,^ia pUalitaU cutis et prcesertim in irrita^ 
kßUtmt lytf ema^if capillam cutanü ultra normam inci- 
Ma^ el^e in sublata eqnf jnier et Vigefationem iff-' 
itjfmrfßtkk itß^ ut abnormii inducatpir in sicrelioiiem 
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ductiatm novflf nintf» Die §.' &i gegebne nähere Be^' 
stimmnog der äbweicfaenden Vitalilät, dafs der exr 
pntisive Fadtor uftid die pblDgistiAclien Principieii 
\orwaUeii, übesgebn wir als eben so hypo^tisch. 
und wenig erklärend , wie die veii andern* Aerale^ 
-gegebnen und vom Vf. §. 5Q angefiihrten Meinan-r, 
^en, welche aber allerdings, wie auch der VC ber 
iherkt, in Beziehung auf einselne (nur nicht aqf 
«lle Exantheme) wohlbegründet sind. Als.lermjfior 
tionts werden die Ausgänge des E^canthems in Qe^ 
sundheit, andre Krankheiten und den Tod in ei^ 
ner angemefsneh und wohl geordneten UeJ^rsiohl 
angegeben, u. dabei ausführlich die Lehre von dem 
Zurücktritt des Exanthems Torgetragen, Wekhefi 
der Vf. maachortsii genannt wissen will, ttnd von 
der eigenthüuilichen Syiupatbie lind Antipathie 9hr 
leitet, welche sswischen der Haut und andern, ihr 
in Hinsicht auf Slischung , Structur , Function i|. s» 
w. ähnlichen oder unähnlichen Organen,, besonders 
der serösen und Schleimhäute Statt findet. Macli 
kürzer Angabe der Umstände, 'worauf sich die 
Prognose gründet, handelt der Vf. von d^r Ein- 
theilung der Exantheme ; er tadrit zuyordeirst die 
Eintheilung, welche Plenk, Willen uhd Bate^ 
man befolgen, und die in Beziehung auf die fie^ 
herhaften Exantheme' wohl gar nicht anwendbar 
ist, in Hinsicht auf die ohreniecfaen aber doch Tier 
le Yortheile gewährt. Die letateni aber gehören 
gar nicht a«f 4}as Veld des \fy.y wehsher die aeu- 
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PfAct» ten BxaoUienw in comrmmia $. aeeUmudla n, m- 
4|^a S' «fttnltoSa einttieüt. Die erstem etschttiieii 
als Flecken (wie die Monola- Wäi) wie der Surh- 
phuius^ die U#ffciifia/ {(deren Quaddeln 'wir nidit 
cn den Knotehen reclinen' können) Blasch,en (im 
t€zemaj nüUaria^ fonfUgm^ xotter) und Pusteln, weU 
che theils ans den obigen Exanthemen snffQUg ent« 
Bt^n, theils sonst vereinzelt vorkommen« Die an- 
geführten Exantheme werden hier ihren Erscheir 
Bungen, Ursachen und Folgen nach bes^M6t>^Qf 
eiAe besondre Behasdlungs weise derselben . aber 
nitht angegeben, sondern es handdt der Vf. nur> 
' Von der Therapie der Exantheme im Allgemeinen^ 
und entwickjelt. die bekannten .0riiiid«ßtze für di^ 
Behandlung derselben sehr gut \ updt ytiUständig« 
Mit vollem Rechte beschränkt er.die. diafjioj^elis^tß 
Curmethode, welche offenbar die pbecflächiichste 
ist, die man Hautkrankheiten entgegensetzen kann, 
und' hebt dagegen die antiphlogistische und die den 
Ursachen und einzelnen Symptome entsprechende 
mehr hervor,. 

Die zweite 'Abtheilung der Exantheme macht 
asttgleith den zweiten Thieil der specifischen Fieber- 
und Entzündungen {ftbrea et inflammationes sptdfi» 
cae quoad causaxri) , 9ax:^ ^ und umfaüst diejenigen, 
weldie au&er den Erscheinungen der erhöhten £r<- 
* tegung, zugleich eine solche qualitative Verände- 
rung darbieten, da& eine -eigenthümliche und iden- 
tische Krankhcüsform entsteht^. welche blob von 
4er spedfiadhdn Beschaffenheit der Ursache ^abhängt 



und ewar tbaili tou Contagien;. tlieila von 6ift«iii pnM, 
Deiiig«]iii& I^Ucl6n..sich wieder zwei .llnterordotin«^ 
geo dieser Bpedfiacheai^ntziiiidQiigeii und Fiehergi 
nämUch die» .mieimflti$ch»contagi8aeA und die Y^i^ 
giftusgea. . . . * 

. .fie^os . aber die w der * ersten UnlerordaiiDg 
gehSrigen Kränkheiteii selbst ebgebandelt wetdm^ , 
bescbäftigt .^ich' der .Yf*. ipit [den Cootagiea und, 
co^tagipsen Fiebern * üiierhaup^ (von S. S5 •— 225|} 
indem er erstens die Pbjsialogie der Coniagien xui 
zwar deo Begriff nnd die Sigenthäidlicbkeileit der-; 
selben, den Ursprung» die Art derTerbceitai^g .und. 
mttheibingy besonders^ über, ein ganzes VQ^k) (Fest) 
die Anbige zu ansteckenden KraAkbeiten, di^sAtrir 
um der Ansteckung, die Ansteckuug selbst, die 
Axt» wie die Wirkung der Contagien sieb, über den 
Organismus verbreitet | den Krankbeitspro^eis, dev^ 
die Gonlagien in dea pmpberiscben und C^ntral-r 
Organen erregen, endlich die Natur der.Con^gien 
und die Theorie der Ansteckung erörtert« Hier« 
auf geht der Vf* zu der generellen Nosographie 
der contagiosen Fieber Über und giebt die.Anoma. 
lien im Verlaufe derselben^ ihre Ausgänge, Frogno* 
se, Therapie und Prophylaxis ausführlich an, (Ob* 
wohl es uns nicht ganz angemessen zu seyn scheint^ 
die Lehre von den Contagien überhaupt,' welche 
der allgemeineli Krankheitalehre angehört, in eig- 
ner Schrift^ die sich mit den einzelnen Krankhei* 
ten beschäftigt, abzuhandeln, und wir aus eben die- 
sem Grunde niclit näher in. das Detail der 
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mct. des Vfs« elngefan mS^en, so mSssen ^nir doA ge* 
stebn, dafs diese Ahhendlnng en steh* sehr geltm-' 
gen ist, vad wenn maii, #ie Damentliich Rec., mit 
d^n Afislchteii des 'Vfii Aicht iiiimer einrerstaodea 
seyn kann, so liegt der Grund daron in der Dan^«^ 
kelhelt der Sache selbst, und «-omatnlich dariii, 
dafs wir die Contagien als beSttmnite Stoffe anden- 
ken gewohnt sind, deren Realität auf physisch- 
chemische Weise noch nicht eintnal sicher gesteUt 
vK, tmd Tön denen wir fiberhanpt noch aiAts wei- 
ter beobachtet haben, als die Kratakh^en, welche 
Ae eita^en, also die Erscheinnngen, um deren Er«» 
klärung trillen sie . angenommen werden»* Becvfiigt 
dah^r nur einige Bemerkungen über ^ Ansichten 
hitizu^ welche der Vf. Törzogiich hervorhebt* Was 
±uTÖrdei%t die Terminologie «anlangt, so wUl uns 
der Begriff nicht einleuchten | der dem Worte im-* 
mma beigelegt wird, denn, er ist eben so unbe« 
stimmt, als dem Sprachgetoauehe entgegen. Er 
ftragit: sen&att infinsQB €$n na^u$ csrtes quasdam 
fotnites in so conspiranuSf quod gvitratim producta 
fmturö€ organkae siaunty -äUertpantu tarnen origint 
spteiaU^ agenM modo atque effutibas morböM in or^ 
gemsmo n9o tondtaiis^ — — »^ ^ui&iis ßummäUm no* 
men inqiänamwii s. miamMiM impenUnia» Die ein- 
zelne» flfitfsmen sind ihm theils die mephitische 
Lttfl^ thäils Gifi-e, theils Contagien. (Man sieht 
TM selbst, dafs der oben wortlich mitgetheilten 
Bestimiiiuifg nach weder alle Gvfle nech alle Ar-^ 
ten Ton mephttisclief L^ft unter den Begriff ton 
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Miasma kAttmen, sondern Kiur diefeoigen /welche pract. 
^dei^ organischen Natur entsprangen sind, lieber- 
liaupt aber sdieiiit es dem Spradbgebraüche entgan- 
gen, wenn die Gifte unter den Bfiasmen subsumiit 
'Werden. Femer ist der ganze Begriff faiüTsig und 
iinnutt. DeAn wo£ü IStirt es denn, iftifs die er- 
wähnten drei schädlichen Potenten unter einem 
Begriffe vereinigt werden? im 'Gegentheii scheint 
es tins angemefsner/ wenn das, was der Vf. als 
mephku bezeichnet, rMasma genannt wiid.; ww er- 
* halten dann als feststehenden und bestimmten Be- 
' griff des masrha den, dafs d^runtet ; solche [(zum 
grofSsem Theil wahrscheinlich mephitische) Gasar- 
ten und Dünste •verslabden werden , -wekhe von 
organischen ILörperh ihren Ursprung nehmen und 
zu Krankheiten Vieranlässung geben, welche ge- 
'wohnlich conta^iös werden. Ihre Mischung ifet 
eb^ 'SO unbekannt, wie die der Gontagien, wei- 
' chen sie jedoch ähnlich seyn ünüsseti, eben weil 
die Kirankheiten, die sie erzeugen , so gewöhnlich 
contagios' werden, und die Vermuthung liegt nickt 
fern, ^afs die Miasmen eben so wie die Contagien 
besonders und eigenthütnlich zusammengesetzte or- 
ganische üorp^ sind, ttec.) 

S. 146 u. figd. sucht der Vf. die Verbreitung der 

« 

'Wirkung der Contagien über den Organismus zu 
eHdären thi widerlegt (^absqut uUa ^Jficultate, wie 
er sagt) die Meinung derjenigen , welche glauben^ 

'daCl^ dieselbten resorbirt und in das filut aufgenom- 
men WSrden , mit Gründen , welclie wohl ohlie 
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VTMt. grobe ^Schwierigkeit entkräiket wenden kSoDteo. 



B^ glaubt sich Tielmehr notvillkfihrlich co der Ao- 
nähme gednuigeo, dalli diese Verbreitang durch 
die Nenren geschehe , und beseichnet als solche, 
wodurch dies geschieht » namentlich das Ganglieo« 
•System, das eiste und fünfte Fear der Bimnenren. 
(Wir gestehn, dafs wir eine heilige Scheu haben, 
die Nerreu mit miehrern Krankheitsprqcessen so 
belasten, als sie obnahia, in unaern Vorstellungen 
'wenigsteils, zu tcagen haben und wenn W|r auch 
nicht leugnen mi^gen , dab . sie bei der Infecüon 
ebensowohl, wie bei jedem andern J^^ebenshei^pn- 
ge eine sehr widiMge Rolle spielen , so scheint es 
uns doch zu Tiel behauptet cu.sejn, wenn die 
Fordeitnng der Contagien (wie andrer Inpondera- 
bilien , von denen dies auch nicht mit Grund be^ 
hauptet werden hann) auf Rechnung der Nerteii 
gebracht wird« Im Gegentheil lost diefpi^^O^icht 
sehr wichtige Rätsel der Contagienwirkung gar 
nicht, und widerspricht der Grnndansicht, die wir 
Ton derselben haben. Sie lälst es namentlidi ganz 
unerUärt, wober es komme, dalii in der contagio* 
sen Krankheit dasselbe Contagiam, welches sie 
yeranlalst hatte, wieder erzeugt wird, auch läftt 
sich mit dieser Ansicht der specifische Einfluls der 
Contagien auf das bildende Leben schwer Teieini« 
gen. Endlich haben wir nun einmal die Grund« 
ansieht von den Contagien nicht ohne Hfichtige 
Gründe angenommen, dab es bestimmte Stoffe sind; 
diese aber können nicht durch die Nenreo. fortge- 

lei- 
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leitet werden , die Gefafse liegen in der That yiel^ ^/^^^' 
naher, un^ es Tirird ja auch das Gefafstystem und 
die Bildung des Organismus in der contagiösen 
Krankheit viel constanter und auffallender in An- 
spruch genommen als die Nerventliäligkeit, die frei- 
lich der Natur der Sache nach nicht frei vouKrank-* 
heit bleiben kann, ab^ nur in einzelnen Fällen und 

nameilllicli iti den nervösen Formen vorwaltend und 

» 

doch nur consecutiv , in chronischen contagigsen 
Krankheiten bekanntlich sehr wenig mitleidet. 
Wir gestehn daher offen, dafs wir durch die Grün- 
de des Vis. nicht bewogen worden sind, unsre ^ 
frohere Ansicht aufzugeben, dafs die Contagien zu- 
nächst auC die Säfte wirken , in und mit d^selben 
sich verbreiten, ohne dnüs wir deshalb zu den ein- 
seitigen Humoralpathologen gerechnet werden wol- 
len. Rec.) In Hinsicht auf die Theorie der An« 
steckung und dife Natur der Contagien schliefst sich 
de^ Vf. denjenigen an , welche in den Contagien 
ein principluhi animale foecundatis sehen und den 
Hergang der Ansteckung mit der Zeugung verglei- 
chen; unser Vf. bringt nicht weniger als 16 Ver- 
gleichspunkte «liuf, unterläfst aber, wie seine Vor- 
gänger, /darauf aufmerksam zu machen,, worin sich 
beide Hergänge nicht entsprechen. (Wir gestehn, 
dafs wir unsrerseits in allen solchen Vergleichen 
und Analogieen nur ein geistvolles Spiel deß Wit- 
zes erblicken können, was unsre KenntnlTs von ^ 

der Sache selbst auch nicht um ein Haarbreit füi'- 
dert und auf die Praxis nicht den geringsten Ein» 

Krit.r»e|»«rc.XIV.H.a.II. «31 
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▼«■c€. tnb i^ertpridit. lo dem gegetiwSrügeii Falle gilt 
oM die eile Vergleich ong der Ansteckung nnt der 



Gihrong nicbt weniger, und es wurden sich 
dfies Tiele andre organische Hergange aolfinden las- 
sen, mit denen dieselbe yerglichen werden konn- 
ten Ein Haoptnmstand, in dem feich die Ansfek- 
lang von der Zeogang nnterscheidet , besteht doch 
imflieriilli darin^ dals die erstre znr Krankheit ond 
anm-Tode, die andre com Leben fShrt Rec.) 

Sodann geht der Tf. zn der Betrachtung der ' 
dnkelnen Contagien ond contagiosen Fieber fort 
nod glaobt ein dreifoches Yerhaltnils derselben eu 
detii Organisitias eu erkennen, indem a) einige den 
fdastiscfaen Frocefs so rerandem , dafs die. exanfhe- 
nwtisebe Haotentzuodiiog ih Eiterung übergehl 
{cantagiu puttulanüa^ namentlich der Blattern, Va- 
ricellen und Kuhpocken) b) andre mit dem itrila« 
Mn Frincip eine solche Verwandtschaft haben, 
dab sie bedeutende Reactionen auf der gan^'en 
Hautdberfiäche im Cäpillarsystem unter der Focm 
TOtt höchst rötben Exanthemen erregen, welche 
jedoch keine Ifeiguffg eu den gewohulicheh Aus- 
gingen der Entzündung haben, sondern Unter Ab^ 
ibhoppottg der Oberhaut TerschWinden (contagia 
phoitMäiiCa f. rubtfüaenüa der Masern, des Scbar- 
lachfiebers und der BStheln) c)andre endlich schon 
im Anfänge und ursprünglich das Nerveüsybtetn 
besonders afficiren {contagia ntethistica s. typhka des 
typkuB toniagloMuij der Bubonenpest und des gelben 
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Fieben.) DSese KranUieiteti werden dann im ftaet. 
Einselnen eehr aoefnlirlich abgehandelt. 



den Blattern bescbäftigt sich der Vf. S» 
225-^277. (Wenn die MoglichUitceläQgnet wird, dall 
die Blattern mit Matern, Scharlach und andern 
wahrhafl -conlagioien Fiebern in Verbindung Tor«- 
kommen kannen, eo mochte doch wohl auviel 
behauptet werden, und das patfadogiscbe GfrseU^ 
dab zwei acute contagiosa ILrankheitsprbcesse sn 
gleicher Zeit nicht veilaufen können, scheint uns 
iibeihaupt mdir eii| Jienschenwerk als Jüatuigesets 
sn sejrn. Aec. hat so lange gans fest daran ge* 
glanbty bis er einmal die Mnsem und das Schar*«' 
lachfieber gans gleichzeitig und zu eine« Exan* 
them rersohrooli^en , unter gleichzeitiger AiFectton 
des Hakes, der Augen lind der Brust hat yerlau« 
fen sehn*) — - Als Snbetrat der Krankheit nimmt 
der Vf. mit €ruikschank und Bichat das Ca- 
|iiUargefafsnetz zwischen dem Oorium und dem Mal* 
pighischen Schleim an, und Terwirft die Hypothe- 
se der Fockendrusen , ^ neulich an Reufs einen 
Yertheidiger gefunden hat. Innere Blattern sind, 
wie der Vf. sagt, nur an den Schleimhäuten, er-« 
wiesen , diejenigen , welche man auch in Muskeln, 
Nerven, der Löber, der Pleura und dem Hirne be- 
obachtet haben will, werden für Geschwürchen 
oder Hyiaiydfn erklärt ; (ist dies mehr als ein Wort- 
^riel?) — Die Diagnose zwischen den ächten und 
njiächtMi Blattern wird bei der Betrachtung der 
letztern« die nun folgt, näher angegeben. Hier ge- 
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s/d1Sf' ^^^^ ^' ^^' auch aes Vartölöid's, indei^ er das^ 
selbe kurzweg itir eine Modiilcatioii der Yaricel- 
Jeo eAlärL (Es leuchtet jedoch ein , da& damit 
cuviel behauptet vvird und Oberhaupt dieser 6e* 
genstaod einer sorgtiiitigera Bearbeitung werth ga« 
weseu wäre. Will uian das Vnrioloid nicht als 
ein neues Exanthem, welches xu dem Geedilechte 
der Blattern gehört, helracliten, so' steht es offen- 
xhar den ächten Blattern viel näher , als den Yari- 
' ccUeni und hätte eher als Anomalie der erstem er^ 
.wähnt werden sollen. Wenn mbrigens die Vari^ 
«eilen für eine progtnitM hjbrida der ächt*en erklärt 
werden, so spricht der Vf. auch unsre Meinung 
aius. Indessen gläaben wir hinzusetzen zu inüs- 
een, dafs sich bei Gelegenheit dieser Abstommuhg 
dodi ein eigenthura.liches G)ntagium gebildet hat, 
welches nicht weiter die Biattern/ soudecn Varicel- 
len yetudlafst, ^eun es auch auf soldie Individuen 
oiberivagen wird, welche Jie Blattern noch nicht 
gebäht hallen. Uebrigens scheint es, als ob die 
fractisclten Aerzie hisanreilen iq der Angst ihi*es 
Herzens^ ein Exanthem zu taufen, was ihnen vor- 
kommt » auch solche als Yaiicellen bezeichnen , die 
«nicht hierher gehören. Rec.) 

Nun werben sehr ausführlich i(yon .S..290 ^-r 
340) die Schutzblattam abgehandelt. Obwohl wir 
auch in dieser Abhandlung nicht eben apf Entdekr 
J^ungen oder Ansichlen trelTen, die dem Vf. eigen- 
Ihütnitch wären , so ist es doch .zu rü^man , dafs 
diese Lehre, wie es scheint, mit besondrer Liebe 
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bearbeitet, nni in ieder Beziehung, vorzüglich ab^TrM. 
iu geschieb lllcber Hinsicht , vortjrefilicb dargestellt 
worden ist, so .dais,inan,- wjis. der Yf.. zu9amuieD«> 
geste^t JtUt, ^Is die Suipme von alle dem anseha 
J&anii,'was bis jetzt, über diesen Gegenstand be« 
kennt ist. * 

$odann werden die^.JVIasern in,^h]j||orASc|ber 
imd nosographisrher Hin^iclxt recht guti abgeben^ , 
delt Ihr, $itz. .wird in das Capillargeiafsn^z des 
C'oriums gesetzt. Die Unterscheidung 'von defn^-QT 
fange der Blattern, yon .Frjes^n-. pnd;,Nessrfii?»s* 
schlag, dein Xxphusexajait^ejaiVi'dem Scbariacb iin^ 
den Ro^ela, wird. Ismtz ^ogegÄbe;!, über die Üjn« 
Sache,. upd,Nosogenie. das JNötbig^ gesagt , die Aus- 
gfingfß. und .Eplgeübel werden ^apgegeben , die Pro- 
gnose eröiilert und die Cur mit Umsicht gezeich- 
net. , . Z wUchf u . den . Contagiea ^ex. ])]^&ern, , des Ga- 
tarrb^ «nd de^. K,eiffahu$ltfns 6n^ dn^r Vf. e^e 
gewisse Aoalqgi^^ die s^icj^ ober, doch nur darau( 
beschränkt^ daff die durch di^se Contagi^n eot-. 
siandnen . Krankheiten die Affection der respirata^, 
riscbeo Schleimhäute mit/, einander gemein 'haben \, 
{eben diese Affection aber sowohl*, als auch die 
übrigen .ürankheitssymptome und der ganze Ver- 
lauf dieser Krankh^ten. zeigen soviel £igenthüii>* 
lidies» daCp man wohl ^chlielsen darf, . es besiehe 
eine wesenjtliche Verschiedenheit unter dies.eo Cou*^ 
t^gien selbst. Bec) 

Ferner weudi9C sich der Vf. zu der BetrachN* 

* » • * 

tung des eben so wichtigen als in neuerer Zeit 
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tISiZi ^^^S bMprocliiien Scftariadiiiebefs, dessen Kennt- 
nils inuner noch so numdie Locke, und dessen 
Behandlfing so grobe Unacherheil und UnTon« 
kommenbeit darbietet. IKe Geschichte dieser 
Krankheit y welche der Vf. mittheih, wird theils 
ans Schnnrrer's Chronik der Seuchen, theils 
ans Simon's Ao&atz in dem Horn'schen Ar« 
chir zu ecgänzen sejn, ni|d ist bekanntlich seit« 
dem Ton Most in einer besondem, weitlSaltigea 
Schrift abgehandelt worden. — (Wenn bei derBe- 
Schreibung des regelmäßigen Verlaufs der Krank* 
neit gesagt wird, daüi der Ausbruch des Exan- 
thems bisweilen schon zu Ende des ersten Tages, 
sonst aber auch am zweiten und dritten Tag der 
Krankheit, also in einer weniger oonstanten Ord- 
iiung als bei den Blattern und Masern erfolge, so 
mochten wir unsem Erfahrungen zu Folge entgeg« 
aen, dals dies in der Regel innwhalb der er* 
sten 24 Stunden nach dem Ausbruche des Fiebers 
geschehe. Rec.) Ais Anomalien im Verlaufe wird 
die Searlatbia inflammatoria ^ goitrica^ nervosa und 
teptka beschrieben, und wir können die Verwnn«» 
derung nicht bergen, dafs der Vt hierbei auf 
Armstrong*s treffliche Darstellung gar keine 
Rucksicht genommen hat^ — Unter dem Titel der 
Varietäten des Es^nthems ermhnt der Vf. zoyoi> 
derst der Angina scarlattnosa sfrie tffloresctnüa ^ die 
auch wir gesehn haben« Der Vf. sagt zur Be« 
Schreibung dieses Falles blofs, fouces nwnu inflam^ 
mari sobnf» <^yir mfissen die« dahin bericbtl^eiii 
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äab io tolcben Fällen zwar die Scbmeraen nod 4te vr^ 
.Geschwulst der.Entziuiduiig unbedeutend sind, eacji 
wird ^» Scbliogen und die Sprache nur ^e.ni^ er-« 
ach wert» , dahingegen bepbachteten wir eine hochs^ 
int^aiye dunkle Rothe des Gaumensf g^U , weicht 
mit dan übrigen ^ntzundungasyniptomen nicht iti 
dem ^wohnlichen Verhältnisae zu stehn nnd ein^e 
gewisse AehpUchkeit mk de^ Hautausschlage z^ 
haben schien.. Rec.) Dann beschreibt de? YL kurz 
die scark nüliformis und ptmpMgoiu (von der er 
selbst zwei Fälle beobachtet hat), gedenkt jedoch ^ 
des streitigen Punktes; ob die scarU miHformia als 
ein besondres Exanthem ed^r ab eine blofse Mo- 
dification des Scharlachs anzniehn sey, gar nicht; 
in Beziehuqg auf ^ die Frieselbläschen bemerkt der 
ytg dals sie gar kein bpseji Anzeichen sind« (Wif 
hishen ßiß immer nur bei aehr intensivem Exan^ 
th^ beobachtet , und ai^ gelten up^ ^aher als ein 
Zeichen von heftiger Krankheit) Unter den Ano-* 
H^al^en im Verlaufe hatten wir gehofft, einei Dar^ 
Stellung der Beziehimg zu finden, in welcbfr das 
Scherla^)fieber zum Qirn und Nervensyste;^ steht» 
lind die so häufig unerwartet yerderblich ist. Wenii 
der Vf. in dieser {linsic^l an zw^i Ort^ der Eff-^ 
^haim$f MeninfüU^ einer Anfa||Uifung von -wälsrig^^t 
Flii(|sigkeit und einer dav9ii abhängigen Apoplexie 
Cirwälmt^ so geschieht dies gi^eichaam bwli^u^, gar 

za oberflächlich, ohne nähere Beschreibung der ei- 

. . . . , 

genthiimlichen Ersche^^ing^ ^ die you andern F^l* 
leM. ißf Art sehr Yer^<fhiedeii s^. (Ja Rec. g^^ 
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tract. Steht, dafs ihm dasDaseyn von Eotziiiidungu. Aus- 

lfl«diciii. ' ^ ' . ' . ' 

schwitzuDg in solchen Fällen sehr problematisch, ist, 
theils hat er aoch nicht eine Spur dayon bei Lei-- 
chenöffoungen finden können, theils schefinl ihm 
der Tod zw schnell zu erfolgen , als dafs er voii 
Entzündung abzuleiten wäre,' und die Entzündung 
Zeit hätte, sich auszubilden.) — Als Substrat der 
Krankheit erwähnt der Vf. die arterielle Sphäre 
des Capillargefafsnetzes, welches die oberste Schicht 
des Coritirm ausmacht, die Schleim- und serösen 
Häute, berührt dann kurz die Diagnose, und han-^ 
delt ferner von der Ursache und Entstehungsart 
dieser Krankheit, welche zu manchen ziemlich 
abentheuerlichen, von dem Vf. mit Recht nur kurz 
berührten Ansichten Veranlassung gegeben hat. 
Hier giebt er insbesondre als Ursachen der udge^ 
wohnlichen Bösartigkeit die fluchtige, dem Ner- 
vensjsteme höchst feindseelige Beschaffenheit des 
Contagiums, die Erkältung des Kranken, den Mi&« 
brauch der Abfuhrungsmittel und überhaupt eine 
schlechte Behandlung, Gemnthsbewegutigen , vor- 

* 

hergegangnen krankhaften Zustand mit einem u« s. 
w. an, ohne in die zuletzt genannten ursächlichen 
Momente irgend näher einzugehn. (Rec. ist in sei- 
ner Praxis selten im Stande gewesen, irgend ein 
besonders ursächliches Moment zu erkennen, well- 
ches diese Zustände, wenn sie ihm vorkamen jver* 
anlafäte. Er sah sie übrigens in den Jahren der 
zweiten Zahnentwicklung und der Pubertät, ferner 
bei solchen^ welche früher an HirnkrankUeiten ge-» 
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liiteh, und glaubt sie bei ändern Aenteo, wd«he Fract. 

Modicin* 

ihre Scharlncbkranken sehr warm balieto, odf>r die- 
selben mit reizenden Mitteln ' behandeln , öfter be« 
merkt zu habend) -— 

' Unter dem Titel : pasthuma <l moriic ratio wird 
die lyassersucht etwas ibisiähriicher (aber auch 
nor auf 2 Seiten) aibgehandelt , die übrigen Folge- 
iihiel und die' Terschiednen Todea^rlen werden in. 
Wenigen Steilen genannt. Die Prognose wird in 
Hinsfcht äat ^' dk% Individualität ^des Kranken, des 
Fiebercharatters , des ExanfbemS'Ui^d ^eg Neben- 
ftyinptotne l^g^geiben. -** Bei ider 'Behandlung des 
einfachen ^charlaöhfiiibeis weisen antiphlogistische, 
leicht abfahrende, diaphoretische (p4ft tungort) und 
Srtliche Mittel znr Erleichterung . de^ Halsentzün^ 
düng' empfehlen ; und dann naneotlieh die Brech- 
mittel, All^dhvun^nniltel, die Mini^raUäuren, das 
Waschen uäd 'Begütff^en mit kaltem Wasser und 
das diätetische Verhalten auefobrlitfaer gewfirdigtf 
(Obv^ohl das, was der Vf. zur nähei>a Indic^tioA 
der namentlith erwähnten Hellmiit^el sagt, allen 
Beiifall verdient, so mössen wir doch gest^n , dafs 
bei dem einfachen und regähnäfiiigen Schdrlachfie<- 
ber die mehreteo dieser Mittel nicht nur, unnütz, 
sondern sogar- schädlich sind.' Wir unsrerseits 
glauben, dafs man in solcheh Fällen neben enge- 
inefsner Diät '^ich blols mit dtoi Bittersalze, als ei^ 
nem antiphlogtstiechisn Abfähtüngsmiittel , begnügen 
kann, und g^ben dasselbe in solcher Menge, dab 
etwa 2 bis ^ Stiihle das Tages erfolgen, weniger 
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rr«c«. '" ^^' Absicht, Uoreinigkeiten auizuleevea, Mk- 
ntediciii. ^^^ vielmehr io der Meinung, daft man dadurch 
etwas dnzu beitragea könne, Tpn dem Kopfe ab- 
culeiten und also den Umwandlaog^n voraibeqge^, 
welche bekanntlich auch in dem eJbfilchstc^ und 
scheinbar gutartigsten Scharlachfiebeir yorkommeii 
können. Wir verweisen daher jene, bareits ^-^ 
wähnten , so wie auch die diaphoretiseheo Mittel 
in die Lehre von dem .an<N»iden Vedaiifis dea 
Scharlachfiebets, dessen Cur denaaucb Qer Vf. 
nach den bekannten . Pffincipieii abhandelt« indem 
er namentlich die entiündlidie, gastrische,, nervöse 
und fanHcfate Form berücksichtigt» Bec^ Bei der 
Betrachtung *der . nerV&en Form . wird der weise 
Rath gegeben, dab man vor allen Dlog#|| enfägen 
müsse, ob der nervöse Zustand ivii^Uch von Er- 
scbopfhng oder von Cong^tioneii im Kopfe, ah- 
hängig sej. Wenn auch der Vf. in dem letztem 
Falle BJlutentsiehungen^ welehe viele Aeizte liirch- 
fen, empfiehlt, so stimmt dies vol|k(«m|Si0ii mit 
tinsrer Erfiihrong und UdMrzeügung »b^rein« : Das 
Exanthem, welches in sokheo Fä|lM gewohnlich 
sehr' intensiv ist, vwsehwindel . nicht w leicht , als 
es manche Aerzte befürchten, jia ea vermundert sich 
auch nach wiederholten Aderlässen nicht einmal 
sichtbar. Indessen konntis man darüber n^t dem 
Vf. streiten, ob er edche Fälle mit Reo^t dem ner- 
vösen Sdiarladb i^zäfalt und ob' sie mcht vielmel^^ 
ihrem ganzen Character nach jsu den entzüodll^ 
chen gehÖreni wenn auch die jhifior^ Form und dio 
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einzeltieQ ^.racheinuDgQii nervöser Art «^ncl» -^ Vi^ met, 
ter dem Titel: potihunu>rum oira wird blofe die^^^^' 
Wadserdudht iri>gehändelt, m deren BMi^tigiiiig der 
Vf.« ab eecoproticn und dim^Um'nüücra När.» Crcr 
fnor Torf.j Blatentaehimgen und Cefomel enifiieblf, 
treltfae'ättch in untrer Ertskung äireii f^o&en 
Nutzen bewiesen haben* (Wem eben dwselbe iß 
soldien Füllen auch D^gjialiiemi^hlt, oh^e jedoch 
namentlich zu erwähnen, dafs jw sie «dtKutzw 
angewandt habe, so nsüssea wir nnsem Erfahrunn 
gen z« Folge in der Wassersucht nach ScbarlaiA-' 
Heber tot diesem J^ittel warnen ; "pit faabM es qfr 
ters rersttcht, aber niemals mit Nntzen , einigemal 
mit tentschiednem Maclrtheiie* Ueberhiiiifpt-erfor-* 
dert die gew8hnli|Dhe Art, dl» Dhirese zu ,b^E&-*» 
dern, in dieser Krankheit grofra Vorsicht, in wal* 
eher entzündliche Zustände der Hieran nidit aal-b 
ten sejn mSgen, wenn üe üir auch nicht so. con-*' 
stant zum Grunde liegieni wie Fischer vermn-v 

ff «, 

thet. Dagegen geben wi^ den Waaebiugen mit 
lauem Wasser, welcha det Vi. mm eigner Erfiib« 
rung empfiehlt > unbedingten BsifiiU, und weid^ 
dieselben iLÜnhig in Anwendung ziehn» *-n Hie a^ 
Pröphyidcticü empfohlnen Bfittel werden mit wem»-»« 
gen Worten berührt und sämmdich Terwoifan *, . sq 
auch die B^laionna^ Es sdiefaii indessen i ab oll 
die mit dem letztern Mittel neulidi angeslalkeii 
Versuche dem Vfw nicht bekannt geworden , sons^ 
hStle er unmöglich die^ Methode fotaiomam ffor* 
$m nulBs^m txptrimtüs V€ridid$ cot\fimwum^ fianoaii 
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.pracf. Itoanen , obwohl iiaäi iiiisrer MeiQiuig ^i^se Sacbe 
noch gnr ^icfat erledigt ist. Rea) 

Die RStheln kalt der Vf. weder für ein ei- 
geäthämlicheft Exantheoi^ tiocb for etoe coostuite 
Hodififtitioii des Scharlachfiebfers , sondern Sjax eioa 
bybrid» Vhrietät baU.deir Masern, bald des Schar- 
lachfiebers« (Wenn wir aber beöbaditeo , dals die 
llBtbrinv' die IKaseni und das Sfcharladifieber nach 
einander st Terscfaiednen 2eitto nicht nur ein ond 
dasselbe Individaunt', sondern biswetleli alle oder 
mehrere Kinder eiher PamiUe ei^eifen, we»a wir 
die ergenthümli^e Sorm des Ausschlages , und die 
Ibesondm Beschaffenheit - der begleitenden. Zulä^e, 
biesönd^ die iheomalsscbte Schmer^^n, lo JSrwä- 
gftDg kiAo ; üi^ bedenkeo', 4^ diese .dcef^ Ter- 
sehiednen Exantheme zu irerschiednen Zeiten epi- 
detnisch' eu grassirett pflegen y so sind wir unsrer- 
seits geneigter, die fiotheln lor. ein .elgenlhömli- 
ches Exanthem, Welche^ rron einem elgentbUmli- 
chen <jontagiam abhäbgtv ^u halten | and, glauben, 
dlii»^et*Sy]iipteaie,: welche sie sowohl mit den 
Mairern' als. auch ^itld^n .Scharlacbfieber gemein- 
^diafÜich-habeb , .zms9K in eibzelnen ^M®^ Irrun- 
geil it der Diagnose rTeranlassen Kön|^e^.> aber uns 
ithht beKimmen dfirfen-, an. -der westfutlicben^Dif- 
fe^nis dieser Krankheiten zu zweifelu , . j^ereo au-' 
Are' Form mit einander Tl^rglichen , allerdings das 
Verhältnifs eeigt, deis die RSUidn zwischen den 
Mas^ö und dem SthaAach toiitten iouß . stehn« 
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iron S. 420 rr 457 abgdhajddt (y%iT gestehn, 
da£i wir i^na davpo noch nicht ijihfr^eugen kön- 
nen , daf$> der Typhu$ n)it ß^cht zu den Exanthem 
men gerechnet werde; es hindef^t uns daran Torr 
2ugltch der^Umetand, daf» das Exanffaein im Ty« 
pkus nicht ao pbnsiatit , wie «ndife Aussc^UigQ , er- 
scheint , und es würden daher d|e Fäll^ t^lnes Ty^ 
phus sine exarilhemute gar zu häufig» jund nicht blob 
als seltne Ausnahmen, wie bei den Blattern, 9Ia- 
Sern nnd dem Scfaarlachfieber voj^kommen. Fernem 
zeigt der Verlauf, der Uangel pder dip grafsre In-? 
tensitat des Exanthems gar keinen beiondecn Ein«: 
flttfs auf die Form und d^n Verlauf , der Kjrankheit 
überhaupt. Eodiich ist da^ 3. g. ne4||Me Stadium 
dem regebn^sagaten Ver läufig des Typhus so- eige^-; 
thüinlich, dab »wir fast keine Analogie dafür ))e^ 
den übrigen Exanthemen finden.. Und in der Ti\at 
erwächst weder der Theorie '.noch der Therapie 
dieser Krankheit durch diese Ansicht irgend ein 
Vortheil. Indessen müssein wir eingestehn, dais 
auch kein Nachtheil aus dieser Ansicht hervorgeht 
(wie .es bei andern z. B».bei der Ansicht yon der 
Hirneatziindung allerdings .der Fall ist) und wir 
können^ uns tda;her diese Stellung der Krankheit 
ganz wohl gefallen lassen. Ilec«) Qie Hauptsache 
ist doch immer die, daüs sie gut abgehandelt wird; 
und dies ist in der yor uns liegenden Schrift jallerr 
dings so geschehn, wie es von dem Sohne des 
Mannes zu erwarten war , der zur nähern Kennt- 
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Pr^, nifs die^^r Kränklich ta Tiel Mgetnigeis hat. Nach 
^ ^ "^ einer kurzen Uebersicht <ler Geschichte des 3^ p/off, 
welche mit der Atbenienriachen Peil beginnt | und» 
mehrere folgende Epiden&ieen imzeigt, Iheilt der 
Vf. sSQTorderst den TyphuM in den iirftpriinglich und 
in den^durch Ansteckung enlüandnen, beschreibt 
dann den regelmä&lgeii Verlauf nach den bduinn« 
len Stadien y und erwXbnt ab Anpnialien diese» 
VerlAiifs den tatzündUehen , gaatrischen^ nervös- 
asthenischen fauligtefl Typhus^ u. die leichte Eofiii 
desselben, Welche die Kranken ^ anfserhaib des 
Bettes gliicklich überStelwiv vergleicht dann densel- 
ben in diagnostischer Hinsicht mit den -Masern, 
dem einfachen Nerven ^i - Gallen "- und Faulfieber 
tmd giebt 4r eigenthtimitchen Cbaractere des.!)'- 
phus in einer kurze» Recapitnlation an, unter den 
toen uns nur im letzten Funkte zu viel behauptet 
zu werden scheint, wenn gesagt wird : $mui ixam^ 
lata aegrUadö (äspotiilomn in tamdtm dmuo iuhtun- 
dam tacitirt^uH^ Yfit glauben blofs ein donkkät ver^ 
antworten zu kSnnen. Femer wird die A^tiotogie 
In Hinsicht auf die Dialhese und Gelegenheitsur- 
sache angegebM, und unter dem Titel der Noso- 
gienie und The<»rle nacii Erwähnung der Jfeinun« 
gen TOti £[artmann| Siarous und Goden das. 
Vrtheil geftiHt) dais an allen diesen Ansichten et-* 
vrM W«bi-es sey, keine aber das Wesen dieser 
Kt^nkheit Tollkommen angebe, dafe all^fdings eine 
> allgemeine verbreitete Entziindung der Haut, dee 
Schleim, und eerösen IIHute vorhandnn, diese aber 
schon als Wirkung der krankhaften Metamorphose 
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des ^änzc^n 'Oi^Disraus aozusehn ser, wöldia Ans Pracj^^ 
Contagiuin ' sonrohl io den Kräften als auch in dgm ^ 
Tegetationsproeesse erregt , deren Wesen uns je- 
doch so lange anbekannt bleiben mufs, als die Nar 
tiir der Contagien nicht näher erörtert ist« (Ganz 
dasselbe Urtheil haben auch wir in unsern Vorle- 
sungen über diese Krankheit gefällt. Rec.) 

Von S. 467 ~ 48o wird der Typhus patüm" 
tialiB 80 anthracicng^ (die orientalische BubonenpestX ' 

ton S. 480 —* 498 das gelbe Fieber {Typhmim- 
rodes tropicorum) abgehandelt. In Hinsicht auf die 
letztre Kran\heit gesteht der Vf. sie nicht geseha 
und ihre Schilderung aus bewährten Quellen ge- 
schöpft zu haben. .Doch wagt er es, die Theorie 
der Krankheit zu erläutern. Ueber ÜO' Bubonen- 
pest liat Hildenbrand der Vater eine besondre 

^ Schrift 1799 herausgegeben , welche auch in der 
Literatur dieser Krankheit Ton d^m Sohne erwähnt 
wird. Von dem gelben Fieber wird eine gutartige 
und bösartige Form unterschieden, die erstre ist 
nicht ansteckend, sondern hängt you der Hitze und 
Feuchtigkeit der Atmosphäre , so wie Ton Erkäl- 
tung, besonder» zur Nachtzeit ^ die letztre von ei- « 
nem Isigöhtfaümtichen Contagium ab, welches ent- 
steht, sobald die Krankheit einen hohern Grad vpn 
Heftigk.eit und Bösartigkeit erreicht. (So rereinigt 
der Vf. die beiden in Hinsicht auf die Contagiosi- 
tat des gelben Fiebers sich bis jetzt noch ziemlich 

' schroiT entgegenstehenden Ansichten, und hat nach 
unsrer Meinung die gröiste Wahracheinlicbkeit auf 
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jract. seiner Beite, doch mochten wir die Verrouthang 
waj;en^ <ia(s auch das !!utarOge gelbe Fieber yoa 
eioem elgetithSinlicheii Miasma (in oben erörterter 
Bedentung) abhängig sey, welches unter Be/^tiusti- 
gung \on Hitze, Feuchtigkeit und faulenden Vege-> 
t<ihiiien sich ausbildet, aber' noch nicht zum Conta- 
gium gesteigert worden ist, Bec«) 

Nun wendet sich der Vf. zu der zweiten Un* 
terordnung der specifischen Fieber und Entzündun- 
gen, zu denjenigen nämlich, welche durch Gille 
verfinlnfst werden {htflammationts toxica^) und be^ 
trachtet eine Meuge von Krauklteitserscheinungen«. 
* welche gewöhnlich in den Handbüchern der spe^ 
ciellen Palhologte und Therapie nur kurz und ge- 
legeutlich berBhrt werden. Auch hier giebt er zu- 
erst generaüa de venems eörumque ad organismum 

4 

vmim relüthne» ^ 

Er beseichoet alt Gift eine {e<le Subsuni, ewiscben deren 
innrer Qualil&t ud4 dem lebenden Organismus ein so 
grofser organisch - cberoiscbcr Gegensatz Statt findet, 
dafs sie auch in kleiner Menge verderbliche oder voll- 
kommen tödtliche Wirkungen hat; dann eeigt er fer- 
ner, dafs das Gift ein sichtbarer oder wenigstens wüg* 
barer, in den tbieriscben Säften auflöslicher Körper 
sey, und. schliefsL also die a. g* mechaniachen GiAe 
ans der Giltlehre aus« Von den dampfförmigen schüd- 
' lii he^ Subslanaen Verden nur diejenigen als Gifte an- 

erkannt, welche auch in flQssiger oder fester Form vor- 
^ kommen. — Die Unter5cbeid»ng der Gifte in solche, 
in welchen das Oxygen oder phlogistische SlofFe aber« 
wiegen, wird kurz« herrührt und gezeigt , dafs diese Un- 
terscheidung nicht ausreiche , um die Wirkung der 

• Gif. 
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Oifte zu erklären und darauf etwa zwei Terschiedne « ^^ 
Classen. von Vergiftungen bu gründen. Der Vf. unter-^®*^'^'*^ 
tcheidet die Gifte in solche, welche nrsrpfinglich auf 
die Erregung wirken, und »war im Nerveostaltnio 
Schmers, im GefäfMysteme jbeachleunif te und TerfMIrl^« 
te Bew'egung (ventfita Stimulantia, infiammantia) yer~ ^ 
anlassen, oder die Nerven thätigkeit darnieder werfen 
und das irritabl^.Princip erschöpfen (venena narcotieä) 
und in solche, die den vegetativen Procefs direct an- 
greifen (venena corrodentia und septie^y^^rn^chi. {edoeh 
darauf aufmerksam, dafs natürlich audi^ die Gifte dar 
erstem Art die orgaoisdie Mischung nicht gana unv^« ' 
lelst und cUe der ai|dern die Erregung nicht unherul^rt 
lassen können. Ferner wird gei;eigt, wie die Wirkung 
der Gifte durch die gröfsra oder geringre Menge, durch 
dei^ Ort, den sie. zunächst berühren, durch ihr speci- 
fisches Verhältnifs zu gewissen organischen Systemen 
und Organen^ durch die individuelle Anlage und CSe- 
wohnheit, durch die verschiedne Entwicklung und Vtr- 
' adiiedenheit der Organisation und durch den bestimm- 
ten Grad von Heterogen i^ oder Differens zwischen 
den Elementen des Giftes und denen des organischen 
Körpers bestimmt werde» Endlich wird die Einthei- 
lung in mineralische, vegetabih'sche und thierische Gif- 
te kurz erörtert und wahrscheinlich gemacht, dafs in 
den erstem das Oxygen , in den zweiten der Wasser- 
stoff und in dem letztern der Stickstoff das vorwalten- 
• de Elipment sey. 

Wir lassen den practischen Werth dieser Ein- 
theilungen und allgemeinen Satze auf sich beruhn, 
und wenden uns lieber zu dem , was der Vf. von 
den Giften, welche ]Bntzündungen erregen und ih- 
ren Wirkungen im specU sagt. Auch diese werden 

Krlt.nepcrt. XIV, B, «.U. N 
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Prao«. .wieder uDtencfaiedeD ond zwar in gelina nnd hef- 

Mttdicin« 

. lig wirkende« Jene erregen entweder örtliche Rei* 
mnttgBni oberflächliche Entzüaduogen oder Bläschen 
nrfd Mäeen; diese sehr heftige , acute EntsSndiuig, 
Cöriotliiia und Brand. Diese GHIeDtaBiidtingiik (01- 
ßcmnuUiontM ioockae). zeichnen sich dadurch aos^ 
dafs sie immer idiopathisch sind', in jedem organi- 
. sehen Theil^ an den, sie gebracht werden, in kur« 
ter Zeil oder unmiUelbar nadi der Einwirkung 
'der Ursache anfangefn, die allgemeiiien Entzün- 
abfag«!^itf ptx>iM alheh Koham Grad atrdchM « aber 
t)ei jeiiizelnen Giften eigenthiimlieh ihodifidrt wer* 
den, dafs ati&er den ortlichen Sjmptötnen iolche 
ersehenen I welche sichHiber den ganzen Organis* 
mus verbreiten und so viele Arten der Entzündung 
' ausmacheOi als ea besondre Gifte giebt ; ieraer er* 
fdtd^ i^ie keine besondre Anlage^ hibtä meist 
^inen s^hr schnellen Yerlauf, arz^Uge« d^n Krank- 
{ieiissaamen nicht Wieder^ werden hiebt recidiv und 
erfordern ^uJser äer aniiphlogistischen Behandlung 
. specifische Heilmittel. (Lauter Satze, welche der 
• ErfMnrung vollkommen entsprechen , und die Ver- 
'giftuiig naidtetüch von der Ansteckung auf eine 
sehr bestimmte Weise unterscheiden! Indesscfn ver- 
jfallt der Vf. in Widerspruch mit sich selbst, wenn 
er ferner nur von denjenigen Giftentziindungen zu 
handeln verspricht, bei denen die specifischen Cha- 
ractere deutlicher in die Augen springen und von 
den mineralischen Giften blofs den ßrech Weinstein 
und das Quecksilber besonders abbandelt , von den 
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ffiirlffeii rimr ftagt, daf» sie eine sebr acute Enuvnct 
cnndnng nil Neigaog in Briiiid Sbemigehii erre- 
gen. Die coAcentrirteti 88aren und ätzenden Al- 
l&alien weiden gar aidit erwähnt. Ziemlich knrt 
werden (fie Wirknngen der scharfen VegetabUien, 
ettsfohrUdier und ▼öUstän^ger aber die der ani^ 
malischen Gifte ebgehandelf ^ nnd man kann nicht 
IMügnen, dafo hier eine gewisse Ungletcliheit der 
Abhan^lang sichtbar ist. Ein wichtiger Uebelstand 
dieser gMMn Lehre scheint unsabelr TorzSgHcfa 
.darin «u -bestehn!, dal» der Vf. sdnem Plane zn^ 
feige hier blofs ^en den Giftsntsiindangen handeln 
kann. Nun aber giebt es feet kdn Gift, dessen 
jPcdgea sich blofii auf die Enimindung und ihre Fol- . 
gen bescfasänkte, «nd eben so giebt es alich unter 
4en navcotischen Giften nur Wenige, welclie gv 
keine Enlz&ndQng erregen« Darum ist ee gewift 
am angemessensten, dafs, wenn man einmal von 
-den Giften handelt, alle aMsammecfgestrilt Werden, 
wie es in der Toxikologie zu gesdiehn pflegt, und 
esr ist noch eine Vrage, ob man wohl thut, diese 
liohre als einen hesondeiü 1%eil der spedellen 
Tathotdgie und Therapie eiocuverlef beo , da diesel^ 
he auch ohnedies schon dnen seht grofsen Umfang 
hat, und die systematische Form derselben dadurch ^ 
zerstört wird , dab man Krankheiten , derAi Bfp- 
gffiSe von den äufsern Ursachen entlehnt sini, in 
-sie aufnimmt. Rec.) 

C. Ir^ammamms tpedficat qunad dlathutn wie 
z. B. die scvophuloseo, hevpeiiscben u. s. w. wet«^ 

W 2 



vnet, dea UoCi «rwäbnl und ans. dar. PsrrololQgie T«r- 
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wieseo, dagegen dia fi^iUcbteo a|pater abgehandelt 
werden, und £war in dem sogleidi fidgedden Ab- 
schnitte , wekher das jcw^ite Genus der janhalton- 
den Fieber nmfafst, diefenigen nämlich, wekhedea 
faalichten Cbaraicter haben. Hier weB4eii ji. dia 
febrü putrida mipitx. i|nd B. fdvu jpßünias oom^ 
iatae^ inflanmunion» $$ptica§^ Mjpac«. locfiks abgehan- 

delU 

Das Penlfieber ist in. jeder Hinatcht T«r- 
ireffiich abgehandelt, nnr hätten -wir dasselbe erst 
nach dem NervenfiidiMr betrachtet,- Denn es giebt 
keine Fanifieber öhne'.neiTiJse Erscheinungen, da- 
gegen aber Tiele Nenrenfieber ohne.' alle fanliditB 
> Sjmptßme; auch treten beicanntlich die letztem 
gewöhnlich erst denn auf, wenn die eristen bereits 
einige Zeit gedauert . ha^n. (Dieser Umstand und 
die Yorwültend ttud.eiadeiügsolidartheoQraftiscfae oder 
dynamische Ansicht von dem Wesen der Krank* 
heit überhaupt yecanlalste bekanntlich viele Aerz- 
te .der jüngst terflofmen Zeit , das Faulfieber aus 
(der Reihe der cügenthSmlidien Fieberarten gänzlich 
zu streichen, und die faulichten Symptome dem 
Nervenfieber zuzurechnen. Ging man auch in die- 
ser Hinsicht zu, weit 9 so scheint es uns doch im- 
nMrhin sehr wahrscheinlich, dals an der Erzeugung 
des faulichten Zustandes, dessen EigentfaSmlichkeit 
wir übrigens anerkennen, die beschränkte. Nerven- 
tbätigkeit einen sehr wichtigen Antheil hat/ Ja 
es ist uns unmöglich zu denken , dafs eine so alt- 
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gemeine Verderbnifs deit orgaoi^dkea Mischung, wie Fract. 

Medicir 

wir sie im Faulfieber beobaclitei], eintieten könne, 
ohne dafd die Nerven Ihatigkeit zuerst, und ror der 
zu Stande gekomninen Verderbnifs selbst gestört 
wäre, und auch unser Vf. ist , eben so wenig , wie 
andre Schrii^telier im Stande, ursächliche Monien-> 
te des Faul£ebers nachzuweisen, welche nidit oft 
auch blofse Nervenfieber oiine faulichten Zustand 
zur Folge hatten.. Rec«) 

Als fdfres puUidae comiiatae werden diejenigen 
bezeichnet, welche aufser den allgemeinen Erschei-» 
nuugeu des septischen Zustandes durch örtliche 
Entzündung oder Faulnifs eines Organes ausge^ 
eeichnet sind; solche Entzündungen werden, fau« 
lichte genannt, itir »Ursprung aber wird so erklärt, 
dafs entweder während des Verlaufs irgend einer 
Entzündung anderweitige Krankheitsursachen den 
plastischen Frocels im ganzen Organismus oder im 
leidenden Theile so abändern, dafs ein fäulnifsähn-- 
licher Znstand entsteht, -« oder bei Kranken, wel- 
che bereits am Scorbut oder Faulfieber leiden aus. 
anäern zufalligen Ursachen eine Entzündung ver- 
anlaJbt wird, welche dann den faulichten Charac- 
ter annimmt, — oder endlich die ortliche Entzün- 
dung Ton solchen Ursachen- bedingt wird, welche 
aulserdem auch den faulichten Zustand begünsti* 
gen. Es wird anerkannt, dais solche faulichte Ent- 
zündungen in allen Organen Torkommen, hier aber 
-werden nur diejenigen abgehandelt, welche als ei- 
genthümliche und sehr bösartige Krankheiten von 
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MSdicln ^^^'^' ^^ aiifitret«!! » ufiinlidi die Mandßiule {uo^ 
maoace) die boaartige Bnatie Xangina gangrimno9a) 
der Anthrax y Hospitalbraiid und die trockiiö Ne» 
crose. 

Als Mundfäule wird erstens die gewöhn- 
lich mit diesem Namen belegte Krankfaeitslora» 
{uliiis septka) (in der wir jedoch irgend faulif&te 
Erscheinungen oder den faulichten^ Charader zn. 
erkennen, gar nicht im Stande sind,) kur^z beschrie-^ 
ben-, aber weder die Ursache noch die fiehaiidliing 
ist angegeben worden. Denn was der VL weiter' 
von der Mundfaule sagt, betrifft blols den s. g. 
Wasserkrebs der Lippen , ^welcher allerdings eben 
so wie der Anthrax als eine fauiichte Entzündung 
betrachtet werden muls und am Ende in seiner 
ganzen Bedeutung dem Atührax sehr nahe steht, 
wenn er nicht eine Species desselben ist* 

Ueber das, was der Vf. von der braudigen 
Bräune sagt, haben wir nichts weiter zu erwäh- 
nen, als da& diese Krankheitsform , wie sie liier 
geschildert ist, eben so gut bei den andern Formen 
der Bräune hätte abgehandelt werden können« 
(Vielleicht aber ist auch dieee Krankheit als eia 
Anthrax anzusebn, von welchem die Tonsilleii und 
das Gaumensegel ergriffen werden. 'Lidse aidi die^ 
se Idee erfahrungsmädsig nachweisen , dann würde 
die IKjankheit mit Recht hier eine Stelle gc&ndea 
baben. Aber der ¥f« kat dies6 Idee sieht ausge- 
sptodien, isondern sie ist dem 'Rec. etagefidleni der 
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übrigeDS geetehty dab er die Krankjieit uelbsi noch pract. 
nicht gesehn h^t. — ) 

Ueber den Anthrax^ Hospitalbrand und 

den trocknen Brand findet der Erfahrne das 

• • • • . ' * ' .• » 

Bekannte I der Schüler einen recht guten Unter« 
rieht 

Das dritte Genus der anhaltenden Fieber . die 

•• . ' • .* . " -» 

Fieber mit nervösem Channcteri hat dadurch eine 
ausgezeichnete Veränderung in der Bearbeitung er- ^ 
fahren, dafs der ansteckende Typhus auf das Be* 
Stimmteste davon geschieden, und die ganze mch- 
tige Lehre überhaupt mit vieler Umsicht darge- 
stellt worden ist. Die Wichtigkeit des Gegenstan- 
des sowohl, als auch der Umstand, dafs sich in 
diese ^ehre mancherlei unrichtige und einseitige 
Ansichten, die iür Erfal^ungen gelten wollen, in ' 
neuem und iiltern Zeilen eingeschlichen haben. 
_ ^ird Ulis Rechtfertigen , ,wenn wir eine ' ausfülirli- 
chere Darste^ung von dem mittheilen , was der Vf. 
giebt« Der Vf. ordnet die Symptome des Nerven- 
fiebers, nicht nach der Zeitfolge, v^ie sie zusammen 
und nach einander vorkommen , sondern er stellt 
^ie nach Maafsgabe der einzelnen Theile des Or- 
ganismus , in welchen sie ihren Grund haben , zu- 
sammen, auch trennt derselbe hie nicht einmal 
'. • • 

nach Maafssabe der drei ve^scliieduen Nervpsthe- 
nien, welche er schulgemäfs hier deducirt, vop de- 
nea die eigenthümlichen Erscheinungen und Zei- 
chen .nirgends angegehen sind. — Discrimina febris 
nuvoBüe» Es wird das primäre u. secuudäie (syinp- 
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i>r«cc. tomatfsclie und accidentelle) das coniagiÖse und 

Mttdiciu« 

Dicht contagiöse,das stupide, yersatile und paralj- 
tische, den Complicationen nach das enlzundllche, 
cätarrhalisch gastrisch - u. s. w/nertSse, die Ver- 
bindung mit Mrirklichen Entzündungen , das Lriti^ 
sehe und symptomatische und die Art des Nervea«' 
fiebers unterschieden, welche durch ein vorwalteu- 
des Symptom ausgezeichnet ist. Alle diese Ver- 
schiedenheiten werden ganz kurz erörtert. Als 
letzte Differenz bezeichnet der Vf. diejenige, wel« 
che der Verlauf und die Schnelligkeit desselben 
gewährt; in dieser Hinsicht unterscheidet er eine 
febm nervosa acuiissima^ (wobei einiget Wechselfie-- 
ber und bösartige Formen der ansteckenden Fie- 
ber^ die ephtmera maligna, , das englische Schweifs- 
fieber, der hemitrUaeus Daciat kurz erwähnt wer«- 
de) acafa und lenta. — In Hinsicht auf die Conta- 
giosität urtheilt der Vf., dafs, obgleich die Nerven- 
fieber eigentlich nicht contagiÖs seyen, sich doch 
in dem Verlaufe derselben unter gewissen Umstan- 
den theils septische theils mephy tische Contagien 
bilden konnten. So wird denn doch auch in Hin- 
sicht auf^den Ursprung der contagiose Typhus dem 
Nervenfieber ziemlich nahe gestellt, wie er auch in 
seinen Erscheinungen demselben ähnlich ist, und 
es erhellt hieraus, däJs man denselben im Systeme 
wohl am füglichsten nach dem Nervenüeber ab- 
handeln dürfte. — Termina/iones* Kritische Be- 
strebungen an den gewöhnlichen Tagen, die jedoch 
selten gehörig zu Stande kommen, bezeichnen den 



^^ practische M^diciil« 801 

Uebergang in Gesundheit; nervöse Apoplexie und pracr. 
Lähmung sind die nächsten Veranlassungen des 
Todes ; Nachkrankheiten. Von den Leichenöff- 
nungen wird gesagt, dafs man nichts finde, was 
die nächste Ursache aufh(&llen könnte. Bei dieser 
Gelegenheit so wie oben bei Betrachtung der Ae- 
tiologie berührt der Vf. aber offenbar viel zu obet'- 
fiächlich und kurz das. Yerhältnils, in welchem das 
Nervenfieber zu den Zeichen to9 Blutanhäufung, 
die namentlich in dem Hirne gefunden wird und 

r 

andern ortlichen Krankheiten steht. Er warnt 
blofs daror, dals man sie nicht unbedingt für die 
Ursache der Krankheit halte , indem sie aiich se- 
cundäre Wirkungen oder zufäUige Complicationen 
beyn könne. (Das ist gewüs sehr wahr; aber wir 
hätten darüber von dem Vf. Belehrung zu erhal- 
teu gewünscht, in welchen Fällen man das eine 
oder das andre Urtheil zu fallen hat. Gewi/s ist 
es, daüs von einigen Aerzten zu yiel6 Krankhei- 
ten als wirkliche Hirnleiden, von ändern 2u yiele 
• als Nervenfieber angesehn werden. Die Wahrheit 
wird wohl in der Mitte liegen, und es m^fs, wenn 
die gegenwärtig in Beziehung auf diesen Gegen- 
stand bestehende Revolution beendigt seyn wird, 
eine bestimmtere Diagnose der Hiroleiden und des 
Nervenfiebers die Frucht seyn. Wenn übrigens 
keine Krankheit die Organe, deren Verrichtungen 
leiden, ganz frei und unverletzt läfst, so darf man 
wohl vermuthen, dafs auch im Nervenfieber der- 
gleichen Abänderupgen vorhanden sind und später 
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Frac«. rieh fibdeo werd^ti : was loao aber bii$ letzt -dar« 

Bfediciii. * 

Über hat, ist UoTs Fragineot. Dahio gehört imch 
das, was oeulichst jBber den (entznndUcheA und 
geschwarigen) Zustand des Darmcanals u^t .^e^ 
Rec. Erfahrung üb^instinundnd, gefunden und ge- 
sagt worden ist; auch yoa hica*aus eröffnet sich 
eine neue Quelle» wekfae ^s .Gebiet der Iferyen« 
fieber beschränken wird, yon d^r sich abfr in der 
Abhandlung des Vfs. noch g^|r |.eine Spur vorfin- 
det. So sehr nun aber auch von ^vielen Seiten her 
darauf hingearbeitet sq Werde? scheint, dafs der 
Kreis derILrankheiten» die man Nervenfieber nennt, 
Ueiner werde, eben sp wenig ^arf man vermu- 
then, dafii Ae gar nicht existiren und wenn einige^ 
wie z. B, 6 öden sie ganz verdrängen z^ wpllen 
scheinen, so wird die Zeit über solche einseitige 
und übertriebne Ansichten hinw^gschreiten , wel- 
che aus der .vorwaltenden Richtung unsrerZeit her- 
vorgehn , das Gef^s^yst^m in dem Krankheitspro- 
cesse mit Votliebe zu berüdUichtigen. Eine Rich- 
tung, welche zum TbeU rdurcb die ^stationäre Con- 
stitution^ Buna Theil «ber auch dm;ch di^ Reaction 
gegen die frühere Neyvenpatholpgie, den-Brownia- 
nismus , die Eitegnngatbeo^i« ii. gegen den überwie-' 
genden Dfnannamus überhaupt erzeugt und unter- 
halten worden ist, ;Bec.) Als Thema für die rn- 
th mtdendi «teUt der Vf. mit voller Zustimmung 
des Rec. folgenden Satz auf:^ princeps indicationis 
curatwut eardo m.eo conjsUtity ut vires vitales ad il- 
lud redueuruur jnodtramefl f quod pro crisibus perßci- 
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md» T9/fuJtdUBEr, Iü der fthm n$rP09a cum stupore vtMt, 

Medicin* 

WO die SensibiUlät usterdrudct ist , »oll ^s orga- 
m^che -odar «ufsrelfisderBifs entfernt werdet, wel- 
che» natürlich «nl rerscfaiedaen Wegen und dureh 
▼arsduedne Mittel geachebn muft, Unter denen Ve* 
fliaeclionen, Brechmittel , blasenziehende Mittel, 
kiiite Waschungen, und Campher namentlich her- 
a«sgehobeo werden. — • In Hinsicht auf die Cur der 
ftbm rnnfoia- cum erethismo wird zuTorderst die 
gvöEite Umsicht in Hinsicht auf die Qualität und 
QuamtitKt der anzuwendenden Reizmittel empfoh- 
len, aber man verinüst die besondern Yorschrif- 
ten, worauf sich diese Umsicht gründen mufs^ son- 
dern der VI' nennt sogleich mehrc^re flüchtige Reiz« 
Hiittel, empfiehlt aodann den gleichzeitigen Ge- 
brauch »der Roboraatia^ berührt unter den Narcoti^ 
schien nur das OpiujUd, dem er die Stelle anwei- 
set, ;an der es pafst, und findet Veaicätorien und 
Sinapismen an entfernten Theilen möglich und nS"- 
tbig. (Wir gestefan, däb uns diese Curmethode 
gar nicht genügt,, denn V esicatorien , £inapismen 
und andre achmerzecregende Mittel leiten in die- 
ser Krankheit nicht ab, sondern eriiofaen die Auf- 
regung , in welcher sich der 'Kranke befindet, jind 
zwar bisweilen zu einAm solchen Grade , daCi man 
Coinrulsinnen befSirchten rnnüi; ganz ponstant wer- 
den die Delirien Termehrt., der Schlaf versdbeucht 
XL e. w» ; Aa&oroniia «dminen uns hier in vigort 
nwbi {gar nicht angemessen, und werden auph, sel- 
ten .^^Kia*gAn« iran ll|flizi|fiittolB kann wohl eigenti- 
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Mcdicüu ^^ '^ Bedealaag der Krmkhflit geoMb gar nieht 
diq Rede sejrn; unsem Begiiflen nach bestellt in 
der BehandloDg dieser Krankheit die Hanptsache 
in der Anwendung Ton beruhigenden Hittdn ; man 
entferoe alles, was das kranke Kenrensystem av£» 
regen kann, und wende Arznei9iittel an, welche 
die Aafregnog selbst berohigen ond malsigen. Die 
erste Aufgabe wird theils durch diätetische Maals* 
regeln, thöils dadurch ausgeführt, dafs man andre 
Krankheiten, welche die Ursachen der Aufregung 
abgeben, entfernt. Unter den Arzneimitteln neh- 
men die liarcotischen eine sehr wichtige Stelle ein, 
^ jedoch mochten wir nicht diese allein und am al- 
lerwenigsten das Opium allein empfohlen wissen, 
wenn es auch nicht zu läughen ist , dals eben das 
Opium in vielen Fällen sehr hülfreich ist. Rec.)*- 
Bei der ftbri$ nervosa cum dtbUUate tor^da findet 
erst die reizende Curmethode ^re rolle Anwen- 
dung, und es werden die geeigneten SCtlel von 
dem Vf. sdir gut und richtig, angegeben, und als 
praclische Cautelen die hinzugefügt, dais man mit 
den g^ndern Reizmitteln anfangen, zu den stär- 
kern übergehn u. mit denselben wechseln mufs. -^ 
Von der Cur der fibm nervosa lenta wird- blofs er- ' 
« wäbnt, daJ3 sie nach denselben Grundsätzen zu be- 
handehi sey, jedoch stärkende und ernährende Mit- 
tel, bisweilen, wenn Schleim sidi angiBibäuft habe, 
auch* gelind abfahrende. Mittel- besonders angemes- 
sen seyn. Die Ctaaisymptomaüca^* welche; uns bei 
JWerveniiebern sehr wichtig zu seya scheint, wird 
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Jmt.ubi kirn berührt, und endlich diis SM^nun pr«cK 

Mediciiu 

liiacfstlatm ^iangegefoen.' 



Das riefte Gespblerht der anh^lteoden Fieber^ 
weites die' '«mit gaetmchem Character umfafat; 
wivd Tön S. 680 ^ 768 -.abgcdiandeU* Der Ci^ 
apruu^' dieser Eieber wind so erläutert, dab die 
Ursadieii entweder von enfsen aiifgenomibeD wer« 
den (^sMf.sa6unra&) oJer in kranklmflen (aachdet 
Vf. nennt sie patholi^seh !) Absonderungen der L^ 
ber und des Darmcanals beetehn (febris bUiosa^ goM^ 
triea eum'j^bima jMiukoaik^ cum taburra serosobäifaf'- 
nUf 'der euiige die febrk- vemünaa anrethen). £nd*- 
lieh wird der Yerlauf , der Ausgang und- die Cuih» 
metbode im Allgemeinen angegeben. 

Dann wird l)die /s6ru tutkurraUs besondersS abp* 
gehandelt und definirt als jtbm' conünua renütttns^ 
mox crUica, mox ^ymptomädca , quae pm^vabntt poB^ 
»one 8f$t€ntati$ gatiro-tnttnci stipatut ei ex impuritam 
tibuB primurunt viärum forinsecu^ iUatis eum in fnö*» 
dum procedat uz istae - camam unicam et. proemiaiu 
ü&ustffttanti *Die H//>etypo$/« . wird gut gezeidi^ 
net. Als 'Gelegenheits'Uittachen' betrachtet der Vf^ 
aasf!ifarlich Speisen und Getränke, die schwer ves^ 
daulich , ttbel beschaffen sind und in zu grofsekr 
Menge genossen werden (hier wird ^die Saiurra oaV 
duj randda^ putrida^ gelaünosa und piiuitosa einzeln 
beschrieben), Arzneimittel, welche der Magen nicht 
yerf ragt, 'Gifte» die in und mit- den Speisbn genos- 
sen werden (z. B. das Mutterkorn, gifüge Schwäm- 
me, Fische, das Wnrsrgift) die Säfte, welche im 
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]»u£oui. ')<>>™^^^1^ krttnUiaft ahgesoii^eH wwdeiv odw ia 
densdben gelangen und den KjotikJ -^ I^mniMtJ»* 
mt« Uebergang in GeeoUdli^, nerrSeenr, inilich^ 
ten oder entsiindKchen Zilttand and UnlnrleilM« 
beechwerden^ welche .tarfiokbleibeti, Q. in den Tod 
diurek BlutfleblagflnCi oder daa Gifl, weichet im 
Unache der Kiankheir abgab» Plm^mtb. Uma^ 
pie» Hier werde« viär Anfgaben dardi|palliliij;' 
nämlidi die heterogene Maieo anewrfeeinen» tit 
kranUiaite Qualität der SdbnmlstaA im verbaa-» 
eern, den Zustand der localen und allgemeinen 
ReisuDg stt näfaigen und -die surückbleibende Ato^ 
nie vnd Schwäche dee Darmeanals zu beseitigen. 
2) Febrh ftilieie #. §m9^ -* hqnulea. Auf ge# 
^ wohnte Weile werden der Begriff der Krankheit, 
der Zoataad der Leber und die Polycbolie auerst 
angegeben, dann die Kraftkh^taajrmptome geaeicb* 
fiet. Als Varietäten erwähnt der Vf. das einfache 
Oallenfieber, dann die eomplicirten Formen^ näm* 
Hdi : die f€bri$ Ulio99 b^lammaioria ^cauiimX ^^ 
fehrk biUoia^stpikßf ftbrfs biUg$a^nir909a nnd ftkrii 
MlknoJucika. Fürm Miosae camitat^ sind solche^ 
wo entweder ein oder das andre Spnptoni sehr 
hefltg ist, oder ein andres Organ an Snt^iiadung 
leidet. Aufserdem wii*d hier auch des epidemi- 
sche, endemische nnd spo^radiecbe Vorkommen die- 
ser Krankheiten etöttert. Dann uilterach^et der 
•Vf. das Gallenfieber Ton der Iiepaiki$^ vom gel«* 
ben Fieber und von dem Icitrut^ der in Verbind 
dong mit Fieber yorkoimnt (Wir sind im AMge- 
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tneioeii. mit äär Ansicht des Yfs. über den Uiw praec 
Sprang des GaOenfiebers einverstanden und haben 
an addefn Orten über diesen Ursprang bereits et-* 
Vras Aehnliches geanfsett, ohne dafs Wir darum 
init dem Vf. einen Pnoritätsproceb beginnen wol^^ 
len, Aeü ^ir leicht t?t^der gegeli andre verUeren 
lonnten. Dieser Umstand hindert uns, weder für 
noch gegen die Theorie des Vfs. etwas zn sagen, - 
die wir also blofii der Aufmerksamkeit des Lesers 
bestens empfehlen wollen« Rec.) Nach der Anga- 
be des Ausganges und der Prognose des Gallen- 
fiebers wird die Therapie abgehandelt und zwar 
die Aufgabe ausgefHbrt, dafs man die Ursachen der 
Krankheit entfernen oder wenigstens abstumpfen, 
den 2üstand der Foljcholie und Kakocholie ver- 
bessern, dief Reizung der Leber besänftigen, die in 
deti ersten Wegen ergo&ne Galle herauasc^tiffen, 
die Lebenskräfte berficksichtigen , die kritischeh 
' Operationeil leiten ^ die Recönvalescenz untersttit- 
zen und ReddiVe yerhindern äoll. Man sieht von 
iselbst, wie umsichtig auch die Cur vorgetragen . 
Wii^d, kihd mufs Sberhaupt urtheilen , dafs das Gal- 
ienfieber vom Vf. mit besondrer Liebe bearbeitet 
worden l^t. 

3) Das Schleitnfieber wird als eine Ver- 
bindung von gastrischen und fieberhaften Sympto- 
lüen definirt, welche mit Anhäufung von Schleim 
der in grö&rer Menge und abweichender QuciUtSt , 
abgesöhdert worden und die ersten Wege anfüllt, 
verläuft. Und es werden folgende Falle dieser 



9o8 ▼• I01deiilMraBd*8 

Tnct, Verbindong nnteiychiedeo. Entweder ist -der 
Schletm, der in CatarAen abgesondert and rer— 
ecblnckt wurde, die Ursacbe des gastiischen Fie- 
bers (welcbes sich dann als Sabnrralfieber -verhalt) 
oder 'die Schleimanhäufung ist die Folge einer 
.luiankhaften Absonderung u. also auch eines Lrapk— 
Jiaften Zustandes in den Schlamhüuten des Ma- 
gens und Danncands, welcher entweder von ei- 
nem chronischen Leiden der organischen Yeg^ta- 
.tion entsteht und secnnda'res Fieber erzeugt, oder 
jput dem Fieber zugleich unmittelbar von Krank- 
heitsursachen abhängig ist? Im zuletzt genannten 
Falle entsteht das primäre Schleimfieber, welches 
hier abgehandelt werden soll, welcbes aber der Vf. 
lieber mit dem Namen der föris ^usfro-enleiica be- 
legt wissen will. Eben dasselbe Fieber beschreibt 
der Vf. ; (wenn er aber als die gewohDlichste Form 
des gastrisch« enterischen Fiebers die Dysenterie 
ansieht, welche er indessen nur in wenigen Zeilen 
erwähnt, so müssen wir bemerken, daia diese eiqe 
eigenthümlicha K.rankheitsform abgiebt und eine 
eigenthümliche Betrachtung verdient, in der zwar 
der Zustand der Schleimhaut des Dickdarms eizi 
wichtiges, aber keineswegs das einzige Krankbeits- 
moment ausmacht«). — Unter den Ursachen der 
Krankheit wird besonders die Erkaltung bervorge^ 
hoben. Die auf den Unterleib unmittelbar einwir- 
kenden werden zwar nicht ganzlich ausgeschlos- 
sen, ab^r doch sehr eingeschränkt., DemgemhTs 
. zeigt der Vf. in der Nosogenia a theoria^ wie durch 

die 



dtt.N verieiüe Hiiuttlilttiskeit -^r ^adtrisch ^ phultilse Fracc. 
Cfinnictflr ab epldemischtf Göostitutioo im H9idi£i^ 
ge'nnd'Heibftt'wzeiigt wM; imterschefldet I^rne^ 
gpiftxiseii**#iitAi8ehe Fieber ÜMlk n*ch Maäfsgiiise 
des epedelbn SitzM der D«rmaffection, tbeiU na6n 
dar Be&bfcaffenkeie der abgerözMlerteD Stciffe,' und 
tcUieftt eeiiiid Bblrachlti*^ daMM, dafs er idlle^ Üäch- 
ftle.UrMdie;i»'dem Soat^tii^* ihter entzunciii^Üea 
Reizung oder in einem enträndungsähnlichen^Zu*^ 
Stande- der .'SeUetitifhaiit d^ä Darjncansds und in ei- 
ner dtdnrob. veriiielirtet]r'A6A>&derang findet. - Die 
Att9r und >trebergaDge" dieser "Krankheit werden 
dei^Erfiibrung und Theorie gemüfe angegeben'. --- 
Cor aber bei|At darauf, dafs' nicht niir Sie febl 



lerbafien Stoffe ausgeleert, sondern auch dler krank* 
I||ifter.2iifttai»d' des Darmcanals und die ^ertnelirte 
Abffpndeniog seihst beseitigt, oder wenigsifens so 
moderirt vrerdea^ dafs die Grfsis zu gehöriger Zeit 
xa Stande komaien Itann. - In'idieser Hinsicht ün-- 
i^n QUA bald. Brechmittd*) bald gelinde, antiphio* 
gistiscbe Abfiibrungsmitt^I, bald diaphoretische und 
findre 'Aimeimittel ihre 'Anwendung, ß^l dieser 
Celeg^iibeit wird auch der Bröuss aia 'sehen Be- 
handltiogiweise .ihr. wohlverdientes Urtheii gespro- 
eben, obwohl. nicht zu läagnen ist/ dafs die Thieö« 
rie Mosers .Vfsr rom gastrisch -enterischen Fieber 
der Ansicht Ton Broussais* sich nähert. Aber 
agiQbjt. }ed(ft Entzündung ist mit Blutentziehung zu 
t^bandeliiy am wenigsten jede entzündungsShnliclie 
Reiznog, und der Vf. ^I^at voHkommen Recht, 

Kfit.n*'P«;r«.XIV.B.t.H. ' O 
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^^^^ hav^eo AI» C^iaiA «lomi ««a «• KiftsUiait^ « die 
l^ängf f itlqi. (Gfiqz ^rthelym moditeB wb aber 
prJtUcbe Blulentziolmpge« ja 4i«Mi KsattküeUsfiif^ 
loen Qiicb nicht ^ wddMi A^t Btttundiwg ^ so o Ae 
Ktfibn » 4a& inan m der fragil »i«hl I«kit tittf •!•« 
cbeni 4^rt die Gräq«i9ff: iswMiea dlUr letateMb otid 
dem blofs ef|tftfi«dMiieMivtieell ZvBtattda.ifisitBlkltail 

4) Die phris v^rputma rvritd« aU • ein tyrnfto-^ 
maüschi^a Reizfiebet .awl^t^ei Seilei» epMIuid 

Ypn S. 768 *- 787 mti endlich daa fiinff« 
Gesell lecbl der 4nJMdteBdeii..Fieherv die aidk dulttt 
he|Lti9cben Charakter auszeichnen (frbmi dün^ 
racitr^ Afcfico) abi^^eh^indflt. Diese: bzeMMti^ 
ifird yoa dem Yf. ia.. einem wiätem £iii&e ge^ 
braucht^ ala ffs ^of^Sit gewSbnlich iai, weil•e^attc1l 
die. kajcbektlscb^ F^leber nw den .heetischän reell« 
jiel, und überhaapt hectJMbtfs nad kechectisch«^^ 
Fieber o.der ileberhafl# JlacdbKtxie ik)nsl -fih -fty^o^ 
|iyin aiir^telU, (üi^via sobeieft er tue eben so Von 
der tiii\w der 3acbe tii$f v^m Sptachgeb rauc h^ sieh 
zu eu.(ieroeQ. Penn, unter heetiadheM Fieber ver^ 
sielil inan bakannifi^b ein aalchea, wo ditf IVotr^ 
tion auffalleud verjninderl iai und es iii dein Yer^ 
laiife der Krankk«itt lacibr und mehr wird; kaebec-> 
tlscbes Fieber aber wii'd ein 8t)kibes aey», .welcbea 
durch Abweichung und Yeräaderoag de» Eniali-^ 

ruDg ausgej^eichtiet isi; in jeuem ist -def* £MiIii^ 

» 

yenuind/i^jrt y in diesem yejktnderl- uiUi. acbjieehl ge- 



I I 



\ 



^fiprd««i; ' das Jkadiectbcb» Fieber kwm, eben sa l^li'L.^l*' 
lM»cUic|^n Encheoiutigfiii yerbiiiiden seyn, vrie da^ 

, tieeti^eh« »dt kachectiAch^» ; doch ist fine 4(9Jl«tha 
Verbioduii^ der firfaliniiig sujüSoige^ weder itotbwMii«. 
iif$ Mch m iedam F«Ue eu betq^rkeo, Deiia 44 
kpnianai^ eben . so hectlsch» Fieber yor,, ii|. d^iieiA 
Mchectiscbe Brscbeinnogeii feble»i wie ma^. JK.%^ 
cbeiuen beobairiilet , in welchen nn Aqfo«jg^ Iiji4 
etne h»t» Zeit hiadurdji keine hectisrhea ^jim^r 
toise beobachtet weiden. Iedi)cl^,^ VC(IU».. wf^ ^olt 
diesen Bemei^uiHg^ die rV^ wiu^tscheli( uA^it i« 
Ablade. fteltlen, weli;he .«^wi^i^eii^ JjieeiiscbeA u<id 
kuchectiachfSi Fiebesn SUftt i^del, nur 6f&?J9l: dw 
Ideniitit VfMi beiden wc^lefi . wir ws evkläxogM*, Wenn 
dee'Vft #lb> hectischen Kebe» für syi»nioiiwi*isd^ 
erklärt, so können wir dfes ni^r insofern Ms W4|br 
eiif^rkfnnent eU das patr>s<^e Fiebeic; föi:. efn^j^rmp. 
ttttvfiliachys grellen wird. lu beiden FiUlQn lei^eheii^ 
dai$ fiebeir aU eine Folge* und als ^ei^ ^/mfjii^ 
fi^0A m40m Krankhe itsproce «iseß, imd eb^ . s^ . wif 
das^-]^if)besi i^iiweilen^ gi|9ArisfJiip £rscheini|X]|gen/^^ ^ 
diug\f. kasffk es auch hectische und kachectisdie Er^ . 
silheii^x^fieo: veraulassen u. iptt 4iesecr in Yei^pduiif 
seinen 6cl|lf ichenden Verlauf Jhaibifo, J^.) — Kaoh^ 
dem der bekannte Verlauf und die Erscheinungen 

" des hecliscben Fiebers vom VI. richtig und gut an- 
gegeben, betrachtet er als Hauptqueiien desselben 
I4 VK^bs^ßiiberr besp^^^r^ pAidrta.aen:^; ^f^'^^ 
recidiye, langwierige 3 :^AÄijalteud[e Fixier von an- 
aerg» Chairn«^<^r< von welcj^e^ii sw in ibi-jin^^J^Y^auf 
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pract. iUelur odet weniger beibebalteo , so dab der Vf« 
rine fthiM- inflammatcHo-Juttiea {nnd fttrit Itnin ctf- 
tmrhaSs\ febris pufrido ^ heaka^ ntrvosO'fu€äca itäd 
gattrieo'-hectica als besondre Formen aulstellt. 3) 
Kiikocb3nnien und ihre Prodacte, welche ein^ fo^ 
hri$ airaküaria^ hutka pituitosa^ vaimniösaj tri u&ätri ^ 
€ä und Müppuratoria bej^rSnden und 4) den Mangel 
an Ernährung, d!e Abmagerung und CoUiquafiOD, 
in welche alle obengenannte hectische PA3>er' end- 
lich fibergehnund Bin febrii tabifka^ dipasceng^ cöl^ 
Kquathaf $yntuopyra und maratmopyra beeeichnet 
werden. Alle di^se 'verschiednen Keberformen 
werden Uolb im Aligemeinen aufgezählt, sehr kurz 
beschrieben, und es verweist der Vf. 4n' Hinsicht 
auf eine detaillirte Betrachtung derselben nut andre 
Theile der Krnnkheitslehre. 

So beschliefst der Vf., wie er seftst sagt, dtti 
. Weifläuftige Gebiet der Fieberlehre mit einer Fle-« 
berart, welche einen natürlichen Uebergang cu deir 
Kranklidten des plastiscbeit Lebens (trophopaihiiae) 
bildet, und es hofft derselbe, auch diese Krsiikhei* 
ten später bearbeiten und herausgeben zu können. 
Wir tfc eilen diese Wünsdie und flolTnungen: auf« 
richtig und heirzlich! — ' Prof. Dr. V* 
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Cablenz, It^. SßS. 4. • , • ' 
' Eine Schrift, in weither der Oji^ctor dia): Kli. 
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oik Br. Prof. Dr. Nasse, oa^b 8echs|ährigein Bfr ;Rii«lk i« 
BUfhn dieser Ai»tall offeiitlM^ . davQa^^rfachxicht 
giebt. Die io diesem Institute befolgte Uot^errirbts»* 
liHtthode ist im Einzelnen bescbriebeo , um , j|})ßf 
sie^ das Urtheil sacbkundiger MäDner Ternebueii 
zukoone]^. Der Herr Bericbterstatler bat Reisbti 
die zeitige Fürsorge Sr. Excellenz des Hrn.* Mi'- 
oisters Ton Alten stein bocb zu preisen, ' denn Sei^ 
aem Wobiwollen verdankt die .Rbeinuniversität- ita 
Allgemeinen und die mediciniscbe Klinik tnsbeson-^ 
4ete eine solcbe Einnabme, wie sieb Anstalten dia« 
ser Art nx(T selten rahmen können. In dem Etat/ 
ist die (jesammteinnabme der Klinik cu 394dRtblr» 
16 Sgr. 6 Ff. berecbnet, daber auch dies«! Austall 
i;?eder. spart noch zu sparen brauchte, vriiemanaus 
' dem Nachweise der einzelnen Titel der Ausgaben 
deutlich ersieht. Für Feuerung und BaleucbtuBg^ 
sind 354 Hthlr. 18 Sgr*, zur IJnterbaltuDg u« Vpt^ 
mehrung des Mobiliars 250 Rlblr.', fiir Schs^ma* 
terialien 40 Rlhlr. }ind * i unvorbergesaheöen Aus- 
gaben 66 Rthlr« 8 Sgr. 8 Tf. angesetzt. Es giebt 
mehrere klinische Anstalten, welche für den Re- 
trag der- genannten vier Titel aus der Ajdmitiistra- 
iion des Bonner Klinikums fast ganz erhalten wer- 
den. mSssen. Durcli die ihr so reichlich dargebot- 
nea Mittel sucht die Anstalt den ihr' obliagtfaden 
dreifachen Zweck zu erreichen: die Pflege und ' 

Heil ungiinneriicb Kranker, die Untex-^ 
Weisung angebender Aerzte und die Fdjr- 
der.uns.d,er Heilkunde. lYohl einer 



in welche dieser ibter Zwecke gaius bewalst , sie Btii 
Eifer %n erreichen streht. - Die Pflege und Heitens 
der Kreaken wird , weno wirklich alles so Statt 
Itndet, wie es der Toriiegende Bericht er£ählt, atif 
eine höchst Yollstandige und lobenswerthe Weise 
volHsogen. Wenn es wahr ist, dars alle in i&t 
Stadt wohnenden acnten Kranken täglich vsswei bis. 
drei' Mal besucht werden , und die auf dem Lande 
nicht CO entlernt wohnenden ein oder ein Paarmai 
anf der Holle der Krankheit einen Srxtitchen fee* 
8a<5h erhalten , so geben wir zu , dafs die Bonner 
Klinik in dieser Hinsicht mehr leistet, ato in air« 
dem Anstalten dieser Art zu geschehn pflegt* 
Die ütbrige* Pflege hat Tor den bessern klinischen 
Anstalten I>(Sutschlands nichts Voraus. Das Verhält* 
ntfiji dei»4Bestorbnen zn den sammt liehen ßelinndel-- 
«m war im I>nrchachnifte wie i zu 22. Ein sol- 
cfaes V^rhtfltnifii wäre nngemein günstig zu nen* 
nm^f WMn nicht in dem Verzeichnisse der im Jah- 
re iSM in der genannten illtni\ so Tiele ungeheilc 
eelMsae oder weggebliebne Kranken wären. Voi» 
33 Bn Tuberkeln &ev Lungen mit Schwrndsncbt 
leideadett Kranken, wekhe in jeder andern Klinik 
gtdfstentheils gestorben und daher den Tedten «u^ 
gesähll Karden wären , finden sich in der Tiibelto 
dir Bonner Klinik 21 nngehellt entlassen., Ton de« 
nee ^ewHii wenige das Jahre 1624 Hlierlebt haben^ 
aoA i^t bei der Anftteltmig des Sfortalität^Ver^ 
hlMnlsses nfebt rn fibersefm, düfs 18S4, neferanM 
4%m leichfi»» Krankheifslbrnien , nnch ^ Ciittiiirie 
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in der Aostiilt behatididlt forden sind, ^n Betreff ^^^j,,^ j^ 
<lerrin dehr tabfellÄrischen Ifebfeirsicht irerzeicTineteA ***"" 
Kraük^l» mt^ es jedem <dtlau6t seyn, die tliclifig- 
Idt tnindheir Diagnose z\i bezweifeln. Die grofde 
SubtltKSi nimiitt sich iD einer Tabelle recht gut 
liäs und grdbt dem Ganzed dea Austrieb der grofs- 
t4ti Gründlichkeit tind Tiefe; doch wird der Ken« 
oer biild tti^rken , wie Viel an A&t Sache Wahres 
Äey. • WtiJrti man 2. B. eiii^n ah Tubevkehi S^er 
Lungen mit chronischer Därmentzündung Leiden« 
den unter denen findet, weiche entlassen worden 
sind, so mi^fs Vorausgesetzt Sverden , dafs ihn ent« 
vfeiet £e Anstalt entliefs, bder däTs er selbst weg- 
blieb. Das erstre wäre grausam, das letzlre ganz ' 
imWafars^heinlidi , weil es an sfch ganz unmöglich 
ist, dafs etttSfhwindsSchtiger bei chronischer Darm- 
enfzKndiing herumgehe iiüd sich in der klinischen 
Afi^tallRäth boMe. Daisselhe '^fli von dem Kran- 
ke» diÄi^ an chronischer Netzentzühdun'g initßauch- 
>^ftssetsiich(' gelitten hAhen soll uh'd unter den Ent- 

•1 

tatsnen öder VTeggebliebnen Veirzeicbuet ist. So 
findet man eine grofse tSenge Von Diagnosen , die 
lei Lebebdeh ' so s|)e6i^i festzustellen ganz un- 
snö^ri^h isty die gewöhnlich nach dem Tode ge« 
xuacfat werden, hier ^beir'auf diese Art nicbi' ge- 
macht werden könnten, we0 diese Umranken als 
gen^^t^h aufi^eführt sind. 56 lie^it man von gelieil- ' 
ten Herzerweiterungen, von geheilter tJyptrtwphii 
des HerzefaÄ, '-von einer 'tt^IIung einer Verhärtung 
der HÄttiblÄÄe,eiiier Verhärtung des Colon, von 
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Klinik in cwei Fällen einer Tollkommneo Heilung der Ma^ 

Bonn, 

gen Verhärtung. Wird Hr. N^arse einfin ^altea 
Fractiker, wieR^c. ist, im Ernst übeln^b^nen, wena 
er fragt, ist dieses alle» wahr? Ist in allen diesen 
Fällen die Diagnose wirklich richtig gewesen? 
Aehnliche Zweifel regen sich, wenn inan xa, dem. 
Verzeichnisse lie^t y dafs in der Klinik .alle Fälle 
von Oiolera und von schwarzer Urankl^it ' geheilt 
worden sind, und dafs von 9 Apoplectiscboii 5 und 
von acht Epileptischen 4 ToUkommen genasen. 
' Wenn andre in ihrer Amtsführung ergra^u^e, sehr 
glückliche rracliker über diesen Gegenstand, ge- 
fragt werden, so wei*den diese vpn einem solchen 
VerhäKnisse der Muri alität bei Schlag^ufo und Fall- 
sucht nichts wissen, sondern iMif;den Grund. ein^ 
unbefangnen wahrhaftigen .Erfahrung zugeben^ dafii 
die Apoplexia exqiäsita und die Epilepsie, selpr ßeh- 
ten gebeilt werden, besonders in öiTeiitlichen An- 
stalten, wo solche Kr^pkh ei t^n bereits einenge*- 
wisse Zeit gedauert haben ynd gewphnlicl^ die .er- 
sten Augenblicke der möglichen HüKe (wie di^ese» 
heim Schlagflusse gewöhnlich der, F^ll ist) ver- 
säumt wurden. Wer wird es. dem Hr^, Nasse 

■ 

glauben, dafs iipL^ufe eines Jahres 86 wi^kliclxe 
Leberentzündungen behapdelt . und alle glucklich 
geheilt wurden? drei Yiertbeile davon m,9gen blo-- 
f^e pongestioqeu gewesen seyn, So sollen im Jähr- 
te 1824 Im Oinico ziu Bonn .179 fi^ranke an Plfiu^ 
litis und Pneumoniß behandelt worden seyn , wäb-* 
rend nur ein eipz^er Kranke au Plutrodjpip vof^ 



üb* das media Künikumin Bonn, at? 
liaiQf. i Bec^'Iialt*«uth Klioik und «war ki eiM«i|(iHniH iü 

9onn. 

.K'raukeoluuse, worin iui Laufe des vorigen Jahres 
.mehrefe hoDdert KtanLe ärztliche vnd« >va»däD24- 
■liehe Hülfe .^bielteo, daher hfilt er sich-iür.berq- 
^fen, dort', wo voo YerliäUniss^n der Krankheit 
,su ^inaudier die. Rede ist^ mitsfisprechen und im 
vorliogenden Falle isu b^läupten , dim» der gröfste ' 
Theil^er P/€|(rji»-Fcirti|ea als Phurodynit zu be- 
Irachten'siud; • Yon 94 wehiren Liii]gejieDtziii^d4in- 
gen sollen 90 vollkDimnen ^geheilt und nur 4. ge- 
storben seyn.; hier mögen' die Ho$piie)irzte antwor- 
ten , ob die wahre Luagenentxjanduog bei solchen 
Ivrfiokeo^ wie sie in öiEenlUöhen Anstalten vor- 
kommen', ein so günstiges Veihültnüs darbietet. 
In den Krankenhäusern gehört es zu einer Sel- 
tenheit, eine Lungenentzündung vor Ablauf der ' 
ersten 36 oder 48 Stunden xu sehn und da fragt 
es eich, ob eine in der allerersten Zeit ihrer .Aus- 
bildung vernachlässige JPnemnonk je einen so gün- 
stigen Yedauf mgte, dafs nur der 233te Kranke 
4in ein^r wirklichen Lungenentsiindnng * gestorben 
ist Aehnliche Wundörverbältnisse ^den sich*, in 
diesen Tabellen öfters und es ist wilklicb Ss)ip^9, 
da& dergleichen Mittbeilungen durch solche Ve/^ei;- 
treibungen entstellt werden und an ihr^r. :;^<tuh- 
Würdigkeit verlieren. 

Wenn auch die erfahrnen A)erxte, durch tiel- 
)ährige Beobachtung belehrt, dergleiiRhen Bekannf- 
snaclHingen'nach Gebühr xu schätzen yriaeen, \o 
kvonen doDb angehende Fractiker ^^adurcb sehr 
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Klinik laitre geleitet weiden. Es ktBo öMitl fdlleii. 

Bontf. ' 

dafs sich in ilirer Pnixie die Sm:hen anderft gestal- 



ten , ab sie in solcben> Beriditen entkalten 
'Die Lungen- nnd Leberantzüadangea, die Schleie 
flösse und die Efrilepsieen werden ibnen besonders 
ift der Armen* und Hosjtitalpnixis, ancli bei den 
besten Kenntnissen and bei der sorgfaltigsteu Pfie* 
ge, keine so gSastigen Resultate liefern und sie 
w^en das Yert^aoen an ifirer Kunst und mit die- 
eem ihMs ganzete« prafttisdien Liebebs beasem Tbeil 
Terüeren. Nur dann wird dieser in -seinen Folgen 
unberechenbare Nasbtbeil ?ejbiitet und der Arat 
fSr seine Wissenschafl ganz gewönnen, wenn ihm 
einerseits mit Einsicht und Wahrtia%keit die Si- 
cherheit der Medicin nachgewiesen^ aber ibtti audi 
andretseils mit Unbeliingenheit und Treue' die Geä»- 
zen der Kunst mitgetbeilt werden ; tfo- wird er mit 
^oDer Seele seiner Wissens<4iafl angehÖMn, ohne 
TOD ihr UnmSgliches «u erwarten* 

Die Darsfeiluag der einaseben KränUieftsffim. 
täen ist in dieser iJebenii<sbt mit groTser Genauig- 
keit und bei einzelnen mit beinahe «u Subtiler 
Schärfe der JBliiJgBoetik angegeben. So mnd aufser 
d^ä ^xlKiithMiatischen Krankheiten 32 inipeligJnoi^ 
seP^ritien engegebeii und davon drei IJchin*^ 
yierPorrigo* u. drei Ecihyma^ Arten, eine /m- 
peifgö spatsa und eine Imp^igo ßgurm^i aufgeführt« 
Hat die VerrieifSIttgopg der Namen in der praeti. 
sehen Üledicin» aitfeer der Beschwerde' füi^ das Oe»- 
däcbtidfs, wirkUeii einen aeslieii WerCh, oder lernt 
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der an;^«lido Atzi durch dokhflr »I^celcier W<%rKUnik u 
ler Seh WH» irarklich das, wor M ^ft . lei Heilioif der 



iiakuinaBt?^ 

Bm ^d€i» swdleo Zwecke 4er KUmk , nämlich 
h%v der prai;tis4:hen Unler«r0isiuig.iingebender Aer*- 
4« h«l Ar« Fror« Masae ^inei 'VKäC «ingescbl^i^ 
der eich von der in andern ^olcbdö'Aastalteo.gfi 
^wohnten Weiae .nfatf rscheidet«' W^ihrepd in jedem 
nndero JUitnknm aich swei Cla^s^i? yoa Zuhören;^ 
Anseultnaten nämlitrb und JPraiQticanteiif be&ndapip 
lal in Bonn ein do|lpeliea KüAikiiin, aiu pa^^or- 
logiecheB und ein therapen4jri^cheay daa C|r- 
aieve wird Yon den Sludirend^, H^alche die ap9^ 
cieile Pathologie «nd Sewiotik C^^^ habeo^ dap 
lelztre von den Itak Unierrichte bej^to i^eiler Vorr 
gerückten besuchti und Hf. Prof* ffaai^e behaupp 
iet, data nur die Hiodurcbbilduiig d^r A^dicin-S^nr 
«Itrenden derdi dieao beide £.lioika'>der Aju^be de^ 
•klSniacfaen Uatemdita ToJUtfibdig G^ffüse leiatet. 
Er gebt dafiei t^on dem (irnnd#ali|d eppa, da^i dif» 
Veveiniguog der Aniaoger »an A^m^l^ des KLIibir 
jitms ittÜ den WeiterTQrgeivipk}#if,|n^ einer imh^ 
derselben VnlanrichtsalQnde ntit . . ' mif^^onj^ren 
ffechtlMtten verbanden vrar , *w#|l ;dii ▲uscnltan^n 
vn m^ ala einer Uinaieht gfil|i%r^| ^^a^^ iiod die 
Vnaulnierkaanten nalier Ibn^n <«9Pm1«JNAi W^ ^'^ 
A»fine|rka^fQOTn ihm &e(bA«lie'pic(|(e^|bfa fandei]. 
Hierbei Tragt na aich Uoli^ j>b iAß^ ^ä^^iae iiber- 
Jiaiipt richtjg «ad aiMmmeidlAcii ffp:» gad '^ daa 
wbküeh 4in Mtfche» gmCiet VAbf}|giH||d • ey, » ^^|in 
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KilnULi6fKe AnfKoser friih an das etreotlfthe Godiäft ih* 

res k&nftigeii Labens hingewieseo warben, wann 

sia nur, was bier immar Torausgesalxt waadan 

t> Miilsf gehörig t&t ^e Klinik Toibatailat sind. Die 

Aufgaben des Unterrichts im pathologischen 

* 

Klinikum sind: 1) genaue Aufsuchung und.ge^ 
freue Beschreibung der an einem- Kranken wahr« 
äefambaren Erscheinungen. 2) Anwj^ung undl/a* 
Min^ in den Srztlichen Untersuchungsmethoden der 
^'ersihiednen Korpertheile. 3) Uebung im Kran- 
kenexaman durch Frage und Anhören.. 4) Uebung 
in genauen cusbiamanhängenden Barichterslattungen 
nfoer den Krankhctobeftind« 5) Semiatische Yer« 
folgung der an einem Kranken Torhandnen .Sjrmp«-. 
tome. 6) Uebung in Bildung der Diagnosow. 7) Ue- 
bung in der Kenntnifs von Krankheitsarten und 
Tonnen nach den äufsem Merkini^en*. 8) Anlei- 
tung 2ur genauem Untersuchung .des Pathologischen 
in Leichen und eur getreuen und. geordneten Be- 
8chrieibun|[[ d^s Befundes. Das therapeutische 
Klinik (um wiederholt die meisten Verrichtungen 
des pathologischen mit Ausschlufs der * bloüi objec*- 
tiven ' KrankB^itsbai^hreibungen *nnd mit. Abände- 
rung einiger addem und fügt neue hinan. Die 
diesem Kkniküttt eigenthiimUcbe Verrichtungen sind 
folgende: die jALuleituiig aar Pjrognostak, und aum 
eigenthüihiteh^li " therapeutischen Geschäft , dann 
. Anweisung ik < Veriiätung von Krankheiten , Ah- 
weisung xu tüMlieheo Consultatiotten , Anleitung 
zuK'Brwigu^'d^ im Kreise der .Anstak .vorkün^ 
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itfieodto i£äUe in rinogliclier B/»ad^l|pBg Auf gerfijlit^ '^^^' 

«or B^ha^btmlg «nd- 9wi1tNttwg. aUgemeinafi 
KranklifiBJbrNHrb^ltiiidst« Zu i^il^8€;^ B^cbäftjgffog^ 
diisAeD tMlä dia ligUdiw Uniifclipn Sforgf^tui:^* 
din , ih«iU^lioch ein Paar dazu bfi$tiiniii.te .^^bend«, 
sfttodeo.: iDie liiei::gegel»ii# 17ßbf^|^cbt..49r, Zwecke ' 

nnd VemtbUlngMti dü^ VMdi8ini9(|iei<^ ly^^i^uiiu cti 
Bodn liefert eJHM Beünrei«, -^^^ .^u£: al^« %där&* 
»iise des klipiacbeii ÜAtesridita .Riicksicbt gpiwi^ 
men worden iai land es bleibf/uos.jinr d^rlYiMPfql^ 
übrig, dbfii um Mh' hier >ge£9xiat^ Zwecke^, z^ ff^ 
reichen, die -miMtln, a^igegctbuen yerri|chtuQgeiiaiQ?r 
mer iidd unter all^ Umatäikdefi ..yQmt^ndig waig?^ 
fiibrt ifrerden mögen. . Unter den Gegenständen dea 
Unterricbts Trird im pathologischen Klinikum auch 
der dort Statt findenden Anleitung zur Ausdauer 
und Müde erwähnt; obilch darüber wirkliche An- 
leitungen geben^ lassen , ;mSgAii Andre elpt^c^eü^^P'^ 
~ll6c« bat bisher immer geglaubt^ 4al^ bierin blöC| 
das Beispiel dea. Lehrers imd .der Aswtentf n wifr 
ken mufr 4ind dieaea isi der 'Weg 9 / d'W ^ biq^ 
gails yenfigUth Mip£sbleii mpebte« * 

Die dritte > A«d)gaba iai die Bej^uUung der Aqt 
stak zur Forderung der Heilkunde^ und Wese^suctei 
das Klinikum dadurcb zu losen, da£i der Gei^t d^ 
Stiidierend^n nicht blofs auxek Büet "und zur. Thär ' 
tigkeit, den Kftnken hfilfMich Bd a^n, angel^mt^ 
sondern' wvh der Trieb ittM^ die Richtung snrv^it« 



lebendig erhalten "i^erae. Rec. hMltmMli.Zweek 
ftr den höchst^ und öbersteto aU«ii UtaisciMn Uit^ 
iemchts und jmMtÜiäser etrekht "irird, des*a 
^tstütedner be^Ahrfd}^ Anstalt ihi>ef Mtgeakreicha 
Bestimthnng. • Ü^t-ifiifki^ 'W$gf Mtf d^ d« LS*« 
snng '^er Aüf^äb^ d^r Pofd^ruiig der Hellktinda iä 
dieser AnstAlt versneht wM t div^ib^ltig« Avf-« 
tÄchüttng und' 4i6^ '^ttwflkhi» 'HfttttettMog atlas 
nterk^rdigen iH is^kr iniDdvf«' \fMMlg ;' äbehr dodi 
mbKtH^ and l^hst sfiMHcli für Jitm Oedeiiiea der 
yViss^n^cfattn/ ufii-'^v^Wh^ »idb da^Hübikttin bu' 
Boah ^ aiif eine ^iilbfitlMlicfafe W^%m yeMlet^ g»* 
fi&ä^M, duher ^olit J^defMüaiin ' diMir Anstalt ei^ 
ben ieegensr^kheti ^Fefrtgang wKnsrhvn wiM.> 

- '■- ' ' •• i N.. 
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ffeier die ]Vak Mild ti/tg' 4er mtivrii^ 
thenH eil fUelieaiYV^ Fr imdr^i 6h Adolph 
A'Ug^UBt &iif 0^4 JPr. ^er< . Mseüti^^ Mtter 
de» Xöi^ifl., Sdihsi' Oivib^FdSn±,.fät Ver- 
dienst und Tr4de^ MU^üedeb mihterfr ge-^ 
ithrtek O^si^bfiiaßeify nät^sti^ Ip nmt.l ii» ch e n 
Bei^h^H 0h*i wn^en ' tiiehrer^r A^tittet, ükee 
^ M^iri^sä^iie^i der im 4et . dir yiw"^^ 
9eken JthwtuH kt&mstUch dam^^Atetlt^' 
0¥k' Miner^lwääeWn >Zmeik0^}s M^fn^ 
Oreedett und JLu^ipüiff^ liitL 2tiAiS^:Qi^. 



Stmre, fib.JkfinstliiA4Jy[ineral wisser« «kg 

Sbbwtiiicii trird «s jemals gislingeti, .dttb g«»'« Krmstiu 
Z9 arzdidM PaWcom, so weit es von der k«nit^'^^''^^'' 
Uchen Ibcbbildiing der MUfiriicbeü Mioetslqaeneii 
unterrichtet ist, und sm allerWenigstetis eisrrehvs *^^ 
QrQOiiejiärzte. derea besondre Thejlnahn^e daran 
so begreiflidi als natürlich ist, toq iei .Wkhti^p^ 
keit und dem hohen Wertba der n^chgebUdeten 
^künstlichen Mineralquell^q , iii sofern sie in allen 
ihren Wirkungen den natürliche^ gleich, sejn. sol- 
lep, ToUkommen zu überaeugen^ Indessen wird 
diese 'VV^hrhait, wie in .vielen menschlichen An- 
geiegei^heiten , so auch hier endlich^ dem Maa- 
^p siegen I dals eine Sfenge von Menschen, ohne 
Blendwerk und Tcäuscl^ung, \die hülfreichsten Wir- 
J^un^n davon erfahren,, und den Urheber dieser 
grofj^en Entdeckung preisen werden. Sehr vieles 
if^ dieser Art ist wirklich scboii gescbehu. Mo- 
gßa sie auftreten, die vielen Hutiderte in Dresden, 
IL^eipzig, Bariin, Doberan, SLönigsberj;, Brighton^ 
Stockholm u. s. w. , w^che dies jetzt i^d in der 
Folge durch ihr Beispiel beweisen könneii. Es 
Hi al]«j^ hftuptftficfalicli nur fatt denen ^le^ Rede, 
W«lch« in- der olFenbaren* Wirkung der k-tiostftdMtt 
Bhibncb llüE' Ii€äl gefendeta 'b'aÜeitf, da ^s keines»^ 
weg^ etwüs UngewohnlfbBasf ist, dafs zufalH^b IVeu 
bendinstände, dergleichenf liier die Briinnetireieeni 
Ale 2!ers(retHing, die Bnllfen^iing von misirengendea 
GeschSftett «I. s. w sirid^ ^ine Cur biewirken^ die 
man d^ Brunnen kuschreibt. Audi sinddi^i VelM 
Züge der kinsiliehen BrUnnen vt>ip' de« nalüfliA« 
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Kfinfrii. Awi JuluptiMchliiDh ifi. iolcliAn EaHeft .e«. cüftBben^ 
i^iwüsirr.vro sie für Tide Miiiischeft ^ine KilfiqiiflilA.' wor- 

deö, Wichen der Zngaag su diesen .tetstem aas 

ug$mA «lnem< Gnuide Tenagt ät« 

' So unedel und Terwerfiich die ^bsicht^ wSre, 
' den Anftfalten der ntiturlichen Mineralquellen darch 
tlie Nachbildung derselben Schaden zuifiigen zu wol* 
ien, so wenig kann darom die Wohllhat der nach-^ 
pebilcfefen Mineralwässer Verkannt, hintangesetzt, 
oder Verdächtig gemacht Werden. In der That 
ihuclifen die natiirliohien Gesundbrunnen dadurch 
auch nicht so sehr leiden , als man glauben sollte. 
Viele werden sie doch besuchen , weil sie zugleich 
die Reise, welche ihnen sehr heilsam sejn kann, 
zu machen wünschen, so wie viele die künstlichen 
Brunnen nicht trinken würden , wenn sie sie nicht 
so nahe hätten« Der grBfste Nutzen mehrerer Dfi- 
neralwc'isser an der Quelle ^ird aber' durch' die vie« 
len vermittelst der künstlichen Brunnen bewirkten 
Curen vollends bestätigt und ins Licht gesetzt. 

• • • • 

,. ,£9 kann.übrigfna^ sehr wohl seyn« dab Per- 
aaaaii^ 4ie die kunstlicbf n Brunneii g^u^kw ha^ 
ben^ von ihren Vebelo iilcjijfc.dio geting$te.H6iloi^ 
afffiahreHj dagegen 1 da frie in demselbw.oder ei-^ 
pem andern Jahre na^}| Cjarlsbad reisten, doph ih- 
mil Zweck erreichten. . B#c. k^nn. tunwiedisruin 
Yarsi<;bem , dafs ijim mehrere Beispiele . bekannt 
aind) wo nach der umgaliafarle Fa^, Statt eaAiii^Qiv 
hat« Beides kan^i vpllkopimen wahr s^n , und es 

- folgt. 
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folgt, wenn nicht alle nahem Umstände ganz ge- j^rmttii. 
nau bekannt sind, daraus dennoch nichts. %aiimin- 

Sehr wohl ist zu bemerken, dafs die guteMei-- 
nang, die Bec. von der künstlichen rfacbbildung 
der Brunnen hegt, und die nunmehr durch eine 
beträchtliche Zahl von eignen aufmerksam enge- 
etellten Beobachtungen bestärkt worden ist, gan2s 
und gar von der Künstlichkeit und Sorgfalt ab- 
hängt, womit besonders die warmen künstlichen 
Brunnen von den Struve sehen Essenzen berei- 
tet werden. Nur durch uncorrecte ,und undchtsa- 
me Behandlung derselben kann die gute Sache der 
kunstlichen Brunnen in unverdienten SUfscredit ge« 
rathen, oder wenn vollends, wie es in einigen 
Brunnetnprten geschehn soll, eisenhaltige und mit 
einem grofsen Antheile von Kohlensäure begabte 
Wässer mit Carlsbader Salz geschwängert und er- 
wiirmt, als Carlsbad ersetzend, dargeboten wor4en ^). 

Hr. Struve si^t gleich im Eingange seiner 
vor mir liegenden Schrift, deren erstes Heft ich in 
diesem Bepert. V, Bd. 3. Hft. angezeigt habe : 
„Es ist mir die grofse Freude geworden, nach und 
nach das Urtheil vieler der vorzüglichsten Aerzte 



*) S. Journ. d. pr. Heilk. Horansg. yon C. W. Hufe- 
land und E. Osann« i8a6, Sept. S. 4. Hw wird 
die Struvesche EnuWckuug „die geßlllige, ainnreicbe* 
ainnentäuschende» und lur den augenblick- 
lichen Erfol(; berechnete Na ob fa|i I d uof; dr« Carls- 
bader. Wassers*' genannt. Dieses Anatbem kann Hr. 
Dr. Leo gegen Hrn. Dr. Struve und »o viele andre 
Zeugen nicht verantworten. 

Kj'it.nepeit.XlV.B.s.M, P 
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. Ktlnsm* sich diiraber vereinigen zu sehn, dab meine kfinst- 
'^*AMil°' lieben MineraIwSiftser in keiner Beziehung den na - 
iSrlichen nachslebn^*. So abstechend diese, Worte 
gegen das eben angefahrte bodenlose, ohne allen 
Grund hingeworfne IJrtheil des Bm. Dr. Leo sind, 
so müssen doch die wichtigsten Gründe einen je- 
Unbefangnen für Hrn. pr. Struve stimmen, des* 
sen unparteiische Wahrheitsliebe seine gute Sache 
an der Stirne trägt, und dessen auf den festesten 
Gründen ruhende Behauptungen noch von kei- 
nem vollkommen Sachkundigen widerlegt wcnf«- 
den sind. 

Derselbe hat in diesem 2ten Hefte nicht all^n 
noch manche zum Theil nicht unwichtige Zwetfet 
aus dem Wege geräumt, sondern auch durch meh'-^ 
•rere neue Beobachtungen fremder Aerzte die Wirk- 
samkeit seiner künstlichen Brunnen bestätigt. Hr. 
Dr. St'ruve hat imtn^r gewünscht, dafs solche in 
Dentschland' einer ernsten cheinischen Früf ung un- 
terworfen werden machten. Das ist bis JQtzt ab^, 
soviel mir bekannt ist, nicht geschebn; nur in 
London veranstaltete Hr. Faxaday eine strenge 
Untersuchung seiner Nachbildung des Caclsbader. 
Wassers , und erlaubte ihm , es öffentlich auszu-* 
sprechen, dafs das Resultat ganz mit demjenigen 
übereinstimme, das Berzelius bei der Analyse 
der natürlichen Wasser von Carlsbad' gefunden 
-hatte. 

Neuerlich hatte Hr. Hofr. Kastner ip Hin- 
sicht der in den Mineralwässern vorgeblich befind* 
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liehen impoivderableB Stoffe, wovon die Wirksdm- RiinttU- 
keit der Mineralwässer abhaDgen sollte , der Kunst rHihtuuf 

neu. 

das Recht versagt, sich in diesem Bezüge mit de^ 
Natur zu messen. Hr. Dr. Struve glaubt aber, 
dafs Hr/Hofr. Käst ner von diesen Ideen selbst 
lEuräckgekomnien siey, und sieht die Anmerkung 
in dessen Archive für die gesaitftnte Naturl. B. VI« 
H. 2. S. 246 fär eine solche Erklärung an. So 
wie die in diesen Blättern vorzutragenden Versu- 
che z» bestimmt die Zulassigkeit der Impondera- 
bilien zarüclL weisen , so vediielten sich mehrere 
vom Hm. Struve angestellte vergleichende Un- 
tersuchungen seiner Wässer mittelst des Siderome- 
ters mit den natürlichen Wässern gleich. 

Zlur Ehre des Hrn. Hofr. Kastner so wohl, 
als des Hrn; Dr. Struve «etze ich für diejeni- 
ge, welchen das Kastn erwache Werk nicht zur 
Hand ist, den Schlufs jener Anmerkung (S. 254) 
hierher: „Seine (des Hrn. Dr. Stru ve) künstli^ 
chen Mineralwasser sind ohne allen Zweifel sehr 
-wirksame, tre£Siche Arzneimittelf höchst achtuugs^ 
werthe und berühmte Aerzte haben über ihre aus- 
gezeichnete Wirksamkeit entschieden, und jeder, 
im dessen Brust sich Wohlwollen für die leidende 
Menschheit regt, mufs es dem hochverdienten Man- 
ne Pank wissen, zu so wirksamen Heilanstalten 
die neue Bahn gebrochen zu haben'^ 

Ein andrem Einwurf, der eine ernstere Berück-* 
sichtigung zu verdienen schien, war, dab der Pro- 
cefs der Natur bei Erzeugung der Mineralwässer 

P 2 
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Mstrii« erst naher dargelegt werden m&firte, beror Sb^^e 
'*^^1"' RicHligkeit des StroTeachen Ver&hiens zur Her- 
▼orbringiiog kfinatlicher Wasaer ganrtlieiit werden 
koime. 

Eid solcher Ein waad, sagt Hr. Dr. Strure^ 
bat zwar our auf den ersten Anblick, und mehr 
iiir Diejenigen einige Gültigkeit, die es ubersebn^ 
dals in der anorganischen Natnr gleiche Mischon^s^ 
-veihäUnisse in qnantitatiter und qualitativer Hin- 
skht auch gleiche Eigenschaften und gleiche Wir- 
kungen auf den thierischen Organismus haben. 
Hr. Dr. Strure wagte jedoch wenigstens einen 
Versuch zur Losung, dieser Aufgabe, indem er sich 
zunächst auf die Resultate bezieht^ die aus den 
Ansichten der Hrn. Berzelius und Bischof 
in Bonn henrorgehn, und welchen er seine eignen 
Ubtersuchungen , die ^in grofses Interesse gewah- 
ren, hinzufügt. Mfin kann* nicht zweifeln» dals 
dadurch ein wesentlicher und sichrer Vorschritt 
zur nähern Erkeiinlairs des Materials geschehn ist, 
aus welchem die Quellen ihre Bestandlheile ent-» 
nehmen, so wie der Art, wie dies geschieht. Aus 
diesen "Expenmenlen erklären sich auch das mehr 
und weniger beständige Verbältnüs der Bestand- 
tbeile der -.Quellen, und die darin vorgehenden 
Schwankungen, nicht weniger das sich fast gleich 
bleibendfe Maafs der Temperatur der warmen Quel- 
len, udd'die mehr oder weniger feste Summe der 
erzeugten Kohlensäure in denselben u. s., w. 
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.y^Di« Erzeugung der MiDeralquellen^ «a<;t Hr. Dr. Stra» Kümtli« 
ve lehr AcböD und wahr, ist ein Lösungsprocefs im^^'^n^nlu^ 
grofsartigen and eigentliümlich gestalteten ^tyle. Es '^^^' 
ist an and fiir sich einfach , wie das Wirken der Na* 
tur überliaupt einfach ist. Electrischc Kräfte walten 
in ihm , wie sie in dem unbedeutendsten Lösungspro* 
cesse ihren liberall geltenden Oesetsen folgen. Aber sie 
sind nicht Ton besondrer Art u. s. w. Hätten die 
höchst aafalreichen gh'ickiichen Erfolge, welche jeden 
Sommer der Gebrauch meiner künstlichen Wasser mir 
Yor die Augen führt, mich nicht bereits lüogst ilber- 
zeugt, dafs meine kanstlichen WSs.<er mit *den natür- 
Heben in ihren Wirkungen sich gleich %'erhalten, so 
wfirden die hier dargelegten Versuche mich jetzt auch 
von Seiten der Theorie davon überzeugt haben^% 
Mit grofeter Bescheidenheit erwägt Hr« Dr* 
Struve tioch einige andre Einwurfe, welchen* er 
selbst nicht alle Wahrheit abspricht. Dahin ge- 
hört, dafs man bei der Analyse nicht angeben kön- 
ne, was Educt oder Product sej , und - in welcher 
Art die einseinen Bestandtheile in den Wässern 
überhaupt verbunden seyen. . VortceCBich hat Hr« 
Dr. St. durch eine genaue Auseinandersetzung mit 
grofser Klarheit diesen Zweifel gelost. Das wa 
'Ten auch die Prämissen und Grundsätae, die Hrn. 
St. bei seinen zahlreichen uud kostspieligen Ver« 
suchen leiteten, uud endlich zu seiner groben £nt« 
deckung führten. * . . 

Ueberaus lehrreich sind die ▼erg)eichen4en Be- 
trachtungen, welch der Hr. Vf. hierauf über die 
Verschiedenheit der Wirkungen verschiedner Mi- 
neralwässer auf den menschlichen Körper anstellt. 



2 3» ^ Struv« . 

Kfintrit- De« wichtipftle Einwurf geg«n d.'e kfinstlicben Was- 

".be Mine* 

»»•J*j;j**" ser bleibe immer der, dals unsre Kenntnils der Be- 
st andt heile der Wässer neuer Bereicherungen fä- 
hig sey, und das sej keineswegs zu läugnen. Da 
es jedoch gewisse Mineralien sind, wie es Hr. Str. 
in dieser Schrift bewiesen h^l» y6n welchen die 
Mineralwässer ihre Bestandtbeile entnehmen , so 
. werden uus diese Mineralien einen nntzlichen Fin- 
gerzeig geben , was wir in den Wässern zu so- 
eben haben. Zu bemerken ist hierbei, dafs die 
Wässer auf dem Wege, den sie durchlaufen, hier 
und da auf Mineralien, in Seitenadern, treffen 
können, von welchen sie Bestandtheila aufnahmen, 
die ihrer gewöhnlichen Mischung Iremd sind. So 
hfll der Vf. einmal eine unzweideutige Spnr yoo 
Kupfer in den Wässern Ton* Selters und Ems ge» 
funden, welches bei später angestellten Untefsu- 
chungen aber nicht wieder geschehn ist. Solche 
fremdartige Beimischungen seheinen Torubei^gehend^ 
zu seyn, sind aber in Absicht ihrer Wirkung ge- 
wifs nicht gleichgültig. Ein ähnliches Beispiel bot 
im Torigen Jahre der Theresienbrunnen dar. Er 
enthalte jetzt etwas freies Schwefelwass^rstlc^gas, 
obgleich er mit Gewifsheit ein Ausfluls des Spru- 
dels sey, und sämmtUche andre Quellen keipeSpur 
davon zeigen. Auch ist der Gehalt der Wässer an 
Kalisalzen sich nicht immer gleich« In diesein Be- 
fuge könnten künstliche Mineralwässer, die nach 
etüem bestimmten sich gleichbleibenden Typus be- 
reitet werden, in. eiaselnea Fällen selbst aU u^h^- 
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rar «rlrkeiid üüM^sehn werden, als die Daturlicfaen, KUn^tu- 

'^ ^^ che nVine- 

abgldüQb KäH- nnd Natronsake in therapeutischer"*^^»"' 
iLiicIcsl^ht sich sehr nahe stebn, /^ . 

Der Hr. Vf. gedenkt endlich auch noch be« 
sonders, der voo Berzeltus in neuster Zeit scharf- 
sinnig entdeckten neuen Stoffe., die Hr. Struve 
^uf demselben von Hrn. Ber^^eelins aufgefundnen 
T/Vege in so viden andern Wässern auch gefunden 
hat, fügt aber hinzu ^ dals die Menge derselben 
höchst unbedeutend sey. Ein Patient, der täglich ^ 
acht 'Becher vom Marienbader Kreuzbrunnen trinkt, 
wird in 4 Wochen dennoch nicht mehr , als neun 
Gran I^tliion zu sich nehmen. Obgleich Hr. Str« 
es auch an den kleinsten Antheilen der gefundnen 
^toffs in seinen Wässern nicht fehlen läfst, so 
^pbt er dpch nicht, dafs die Wirksamkei^t dersel- 
be dadurch erhebt werde. Versuche haben ihn, 
'so wie Berzelius gelebt , dafs die verschiedne^ 
Quellen Carlsbads gleichen Gehalt an itn Wasser 
gelöstem Eisen haben; durch frühere Versuche «t^ 
Ort und^St^i^.war, Str. jedoch auch von dem uu- 
gleici^eii Qebali^e d^r yers^hiedn.en Quellen an dem- 
selben überzeugt worden. Die Hrn. Jänclfen u. 
Ruts-^h iheiUen im Jahre 1824 dnreh verglei- 
ch^nde V^er^ufhe zu Carlsbad if|it ihm diese Ue- 
bws^eiigung. 

Um. die Ansscheidilpg des Eisenoxyduls aus 
d^ HBTsai^dien natürlichen W$sse^ zu verhüten^ 
I{al4 ifüin eiiüf fohlen , ' in dem Ffroj^fen der Flas6he 
Wi6i|jgi^ndr«tb 9« bbfeftUgen# So viele Berück-^, 
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Kfistdi- sichtigung aber die besüuunte Menge des in einem 
raibrai»- Mineralwasser gelosten Eisenoxjduls verdient , ao 
▼erwecflich ist diese vor kurzer Zeit vorgescUagne 
Correction der versandten natSrijcben Wasser. Der 
Eisendrath inafs sich aidii allein «ncjdiren, son* 
dern bei vorhandner freier Kohlensanre iniifii die 
Summe des in einem Wasser vorhandnen E»ens 
auch vermehrt werden. Erfolgt die Ptidpitatioa 
des Eisens dennoch mehr oder weniger , so ist 
e1>enfaUs nicht zu bestimmen, wie weit^ der Gehalt 
des g^osten Eisens in jeder Flasche steigen kann. 
Es ist nun aber genugsam erwiesen,^ wie bedeutend 
der Einfluls des EUseno^tydub auf die speciale Wir- 
kung eines Wassers ist« Nothwendig mu& also 
die wohlthalige Wirksamkeit solcher WÄsser auf 
diese Art gefShrdet und unsicher gemacht weiden.^ 
Dats die geglaubte spätre Abkühlung waiOMr 
Mineralwässer gegen damit vergüehnes zw fcm- 
selben Wärmegrad erhitztes gemeines ' Wasser oh^ 
ne Grund sey, haben die 1824 in Carlsbad ange- 
stellten zahlreichen und genauen Versuclie des 
Hrn. 'Doctor Jan che n aufs^ allem Zweifel ge« 
setzt 

Endlich hat der Hr. Vf. noch einiger Biinne^ 
rnngen des Hrn. Professors Bischof gedacht •, die 
derselbe in seinem vortreiEichen Werke ^ „die vul* 
kanischen Mineralquellen Deutsdilands und Frank* ^ 
leichs^S gegen die Praxis der Mineralwässer-Befei-* 
tung aufstellt. Er zweifelt , dafs die grolse- Mengp 
Sfilafe, di9 «ioe Trinkanstslt erfordert , oheotisch 
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»eitt datg#st6Ut «werden könne; Br. Dr. S t f u v KA«itf i* 

che Min«- 

zrigt durck Bti^chreibang sriaer VeiJlBdmingurt^.diif '»^^^"^ 
Welche Wela^ er die» mogtieh ma^ht. Noch eixifin. 
Mdern Zweifel , der« die ihm . uitoioglich seheioeq- 
de genaue Qewichisbe sl im Mm ttg 4 der* crystallitirteii 
oder zerfiietUiareB' Sake betriff^ hellt Br. Dr. Spr^ 
dnrch DarsteUang seiner Manier , dabei zu WecM 
zu gdin;*'"^:; - •..-".,•. 

Ifcin "kommt noch: ein fFaakt in-' SrwäkAung,^ ^ 
Aer für Htn. Dr. Sitrurie;.nJdi4 gleichgiUtig s^fpi 
konnte^' ^In Dingler'e poijrtechn; .Journ^' 8t9^i4 . 
efine Besdirtt&äng und AbbSdni^ der Apparate der 
S t r u ve-' fidieiil Anatalt .ans .einem eogUschea Jout^ 
nale^ Die ia der fiisdireifavne auigesfirocbaen An«^ 
eidiiea fiber .dm DareteUiiog kfinf^tlieber Wäatw 
eirklärt er für so rcih'liindr ifen greUaten. Wid^rspra-» 
che mit den aeimgepry daf» wöh) aiemand^ deir daa 
etste Hril über dk J9a«hliiJi^g der natSdkheQ 
Hrilqudba dAdigasehn,. ihn iUr den Urhelier ^ 
nes sotcbän Aoftatoes halten . wer4e. Die Aj^^ 
d«ng der^ AppaMAe aber . betreffen nur einen ThßH 
der BeveitongB -Anstalt^ end: ühergehn fast al^ea, 
^as'dittfteiben-Tor aUettv ähnlichen auszeichnet. Bei 
di«Ber Getegenheit giebt Hr. Dr# $truTO Hoffnung, 
seine Ap]Äratei späterhin selbst i^kamit zu ma- 
cken. = Am:SGhIass» finden sich.mch in einer .Ta- 
belle die Beeultftte . mehrerer rop ihm und unter 
sekiea Augen /gemachten^ Analysen. 

- Die» Ztweite Abtheilung dieses lehrr^ohen 
Uefles ^enthält . 4Min ßepbachtnng0n. «Sbef die Wir« 
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ch^iiSSi-*^"^^ Jer kÖMlIichaii SKoeralwasfor voa Mth- 
nibnui« zehn aameatlich geMoiileo, grofteiitlMiib bmraiu»* 
Mb ttod beJkaHnlfa Aarsten in 'DfMdkii^ L«ip«§, 
Berlin a. s. w« Ifin and wieder will Bec ^aoe 
diesen Erlafamngen elWM eudMbeo , wt^ cur ^hee 
der kÜDStlicben BrnnaeD ein hnnnndrni Intoroiioci 

^ gewebten kaiifl. 

Efl finden sich darunter einige glänsend^ Hei-? 

j; langen roti' scbleiottgen luid eitrigen I«nngeiisach- 
.l^d durch das Emserwasaer^ nnd .Tiele akidre Y041 
l^ea auBgeseicbfieten Wirkna^en der. Carlabader 
Brunnen in einer Menge von Krankhetttfonaea a« 
ZafSllen , welche ia Stoekaagen der ' Emge weid^ 
des Unterleibes ihrea Grand hattan« ..Dergleichen 
Wsd^n Colikea, Ofelaadielia, Erbretfiea, achwera-* 
hufle Catamebieil , Fleehtenv Migraiae,* Jlämerrhoir 
den des Afters und der Blasen H)rpechoadrie und 
Hjrsterie/ M ageakiiailpCa n.. a. w. Merkwürdig ie| 
die voa den kilnstU^he« Carlabadar iWäsaeta ebcsoi 
aör.wibhl felis TOn den ttatüHidben bewirkte Erwejfi 
chttag des Cällm istiaamineBgelieiltet Kaociien^ 
dutch erhöhte ThStigkei« d«r abaorfaireodea Jym-* 
(ihlitisthen GeAffs^. Beieiaa^hien ladt^idaea hat 
tntin wkliretid te% Gebrauchs der käasllicbea BOri 
yvdhl Als der miitiittfdien Ca«l»V«der BmlUien ia 
vi^t^chiedtieh Jahren fcHtuer wieder Blechten und 
Ifätnorthöidalflfis^ bl^efoachtet^ so wie dieselbea 
nachlheiligen FolgM und gutea Ka^wtrkuagen bei 
tieiden Statt gelVitide^ h«fben. la'aieiRern .fallen 
that der gleichseitig Gebraui^ mArirea.ArtaBdes 



üb. künstlich« Mineral vrasser« 235 



Carisbader Wassers sehr gut, so dals an deiasel- Kiin&tii. 

^ che M 'Hie- 

ben Taee erst mehrere Becher Mohlbrunnen, dann raibnm. 

gleich darauf Neubrunnen ^ und endlich aucb woU 

Sprudel getrunken wur&n. Ueberaus schätzbar 

sind die Erachten und Zeugnisse für die gute Ssh 

che d^ Liinstlichea Brunnen^ weldie dte Hrn. Gehl 

RätheHorn und t. Kooetn nachzahlriBichen Be* 

obachtungen hier mitgetheilt haben., Ueberauf trtf-^ 

fend und wahr sind tnebrelre Bemerkungen» die 

Letztrör. überhaupt iiber deb Gebrauch der Mine* 

talbrunnen und di^ Sehimrigkeit^ in yielen ein« 

seinen Fällen ihre Wirkungen zu beurtheikn , - so 

wie über das Yorgeblich Wohltbätige der Reis^ 

und der Zerstreuung, welche wi entfernten Brnn^ 

pencuren Verbunden sind, macht«^ Sehr interessant 

und lehrreich ist die Aiiionosographie des Hrn; 

Prof. R^ich in Berlin. «Es war ein Jahre langes 

•cmjrfiuloses Leiden, dae von einer geringen Ver^ 

Wandung eines Fingers bei der Sectton einer scro* 

phulosen JLetcfae entstanden war, und nach vielen 

ver^blicben. Uülfsversuchen endlich durch den 

künstlichen Emserbrunnen^ Wozu am Ende noch 

^nige Becher Carlsbader Mühlbrunnen öder Meu* 

])runnen,<und zam Schlüsse der achttägige Gebraudi 

•des künstlichen F)rrmotiter-- Brunnens , kamen ^ (asfc 

wie durch, ein Wunder gehellt wurde» Hr.' Prof. 

Reich hat. dann auch noch die kunstlichen Carls^ 

hader Wässer in einer grcSsen Menge von Fällen 

dieselben Wirkungen leisten g^ehn, welche frü^ 

her diei natürlichen Carlabadev Wäsaer herbeige- 
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^»»/*;' fahrt hatten. Unter andnrn sah ar den hSnsdi- 
'^S^' eben Sprodd , der in einer Bandiwasaenncfat (er 
hielt sie ffir einen Hydrops ovmü dexfri) auch aa« 
ÜMr der Cnrseit xwei volle Winter hindnxch ge- 
trunken wurde 9 grade dieselben wohlthatigen Er- 
leichtenmgen bew irk en, welche xwei Jahre nadi 
einander der Spmdel an Ort und Stdle bewirkt 
halte. 

. Nächst seinem eignen Falle hiek er. ISr den 
aerkwnvdigsten, eine'Hal^escfawnlst mit allen Za« 
lallen einer berorstohenden GeistesstSmng , die 
durch den kunstlichen Emser Brunnen ganzUch ge- 
heilt wurden* Ausgezeichnet sind nicht inniger 
die Heilungen eines Magenkrampfes, einer scrophn- 
losen Lungensucht mit stinkendem Biterauswusfo, 
eines höchst schmerxhaftea Hüftwehs, zugleich mit 
einem eingewurzelten .Flecfatenausschlage, einer 
acrophulosen Brust u;. s» w. Nur zu weit gese- 
hene LuugenzOTStorungen, bereits cardnomatos ge- 
wordne DrBsenverhärtui^n und organische Feh- 
let des Magens, entzogen sich der langen Reihe 
glud(.Ucher Fälle. Auch sogar bei scrophnloaen 
Sindern hat das künstliche Eihser Wasser über- 
rasebende Erfolge gehabt* Von den kahen« künst- 
lichen Mineralwässern,, als dem Marienbader Kzeutz- 
und Ferdinand^Brunnen , Eger Wasser, dem Sel- 
terser Wasser, dMu Obeisalzbrunnen , demPyr- 
xnooter Wasser, versidiert Hr. Prof. Reich eben- 
falls die glücklichsten Erfolge beobachtet zu haben« 
•In vielen eiogewuczelten chronischen Uebeln 
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bea sie durch ikren gehangen Gebrauch, die ^'^^'''^^^^^viia« 
rascfaendsien Heiliingen bewirkt. — Zum Beweise ^^^iu!^' 
der ladentjtät des kiiasüicheii «od des tiatiirlichea 
Carlsbader Sprudels dieaea die Beobachtuogen, dnfs 
^eowohl jener als dieser bei einsseloea Kranke^ 
Gelbsucht, bei andren Kopf weh und Schwindel, bf^ 
noch andern Lumbalsciunerzen mit krampfiiaftea 
Zusammenziehungen des Cremasters der linhea 
Seite, Temrsaditen. . Der Hr. Dr. Schmalz ift 
Pirna heilte der künstliche Carbbader Neubruanea 
11^ Terschiednea Jahren eben so gut und schnell 
▼oa einer alten immer wiederkehrenden Cardialgiß 
mit Säure des Magens verbunden , als dies früher^ 
hin einmal durch den . natiirlichen Neubruanea 19 
Gailsbad geschebn war« Ans diesen identischen 
Wirkungen ergiebt sich also aaeb , dafs es falsjpl^ 
sey, dals von Gas und Winn» der natärUchen Mi- 
neralwässer mehr ins Blut übergehe, als von den 
Bestandtheilen der künstlichen Wässer. — Dea 
Vorzug der künstlichen Eisenwässer vor de^ nftr 
türKchea, venandten lehrt einen Jeden schon * das 
eigne Gefühl. Reo. beruft sich auf eine Menge 
kleiner Versuche^ die er vor vielen Zeugen mit der 
GaUäpfeltinctur zugleich in natürlichem transpor^ 
tirtem und in künstlichem Eger Wasser gemacht 
hat , wovon letztres . sogleich schwarz wurde , in* 
dels jenes nur eine geringe braune Färbung zeigte. 
Der Geschmack ist auch sehr deutlich verschieden, 
Folgende Bemerk^ing verdient hier noch wieder-, 
holt AU werden. So wie bei manchen Curgästen ; 
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. KünttYi- an einem enlfeptiten Cororte die Lanffeweii^' der 

ch« Mine- . o » 

raibnuu Bfangel gewolinler Geiefftsnahrnog , die Iinmunität 

Avil« ^ 

\on gewohnten ernsten Beschäftigungen, das Ver- 
missen und Entbehren heimischer und haaslicher 
Treuden und Lebensweise, etwas Drückendes in 
dem Kreise unbekannter, fremder Menschen u. s.w. 
\flen Zweck der Cur keineswegs hegfänetigen , so 
können bei Andern, im Gdgentheile , das Fremde 
^titid Tfeue der Gegenstände, der Lebensart, der 
liufl, der Menschen, der.UnterhaUuag, der Ruhe 
^on Geschäften, häuslichen Unannehnüichkeiten, 
Von Zwang n. s. w* , die stete Bewegung u. Reg- 
samkeit, eine lebendige, wohlthätige^ Spannung in 
'den Fibern aller Organe« und Systeme, wie Hr. 
Hof ratli 'Schulz in Berlin sehr treffend sich aus^ 
drSckt, Iherrorbringen , wodurch die Cur die er- 
sprierslfcfaste Ridttung and Unterstiitzmig erhäh. 

Mit Vei^nSgen hat Reo. diese schätiHbare 
Schrift zergliedert, and schliefst hier mit dem in- 
nigen TVIühsch, dafS' ron der heilTt»Uen und hoch- 
wichtigen Entdieekung des Hrn. Dr. Struve doch 
ja alles entfernt seya tmd- bleiben mSge , was ih* 
ren hohen Werth and guten Ruf im Geringsten 
beeinträchtigen und rerdunkeln k<knne*; ich meine, 
dafs Sowohl durch eine unermüdet scharfe. Auf- 
sieht auf die Arbeit fn den Trinkaostalten alle 
Nachlässigkeiten -und Fehler Terhütet, als euch alle 
Pfuscherei und gemeine rücksichtinse Gewinnsucht 
abgehalten werden mögen, ihre unrdinen Hände an 
diese heilige Sache zu legen. Dr.S. G.VogeL 
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Ö e i 8 t ä er J o u r n a I e» s«»io«ik. 

No. i. vJottrnal der practischen Heilkun- 
de. Her. ▼♦ Hufeland und Osann* 
April- und Mai- StüA f826. 

— 22. Magazin für dfe gesanjinte Heil- 

kunde. H^r. r. Ru5t. Bd. XXr. Istes' 
u. 2te8 Heft. 

— 3: 2%e Edinburgh Journal 6f Science. Conduc^ 

ted by David Brewster. No. 3, 4, 5 

u. 6. 1825. ' . 

— 4. Archiv f. d. medic. Erfahrung. Her. 

V. Hörn, Henke u. s. w. September- 
October-Stück, 1825. 

— No. 1. Herr Staatsrath Hufeland spricht 
skh über den Werth and die Bedeutung der Se. 
raiolik aus. Eine Doctrin, die Ton jeher als ein 
Hauptstück der Heilkunde und ihres Studiums be- 
trachtet worden , ^rürde gegenwärtig für so über- 
flässig gehalten , dafs es jetzt Siudirende der Me\ 
dicin gäbe, die sie gar nicht mrfir hörten u. Hoch- 
schulen , auf denen die Zeichenlehre der RranK- 
heiten nicht mehr vorgetragen würde. Selbst of-' 
ftfntliche Lehrer hielten dieses CoUeginm für über- 
flüssig und glaubten, dab die specielle Therapie es 
mit in sScr fasse. Doch nur zu deutlich sprächen 
sich die Folgen der Vernachlässigung dieses Zwei- 
ges des SrztUchen Wissens im Einzelnen und im 
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K«Tni* Gänsen ims, 1a er \rugJb koia Bedenk^ib einen ero- 
flsen Theil der Seichtigkeit ansrer Beobachtungen» 
der üligründlichkeit der Behandlang und des Man- 
gels, am clasaischen Werih unsrer Schriften, der 
Hjntansetzang oder gänzlichen W^assuag dieser 
Wissenschaft zuzuschreiben u. e. w. Sloehte die- 
se Ermahnung doch da^u frommen, unsre dLade- 
mischen Lehrer zur ErkennUiifs dieser IfKahrheit 
zurück zu führen, damit es ihnen kl^r "würde, dals 
nur gute Semiotiker Tollendete Aerzte ^u werden 
yermogea. — Hr. Medicinal •< Präsident W o 1 f f in 
Warschau berichtet , dafs ihm das kohlensaure Ei- 
sen bei Nevralgieen die trefflichsten Dienste erwie-. 
sen habe und führt zum Beweis drei Krankheits- 
fiiUe auf, in denen es unlaugbar eine merkwürdige 
G«simd. Heilkraft zeigte^ Derselbe hochgeehrte Vf. theilt 
•und von über ' den Gesundheitszustand Wartchans recht 
werthvolle Bemerkungen mit Er ^Umeft, dafs 
diese Residenzstadt seit, dem Jalire 1813. einen be- 
sonders günstigen Gesundheitszustand genieise und 
dals namentlich die letzten beiden Jahre und zwar 
Torzttgsweise ^ie .Herbstmonate sich vortheilhaft 
ausgezeichnet hStten. Seit zwölf Jahren habe sich^ 
die Kinderkrankheiten abgerechnet, keine berrsdxen- 
de Krankheit ge^zeigt* Dar bisher dominirende 
entzündliche Krankheitscharacter schien seit zwei 
Jahren an Intensität zu verlieren und allmählich 
zum nerrosen überzutreten. Zu den seltner ge«« 
wordnen Krankheitsformen zahlt der Vf. die Jiys^ 
ttrk. Dafs die Gicht jetzt so häufig" Herzkrank- 

hei- 
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helfen etrege, wird von ibm der herrschenden ivftlzent. 
Constitution zugeschrieben. Auch Nierensteine als 
Colge der Gicht-Kachexie zeigten sich oft, undbe^ 
gleiteten nicht selten die Herzleiden* Das starke 
WarschiBuer Bier mrd als Erzeuger der Oicht an-», 
gesehn und der Menge des in ihm entbaltnen koh«« 
lensauren Gases wird der Reiz zugeschrieben , det, 
TorzSglich nafch den Nieren leite. Der Bandwurita 
vrtirde unter den Bewohnern Warschans häufig be» 
obachtet, am häufigsten käme die Taema lata Rud. 
TüHTy doch auch hin und wieder Taema Sottum. — « 
Auch der, Croup gehört zu den in den letzten Jah-^ 
ten seltner gewordnen Krankheiten, dagegen Hirn^ 
entzündung und deren Folge bei Kindern häufiger 
ab sonst vorkäme u. s. w. — Herr Dr. A. H. 
Krause, Arzt zu Berlin, thei)t zwei Fälle von 
acuter Milzen tznndung mit. Als wesentliche Zei^ 
eben dieser Krankheit zahlt er nachstehende Kri-^ 
te^ien auf: 1) Störungen der Verdauung mit ste-* 
ter Neigung zum Ei^recheii und wirklichem Er« 
brechen gaUigter Flüssigkeiten bei' gelbbelegter Zun- 
ge und grofsem Durste. 2) Anhaltendes heiliges ^ 
Fieber mit dem Character der Synocha, 3) Binge' 
nommenheit des Kopfes und periodisches heftiges 
Delirium mit blasser Gesichtsfarbe. 4) Blreniiende 
trockne Haut, hochrothen Urin,, hartnäckige Lei« 
besverstopiung und Aufgetriebenheit des gnuzen 
Unterleibes ohne Härte und eigen tlicben Schmerz 
desselben, aufter 6) einem eigenthiimlich spannen« 
dem Schmerzgefühl in der Milzgegend, welches 

* KTlt.neptrit.XlV. B.«.H* V 
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5ff««tis«fa«sich auf ansebnchtea Drock TeEmehrt und emem 

'igen Gefnlil tod Vollsejo in den Proecor- 



Jien. 6) Brastoticbe ohne Hasten mit Oppressio- 
nen der Brnst, welche oft erstickangsahnliche Zo-- 
falle Teranlassen und wobei der ELranke die RSk- 
kenkige yerträgt« 7) Sifigidlug und endlidi 8) fühl- 
bare Anschwellung der Mils, wenn die Krankheit 
einen bedenlenden Grad erreicht hat. Hierauf fin- 
gen die oben erwähnten zwei lehrreichen Kran- 
kengeschichten , welche wir der Auime&samkeit 
der Leser des Jonmals anempfehlen «- Hott Hof* 
rath and Kreisphysipos Dr. Hinze zn Walden«- 
burg in Schlesien , liefert Ufannichfalti^eiten ans 
der ärztlichen Erfahrung kälterer und neaerer Zeit. 
Ein Beitrag zor Geschichte des Punpkygvu ncona- 
lorum dünkt uns besondrer Erwähnnng werth. --« 

w«rn- ^us dem Zeitbuche der Bäder Tom Jahre 1825 
bnuin« 

wild uns eine Blittheilung . über Warmbronn nnd 
die Erfolge, seiner Heilquellen zo Theil,* wie die 
in verschiednen Krankheiten sich dem dasi- 
gen Brnnnenarzte, Hrn. Ho&ath Hausleutner, 
zur Beobachtung darboten« Wir ersehn ans dem 
umfassenden und wohlgeordneten Berichte des wak- 
k^rn Badearztes, dafs die Anzahl der Badegäste 
bedeutend grofs ist, dafs von hoben und niedern 
Behörden alles geleistet wird, was nur im weites- 
ten Sinne des Wortes Bezug auf Verbesserungen 
und Verschönei*ungen hat« besondre Erwähnung 
verdient die so heilsame Errichtung einer Prottir^ 
Douche und eines Leiche^hauses. Bei der ftlehr-* 
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sahl der an Gicht imd Rheamatismen Leideoden, Aehbur^r. 
gleichwie bei denen, welche an schmerzhaften 
Krankheiten, an Hüft- und Lenden weh, aQ ^opf. 
reifsen, Leibschmerzen (?) an Dysarie und Gries«. 
beschwerden, an Flechten und andern Ausschlägen 
litten, behaupteten die Quellen ihren alten Ruhm. 
Besonders ausgezeichnet war die Wirkung dersel« 
ben gegen Krankheiten des Uterinalsystems. ^^ Hr« 
Hof- und ßfunnen-Medicus Dr. Albers zu Reh- 
bürg, berichtet unter andern, dafs daselbst eine 
Dampf-Douche und ein Qualmbad angelegt' werdet» 
sind und verbreitet sich über den vielseitigen NuU 
zen dieser Bäder. — Die Abhandlung. des.Pr. Ri«^,. 

Glms Ton 

chelmi, über die Heilsamkeit des Climas von ^^'^*: 
Nizza und über die Vorsichtsmaarsregelu , welche 
Aerzte zu nehmen haben , wenn sie Kranke dahin sen- 
den, ist sehr brauchbar. Herr Ri chelmi setzt zu- 
vörderst die Vortheile auseinander, welche der Aufent^ 
halt zu Nizza, einer Stadt, welche im 43® nordlicher 
Breite liegt, auf chronische Krankheiten noth wendig 
haben müsse; bemerkt, daf&hier das R^aumur sehe 
Thermometer nur selten unter Null herabsinkt und 
sich noch seltner über den 24 oder 25° erhebt: 
widerlegt die irrige Meinung, als sey das Glima 
der Küstenländer und mithin auch das von Nizza 
gegen Brustübel nachtheilig und bezieht sich auf 
die ^en ihm hierüber verfafste Schrift. Er be- 
weist endlich mit sehr triftigen Gründen , warum 
der Aufenthalt in dieser balsamischen Atmosphäre 

Q 2 
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dima Toniucht allen dort Hälfe Svcheoden heübriogeiid sejrn 

Visa*« 

kenn. — Da wir Aerzte Norddentsclifiinds gar oll 
genotfaigt sindy nnsem Kranken den Aufenthalt im * 
aüdlicben Frankreich auf einige Zeit anzaempfeh« 
len, so Terdieoen die Tom Hrn. Richelmi lixr 
das Gelingen einer durch Verändening des Climas 
cor bezweckenden Cur hier spedfidrten Bedingun- 
gen! unare ongetheilte Aufmerksamkeit Fr. 



^6bS^' Mai -Stock. Hydrophobie. Unter diesem 

stillenden Artikel finden wir dieses Mal eine Zu- 
sammenstellang mehrerer neuerer Beobachtungen der 
nadi dem Bisse entstandnenWothbläschen, die* erste 
Tom Hm. Dr* O ppert in Berlin » die andre aus der 
GüXMiit de Santi entlehnt. Unter den letztern fin- 
det sich audi die Beobachtung des Thierarztes An- 
tonio Soar^z, der einen an der Wuth gestorb- 
nen Hund untersuchte. An der linken Seite des. 
Zungenbändchens befand sich ein OTales längliches 
Bläschen, welches nach yorn in einer Spitze zu- 
lief, und hinterwärts am ersten Backenzahne an- 
. Stiels; die Länge desselben konnte zwei Linien 
CCenümetre$) f die Breite eine halbe Litiie und t)ie 
Tiefe noch etwas weniger betragen; die Wände 
des Bläschens waren bläulich und gefäfsfeich, in 
der Blitte zeigte sich eine Ansjch wellung, welche 
ihm das Ansehn eines Gestenkorns gab. Am hin- 
tern Theile bemerkte man gegen das Ende zu eine 
kleine längliche Mündung, ähnlich der Oeffnung 
eiues dicken und weiten Beutelchins. Das Bläs- 



i 
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chen enthiell eine kleine Quantität einer weiTsgel- wauer' 
ben dicklichen Flüssigkeit. Hinter demselben be« 
merkte man zwei geschwürichte Stellen mit einer 
milchweiÜBen Materie bedeckt. (Auch Rec. sah 
kürzlich nach eines wahrscheinlichen tollen Hun- 
des Bisse di^ Bläschen unter der Zunge entstehn. 
Ekström in Stockholm sah sie 1824 häufig nnd 
beobachtete selbst einen Fall, wo nach gehörig be- 
handelten Bläschen doch Symptome von Hydropho- 
bie zeigten. Rec.) Hr. Hofr. Hausleu tner giebt ' 
eine Notiz aus dem Journal gineral d% Mtd. (Mr» 
cl Phar. par Cormart^ 1814, wo Charles Bus« 
n o u t erzählt, dals von zwei mit äem Speichel ei- 
nes wuthkranken Menschen geimpften Hunden ei- 
ner wnthend wurde, und das Wnthgift durch den 
Bifs auf andre fortpflanzte und ihnen die Krankheit 
mittheilte. — Von derHeilung des falschen ^^^^^ 
Gelenks, so wie des Winddorns {Spina wi-®*^*^*- 
tQsa) durch das keilförmige Stiactwn und 
der Durchbohrung eines widernatürli- 
chen grofsen CaUus des linken Oberschen- 
kels, Yom Reg,- und Med* R., Prof. Dr. Wein- 
liold in Halle. Der an Erfindungen so reiche u. 
thätige W. heilte einen unförmlich groüien Callas 
mit zweizolliger Vereinigung der ganzen Extremi- 
tät durch Einführung eines Seton's mittelst eines 
I . ■ 

eignen Bohrinstruments. 

Der Callus war darch su Criihes Gebrauchen dts ser- 
brocboeo Schenkels enstanden. Der Hr. Vf. »pannte 
die Klinge seiner Nadcltrepbine in einen Bogenbohr» 
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F«l«cb« dfUcfcte die SpiUe einen Zoll v«d der Jrterim enmlis 

••tooke. 

nacb auCien Ea durch Baal und Muskeln , und «eiste 

dann den Bohrer miltdst der Damueile und seines 
^ Bozens %o langsam in Bewegung, dais etwa nach einer 
Mioole die vordre Wand 6t% Callas durcbhphrt war 
und dit Klinge der Nade!lre{»hinc auf einmal schnell 
gegen 4 ZcHl tief in einen leerm Raum einging, ehe sie 
an der hintern Wand des Callas ansliels; hierauf wnr» 
de diese hinire Seite durchbohrt and die Spitse des In- 
struments Tollends durch die Weichtheile durchge- 
dröcki, wobei ein Gehälfe die Haut so anspannte, dafs 
dieses ohne grofsen Schmers geschah. Die Blutung 
betrug faöchslens eine Unze. Nun wurde das in Oel 
getränkte Fadfnbändcfaen eingezogen und die Klinge 
mit sammt demselben ans dem Callas heraus- und 
diifchgexogen, welches wegen der starken Einklemmung 
d«>r Nadel trepb ine nur mit einer Kornzange geschehn 
kunnle. Der Kranke ward zu Bette gebracht und die 
ersten drei Tage mit kalten Umschlägen behandelt. 
Vom vierten Tage an wurde das Fadenbändeben täg- 
lich sweimal mit Bals» Arcaei bestrichen und fortge- 
sogen. Der Kranke mufste 13 Wochen lang auf dem 
RiÜcken liegen and die I/eibesöffoung auf einem Stech> 
hecken verrichten; dann schon in der fünften Woche 
schmolzen durch den Reiz, welchen die Haarschnor 
in den Weichgebilden verursachte, die den Callns um- 
gebenden Zellgewebsparthieen und lymphatischen Mas- 
sen so durch Eiterung , dafs nach oben eine Oeffnung 
fiber dem Callus und eine zweite am Kniegelenke ge- 
macht werden mufste, um den Eiter herauszulassen. 
In der 6ten Woche entstand Wärme find Schmerz im 
Callus, welche 48 Stunded forlgesetste kalte Umschlä- . 
ge hoben. In der '7ten Woche wurde der Callus weich, 
und die Eztensionsmaschine bis xor aoten Woche an* 
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gelegt;' der Fofs blieb nur noch ein Paar Linien ki^r- jB'alsahe 
^er und der Mann konnte als Kutscher in Dienst ge- 
hen. — Durch ein'keilförmigestS'tf^on, das mitder Trephi- 
ne durch das abnorme Gelenk gezogen war ^heilte W. 
einen Kranken, der seit 8 Wochen, und einen andern^ 
der seit lo Jahren ein falsches Gelenk hatte. 

Da in dem vielgelesnen practischen Joufnala' 
auch für die Homöopathie ein stdbietider Ar* - 
tikel kürzlich eingerichtet eu sejn scheint, so wird 
es uns an preisenden Bemerkungen und Krank-> 
heitsgeschichten der Jünger Hahnemann's nicht 
fehlen. In diesem Hefte theilt uns der noch zu- 
weilen allopathisch curirende Homöopath, Hr. Dr. 
Rummel in Merseburg, seine Ansichten über die 
Homöopathie und mehrere Krankengeschichten 
(oder vielmehr Krankheitsgescbichten , denn Rec. 
fand durchaus nichts Gechichtliches über den Kran* 
ken) mit, „bei deren Auswahl er besonders seine 
Aufmerksamkeit auf solche Fälle richtete, wo der 
Erfolg so schnell auf die gegebne Arznei erfolgte, 
dafs hier das post hoc , ergo propter hoc am ersten 
Boeh seine Anwendung finden kann'^ Rec. kann 
hier nicht in die Einzelnheiten der Krankheitsge« 
schichten gehn und verweist die Lehr- undLern-«* 
begierigen auf die Abhandlung selbst. Auffanend 
schien ihm, dafs die Belladonna in etwas grÖfsern 
Gaben, als zur Heilung des Scharlachs sdSst, sich 
als Schutzmittel gegen Scharlach bewahrte. Also 
gegen eine noch kommen sollende Krankheit reicht 
man gröfsr^ Gaben als geg^n die vorhandne.^ Wi^ 



o48 Get&t dar Journale. 

Faiacti* aufteffle sich denn da die Hahn emann^sdie Arz- 
neikraakheily die doch gewila bei so viel grolserii 
Gaben nicht ausblieb? Uebrigens hätle der Hr. Vf. 
die homöopathischen Beobachtangen liir sichrer als 
sie die herrschende (der Hr. Vf. erkennt also doch 
noch die Oberherrschaft der allopathischen Heil- 
methode an) Medicin liefert, und glaubt, daft der 
einzige mögliche Einwurf wäre, da& alle Kranken 
von selbst genesen sejen. ^r Hufeland erzüMt 
noch die ihm von einem Homöopathen mitgethefl* 
te Krankheitsgeschichte , wo gegen gallichtes Er- 
brechen, bei stark belegter Zunge in einer P/icmno- 
ma^ 6iliO$a Brech Weinstein gegeben und das Erbre- 
chen gestillt wurde. Der Homöopath hielt diesen 

Do«p«ic« Fall für einen Triumph seiner Lehre!! ^— Ueber 
das DoppelthSren QParacusU duplkaia Sauva- 
ges. Z>i/»/ecu«» J.Frank),' TomDr« C.G.Hesse in 
Gölsnitz. Die GehSrestäuschungen sind fast eben 
so häufig als die Gesichtstäuschungen, man denke 
nur an die so häufig bei Irren u. s. w* vorkx)m« 
inenden , u. doch sind sie noch immer zu wenig be- 
echtet. Der Hr. Vf. verdient daher unsern Dank 
für die Mittbeilung aweier Fälle von Doppelthoien. 
Dieses ist einer der seltensten Gehorfehlerj der ent^ 
weder auf beiden Ohren (die beiden Fälle bei; Sau- 
vages) oder nur auf einem Ohre Statt findet Von 
der letzten Art sah ihn der Hr. V^f. Eine 58jäh- 
rige Frau litt seit mehrern Jahren an Btrpu. des 
rechten äuisern Ohres nnd Gehorganges, zuwei*- 
len auch an llofu palpeirärum^ Im J« 1825 bb« 
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kam aie ieine heftige Gesichtsrose mit Ohrenreifseii Doppelt. 
au beiden Ohren und Schnupfen. Die Rose Ter* 
schwand bald, aber Ohrenreilsen und Schnupfen 
Jiiellen mehrere Wochen an. Bald nach dem Er- 
scheinen der Kose glaubte die Fran auf beiden Oh- 
ren doppelt 2u hSren. Es fand sich, daDs sie nur 
mit dem rechten Ohre doppelt hörte. Acht Wo- 
chen dauerte dieser ffir die Kranke lästige Zufall, S 
der sich durch das Zubinden des rechten Ohrs et- 
yras minderte. Von beiden Tonte war der eine 
richtig, der andre leiser, stumpf und hohl,. Nach 
dem Verschwinden des Ohrenreifsens und Schniy- 
fens horte sie normal. Auch die |5jährige Toch- 
ter der. Frau bekam nach einer "Erkältung rheuma- 
tisches Zahn- und Ohrenreilsen und dabei Doppelt«* 
hören. — *- Sporadische Cholera^ von Dr. Ra«cholcra. 
demacher zu Gooch am Rhein, Einen recht 
iieftigen . Anfall der Cholera heilte derselbe durch: 
Rcp. Natr. aUi. dr. jf. Gumm. arab. Spirii J^ftco- 
tian ritfi« (?) mia unc. ß. Aq. wie. f$\ M. D. Alle 
halbe 9 später alle ganze Stunden einen ElslSlIel 
Yoll gegeben, sehr schnell. Er glaubt, dals der 
Spiritus Nicananae (wie die Bereitung ?) auf das 
kleine Gehirn und Rückenmark wirkt, aber nicht 
feindlich, dieses Organ bei pesunden krank ma- 
chendy sondern direct. heilend 1 dieses erkrankte 
Organ zum Notmalstande zurückführend. ---Wirk« 
aames Mittel bei ^Kahlheit die Haare 
wieder , wachsen zumachen, von Eben«- 
detnselbeo. Einem Manne zwischen 20 -^ 30 
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KAhiiMU. Jahren^ der kurzes, krauses und hartes Haar Ton 
schwarzbrauner Farbe hatte, fielen nach und nach, 
alle Haare, selbst die der Augenbrauen, aus. la 
der Nähe betrachtet, sah man auf den kahlen Stel- 
len einen kurzen, feinen, ungleich und dünn ge- 
säeten, schneeweifsen Flaum, der die grofste Aehn* 
lichkeit mit Schimmel hatte. Der Hr. Vf. liefe 
eine Portion (?) Kupfervitriol mit französischem 
Branntwein, der durch die Destillation von seinem 
känstUchen Färibestoffe gereinigt war, übergiefeen, 
einige Tage darauf stehn und dann abgielsen. Mit 
diesem mit Kupfervitriol geschwängerten Brannt« 
wein wurde der kahle Kopf ein Mal des Tages 
gewaschen. Nach 8 Tagen fingen die Haare an 
EU wachsen und in 4 Monaten wareif sie zu dem 
ge wohnlichen Maafse kurzer, krauser Haare ge- 
längt. Der Haarwuchs war ziemlich hüfslich, dünn 
ungleich gesäet, hart wie Pferdehaar, heller als der 
frühere. An der linken Seite des Hinterkopfes 
' war eine kahle Stelle geblieben. Die Augenbrau* 
•n hatte er nicht mit gewaschen und die Haare 
waren nicht gewachsen; später that er es und sie 
wuchsen nun, obschon langsam. Nach einem Jah- 
re fielen die Kopfhaare wieder aus' und der Mann 
wusch sogleich wieder mit toinem Mittel. Es ka- 
men nun ordentliche, kurze , krause Haare wiMer, 
die^ etwas dünn stehend, die gewöhnliche Harte 
krai^er Haare haben und blond sind. — Der Hr. 
Vf. experimentirte an sich mit dem durch Feuer 
aus dem^ salpetersauren Kupfer bereiteten Oxyd, 
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er nabln 8 Tage hintereinander Morgens nüchtern ^^i,. 
15 ' Gran und ,8 Monate hintereinander täglich 4 
Gran, ohne Schaden seiner Gesundheit* Er warnt 
vor Versuchen der Art, wenn die Brust- und 
Baucheingeweide abnorm sind« Badechronik 
.vom J. 1825. Die Brunnen- und Molken- 
anstalt zu Salzbrunn im schles. Gebirge 
im So^mmer 1825. Schwer ist die Linie zuziehn, 
wie weit Abzehrende in ihrer Krankheit vorge- 
schritten seyn «können, wenn sie noch eine be- 
schwerliche Reise zu einer Mineralquelle unterneh- 
men sollen» Manche, denien man das Leben ab- 
sprach, genesen und oft starben die, denen man 
gewisse Hoffnung zur Genesung gemacht hatte. 
Selbst die wirklichen Schwindsüchtigen dürfen 
nicht vom Reisen abgehalten werden, wenn nur 
ü\r Tod nicht zu bald zu befürchten ist, denn sie 
erhalten noch Linderung und dadurch Lebensfris- 
tung. Einige mitgetheilte Falle diesen zur Bestä- 
tigung dieses Ausspruchs. — Witte^ungs und 
Gesundheitsconstitution von Berlin des 
Mon. Octbr. 1825 von Dr. Bremer. — Den 
Preis über dieAnsteckungskraft des gel- 
ben Fiebers erhielt der Hofmed. Dr.Matthaei 
zu Verden. ^* Sticht man durch den verstopfen- 
den Kork der Mineralflaschen einen eisernen Drath ^ 
mit hervorragender Spitze, so dafs dieselbe das 
Mineralwasser berührt, so wird dadurch die Zer- 
Setzung und der Eisenniederschlag des Wassers 
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saisMuretVerhiltet und das Wasser kann sahr laoge. aafbe- 
wahrt and weil yarfahren werden *). B — r. 



— No. 2 . Hr. Dr« Grötzner theilt einen Vor- 
trag mit, den er zu Breslau über die Anwendung 
des salzsauren Goldes gehalten hat. Wir ersehn, 
dals sicti dem Vf. das Aurum muriatic^ Vorzugs- 
weise in der Wassersucht und zwar bei Kranken, 
wo schon alle Hoffnung zur Rettung aufi^egeben 
war, sehr wirksam bewiesen hat; derselbe erin- 
nert jedoch, dals der Organismus noch nicht zu sehr 
zerrüttet seyn dürfe, dals es ein Mittel sey, das 
bekanntlich lief in die Ernährung eingreife, auf 
eine eigenthümliche, dynamische und so zu sagen 
specifische Art das darniederliegende reproductine 
System erhohe und so die gestörten Ab - und Aus- 
sonderungen wieder ins Gleichgewicht bringe, man 
demnach sagen könne, dafs die allgemeine Wir- 
kung dieses Mittels für das krankhaft veränderte 
reproductive System eben dieselbe jincora sacra 
sey, welche das Narcoticum für das aufgeregte sen- 
sible, und der Alcohol für das gesunkne irritable 
ist. Sorgfältig sey die Anwendung des salzsauren 
Goldes jedoch da zu unterlassen, wo Spuren von 
fieberhaften Regungen und Congestionen , Vereite- 
lungen und hysterischen Zufallen wahrgenommen 
werden. Hierauf werden uns vier Fälle von hart- 
^Däckiger und intrikater Wassersucht mitgetheilt, in 
Vfelchea dieses Metallsalz in der That eine kaum 



*) Vgl. was oben S. £$1 vom Dr. Struve gegen diesen 
Vorschlag angeffilirt bt« d. Red« 
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nocfi zu ei^Ärtende Rettung herbeilSihrte. Auchs«j««awTef 
uQterliefs der geehrte Yf. oicht^ die schon bekann- 
te Kraft des in Rede stehenden Mittels bei veral- 
teter Syphilis ferner zu prüfen und stellt hierüber 
gehaltreiche Erfahrungen auf. Dankbar werden 
die Leser des Magazins und yorziiglich jüngere 
Fractiker die Yorsichtsregeln ati&ehmen, die der 
, wackre Vf. der Anweiidung dieses heroischen Mit- 
tels beizufügen für nöthig erachtete. (Rec. gesteht, 
dafs es ihm an Erfahrungen über die diuretische 
Kraft des salzsauren Goldes gebricht^ er bediente 
sich in jenen Fällen der Wassersucht , wo wegen 
anfsero^dentlichen Torpors des lymphatischen Ky- 
stoms die auflösenden und urintreibenden Mittel ' 
ohne Erfolg blieben und der Untergang des Indi- 
viduums bevorstand, immer des schwefelsauren 
Quecksilbers (^litrpethum ndmrale^ das er auf , frü- 
here Anempfehlung des Hrn. Geh. Ralh Heim in 
Gebrauch zog und von dem er rühmen kann, dafs 
es ihm selbst bei Brustwassersucht, wo die Ortho* 
pnoe an Erstickung gränzte, unerwartete Hülfe leis- 
tete. Doch erheischt auch dieses Präparat fast 
gleiche Vorsicht bei der Anwendung.) 

Hr. Dr. Flamm zu KaUsch fährt fort der 
practischen Entbindungskunde Beiträge zu liefern. 
Er bietet uns zuerst eine recht interessante Beob- 
dchtung einer Blasenmolen -Schwangerschaft dar. 

Eine schwächliche, reizbare und zum sweiten Male ver- 
beirathete Frau von 5y Jahren , die in dieser Ehe von 
ihrem Gatten sehr hart bebandelt ward , wähnte sich 
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mol«ii- 
Schwan- 
ge ncbaft« 



nach dem Aiubleiben der Regelo tch w — f cr. UoA 
feiebnete sich diese Schwangerschaft sehr bald vor al- 
len vorhergegangncn durch fortdaaernde Uebclkeiten, 
beständiges Erbrechen nnd dadurch aas^ dafs der Leib 
schneH zn steigen begann; bei der Berührung schmers- 
haK war,*die Fdise anschwollen und der Athem spS- 
terbin kars und beengt wurde« Mit Ablauf de« vier- 
ten Monats erreichten diese ZofiUe die gru&t« Höhe« 
aber ietxt trat auch onter wehenartigen Schraersen ein 
starker Gebärmntterblntflufs ein, der kaom beschwich- 
tigt war, als die Kranke zur Verrichtung ihrer gewohn- 
lichen Arbeilen gezwungen wurde. Sechs Tage später 
erneuerte sich der Blniflufs ungleich heHiger, der Tf. 
ward herbeigerufen, überzeugte sich von dem bevor- 
stehenden Expnlsionaacte der Blasenmole, £uid iedocb, 
dafs die Lebensthätigkeif sn sehr, gesanken und die 
Contractionskraft des Gebärorganii zn sehr gemindert 
war> um die Ausstufsung der Nalur allein - zu überlas- 
sen. Woblbedächtig Jiefs derselbe die dynamisch wir.^ 
kenden Mittel der manuellen Hülfe vorhergebn, es wur- 
den neue Wehen hervorgerufen, wodurch Blasenmolen, 
an Gewicht wenigstens 6 Pfand betragend abgingen, 
^in treffliches Kupfer stclii sie natorgemäfs dar; und 
wir bemerken nur noch, dafs unser Vf. in diesem Fal- 
le weder die mehr längliche als rondeForm des Uterus^ 
noch die stark excenirische Lagerung desselben (die be- 
kanntlich vom Professor S ch mit t als sigha patho» 
gnomoniea der Blasenmolen-Söhwangerschaft vor kur- 
zem aufgeführt wurden), wahrzunehmen vermochte. Wir 
finden jedoch, dafs sich die son Percy anem^pfofalnen 
Gebärmutteriniectionen aus Salzwaaser mit Essig zur 
Expulsion sehr wirksam bewiesen. — Derselbe geehrte 
Vf. ward zu einer Kreissenden gerufen, die 26 Jahre 
alt, kleiner, untersetzter aber ctirpulenter Figur war. 
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Seit ihrem i4teD Jabre regelmUfsi^ meoitrairt» batteMfmbran 
•ich selbige im iQteo Jahre verheiratbet , war ein Jahr Sobeide. 
später schwanger geworden u. hatte aa rechter Zeit ein 
starkes lebendes Kind ohne irgend angewandte Kunst-, 
hülfe geboren."^ Eine 3te Schwangerschaft verlief eben 
so normal, nur dauerten hier die Gebnrtsanstrengun- 
gen an 60 Stunden nnd beförderten diesmal ein toütea 
Kind aar Welt. Die ersten Tag« des Wechenbetits 
▼erliefen ohne sonderliche Zufiille, dann stellten sich 
heftige Scbmensen imSchoofse ein, die erst dann nach- 
liefsen> alt i^acfa einer Woche aus d«n innern Flächen 
beider groüsSh- sehr angeschwollen gewesnen Schaam- 
lefsen zwei, Thaler grofse brandige Stocke sich los« 
stiefsen^ Nach 6 Woche|i konnte die Entbundne da^ 
Bette verlassen and die Regeln erfolgten wieder der 
Norm gemifs bis Mitte Decembers i8ia, wo die* dritte 
und letste Conception Statt hatte. Auch diese Schwan- 
gerschait hatte den gehörigen Verlauf und war von kei- 
nem sonderlichen Leiden begleitet.^—« Am iSten Sep- 
tember i8s5 gegen Abend begannen die ersten Wehen. 
Schnell nahmen sie eu> so dafs nach Mitternacht die 
Wasser schleichend absugehn begannen. Die Gebä- 
rende ertrug ihre Leiden den folgenden Tag in Geduld 
nnd «rst am Abend dieses Tages, als die Hebamme 
wiederholt erklärte, dafs sie keine Oeffnung für den 
Durchgang der Frucht entdecke, ward unser Vf. her- 
beigerufen. Beim Eingehn in die Scheide war er An- 
fangs nicht wenig aber die von der Hebamme gehegte 
Besorgnifs verwundert und hielt die Geburt für bald 
beendigt, denn er stiefs zwischen der mittlem und un- 
tern Apertur dem Ausgange sehr nahe, auf den mit 
dem Hinterhaupte vorangegangnen Kopf» Doch die 
wiederholte Versicherung der Hebamme, dafs sie vom 
Beginne der Geburt an keinen Mutterhals und noch 
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Mmibran ^^ wcDfiger elacn Mnttemnuid habe cntdedcn» kÖo> 

« ■ 

Scb«ido, 1^^^ forderte la einer «orglälti^m Untertochmig ao^ 

Ea nraiste darcfaaos erst aolrrsadit werden ; ob die den 
Kopf im Vorrücken bindernd« Hfille dem Uterus oder 

I 

der Vmgma angehöre. Der XL erfcttrte «ich daldr, 
4la£i aie der Scheide angdiörcn mflsie vnch'edirite 
sofort cor kdnsllidien EnreileraDg. Die nnnmehr ev^ 
wetterte Oeflnnng lieüi Aniangt den Zeifefinccr nnd 
dann noch swei Finger eindringen. Non liela sich der 
gSnslich iwratridyie, den Kopf beinahe in feiner grAis- 
len Circomferena umgebende Mattermund swiachen 
der obem und mittlern Beckenapertur gewahren« Vom 
Scbeideogrande herab senkte sieb von allen Seiten die 
der Geburt so fange hinderlich gewesne' Membran, die 
sonder Zweifel Folge der dien berAhrten, nach der 
3ten Entbindfing Statt gehabten Bntsdndong der Schein» 
de 'War. Die Gebort erfolgte nun ohne weitre Beihulfe 
der Kunst y binnen swei Stnnden naturgemälä und es 
ward ein lebendes starkes Kind tur Welt befördert, 
das die Matter selbst an siugen vermochte. 

Noch theilt uns der geehrte Tf. eine Wen« 
wendnBg.j^i^g nach Torausgegangnem AhreUsen des rechten 
Annes der Fracht mit, die so belel|taid und wit- 
zigend sie auch in rielfacher Beziehung ist, denn 
doch zu einen Auszug sich nicht eignet. -^ Hr. 
Dr. St iebel zu Frankfurt a. M. vertheidigt aufii 
Neue das Daseyn eines rein catarrhalischen Croi/pi. 
Ei werde oft zu Kindern gerufen, welche heiser 
wären, oft auch nicht und mit einem Rasseln in 
der Luflrohre husteten» beim tiefen Athmen einen 
pfeifenden Ton in der Trachea hören liefsen, zum 
Theil Schleimflocken aushusteten^ oder nieder- 

_ / schluck- 
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scbluckten, oder durch dieselbeD Erstickuogszafatle Krampf. 

haicer 

bekämen. Oft sey ein Nasencatarrh Vorausgegan- ^J^J;!^"' 
gen und sobald dieser wieder einträte, irerschwän- ^^^^^^^' 
de dieLuitrohrenblennorrhoe. Dabei sey durchaus 
kein Fieber und anderes Zeichen der Entzündung. 
Brechmittel und Wasserdämpfe \ik Zeiten ang^wen* 
det, hoben diesen Zustand ohne'Blutenziehnng« 
Fände Y^rsäumnifs Statt , so dafs sich die Luft« 
rohriraiit Schleim verstopfe, so nüt:;ten auch die' 
geprieä^ Blutegel nidits mehr und man iahde 
bei der Section sowohl lose Schleimflocken als 

r 

audji zusammenhängende Häutchen, aber nicht die 
gerin'^te Spur von Gefafsbiidung oder von Escsu- 
datibn faserig-plastischer Stoffe. Bei der B^hiänd-' 
lung mit Brechmitteln eey ihm in den letzten' Jah- 
ren kein Kind mehr an dieser Krankheit gestorben. 
Auch Samuel Gottiieb' Vogel nähme einen 
catarrhalischen Oroap an und sage: ,Je catarrhaK- 
sAet und schleimichter d^r Croup sey, uip so we- 
niger wäre er entzündliches ' Hierauf erzählt der 
geehrte Vf. jenen Fall 'von catarrhaliSch-entznnd- 
liebem Croup , dessen er in dem frühem Aufsätze 
Erwähnung gethan und dem nicht abzusprechen ist, 
dafs er die diagnostischen Kennzeichen deutlich an 
sich trägt. (Rec, und mit ihm jeder erfahrne 
Fractiker «timmen fnr die Annahme eines catarrha- 
lischen Croup$f der vorzöglich jene Kinder befällt 
ähb von lymphatischer Constitution, mehr vollsaflig 
als vollblütig und daher zu Ansammlungen von 
Schleim geneigt sind. Bei ihnen ist Schaafhusten 

Krlt.Rc]i«n.XIV.B.3.If. B- 
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labend« mit Rasseli» «af der Bfott ohne. EbbOT ngegm^ 
^^BiMcf*'"*^ ein plotdicli «mterdroi^ter Scbnopfen die 
b^ttfi^te Ursache der Uebertiagmig auf ^ia 
Luftröhre; Brechmi^d, aofort nach Hnfelands. 
Bath hier gereicht, sind das einzige Rettnng^mit- 
teL .Eälle dieser Art lassen sich an SäagjUngeD, 
die blals i|nd aufgedunsen sind, am öftersten wahr- 
nehmen. Anders Terhält es sich mit altren. anf 
eine solidere Weise genährten, blutreichen Kin- 
46rn. Bier bildet der catarrhalische Cio^p das er-. 
8^ A^Pf^uui, das schnell in das entzündliche iiber^ 
geht. Rec.) '. — Hr, Dr. Schrader «u Quedlin- 
burg » dem wir im 19ten Bimd^ dieses Bbgazina 
die so igteresiante Beobachtung Ton ans. dfiT/Bern-, 
blase. entleerten Schnecken ähnHchen ThJern/^^v^ 
danken, entledigt sich des Versprechens uns mit 
dpm fernem. Verlaufe dieses sonderbaren krapk-^ 
haften Ereignisses bekannt zu machen. Er boich« 
tet, dilti die Krankheit nun ToUig beendigt sej, 
nf didem bis cur Uitte d(qs Juni noch der ^gang 
▼oo Thieren der aweiten Ajet in bald gro(krer, bald 
Ueiorei: Anzahl qnd i^^' s^ yerschiedner Ausbil- 
dung ihres, l^rpen erfolgt und ium Beschlüsse 
noch 4.StludL tollig au^ge^a^isne Thifire, abgegan- 
gen 'w'irefu 0as Bt^de^ 4es. Kinder war in die- 
ser Zeit noch Tom lY^M^rung^usteiid^ s^ jl^ 
hängig» inzwischen, ward eine Zunehme dfS ^äS? 
te durch den abwe4is9ln4ei|( Gebrauch des. Cbiiiin^ 
ui^d der ^.leproth'sfhen E^isentin^or herin^e? . 
fd}irt* Späterhin entstand an . der liolmi ftcost^ 
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wo dte achte Rippe mit äem Knorpel yerbandeo Mifs- 
ist, ein Absceis ^ auf dessen regelmälsige Behend- f^*'^«!* 
lung tmd Yerheflung ei^t völikommnes Wohlsejn 
erfolgte. Der geehrte/ Vf. bemüht sich über das 
Entstelm dieser Thiere möglichst Licht zu Terbrei^ 
ten, bemeilt, daß der rauhe TVurni ganz derselbe '^ 
ist, den Tnlpins in' seinen Ob^trvat. med. {Lit.lt. 
eap. L0J beschrieben habe und verlstnnlicht uns die- 
selben durch Wohlgerathiie Abbildungen: -*- Herr 
Amts« und Otts-Wundafrzt' Hoff mann in Bern- 
burg theilt Ffagmetfte lÄer die sdhiwärzö Blatter 
(Carbunculm, eonraglösusf mit; in der Thaf mehr 
als Brdcfastilcke, eine trefflieh geräthne Krankheits- 
mbnographie,der man- eS ansieht, dafs sie nicht ans 
Büchern entlehnt, sondern aus dem' Leben ent- 
nommen, Ergebniis TielfSlliger Erfahrung und treu- 
er Beobachtung ist. Das Gesagte gewinnt an Be- 
kräftigung, Mrentf wir in Erinnerung bringen, dals 
grade dieses Magazin es^ ist, das uns von jehw 
über diese in Fol\len und Schlesien so oft beob-« 
aehtete Krankheit so gediegne Beobachtungen mit- 
getheilt hat, es demnach allerdings schwierig war 
noch grSßern Aufschlafs über den ii| Rede stehen- 
den/ Gegenstand zu* geben. Allein der Vf. verräth 
eine gründliche Erfahrung und, stallt' mit Genau- 
igkeit die Dfstinctionen auf, die zwischen dem 
irlpntagio'sen Carfunkel , der Blatterrose, der 
Ifrahdigeh bösartigen Rose, und dem bösartigen Fu- 
thtikel (Absct^ug gangraeiiosüi) Statt haben. Die 
am Schlüsse beigefügten Krankheitsfalle und deren 
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ropken. glückljcheD Aasgaoig . CrdwaiseD , dab .dus coraÜTa 
Verfahran eioes ^o thätjlgaD Aistes auf aicher^.and 
eipro]l>ten Hei]maxiuie& betnht. -^ Herr - Ho&ath 
P^. Hioza zu Waldeoburg liefert uns aeine ^eiat- 
reichen Ansicbteii und practischen VT^farüfshmiui- 
^en üb^r natürliche^ modil^cirte und $chiitz|)latterD, 
Zuerst hmidelt derselbe von den Menachenblattern 
als Autochthoutn^ und nicht von deD> Ton eineami 
Organismus auf den andern durch Anste^ung 
übertragnen Blattern und erinnwt, dal^ kein bapb- 

» ■ 

achtender Arzt, welche der Entstehung des ersten 
Ausschlags, dem Gange- und dem Fortsehreiten des- 
selben ^nau gefolgt sej, und alle änisre M^ente 
sorgfältig abgewogen habe, gegenwärtig noch an- 
stehn vriirde, Autochihonen der Masern, Blattern^ 
der Krätze, des Scharlachausschlags u* s. w* als 
krankhafte Erzeugnisse der Haut anzunehmen, be-. 
dingt durch Einflüsse, deren Bildung, Einwirkung 
und zeitliches Erscheinen nach Gesetzen Statt fand» 
welche tins vielleicht auf immer fremd bleiben wür- 
den. Das Erscheinen der natürlichen Blattern im 
Norden von Deutschland im vergangnen Jahre und 
dann in diesem Jahre in Süden Deutschlands, in 
den österreichischen^ Staaten u. s. w. sey eine pa- 
thologische, welthistorische Wichtigkeit, die jeden 
Arzt zu weitern Forschungen und Betrachtungen^ 
anregen müsse. Hier wären Anfangs die Blattern- 
gewils reine kränkhafte Erzeugnisse- derHaut, wah- 
re ^utochthonen y durch das Zusammentreffen gro-* 
fser kosmischer und atmosphärischer Einflüsse • und . 
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Yerfttidtniiigbn^'liedkrgt/ 'gewesen. ^ Seit dmi Jahre Poettn." 
18D1 V*' als 86it w^lclier-£eit- d»8 Scbtitzblatterim-' 
{ifabg in 'flaeig«» Geg^DJ^'eibge^liirt'Word«»^ habe> 
et oidUiAb Vätlöloideti b^mc^tkf. Erst im ver^og^r 
nen Sommer hätten sich dieseiteti bei, ntehrariL fn«^' 
dividoen zur Beobachtung dargeboten; anch de 
"ichleiiin^^etifl&^Hien -tnit'J/aiiliekadnien ' atmosphäri- 
schen» tind[»k<$8ini8Gherr iSnflUssen und BeAingangea. 
anzngehSren, .die ben 4ett JSnidieidi^n d«r aKitiirli**' 
cheA^Sfatt»rntids .^tftimctetoneti Statt fanden, Denar 
warum wääsn selbig« 'sütJZfJbhrsn in ^dasiger Qe^; 
gend onler ^iaer AnBBbl'YQs.dO,000 geimpftfenln-^ 
diyidtien ' dbsht ..einmal 'wahrgenommen 'WOiden^ 
Warum- sbigten «ie Attü dkselbM mr erst itnd -nuK 
allein in diesem Jahre, in welchem, die natiirlkhen- 
Blaitem Dt^l^ingaha DentäcUimd lOhne ünface Aft- 
steckutog aU ' {irimilivei MeBtehenpödkeh 'beobathtet 
wurden? 'Schiene ^s tonach' nicht angemessen, \len 
Ursprubg^ beider ßlätt^hfönü^n "aus gleichen ^Ur- 
Sachen herzuleiten ? (Allerdings, der Impuls kommt ^ 

Ton aulseo , der . ziindex;ide Funke ist ein Miasma, 
,da9 . einmal. £^uf« d^ thi^fischep * Organismus abge- 
setety^das' CoÄ^agium tetw^ckeltb Ret.) Die>Sfiscel- 
len dieses Heftes beriehten 1) eine intermitlirende 
MeÜhcKoKe. 2) Binen 'Fall Von Partus ierothius. 
(Die l^irau war volle '43''Wochen schwanger ge- 
gangen,) . 3) piö schädlichen' Folgen des übermä- 
feigen jjepnsses vpn Stachelbe.^ren. 4) tieber die 
Wirkung fl^K ^rtfinüsia vi4fe.,,gpgen Epilefisie. (Die 
Beifubwttf z^ « sei^e .^aish 'O/AW^äßSk wirksam , t zu- 
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ersamten UeiiscbtA. -*^ Ab Beilrag siur Gescjudi«-. 
t0 das SaniüiUWeseB» im K« PratilsM, eAalteM wir- 
das tr«fiBicbe Beklemmt fSr die Suuits-Ftufttiigen 
der MediciiialpecsQiieii« . ei . 

4 « 

■ • m 

-— Im zweiteo Hefte diaass Baades th^lt Hr. 
M. Bath Dir, Pitscfaaf t ig^ Carlsroli^ äh p^tlip-. 
goomaeischen Zaidiaii dar gaUeHartigeii MageDer* 
weicIiaDg joit, die nD&lualier too keinem der Schrift- 
stelkt» die sich mit Kcfaraduiiig dieser KraoUieita^ 
fbrtn*<bescliäftigt habesyso ansfiilirikl& eafgestellt 
i^ordeo wiireo. • Mit Uabeigebuag des. aU^emein 
Bekaiiiiaeni bemnlit sicH Rec aar das- firliabUclie 
wieder ea gebeife 

Dia Kiaekfatfii ftstslu» oril Bllm des Osticlita «nd JUU 
t« der BanU welche AeCmgs mit fladbt%er Hitse wech- 
sele. Das Kind sey onhisUf and fetoe MoicalaUir 
welk; Manael an S&lasty ^Imt Dortt« die Zonga 
trocken» spröde nnd ddrre» dabei nicht selten Öfters 
Erbrechen des ßenofsneni nicht selten eine ^rdnlich^*^ 
schleimise, mit Flöcketi vermischte Diarrhoe ; schwache 
Betinbongi aas der das Kind jedöch auf die leiseste 
Weise schnell so svdi ^racht wird» ^ichwia ef sein 
Bewoblseyn bis beinihe sam Ende ^ LebjBOs behal« 
te« Die Gesichti|saf e drflcken Scbmen ans, BÜa Blick 
sey schmachtend) die Aasen halb geöffnet ; im Schlum- 
mer sey derAugapj^l nach ^ihen gedreht« die Physiogno- 
mie sey ältlich* Es schreie langsam klagend, nicht wie 
bei einem hefligen Schmengefahfe, sey im hö'chste n 
Grade Sbter Laune , wolle immer Bett nnd Ort verSa- 
dem. Diese able ftiane stelle stch^ gleisb AA(a»g« ein 
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unü wenA telt^is« mit hehigem Pnrst verg^selhdbaftet ^wn^t- 
Ulf, $9 habe man Ursache auf der Hat in teyfi* '(^ec. 
deit' als vielTertacbter KinJlBrarzt in>r wohl um» Wcfrt 
hitlen darf, fragt: ob ntcbt die bisher aüfgefilrfirtea 
Krankheitjphänomene gaiu denen fihnlen, die bei den 
so häufig vorkommenden Unterleibsentsflndiingen der 
Kinder, besonders im zweiten Zeiträume derselben, sich 
Eur Beobachtung darbieten 71 HerTorstechende , scbarlT 
unterscheidende bud anisek* Zweifel stellende Kriterien 
sind eigentKck die Aufgabe, för die Diagnostik.) 'Der 
Pab tey langsam, lingteich, spüler schneller und krie- 
chend» Nicht selten uj ein leichter Hnstca nad eitfti . 
erysipelatöse AngenentsAndung sagegen. Daa Athem«« 
holen leide nur gegen das Ende der Krankheit^ Be- 
sonders auffallend wäre das ungemein sehneile Abma* 
gern und das schnelle Einsinken der Augäpfel« Der 
geehrte VI« erwähnt femer, (was schon an einem an- 
dem Ort«» gescfaehn fsf,) Mk ir e!n hslbjäbriges Üti 
in di^e Krankheit ireHaHfae» Kind mit folgender V^M^ 
• «rdttung gerettet habe. Rcp« Jq»^ ß* NMpha§* «ite; tjU 
jteidi pyroMgn, drathm,], Srrup* emuhivi draeknt.j4 
S, Alle Stunden einen halben EfslÖffel an geben. Als 
Nahrungsmitter und Getränk ip keinen Quantitäten 
darzureicben, wird Gerstenschleim mit Wasser ver- 
dflndl, Zacketi^Sskef, Anfs- und FeAchelthee anem- 
p)k»falen. Vielleicbt? wiMi Löhbädef a^geaeigt & i, w. 

Defs^lBe är. Yt verbreitet sich ferner 56er 
kfiostticlie LSsüog der Ptacenta. Seit länger denn 
18 lahren habe er die Geburtshulfe aiisgeabt, aber 
irob dem Zuräclbleiben der Placentä, bei übrigens 
schicklicher innrer Behandlung kein Unheil gesehn ; 
Tirofal^ nhbt ^oTcheis. töui uhzeitigen Losen | zu be- 
6bäcftfietif Gbiegbnh6it gehabt. Üle Phk&tasie am 
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L^bimi SdueibepiiHe habe gar vid SrWimwMW Tom Ter- 
Bim«o^ apatelen Abgänge dafPlaceua getraamt. EaJbSim- 
te ein Fanlfiebec entBtdhny der Kodien gehe iia 
Fitdnila über* Der Erfahnmpmiche , der da im* 
se, wie oft eine todte Fracht, die in Faolnifs fiber» 
gegangen, halb Terfaulte Molen im Uteru» wet^ 
weilten, könne solchen Gedanken keinen Ranm ge* 
ben. Nach jeder Entbindung uj die Gebännntter 
als ein wandesOigan, als ein noii ma imigen so be- 
trachten. Einet der besten Mittel den Abgai^ der 
FlacaUm xn iSSrdern, sej das Anlegen des Kiildes 
an die Brüste. Kleine Erschopfang der Wochne- 
rinn diirfe davon nicht abhalten; dabei solle flei- 
Isig Chamillenthee gereicht und der Unterleib leise 
mit warmer Hand oder mit Opodeldac^ doch so^ 
dals keine Erkältung Statt fSnde, gerieben werden« 
Erfolge der Abgang nach mehrem Stunden noch 
nidit , so sollte man Borim reichen , der die Tha« 
tigkeit des tfterus ohne Wallungen hervorzubrin- 
gen, errege. Wo die Mutter £u Krämpfen geneigt, 
das Orißdum uteri sich krampfhaft, zusammenziehe, 
solle man alle Stunden mit dem Barasp einige 
Tropfen Tra. thebaka geben. Bei trägen, seMaffen 
Subjecten mit. herabgestimmter Tbätigkeit des Se- 
' xnalsystems, solle maa alle 2 Stundefi 2 Grane 
Campher ebenfalls mit BoTa^ reichen ; ja ,aber -kei- 
nen Camphtr bei jungen blutreichen Weibern , wo 
TuxßOT vhaU im Se^ualsysteme Statt habe, anwen- 
den. ' Bei grofser Atonie der Gebärmutter diene 
das Se/caU cornutum. Auf olEnen Leib müsse ge- 
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nau gesebli und derselbe durdi- Qv^tiefe bezweckt t^znn^ 

der 

werden« Verwefle die Placmta mehrere Tage, so^iac«"««- 
dienten Einsprilzungen aus Chamillen, Scbaafgarbe 
und Jttofterkjtaut-Aufguls. Bei einer solchen Be- 
handlung sex i°<^ immer glücklich, denn an dem 
Zurückbleiben der Placenta^^ b1$ solchem, bi^e er. 
nie eine Wochnerinn sterbe|ige$e)|n* Dies habeihn^ 
mich. wn/nnTergeüslicher Lehrer» derseelige Weid- 
mann bestätigt* der nie ^ine Wochnerinn un^ 
ter solchen . Yeihaltnissen sterben und selbst nicht 
Oefahr Jlauiei^ gesehn habe., B^i ^^^ kinderrei- 
i\hen 'Weibern- mit erschlaffter Fieser, mit' Atonie 
der* Gebärmutter, und bestä^digei^ Verstopfung thi|«i 
oft ein Clyst^r mit eineqi EfslQiFel Terpenthinoli 
das mit . Eigelb abgerieben und mit Cbamillenthea 
yent^ischt ist und deren des T^ges etwa zwei ge- 
geben werden, Wunder. (Auch, wir haben unser 
Gutachten stets dahin abgegeben: dafs künstliche 
Lösung der Flcfienta nur dann angezeigt sey, wenn 
0^' 1) als Jfiaceraa praevia, aui dem Muttermundl} 
aufsitzt uqd 2) wenn selbige nur leicht adhärirt^ 
Allein den streitigen Funkt^ warum es sich eigcintr 
lieh handelt, hat unser Yf« gar nicht berührt; näm- 
lioh wie es da zu halten ist, wenn ein übermäfsl« 
ger Blutfluls mit Atonie der Gebärmutter Statt ün-; 
det. tHier schlagen einige die küpstliche Losung 
der Placenta vor und führen glänzende Erfolge 
2^um Beweis auf. Rec. hat jedoch stets in Erin- 
nerung, gebracht,, dafs die künstliche und so zu sa- 
gen Xfv^r oder niinder gewalt^me Entfernung pur 
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bUiMn LippcD* imA.bütcA'Ertrtiniattti ittiaSb; Chl- 

. rurgiis Ljn gärt die fo scfawff* VerMzlii. ErMrnscli 

die- foit Blul and Si;bniats besudeltm Torceftlliien 

Theiie mit lauer Milch und Wawer ab und brachte- 

ftie mit einem leinen ^ache and den Händen nach and 

nach sufück, \t^i lodann das noch äbrig ^ebliebne 

' Ncl«4ibe^ die sorüSckgebrachten 'Eingeweide und suchte 

: .die'.Wnndrändeir tnittds' Hcfipfiatters soWef aU mög- 

* lieh taix einandcsr tu. i^fheinigeo imd doiiii Coropressen 

und BindeUr festzuhalten«- Vti^ KMtke' ward vol&om» 

men hergestellt and.dje Wondnarb^. bfl^g. a-Elte. -"- 

Ein Melancholicns, ^SJahre alt, brachta^ich eine Stich« 

' ■• ' ' . ' 

wunde in die Gegend' des Herzens bei. Die .wiederhol- 

te Untersuchung der Verwundung liefs auch nicht die 

: gcfrihgsia iBeiorglki£i d«^ Verletzung efttes wichtigen Or- 

. g^n» %%h da beMMidera baw^ Ericfaefniing-dafär spradi 
und nur anbedetotend« Blnttoisen Statt; fpafan^n hack- 
ten. .Nach vielen» anch wegen der .Hartaäpk.igk4it.dec 
Krankheit, vergeblichen Heilrersuchen » gab ihm Hn 
Dr/Ebers zu Breslau ein Brechmiltel in steigender 

' Gabe. Es erfolgte kefn Erbrechen, wohl aber Sluhl- 

eotieersB^en von 'grofsen MassiJn äbelriechender Stoffe« 

Jtanililocgen darauf; am drilfen Tage seiner Aufnahme 

in die Irrenänsialf^ i>l«Me aot ieinmal die Wunde uftd 

. Ab(;nd^y.nach<}eiQ,neae Untmachongen keifoie Ai^kufft 

, gegeben hatten, starb der Kranke. .Den sehr mteres- 

* santen Sectionsbericbt empfehlen wir, er ertheilt cenü- 
gende Auskunft. — Von einer Quacksalberj« wurden 
(Biner Kranken zw;ei,Loth Ferrum sulphur,, commune in 
fiier aufgelöst als Arznei beigebracht. .Heftige Colik- 
anfälle von Morgens acht Uhr bis Nacfamilta^s 3 Uhr, 

- anhaltendes Erbrechen und Laxireo, w^ren die Fplgen, 
bis endlich durch schleimige und öUge Mittel die Ein- 
Wirkung auf Magen und Darmcanat gehoben wurde« — 



i 
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G^en.ftwvnig. Periopo^ wxcden.xß .WaiHbiire d|ifcb vftrgif. 
den Geiiu£i kleiner Handkäfte vergütet, Sje bebimea dureh 
Uebelkeiten» heftiges Erbrechen, Magenkrampf« Colik ^^*' 
und' Diarrhöe. Hierauf folgte hohe Mattigkeit, Ohn- 
mächten, heftiger Schwindel und unauslöschlicher DuVst. 
Die cÜemiscbe Untersuchung dtfr Käse liefs weder 
Kupfeij, nocbem andre» ttletalUsches Gift auffinden. 
Auch Uefs def dem Küse beigemischte Ktomtl keine 
VeiTnischnng mit Si;hierling|isa|uiif n entdecken« -^. Ein ^^^^g' 
. Bwölfjähriges Mädchen genois eine kleine Hand toU ^^S^h^ 
Aethusa Cynapium. Abends trat Unwohlseyn und^^^^"'""« 
Appetitmaiigiel ein, die den folgenden Tag anhielten. 
Gegen Mittag stellten sich Kopfschmerz , grünes häufi- 
getf' Erbrechet: Schwindel, Hitze, Betänbung und Un- 
vermögen' .'den Kopf in dia Höhe- zu beben- ein. Der- 
Puls \oU und schnell,, das Gelidit . aulgedutesen' und 
rptbgeflfckt» Die dagegen angewandten Mittel waren; 
Waschen des Kopfes und Gesichts mit kaltem Was- 
ser, Essigdysticre , Jqua Qxymuriatica mit Zimintsy- 
rup, Es gesellten sich pneumonische Zufälle hinzu, 
' welche eine antiphlogistische Behandlung nöthig mach' 
ten. Während der ganzen btld darauf gehobnen* Krank- 
heit, zeigte sich bei aller Hilse ein« vöUiga Abneigung- - 
gegen, alles Getränk* — Hr. D^» JPeters, Kreisphysi- Tönendes 

m&wAjb# 

GUS ZU Anckm, beobachtete einen -Fall des tönenden 
Hertens an einem 45jährigen Manne« Das merkwür- 
dige'Ereignifs hatte schon Monate lang angebalten und 
währte noch ununterbrochen fort. Wir verweisen auf . 
den gHündlicheil Kv^nkheitsl&ericht selbst; 

Die Beiträge zur medicibischeii Erfalirung aus 
d^D Berichtexi der Konigl. Medicioal - Beamten lie- 
fern: 1) Zwei treffliche Beweise X^ die Schulz- 
liraft der Belladonna gegen Scharbch. 2) Einen 
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Kriegs, anseuzeicbnen ? Dies gelingt in der That nur dein 
^^'^' Genie ; die Hehrz&bl bleibt zaruck uiid 'ist \reder 
Arzt nocb Wundarzt oder höchstens eines von bei- 
den. Ferner, bedarf der Staat in Friedenszeiten 
so vieler operativer Wundärzte? Nein, zumGlttfc- 
he der Menschheit durchaus nicht FSr 20 bis 
30,000 Mens^en kann man nur den Bedarf eia^s 
Operateurs redbnen,- da die niedern Chirurgen fSr 
geringe Anspräche ausreichen. Ist es nun anf^r 
Zweifel, dafs langwierige Kriege die einzige Ursa- 
che sind, die uns vermochte, der operativen Chi' 
mrgie vorzugsweise zu huldigen, so leuchtet es 
ein, dafs ein andauernder Friede dahin führen wird, 
junge Aerzte aus Mangel an Gelegenheit zur' Aus- 
übung der hohem Chirurgie » nur auf die innre 

Aussatz. Heilkunst zurückzuweisen. fi%o.) — Herr Dr. .S t r u- 
ve, Professor zu Dorpat, verbreitet sich über die vor- 
züglichsten von ihm beobachteten Formen des Aus- 
satzes. Er nimmt als ausgemacht an, dafs aussät- 
zige Krankheitsformen in den nordlichen Ländern 
nichts weniger als selten. vorkämen und nennt uns 
die bekanntesten derselben. Drei Arten von Aus- 
satz werden aufgest^llt: 1) ein Aussatz der Haut^ 
^) einer der Fortsetzung der Haut, der Schleim* 
hfiut und 3) einer des Drüsens- ^und Knochensy- 
stems; welche Arten entweder für sich allein oder 
in Verbindung, mit einander auftreten. — r Hr. DK 
Neumanii, Arzt zu Neustädtelin Schlesien, theilt 
uns Beine Erfahrungen aus , dem Qebiete der pracr- 
tischen Hellkunde mit. Zuerst handelt derselbe 

von 
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TonderWii^tingder Jodin$^ versichert aber bei dem todia: 
seltnem Vorkommen stmmoser Anschwellungen in 
der Gegend seines Wohnortes , nie genotlrigt wor- 
den zu seyn, dieselbe innerlich zu geben. * Mit der 
Jodine äufserlich in Salbenform habe er ein bedeu- 
tendes Struma glandulosum zertheilt, womit eine 
alte, schwächliche mit Gicht und Fufsgeschwulst 
behaftete Krau befallen gewesen. Auch gegen scro- 
pfaulos^ Anschwellungen der DrSsen, gegen acute 
färotidin habe er gedachtes Mittel äufserlich mit 
pSi^em Erfolg benutzt« Binnen 3 bis 4 Tagen 
habe es die Parotitis gründlich und ohne Verset- 
sung auf andre Theile gehoben. Letztre hahi 
muthmaa&lich das Erythem YerhStet, das schon am 
ersten Tage der Anwendung auf der mit d^r Jo- 
«Kns bedeckten Haut entstanden sey und oft an 
zwölf Tage gestanden habe. ("Wir können die An-* ^ 
wendung^ eines so reizenden Mittels im ersten Zeit- 
räume der Parotiden - Entzündung durchaus nicht 
billigen. Rec.) Belehrend und witzigend ist die 
Üerauf folgende Krankheitsgeschichte , welche be- 
weist , wie gefährlich eine unüberlegte innre An- 
Wendung ist. — Dann schildert uns der Vf. einen 
Fall Ton PkthisiB trächtalis^ wo es ihm gelange tnoheaiü 
durch' Henrorrufung früher Statt gefundner starker 
Achselscbweifse • die Krankheit- zu heben. , (So 
treffllich und kunstgemäfb es' gehandelt war, die 
entfernten Ursachen zu berücksichtigen, so glückt 
es bei vorgerückter Xuftröhrenschwindsucht doch 

4 

gewifs nur selten 4 solche Kranke trotz der Wie- 

K4 icn^pert. XIV.B.t. H« S 
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eMuehio-derlierfteUaog uuterdröckter SecretiomB «n retlaii*) 
txittm. -*- Hr. Medietnalrath luid Trof» Dr» Cnsper i« 
^rlin, berührt hier ein Ge)»recheiii das ejlen gvo- 
i^n Städten DeutschUnda mehr oder weniger cur 
Last fällt und das den Mameii eines Polixeigebre- 
iCbens Terdient; er Terbreitet sich nämlich über die 
iahlerhaile Bauart der Abtritte, geht dann nor 
Beschreibung der Caseneuy ersehen geruchlosen 
Abtritte über, erinnert jedoch, dafs dieser Apparat 
seinen Hauptsweck, die Verhinderung dfr Lofkrerr 
imreini^ng 4°rchaua nicht rollständig erfiiUe und 
weist genügend die Mäi^^ desselben nach« Er schil- 
dert d^nn die weit zwepkmäisigere Einrichti^ng d^ 
Cabineu i foHglaiae^ wie man selbige in. den epr 
ständigen Privathäus^rn und in yielen oSkintKcben 
Anstalten in London fände« Qhne gesoni^n 211 
sejn, eine prüfende Uebersicht aller Erfindungen 
An diesem Zwecke liefern zu wpUen , fühlt er 9iA 
nun gedrungen , eine recht geistyolle Einrichtung 
dieser Art, die ihm in einer ganz neu errichteten 
Irrenanstalt aufgestoisen, zu beschreiben und deren 
.Tortheile und Nachtheile nachzuweisen. Dann be« 
weist er, dfifs die D'Arcet'sche Erfindung der 
Fo88€9 (Paisances inodort» alle jene Nachtheile über« 
winde, welche Apparate, die auf rein mechanischen 
Grundsätzen beruhten , nothwendig haben mülsten. 
,Wir verweisen auf das, was der Vf. hierübei? sagt 
und auf die von ihm angeführte, vom Pariser Ge^ 
sundheitsrathe abgefalste, höchst instruetiTe Be-r 
Schreibung der D'Arcet'sfJien geruchlosen' Ab- 
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tritte« Schliefslich sagt Hr. Medicinalrath C a s p e v r SfphUi«. 
,)^ier haben wir endlich eine ToUkommne Siehe« 
rang Tor den mephitischen Ausdünstungen, die in 
äer That. alle a.primi g^fabten Erwartlangen Sfber- 
trifft^ wie ich mich bei einem langem Aufenthalte 
iii Paris tagikh i^ü überzeugen Gelegenheit gehabt 
habe tfnd eine Erfindung > die bei ihrer Tollständi« 
gen Zweckmäfsigkeit mit einem geringen Kosten- 
aufwande eingeführt werden könnte '* u. 8. w. — 
Br. Dr. FriecLr* Wilh. Qppenh^im» zu Harn* 
bürg, fand früher Gelelgebheit , TjiöiAson ;ielbst 
pMctisch handeln und äie Syphilitischen dnrehaua 
dhne Mercui', und einzig und allein durch die an* 
tiphlogistisclie Methode curiren zu sehn; (denn 
Keilen können wir doch nicht sagen !) Es ward in 
ihm der Wunsch rege , diese Heilmethode selbst 
ZU erproben, weshalb er den dirigirenden Arzt der 
chirurgiadien Abtheilnog de^ Hamburger allgemei- 
tren Krankenhauses ersuchte diese Versuche zu 
wiederholen. Hr. Dr. Fr icke zauderte lange bis 
er die Einwilligung ertheille, die erst dann erfolg« 
te, als diese Heil^rt immer mehr Autorität gewann. 
Im Juli 1825 wurde der erste Versuch zur Hei- 
lung der SyphiUs auf antiphlogistischem Wege ge- 
macht. . Von dieser Zeit bis zum 25sten NoV. des- 
selben Jahres Würden 49 mit Syphilis behaftete Suih 
jecte auf folgende Weise behandelt. 

Die Cur Ward' mit einer nach der Körpercönstitution des 
Kranken berechneten Venäsection von 4 bii la Unzen 
eröffniit. Be\ besonders Plethuriichen und bei fort-* . 

S 2 
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Sypkilii. wHirendcin Schmeri^fdhl 4er GeKhwdre wurde Aiesm 
Bluienttiehung wiederholt and dann ein Abitfbrmf ttel ' 
aus anderthalb Unzen Sal. aaglie» in 6 Unzen Wasser 
anf^elösl alle 3 Standen an i Efslöffel gereicht. Di« 
Ertliche Bebandlun^ bestand in Bedeckung der Chanker ' 
mit Leinwandläppdien, die in Aqua satanuna getaacbt 
w#ren; bei verminderter Entzöndung derstlben ward 
aar Vitridlaaflösang und spSter eom Kalkwasser dbtr-» 
gegangen. Die Bubonen sachte man durch Compres*' 
sion Bu heilen (?!) was selbst da gelungen seyn «oH#* 
wo schon Eiterungspirocesse in der Tiefe waren; -gelang* 
dies nicht, so wurden selbige cur^ Reife gebrad^t und 
eröffnet« Ruhe, horizontde Lage und strenge Diüt wag- 
ten HauptbedinguDgen anr Heilung« ^on den oben cr^ 

• 

wühnten 49 Snbjecten waren 16 BiUnner und 39 Wei^ 
ber. Alle hatten einen oder mehrere Chankcr nn den ' 
Genitalien, a davon Chanker im JEUdse» Eine grofse. 
. Anzahl hatte neben den Cbankern noch Bubonen und ^ 
Feigwarzen. An den bis jetzt Geheilten (i5 an der 
Zahl!) gelang die kdrzeste Heilung (?) binnen 6 Tagen; 
die längste in üt Tagen« Nun folgen die aus dieseo 
Versuchen gezognen Resultate» (Der verehrte Hr. Her« 
ausgeber bezieht sich in einer Note auf das, was er im 
V. Bande dieses Bilagazins S. 278 als Nachschrift aa^ 
den Abhandlungen über diese Heilmethode der Syphi^ 
lis von T. Rose^y J. Thomson und Guthrie mit- 
getheilt hat und fugt hinzu: daÜi er ruhig das End* 
resnltat dieser als neu angegebnen Heilmethode der<^y- 
^ philis abwarten könne.) 
(Reo« erfahr kfirzlich Ton einem au5 E|nglMcl 
zuriickgekomtiiDea 9 sehr unterrichteten und wahr^ 
heitsliebendeti Arzte, dafs man daselbst ypn dieser 

« • * 

Idee 7.uriickgekommen sey und dureliaus nur yoni 
Mercur eine gründliche Heilung der SyphiliB erwat- 
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ten. Ein ^vis au kcieur nicht jetzt i^och in ifotteM» 
Deutschland naclizuäffen , ' was in England schon 
wieder -verworfen ist, Itec.) ' 

Dresden. .Fr. 



— No. 3. Art. 1. Beobachtungen über das Se-" 
hen; von Brewster. Diese Abhandlung enthalt 
eine scharfsinnige Widerlegung der Bell* schto Be- 
hauptungen, die in folgendem enthüten sind : 
t) Wenn ein Eindruck durch ein itarkes Licht auf di^ 
Atftifia hervorgebracht wird, «o bleibt dieser in der Gestalt 
eiues farbigen Gegenstande« unbeweglich surück, 
selbst wenn der Augapfel durch den Druck des Fingera 
oder durch eine andre Sufserliche Ursache, als diejeni- 
ge, die yon den willkflhrlicben Muskeln des Augapfels 
abhängend ist, au&er seiner Lage gebracht wh-d. ^ 

ft) Während des Schlafens, oder beim Schliefsen der 
Angenlieder, geben die willkührlichen Muskeln ^es Au<* 
ges ihr Amt auf und die nnwillkahrlichen siehn die 
Papille unter das obere Aogenlied, und 

5) Während dieser untvillkiührlicben Bewegung oder 
der Versetzung dts Augapfels nach oben, bleibt der 
* ^;r#ctra/ Eindruck durchaus' unbeweglich^ 

Brewster beweist nun mit mathetnaftischer 
Genauigkeit von den Behauptungen BeiP.s das 
Gegentheil, dafs s* B. der empfangne Eindruck 
nicht unbeweglich bleibe, wenn der Augapfel durch 
Druck u. dgl. aus seiner Lage gebracht worden u. 
s. w. Am Schlüsse der Abhandlung, macht B r e w s^ 
ter noch eine Bemerkung» die wir hier mit an« 
fuhren, weil sie fiir sich besteht. Bleibt das Au- 
ge den aulserlichen Eindrücken unausgesetzt , oder 
ist es dagegen unempfindlich, so wird es, wenn es 



Kotifen. dMTcb irgeod einen geistigen Gegenstand , der nun 
entweder durch das Gedächtpila herrorgerufeo, -oder 
durch die Eiobildnogskrait geschaffen irrorden, be- 
schäftigt worden ist, diesen ebenso Ternehmlich 
sehen, als wenn er wirkliches Object wäre. Bei 
genauerer Prüfung dieses geistigen Gegenstandes 
fand Brew;ater, dafs er ebenfalls genau den Be- 
.wegungen des Augapfels, gleich den Spectral-Eitt« 
drScken eines erleuchteten Gegenstandes folgte. 
Selbst auch dann, wenn der Augapfel durch an. 
fserlicbe Gewalt seiner Lage entruckt wurde« Hier- 
aus folgert er nun, dafs geistige Gegenstände eben- 
i so genau als yirklich^ äufsr^ Objecte gesehen wer^ 
^en kS^nt^D , und dais sie dieselben* O^srerände- 
rungen annehmen, als wären S|e durch das Licht 
aelbst gebildet worden« (Rec« will indessen dieser 
Schlufs nicht einleuchten* Die Einbildungskraft 
kann ja keine Objecto schaffen, die nicht schon 
yorher auf irgend eine Art sich dem Auge darjge« 
Ifoten habep, und ao wäre daher ein g^ist^er Ge- 
genstand^ doch iiBinec nur ein solcher, der schon 
körperlich Ton dem Beobachter wahrgenommen 
worden ist.) 

Art. 2. Nachricht von einer dem Qmußpfp€ri 
tfshe verwandten FflanaeTO|i Franc. Hamilton «-^ 

Auf der 2ten Kuffertafel Fig. 8^ 9 n* iO fin-^ 
den »ioh einzelne Theile djeaer: Fflamiei et.^as jßfn 
giAfsert abgebildet. 

Das 4te Heft diesAr EtÜnboi^er JSeiM^rift ent- 
lüilt ^ichH , was lik die L)Q»er. di^^% ÜjspprtofiÄ 
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Ton Intaresse sejn kSonte, was sich iii dieser Be* yatis«n. 
zIehuDg im 5ten'(Jali-) Stück vorfinidet, liefern 
-wir in nothiger Gedrängtheit. Schnelle Wir- 
kung des Giftes einiger neuhoUändischen 
Schlangen, tnitgetheilt Ton SirThouiasBris* 
. bane. «^ Eine Schlange dieser Art, welche Loos 
Brisbane besafs, bifs 2 seiner Wachtelhande, 
Woran der eine nach 3 tiod der andre nach 90' 
Minnten in Folge dieses gifUgen Bisses starb Nun 
behauptet B r i Hb a n e , dafs das Gift dieser Repti- 
Ue^^ nur einzig und ' allein mit dem der Blausäure 

> 

in Vergleich gebracht werden könne. 

Höchste und niedrigste Temperatur der 
Erdoberfläche. Gay Lussac hat gefunden^ 
t) dab auf keinem Orte der Erdoberfläche , auch 
nicht in irgend einer Jahreszeit, der Thermo,me(er 
. wenige Ellen über der Erde und vpr, zuriick'ge- 
worfnen Sonnenstrahlen geschützt, bis 114^8.Fah«' 
renheit steigt; 2) dafs auf der offnen See die'Tem- 
peratur der Luft niemals bis 87® 8. Fahrehhc^it 
kommen wird; 3) dafs die grSfste Kälte in der' 
Luft 68^Fahrh» gewesen, und 4) dab die Tempe- 
ratur des Oceans nie über 86^Fahrh. steige. — 

Jodine im Mineralwasser. Von An- 
gel i^i' wurde zuerst der Jodines-Gehalt im' Mine- 
falwasset' währgenommen nnd zwar in dem ^hlz- 
Wasser Ton Voghera und in dem Wasser von Sa- 
les in der Yoguerais. Centn , Frofefesot der Che!- 
inie ih Turin, erstaunt über die wiindefvoUeo Wir. 
kuhgen^ des' ScfawefelWassers zu Glifste) Nova d'Asti 
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HoHseB. in der Behandlong der Kröpfe und andeter DrS-» 
aenkrankheiten, uotersiichte es chemisch, and fan« 
es reicher an Jodine als ir|;end eias. (Vogel in 
]l^,iiDchen land auch neulich die BUneralquellen zu 
Heilbrunn, unweit Tölz, jodhaltig. Nach Ding* 
ler's Untersuchung enthalten unc. xvi. Wasser gr. 
I Jod. Rec.) — Codium totmntosum und Tangiania 
> hypophylla. Zwei sehr interessante Bereicherungea 
hat neuerlich die crjrptogamische Florq Ton Schott- 
land erhallen, die eine, durch Entdeckung des 
schonen Codium tomtntosum an den Ufern der: Insel 
Jona, durch Berkeley in Cambridge, u, die andre 
in der Auffindung eines neuen Standortes der seit- 
nen Tangionia hypophylla^ die man seit Light foot 
niemals wieder gesehen hatte, welcher sie bei Tar-» 
bet in Cantjre entdeckte; jetzt hat sie Capitain 
Carmichael auf den Torfstichen der Insel Lis- 
move in Argyleshire gefunden. 

— Im sechsten (October-) Stücke finden wir 
für unsern Zweck zunächst interessant einen Auf- 
satzüber dasGlima Ton Nordfrankreich von 
Blackadder. Der nördliche Theil von Frankreich 
ist arm an Flüssen u. deshalb mit unzähligen £anä* 
len durchschnitten; das Wasser darin schlecht und 
moderig, selbst das Rohrenwasser schlecht und die 
Einwohner daher grofstentheils auf Bier und Thee 
reducirt. Das Clima scheint kälter, als das von 
Paris zu seyn, wahrscheinlich wegen der Nähe der 
See, Tieler Canäle und Teiche. Süd- oder West- 
winde bringen in jeder Jahreszi^t viel Regen, ^e 
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Folge dartei M Bleii^cheii und Thierea ist Er- yotiien. 
scblaffmig» trag« Bltit-Circulation und Unfeirbre* 
ebangen dar Secretioneo« Die Menacheii liihlen 

• 

sich träge und ^aoffahig zu geistigen und korperli'« 
eben Anstrengungen ; manche , besonders Fremde/ ' 
bekommen gelbe Hautfarbe mit Störung der Le- 
ber -*Secrelion. Dieser Zustand der Atmosphäre 
ändert sich schnell durch Noid^ öder Nord-West- 
Wind ^ welche stärkend wirken, aber oft dichte 
Nebel mit sich fuhren. Der < Habitus der Einwoh-^ 
ner ist gewohnlich stark und fett, dabei giebt es 
Tiele schone Gesichter, blaue Augen und nufsbran- 
aes Haar. Sie ertragen die Arbeit* gut und er- 
^ retchen oll ein hohes Alter. Der Character ist ei- 
ne Büsdiung Ton Franzosen und Holländern. Am 
Seeofer sind die Eingebornen gewöhnlich gesunder 
als im Innern des Landes, aber wenn die See die 
Deiche durchbrochen hat , so erregt das nachher 
Verdunstende Wasser Fieber der schlimmsten Art ; 
intermittirende Fieber sind hier nicht so häufig, als 
in Rochefort. Den Anfallen endemischer Fieber sind 
erwachsne Einwohner wenig unterworfen; Kinder. , 

und Fremde entfliehen ihnen sehen. Sie werden 
gewohnlich im Herbste befallen ; zuerst erscheint das 
Fieber als Tsufinna, ändert sich später in eine Quartana 
und im Januar mianchmal in Tripel - Quartanen , bei 
Andern in Quotidianen. Von Mitte April bis 
Mitte Mai cessiren diese Fieber, (ohne ärztlicha 
bazwischeokunft) von selbst. Jedoch sind die- 
Kranken im folgenden Sommer Reddiren- ausge^ 
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»OÜM9U. ••tsf «ad et ist iiidM» hiiillger , als Kiadkr sa ••• 
hmkj welche das Fieber 2 oder 3 Jehie hDiter- 
cinaiider gebebt haben; sie behalten dabei ihren 
Appetit and essen sogar mehr, ab bei gesonden 
Tagen« Bei Kindern pflegt man dies Keber nidit 
Srstlich zu behandeln; fible Zufälle sind selten» 
Hat ein Kind einmal das Fieber gehabt nnd wie- 
der rerloren, so ist es dadurch accUmatisirt nnd hat 
dann schädliche Einflüsse von Seiten des Climas 
weniger zn üirchlen. Von allen Arbeiten^ sind 
am schlimmsten daran die Heumacher; sie sind 
nicht Eingeborne, sondern kommen aus einem ho- 
hem Theile des Landes, arbeiten Stückweise, also* 
mit groCwn Anstrengungen, und nach dem Heu* 
machen rerbreitet der nun den Sonnenstrahlen 
sehr ausgesetzte Boden , welcher grorstentheils aus 
den' halbrersiegten Gräben besteht, schädliche 
Dünste, welche besonders auf diese abgearbeiteten 
Menschen einwirken; sie bekommen complicirte 
Tertianen, ip d#r gemeinen Sprache sägt manr 
sie haben die Nebel in Flandern geschluckt, {swaL 
l9Wtd ihe frag in Flanders), Der Kranke fühlt gro- 
ise Schwäche, die Secretionen scheinen ganz un^ 
terdrückt, Respiration träge und die Farbe desKor- 
pew bleiartig» Die erste Sorge diesdr Unglückli- 
chen ist, diese Marschländer zn yerlassen; kom-* 
men sie heim und Werden sorgsam beachtet , ge^ 
^ nesen sie oft, obgleich Viele den mancherlei hin- 
Bukommenden ObrnpUcationen unt^riiegeo« Dieses* 
ist ini Allf^weinen reich und bevölkert und 
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^•hr iBtereasupt faber ^ir, betoadiorl fär Fremde, NotiB«a. 
weder eebr aogeoehmer, noch sehr gesunder 
AttfenlhaUsort. Catarrha» und / RhewnatUmm. siod 
im Herbste uod Fjrübjahre häufig , im Sommer Di* 
arrhpe, zur Ruhr eich ueigeud^ nicht selten. In 
den Stä^t^D ist eine cbronisdie Ophthalmie sehr 
gewöhnlich« -- . - > 

Ueber einige merkwürdige Eigenschaften {Jf^ 
/fClJoi») der Raina , ^ besonders deren Unempfind^^ 
Uchheit g^gen . indirecte Eindräcke und Eindrücke 
von verdünntem Lichte, von Brewster. (Reui 
optisch.) — 

lieber die Wirl^uDg^erGifte auf Vegetabi- 
1 i e n von M a r c e t« Ueb^rsetzu ng einer Vorlesung in 
der G^i^fer Gesellschaft fiir Fhjsik und Naturge* 
schichte. (S. Mim. de la Siic dt-Phys. et d' Hl$t.. 
Mt.d0 Genen, T^IILP.!.) Der V£ hat Vergif- 
tungsversuche mjt Pflanzen gemacht, jedoch viel 
SU ungenSgend, weil er die Pflanzen (meistens 
kleine Bohnenpflanzen) von ihrem Standorte ent- 
lernte und mit den bloJben Wurzeln in die Auflo« 
sung der Gifte steckte. (Weit schlagender und be« 
/ weisender sind die, wenigstens 2 J^e. zuvor» von 
iinsenn W i^g ma n n angestelHen^ Versuche • mit 
illen Arten von Giften, wobei dSe Pflanzen, ohne 
vom Standorte verrückt zu werden, mit den Gift- 
auflosungen bewässert vmrden, die meisten, he- 
sonders. die mineraliscben. Gifte wurden« nach dem 
freilich lan||;s.i^jr». aU b^i Marcat, e|:foIgiain.Tode ^ 
4er rflawm.4mr<ft 4i# cilellU4€h^.iW)Jlse; dii^sel- 
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HMtM. ben , mteämt dargestellt , (in ein fear Fallen Iiat 
Marcel dies auch getban) und dadurch bewiesen, 

. dafs alle mineralischen und die meisten yegetabill* 
sehen Gifte, welche auf den menschlichen und 
thieriscben Korper zerstörend einwirken , ' auch di^ 
Pflanzett, nach Resorbtion einer gröfsem oder ge- 
ringern Menge, todten. Ree.) Interessant war he« 
sonders die auch von Uarcet gemachte Beobach- 
tung, dafs namentlich die Blausäure, selbst diejeni- 

, gen Pflanzen schnell todtet, aus welchen die Che- 
mie sie darstellt. Dr. Mansfeld« 



— • No. 4. Herr Dr. Gedike zu Berlin be* 
obachfete den zu frühen Eintritt der Pubertät bei 
*** einem siebenjährigen Mädchen. 

Cbarlotte L* » ein 7Jährigcs Mädcben, batta 6 Wochen 
vor dem Tage» wo sie der Vf- sab« einen Blirtabgang 
darch die Scheide, der vier Tage anbfelt und ohne 
tchmerxbaAe Vorboten war.. Nach 3 Wochen kehrte 
eine ähnliche Blutanileerung wieder, die eben so lange 
anhielt. Blutegel und Bäder waren ohne Erfolg ange- 
wandt worden und da nach einigen Wochen die Kräf- 
te des kindes abnahmen ' und' der Unterleib schmers- 
bait an werden begann > ward Herr Geb. |Batfa Hörn 
in HüUe gerufen, unter dessen Leitung dem Vf. dia 
Behandlung der Kranken öbertragen wurde. Mit Um- 
sicht schildert uns Herr Dr, Gedike den äufsem ifa- 
hitus dieses .durch widematärliche und frühreife Ent- 
wicklung mcdLWdrdigen Kindes. Das Kind hatte ali- 
jährlich an Lnngenentaändung und vor Eintritt des 
periodischen Bhttabganges an Keuchhusten glitten. 



/ 
\ 



Geisl deir Joarnale« ^ ^85 - 

Widttifer VMT dk Entda^n^ ^ims iufMnt ^panii. rnl>«rtg«b 
ten und meteoriitis^ aiifgetrleknen Unterleibes on4 dal 
Aufifin^n , einei verliärteten Körpers in der untern • 
Bancfa^egendi der einen grofsen Theil d^ Beckenhöhle 
einnahm und liuch durch den Mastdarm, fühlbar war« 
Mit Recht nahm der VI. Anstand , dus Kind per oa^ 
ginam m untersuchen' und ifiv werden e$ner selchen 
Exploration triftige GrAnde ^entg^enstellen* Wir be* ' 
merkcti in der Körze, dafs die Kranke , unerai^tel al* ' 
las SU ihrer Rettung aufgeboten ward , baldigst unter« 
lag. Die Sektion ergab: in der Brusthöhle eine, jedoch 
sehr geringe, Quantität Wasser und einige verhärtete 
Stellen in den Lungen« Der Unterleib war nach dem 
Tode gans auaaiDmen gefallen , . doch fiel eine greise 
höckrige, ungleiche Geschwulst, welehe di«' &^^w unim 
Baucbgegend einnahm, schon vor der Erö£huog in die 
Augen.. An den Därmen seigten sich verschiedne mifs-> 
larbne und entzündete Stellen und theilweise selbst 
Brand« Die Leber gröfser als gewöhnlich , besonders 
der rechte Leberlappen.. Die Nieren gesaiid, dagegen* ' 
die Mesenterialdrösen auffallend vergröisert. Dfr/Uir»v 
rtts, der sich in der Mit^e dw nun au beadireibendbL 
Geschwulst befand, war yerhältnifsmäfsig au gröd» 
und durch mehrere Geschwülste aus seiner Lage ge-^ 
drängt« so dafs sein Gfrund nach links stand und nebst 
den Tuhen von einer steatomartigen Masse umgeben 
war« per rechte Eierstock und die Tuha dieser Seite ' 
lYären sehr ausgedehnt und enthielten an 9 ^- 4 Un-' 
sen, einer dunkel gefärbten Flüssigkeit. In der stea- 
tomartigen Masse fanden ^ich grofss Eiterböhlen und 
eine ähnliche Flüssigkeit» ohne dafs eine Gommunica-. 
tfon «wischen ihr, den Ovarien u* dem Uterus zu entdek- 

r 

'ken war. Der linke Eierstock w^r zwar nicht wasser«' 
süchtig vergröfsert, doch ging er so allmählig in die 



« 
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Krank* Btbe ^ele^en ^featome Aber, daft Jl« fJsigWbiiitngeD 

d^r^Berf. dcüftlbeii nicht «nssonrittehi waren. Aik der SaÜMm 

lern«. piscbe der Ovarten fanden tfch Hydaitiden^ ,iA denen 

iedorh weder Haare noch Zähne enthalten waren. Da» 

Bym*n war vorhanden o. a. w. 

Herr Roftuth und Kr^ieplijrsiciis Dr. Hinze 
^2tt WaFdenbarg theSt uns pathologiiiclie K'tfgm^nte 
fiber die Krankheiten' der Berg- und Qiittenleute 
als Auszug aus einem grofsern , nächstens erschei- 
nenden yfexke n^it« Qie Beurtheilung deraetjben 
9^U, nach dem Wuns^ie dee^ Vfii; ,. 4ieflec Sdirifl 
etine günsrti^e Aufiaahme und Tiele Leser v«rsbhaf* 
fen; (Und daran zWelfeln wir keineiiwegs ,* denn 
des geehrten Vft. ' Ü^iihere Geistesproducte leisten 

auch ohne diese Probeblätter volle Gewahr!) In 

• • . • • • 

diese Kraukheitsreihe gehören: die Augenent* 
^ünduDgeiq, die Inäigestionep , die Catarrhalfieber, 
die Halsentzüxidungeiiy die hitzige, wie die chroni- 
sehe Gicht, die hitzigen* Brustfieber , die Kreutz- 
Schmerzen und die Epifepsie*. Um dies lebhafte, 
häufige und virie in einetn Zirkel stets rückkehren** 
äe Hervortreten der genannten Krankheitsformen 
einigermaafsen genügend erklären zu können, sey 
^s erforderlich, jede einzeln zu betrachten. (Diese 
Aufgabe hat der Vf., nach Reo. Bedünken, nach 
Möglichkeit gelost, nnd wjr halten uns überzeugt, 
däfs die Leser des Arclirvs diesQ Yersuchsblätter 
nicht unbefriedigt aus den Händen legen werden, 
■ Rec.) — Aus der Erfahrung des verstorbnen be- 
rühmten Londner Arztes Dr. Baillie werden uns 
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praettsebö Bemerkangen zn Thell, die gerdt:htenprftcti«eii« 
Aiuipradii «uf * cioe dankbare AiiAiabme mactfen. i^imgvn. 
Ganz im Geiste eines Hebavden findete wit hier 
^ie beim Abschlösse eines thatenreichen Lebens 
niedeirgetegten Bekenntnisse über die Terschieden«» 
artigsten Kfanklieitea , als Kepfsehmerzen^ Schlag-- 
üubf 'Wasserkopf, Falbuckt, G^sicblsschnkerz , (hier 
empfiehlt er Cltina und Arsibiik ;> Halskrankheiten, 
I^ngentfucbt (Veriindening des fSimas beim Be- 
fson^ der Ausbildung dieser Krankheit , wird als 
das wirksamste HeUmittel angenommen;) .. .^^o- 
fha/rax (emjpfoUen. Calcmtl mit Sdltä und H^fraSs.) 
Q«rzklopfen, Angina pwiorti (sey hier Yeikm?« 
eherung der Kranzarterien schon zugegen, so nuta^^ 
teo Axtnßiaol dorclftaus ' nichts^ fnz'vnschen kSnne 
läse fehlerhafte. Verdauung- Zafiille berTorrufeü; 
di^ denen der Brostb'räune voUkommen glichen 
undwo^ durch Yerbesserung dör Verdauungakrail 
baldige Genesung ^.erfolgte:) AscHts-^ «Entztindüng 
dbs Darmfells^ - Affectipnen 4e6 Magens, (hier '^er-> 
den köstliche: diätetische Regeln mitgcftheilt;) Ddrm* 
entzündiing und Ruhr. (Wir sehen die Fort^et* 
eung dieser Ueberlie&rungeh mit Ungeduld entge- 
gen und heffen, dafs practisch^ Aerzte nicht an,^ Merk,., 
stebn werden, siff mit'Balliies Nacldlrfs' im A^»B2ldchim 
' ^lye: selbst vertrcüit zu machen. Rec.) — Hr. Dr. 
1^. P ra e 1 zu Braunscbweig liefert fünf merkwür- 
dige. Leichenbeflinde. 1) Seltne $tructur des Ma- 
gens« 2) Geschwärige Durchlöcherung des Ma-^ 
. gens. 3) Nierensteine bei einem sechsmooatlichen 
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Jutalar« Kinde. 4) Abomnt Bwclia&obcit ^er ÜKnensd»* 

Vanmr der ' 

^iS^^ «tanz. 5) Eia Eitersack im Geirine. ^ Am dbm 
FraQ^osisc^n wird «99 Herrn Dr. Baillj sfati* 
stische Vatertacbwig iib«r die mittlere Daner dar 
intermittiffeadeii Fieber in Uebetset^unf initgetbeilt; 
Das ä^i^paie/e ^Säoto Spiriio iii|Rom enthalte wah^. 
xend des gancsenJ^btes kamai andere ab Wechsel* 
fieber*Kranke. Täglich erbiriten inehnre bnnder- 
te- dieser Kranken China nnd zwar Tön Tage -fli^ 
irer Ankunft bis za ihrmn Abgange« Sie B^gisttf 
des Hospitals bewiesea-i dab die adttlere Daner 
des Aufenthaltes jedes Individnanis zweimal sieben 
J^ge betrage, er l^ahe dieses ErgebniTs Ton 60 ta«* 
send solcher KraaluHi j^hallen. Zu Lyon, wo man 
sie ohne China; behandelt habe, in Amerika, wd 
man Brechweinstein aiit Opium gelben, überall 
fände sich das Resultat, die Kranken hätten an-* 
gefähr 8 Anfälle «u uberatehn gehabt. Die intern 
mitdrend^ Fieber hatten demnach, eine aothwen-i 

* * - » 

dige, DaufTy die^ wemi man sie mich in einzelnear 
Fällen abkürzen könne, nicht weniger anreränder^t 
lieh sey, Mrenn man die Hasse der Individuen in 
• Betracht zöge. Sonach wäre die mitdere Dauer 
der intermittirenden Fieber ganz der in hitzigen 
nu^o^ Krankheiten, die bekanntlich faiiffibn 14 Tagen ver-* 
liefen, gleich. — Aus dem Englischen wird Herrn 
Wardrop's Heilung eines Anturymia CarotidiB^ 
durch die Unterbindung oberhalb der aneurysmati- 
schen Geschwulst, die gedachter Arzt an einer 
70jährigen Dame yollf ührte , taiitgelheilt. Wir er* 

SU- 
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^umhpn -^ Tonr Hrn. Wardrop angeftihrteiirreiMiifi 
^ Grande ^fUrdid Operationsweise iind dUe Beschiel- 



-bung der Ausfiihraog im Arebhre nadizulesen. -^ 
Herr Geheime Rath Hörn theilt einSdur^an^soät, 

• das ein nur mit dem Vornamen Franc iscns im- 
terxeichneter Arzt an ihn gelangen , liefe. Der 
AnonjrmnSy der ein vielyersuchter^ sehr gebil- 
deter Arzt und ehemaliger öffentlicher Lehrer seyn 
mnfsy (wir wollen uns nicht aufs Ratben legen^ 
wir würden ihn an der Donau und sehr nahe bei 

'Wien suchen!) bittet Hrn. Geh. Rath Hörn um 
Aufiitellung einer Preisaufgabe , die rerfectitdlitiit 

^ der- Medicin betreffend. — / Der Ungenannte selbst 
scheint an der Vervollkommnungsfäbigkeit der Me- 
dicin a pnori zu zweifeln und nicht ohne triftigen 
Grund die Unzulänglichkeit unsers physiologischen 

. Wissens als Bindernifs zu betrachte.n. Leider' 
müssen wir zugestehn, ^afs der gelehrte Yf. kei- 
nen Fehlschlufs beging, dafs er vollkommen recht 
hat zu behaupten: unsre heilsamen Sätze wären 
auf dem eigenthümlichen , bisher abgeschlofsnen 
Gebiete der practischen Medicin errungen, (woikl, 
w<Al, sie sind a posteriori gewonnen; sind Ergeb- 

• nisse unsrer Versuche an Menschen und Thieren, 

• theilweis aus der Volkshellkunde gebildeter und 
t ungebildeter , Nationen entlehnt. Aehnlichkeits- 

Schlüsse halfen dann weiter und führten zu prae- 

tisch werthvoUen Entdeckungen. Doch die Theo- 

rie blieb zurück, ihr fehlte es überall an dem Be- 

> weise; reich äo Hypothesen sind wir, an Begriffbe- 

Krlt. Heitert. XiV.B. «.Ity T 
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»MiMMf. sUmitittttg und Siicb(»rklära«g jedoch detto imet 
Jtec.) VortreflBich i»t ailee das. was ober die Tee- 
inruagea der deutsehen Aerzte in neuster Zeit ge- 
aegt wird and wir stimmen bei, dals die Absurdi- 
tät der Homoopatiiie, das Scandal des thiarischan 
Magoetiimusy die Tollheit des CßniraüinnJiiB^ die 
Blotegelpraips der Anhänger Bröussais\ dieAr* 
senih* und Cakmelpraxis der Engländer bei den 
unsdiuldigsten Krankheitsfanaen, Alles übertreffen, 
was der Brownianismus je gesündigt hat! 
Audi sdieint es allerdings, dals die gerichdichtfn 
Fhjaiker bald dahin gelai^gen werden , die Rechts« 
gelehrten, die sie schon flankirt haben, ToUends 
anfsuroUen. Denn es giebt schon jetzt l^einen zu» 
• rechnongsfähigen Verbrecher mehr o. s. w« Die 
Aneodote, die einen unsrer Primaten zu Berlin h%^ 
UiSi^ ist kostlich und wer' wollte nicht in dem 
feuereifer der Antwort, in der ZuTersichtUchk^eit 
und Herstichkeit , den würdigen Heim erkennen! 
. -^ Doch wir brechen ab , da der verehrte Herr 
HeradSgebcff in einem der folgenden Hefte dieses 
.Arcbiys das Nähere über die in Vorschlag gebrach- 
ülüweMnie Freialsage angeben wird. *— Noch ziert 
tfaeses Heil -ein von einem ungenannten baiersqlien 
AsKte abgefaßter TortrefiUcher Aufsatz : über das 
BÖihige Medicinalpersonal auf dem' platten Lande, 
mi4 besondrer Würdigung der ehemaligen landärzt- 
Ikhen und jetzigen chirurgischen Institute in Bai- 
' .ero* Aujser Stande, hiervon im Auszüge «Iwas mit- 
tbeile« zu könuen, empfehlen wir diese, einen 
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tidfeB Bück in das lanre dieser lostittfte, deren Mediei. 
Wesen» Form und Nutzbarkeit , urerfende Abhand-in saierp. 
Ittng, der Aufmerksamkeit kober Medicinalbehor* 
4en« Wie schwer erreichbar das Ideal ^t , nach 
welchem Unternelimungeli dieser Art streben , und 
wie sie so leicht an Klippen scheitern , die man 
£niher nicht zn ahnden vermochte, erhellt aucfi 
aus dem Untergange der nur ephemerisch ins Le^ 
ben getretnen landärztlichen Institute! — 

Die Miscellen dieses Doppelheftes liefern 
Uebertragungen literarischer Froducte des Auslan* 
des; sie bieten uns dar: 1} William Macken- 
zie's Bemerkungen über die Sjrmptome oöd Hei»> 
luog des Croupi. (Die Ausschwitzung des Faser- 
stofis geht aber nur selten von den Mandeln, dem 
Gaumensegel u. Su w. aus, um sie dem Rathe die* 
ses Schriftstellers gemäfs' mit HäilensteinauflSsung 
immer vernichten zu können!) 2) Ein meijLwür- 
diger Fall von Zerreüsnng der Sehne der Knie- 
scheibe, V. Ed. Thompson« 3) Fall einer gliick* 
lidt abgelaufnen aiiüserordentlichen t^erletzung« 
(Wer dies glauben kann, mu(s auch zugeben, dais 
das an der österreichisch -tnrkisiihen Gränze noch 
übliche Spiefsen und auf Pfähle Stecken keine» to- 
desStrafe seyn kann. Rec.) 4) Beschreibung eines 
Falles, in welchem ein verschluckter fremder Kör- 
per durch die Wandung des Thorax zu Tage kam. 
5) Blutgeschwulst im Geftirne. 6) Merkwürdige 
Heilung eines mit Verrenkung beider Fufsgelenke 
eompKcirlen Beinbruchs. 7) Gummi ilagikum ein 

T 2 
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ciiimr|i«.neaet Material^ Fehler des Gatmiens zu Tefbessera. 
8) lieber eine* tnnunatisehe HydrophoUe , mit Poe- 
telii unter der Zunge r. Laennec. '9) Beobach« 
iiing einer Intassosception von atifserordentlicheiii 
Umfonge, t. Davies. 10) Ein Fall von Ckne/q^iiir. 
11) Steinschnitt über den Scboofsbeinen, mit gl&dK.- 
liebem Erfolge unternommen, Yon Copland Hot- 
chinson. Dresden. >Fr. 



II. 

Zusätze zum practischen Handbu» 
che für Wundärzte ^ zur fünften recht- 
mäfsigen und verbesserten Ausgabe vom 
Jahre l820. Von Dr. Johann Oottlob 
Bernstein^ vormals Professor an der Kö- 
nigl. Universität in Berlin. Leipzigs 

i82<i. 594 S. 8. 

Der würdige Hir. Vf. bat sich jswar seit meh. 
rerp Jahren, einem öffentlichen, grS&ern Wirkungs- 
kreis^ entzogen, um den Rest seiner Tage in Ru- 
he zu leben; die gegenwärtigen Zusätze beweisen je« 
doch, dab er einer lange geübten Lieblings -Be« 
schäfligung geneigt geblieben ist, nämlich : sein be- 
kanntes practisches Handbuch für Wundarztes durdh 
eine alphabetisch geordnete Zesammenstellung aller 
seit dem Jahre 1620 im Fache der Chirurgie j^e« 
scheheuen Erfindungen, Verbesseruagen und Be«- 
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Michrei^Agen , so yiel no? immer möglich zu Ter-chirurgie. 
Vollstiindigeo. 

Derselbe Werth, welcher dem genannten Hand-»* 
buche als* chirurgisches Wörterbuch bereits beige- / 
legt worden, mufs auch diesen Zfusötzen zugespro« 
öheA werden; offenbar haben jedoch dieselben ei««' 
ne grofee Reichhaltigkeit der Literatur voraus, wie 
solches hauptsadilich bei^ den Artikeln Chirurgie/* 
Chirurgia iißalkun^ CMtrtnM^ Oangrawa\ Htmia^'^ 
Liihotonda, Morsus^^ Necrosig^ Ophihabma^ OphthaU 
moh^a^ jm^gntone^ Striawa ünihrae^ Struma^ Sy^ 
phUlif Ulaa atihriäcum und icorbuiicum, Varhhnm^ 
inoeulatio , FtnaeMectiü, Fulnut schp^tarium u nd Ou* 
pkk genügend ersichtlich ist. 

Was die abgehandelten Materien betrifft, so' ^' 
dfhNften diese Zusäize ihnen wohl jede Bereiche« 
Hing zuführen , welche uns von 1820 bis zur Her« 
ausgäbe gegen warliger Sammlung bekannt gemacht' 
wurde ; dies' geht besonders hervor aus den Zusat« '- 
cen der Capitel Abtemsu»^ Ampätatio^ Cancer, Cau^ . 
feriwn^ Efytipelas^ Practuta\ Hamwrrhagia, Hertüa^' 
Hirudo, lAthötwnh, iMxaih^ Monas , Pro^opalgia^ 
Strkiura Ani^ Sirurnüy SypfüKa und Vulnus. 

' Wenn dassell)e von den Artikeln Aneutysmä^ ' 
lAgatura, Necrosis und Trepanatio weniger bishaup» 
tet werden kann , so ist solches doch nicht überall 
die Schuld des Hrn. B.; würden die drei zuerst 
genannten Gegenstände durch die Benutzung Sa- 
muel Cooper's, Boyer's n. m. A. und, was 
JVscrests anlangt, der berühmten Schrift J. F.- 
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ciiiniffi«.Wei4inaiiD*ft aucb leicht hA^n «ngmeiitiiC iMru 
den konntieD , so ist die alles WisseneweHhe su^ 
ssuiiiieiietelleiide, teiehbaltige Schrift A. L. Rich- 
ter 's über NuroH doch erst in diesem Jehre er«' 
•diienenj und was den letzten Gegenstand, Trijpa*> 
naUo anlangt, wie fehr solcher der Rerision nvA 
Anregung überhaupt auch fähig erachtet werden 
mckhte, so erfireut sich derselbe seit langer Zttt 
keiner, wie es scheint, genügenden UtenrischeB 
WordigODg. 

Der Hr. Vf« hat übrigens, jedes eigne kriti* 
sAe Urtheil gewöhnlich cur Seite liegen lassend, 
iüofs gesammelt, alles aber getreu, JUar und bün« 
dig mitgelheilt, so doch, dab das Bessere überall 
hervorgehoben worden. 

Es dürfen daher diese Zusätze, als ein inte« 
grirender Theil des chirurgischett Lexicons, weder 
den Besitzern des practischen Handbuchs für Wund- 
ärzte, noch allen denen fehlen, welche sich für die 
Fortschritte in den Gebieten der Chirurgie und Me« 
dicin überhaupt interes^iren« 

Nach dem Qiaracter dieser Arbeit bedarf 9oJ^ 
che Ton. Zeit zu Zeit der Ergänzung; wir wün^ 
sfhen dem würdigen Hrn. Vf» auch «n dem Be- 
hufe ein langes lieben. 

(Würdigen wir die Summe und die Intensität 
dieser Zusätze mit Bücksichl auf die Kürze der 
Zeit, welche sie hervorbrachte , so kann^ uns das 
Qestreben um die VenroUkommtitM>g ^r Chirur« 
gie VPd der Erfolg, welchen dasselbe hiernach be^ 
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rato gehallt,* oidils «iiden tls f^azead erschwien \0dtmt(/ßä, 
auch diisfea wir frti bekeaaen, dafs daa deutechea 
Kuastgeaosica l^eio gräiager Aatheil aa dieser 
VefTaUkommnuDg gebiibre« Forachea wi( äber^ 
dem Inspulae aach, der diea für die Chirurgie to. 
bewegte,, frische uad reichhaltige Lebea herauf-: 
fiihrtt so koaaea wir deaselbea, mit uaserm IJra. 
Vf. ^ aar ia dem yereiolea Stadium der Medicta 
uad Chirurgie ,aad ia derea rereiatea, gleichzii^iti» 
gea Ausabuag durch eiae , uad dieselbe ärzilicha : 
Fersoa fiudea. Nicht dafs dieAerzte sich decXhi* 
rurgte aageuommea hättea^ aicht dals die Wuad- 
ärste Medicia stadirea, aeia.* aur ia der TÖUigea 
Identität der HeilwisseaSchaft oder Uatreaabarkeit : 
der Medicia voa ; der Chirurgie , riicksichtUch ihres 
Weseas, Gelehrtwerdeas» Au&sseas uad Ausäbeas \ 
beraht dieses eigeatbiiailiche vorzugsweise der Chi- / 
rurgie so fruchtbriageade Lebea« 

Id dea Preu&ischea Laadea war unstreitig 
Görcke Kuerst, aach seiaea ia der Rheia-Cam- 
pagae gemachteä Erfahruagea, dnrchdruagea voa • 
dem Bedurfaisse der Medico-Chirurgea fiir die Ar-* 
mee,,^ schuf hieraächst eiae Bilduagsaastalt für 
Militairäizte in dieseia Siaae , welche g^eawärtig 
* aU mediciaisch - chirurgisches Friedrich - Wilhelms- 
lastitttt die Idee uad die Hofiauagea ihres Stifters . 
YollkooAmea rechtfertigt, der auf diese Ai%stalt-die 
Verheeseruag des Militair - Medictiaalw^seas basirte. 
Es wiifde uas m i'feit fUbreo^ alle dlajeaigea r 
Aerite aamhaft zu laacbea » wekhe das Wisaea- 
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ctitenvgiM.AchAftB- nnd KiumtgeUet der Chirurgie im' Simtm 
ücbter Medico - Chirurgen hewofineb ^ ' und ' dasselbe 
durch Lehre/ Schrift und 'Ausübung erweitern! und* 
berMchern : nur* soll bemerkt' werden, dafs vor al^ ' 
len Rust, im 4ten und öten Bande seines Maga-* 
zinsi mit der Am eigoeii Freimüthigkeit undKlar^ 
heit/die absolute Identität der Median und Chi- 
rurgiie im Studium und, wo* Neigung, Gelegenheit 
und Capacität es nur immer gestatten, in der aus- 
gedehntesfen Ausübung, als die B^jidingung^ der 
ächten ärztlichen ; Würdigkeit aufstellt. 

Das Preufsföche Ministerium des Geistlichen- 
Unterrichts - und Medicinaiwesens hat durch seine 
neusten Bestimmungen über das medicinische Stu-^ 
dium ,' durch, das Reglement für die Staatsprüfun- 
gen der Medicinal'Personen und durch die Classi« 
ficälion derselben das vereinte Sfudium der Medi- 
ein und Chirurgie nicht nur öffentlich sanctionirt, 
sondern jedem Studirenden zur Pflicht gemacht. 
Obwohl nun das Ministerium die Freiheit derjeni-' 
gen nicht fesselt, welche nur einen Theil der Heil^ 
kunst ätisüben wollen , so fordert es . doch mit 
Recht, dafs ein j^der Arzt die gerammte Arznei^ 
Wissenschaft studirt habe , und beurkundet durdi 
die Classification, wie hohen Werth es.girfegt ha- 
bsn will auf die vereinte und ausgedelinteste Aus« 
übun^ der Medicin und Chirurgie. 

' Die erspriefalichen Folgen dieser Einrichtung- 
fiir die Menschheit und für die Yi^issenschaft iind 
Kpost werden nicht . ausbleiben. > Mochte vorste* 
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Wissenschaftliche und^Jiteravisehe 

NotiTien. ' 



cteribarg. (Iliga's iVbiiftliatigkeit liad^ de- 
meinsinn von i8si his 1820.) In 8 Nunimern der Ri- 
ga*flchen] Stadtblätier diesem Jahres > liefert der Redactor 
derselben, der wärdi^e liefländiscfie GeneraUSoperintendent 
Dr. Sonntag zerstflckelt einen AuCsats über Bfga, der 
nun zusammengedruckt und ^ürcb Einscbaltung von Nach- 
trägen und durch ein Inhaltsverzeichni£i vermehrt, ers'cbeiat 
(Riga, 1826. 48 S. 4.) Wir erwähnen hier nicht der Ter- 
mächtnifse und Legate fiir gemeinnützige und wohltbätige 
Zwc^cke überhaupt, noch der Hülfsanstalten weitern Ümfan- 
gesy welche verschiedne Corporationen und Berufsartto uml- 
fassen , sondern neben nur die bemerknngswerthesten Stif- ' 
tungen aus , die für Anstalten und Personen gemaclii sind» 
die näher öder entfernter zum Med. -Wesen gehören. — 
tinterstützungs-Yerein pharmaceutischer Ge- 
hülfen. Zur Jahrhunderts -Feier d^r Unterwerfung Ri- 
ga*s unter Rufslands (1810) verbanden sich die (damaligen * 
acht dortigen Apotheker, (gegenwärtig zählt Riga 1^ Pri« ' 
valCreie- "und & Kronenapotbeke. Rec.Jf '— ieier 100 Rubel * 
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jcdei) seiner Geliifijjfefi 4 Rthlr. ku cntridileD, wodarch euei 
CapiUl iron 50CO Rlhlr. gebildet werden sollte» dessen In- 
teressen dann an solche Gehulfen sn vertbeilen sind, die 
wenn sie 10 Jahre daselbst nnladelhaft in einer Apotheke 
gestandeis durch Aller, oder Schwäche erwerbsunföhig ge- 
worden sind. fiSit gODo'Rthlr. «aklen flie Geholfen ihre 
Beiträge selbst, mit 10,000 Rthlr« hören anch die eignen 
Beiträge der Apotheker-Infafbar auf. Auch Apotheker eiu 
andern- Städten der Provins (Lief 1 and) könpen beitreten 
(S* i4.) — Verbrflderte Unterstfitaungs - Casse 
de». Barbierer« {S'\% büdete sich auch s8i<>» gedruckt 
erschienen ihre Statnten . 181 1« s6S« in 8. Rec.) gegen 5 
Rthlr. 30 !Vl£. -^ Eintritt a 4 Rthlr. jährlich, wird an ei- 
ner Beerdigung, nach Terlanf eines Jahres, irom Kintritte 
an, 8 Rthlr. pnd dann nach- Yerbältnifit mit |edeni Viertel- 
jahre 8 Rthlr. mclir gezahlt, nnd nach Verlauf von 6 toI- 

4*1..' . 

.^len Jahren bleibt es. dann bei 50 Rthlr«, aur Beerdigung 
der Frau alsdann 25 Rthlr. Ein Kranker, und durch Alter 
oder Gebrechlichkeit sun» Erwerbe unfähiger ^ erhält w6- 
chentlich i Rthlr. durch besondre Zuschüsse der übrigen 
Glieder, In gleicher Art werden Wittwen und Waisen un- 
terst^tst«. (S* at5) -* Die Seefahrer «Krunken • An- 
atalt, suerst veranlagt 181 5 durch den practischen Arat 
Trämpelmann und den 4^nischen - Consul Kriegs« 
mannj wurde seit 1816 dtirch Subscriptipnen Ton einer 
Anaabi Handelshäuser errichtet» hat seit 1818 ihr eignes 
Haus und steht unter der Börsen - Comität. Die Kranken 
werden, theils-in dem. f Ar sie, bestimmten Hause, theils auf 
den Schiffen veipflegt, gegen einen geringen Beitrag vom 
Capitain , oder auch unantgeldlich* Die Anzahl der seit . 
&816 behandelten Kranken beträgt [über tapo \ die der Ge- 
atoHmen ift, nach Yerhältnifs äulserst gering (?) in man« 
chan lahreo g^ keiofr^ ^ Das katholische Ki^anken« 
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bftnty.lMtIvAndM sti6 dareh dt» P«tgr^- 8uyM > la r LoHpe< cotret- ^ 
nimaK Kranke« a&r GonfbstiontB ^«901 eine fitfar.biUjge^®^^*"** 
Zthliins «ttf ; war anftagltcb «til iabr«ib«itri|c d«r Dknjt> 
boten berechnet f die auch in benöihiglen Falle freie Ver* 
pflf^gang; haben tollten, unterhält sich gegenwärtig aber 
meist nur du^ch milije Beisteuer der Einwohner. Von vor« ' 
silgllcher Wichtigkeit sind dessen Schwefel* Räucherungs- 
Apparate. — Die Rettungs-Anstalt Cdr Ertrunkne 
insbe s ond r e, am Dana - Ufi*r, ' bei der Sünder - Pforte, ' 
errichtet 179s, wurde im Jahre 1817 der literärisch-practi- 
•chen Bärger- Verbin dang Übergaben, und mit zwei neuen 
S&len und Apparaten an verschiednen Orten ' versehen. 
In demselben Jahre wurden von 11 dahin gebrachten Ver- 
ongldckten, 8 gerettet; i8i9 von 7:3; 182a von 6: 4. (8. 
35) Unter bochobrigkeitlicher Bestätigung errichteten 1816 
die Apotheker zu Riga unter Aich eine chemisch-phar« 
maceutische Gesellschait, um übe^ dje Gegenstände 
ihres Faches sich au besprecht^ und su berathen^ ihre 
Zöglinge vor der Entlassung au prflfen und für nöthig ge- ^ 
wordne Unterstätzung ihrer Gehülfen zu sorgen« s(S« 43) — 
Eben sö bildete sich a8A5 eine'G'esellschaft pr, Aerz- 
te in Riga. (Ihre Statuten erschienen iS24. t4 S. 8« Rec.) , 

Ihr Zweck ist die gegenseitige Mitthdiung gemachter Be* 
obachtungen und Erfahrungen; in besondrer medicinischer 
und natdrkundiger Berficksichti^og der Eigenthämlichkeit 
der Stadt Riga nnd der Provinz Liefland. Ihre Zahl ist 
gegenwärtig 16. Sie versammeln sich alle Mpnate; jedes 
Mitglied mu£i dann irgend eine practische öder literarische 
Miltheilung machen und jährlich wenigstens einen schrifl-* 
lieben Aufsata liefern* In der Folge gedenkt der Verein 
eine Auswahl seiner Arbeiten durch den Dmck bekannt zu 
machen. (8. 44) — Reo. gesteht mit dem würdigen Vf., 
dais, so viel RAhmHchea (ihm ench von Riga bak«i|Bt vir^ 
teiaocb die Menge und MenatcbUltigkeit deisen, ivn aoc 
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corvf#- <1«B ^nnM Wttwmt voa «5 Jahfcn ifti den» Anferse %mr 

*'***^*****«»nimfiii«M«lU.«nd «lit drii btiliidigtt^n Btolegeni Bii«0skh«r^ 

Wordca i4A, ibi| dannocfa «efar ttn^eos^um tabvnra^cht hat. -r 

Beim Ministerium des Innern' hier in Petersburg war ein« 
EeitlicheCommiteemaiuit» die den Auftrag hatte, den ^^ustand 
•ümmtlicber von demCoUegio der allgemeinonFärsorge inRufs« 
)and abhängenden wöhlthätigen (Kranken - und Pflege-) An- 
stalten bU untersuchen» die etwa bestehenden Mängel 
und die Maafsregeln ihnen sweckmäfsig abzuhelfen, aussu- 
miiteln und zur Begründung einer gleichförmigen Einrich- 
tung und Verwaltung dieser Anstallen, allgemeine 
Grundsätze aufzustellen, die nur nach den verschitdnen 
örtlichen Verhältnissen, mehr oder weniger besondre Ab- 
änderungen erfordern können. Diese Commite hat un- 
längst dies Geschäft beendigt und als Ergebnifs ihrer Be- 
mühungen dem Hrn. Dirigirenden des Ministeriums des 
Innern y Entwürfe vorgelegt^ die dessen Bestätigung er- 
halten haben. Diese drei Entwürfe sind nun in russ, Spra- 
I che iin Drucke erschienen und sollen von nun an, als 

-vorläufige officieU e JLeitfaden zu dar Anlage, Ein- 
, richtung und Verwaltung der genannten Anstalten dienen. 
ifs sind* folgende: i) Anleitjung zum B^ue wohl- 
thätiger (gottgefälliger) Anstalten dcrCollcgia der 
allgemeinen Fürsorge, (St. Peter*urg i&2S.^S. 4) 
3) Grundlage (Bestimmun^^ zu ' der Verwaltung 
der Krankenhäuser der Collegia der allgemei^^- 
nen Fhrsprge,(Su Petersburg, 1826. 160 S. .4J und 3) 
Grundlage zur Verwaltung der Pflegehäuser» 
welche von den Collegia der allgemeinen Für- 
, sorge aihängen, (St, Petersb. iB?<i «8S. u. im Nach- 
trage von 14s. 4. — ) 

Ontdi das in rut«. Spradi^ of fictelf^rsehifhene, am 
il Jmtf^^ ia2§ 'allethöchst bestÄtigte »»Reglement 



über 6iä Gentur in 'ltufsUna<«/ist hmtrcliäiiBlb der cbrre«. 
me^tciniiiclien Schriften, welche in Rafstatfd ertthei- 
nen, folgendes insbesondre beslhnmt worden. §•' >^^' «>IKe 
medic, ^ond {ede Art Lehr -) Bttcher werden einer vörlä«* 
figeri Durchsicht unterworfen; in * St. ' Petersburg berdfer 
med. Chirurg. Academie, oder b^im Med.-Rsthe beim Mi- 
nisterium des Innern; in Moscau bei den Abtheiinng der , 
med« Chirurg« Academie oder bei der med. Facuhät der 
Universität und in andern Oertem bei den Univeivitili- 
med. Facttltfiten* Im ersten Fidle unterschreiben das 2Setig- 
ni(s Ton ihrer Nütsltckkeit nicht minder als' drei 
Mitglieder der Academie, oder des'Ratfaas» im' letzten alle 
Mitglieder der Facultät'*. — $. 192. ,.Bei der Durchsicht 
der Abhandlungen Aber alle naturfaistorische und me^ie» 
Wissenschaften, ist der Censor verbunden, alle frieiwiUig« 
und nutzlose Episoden tum 'Ausschlüsse * su ' bestimmen« 
welche die Leser und Schüler von der materiellen .Welt 
aur geistigen, moralischen od^r bürgerlichen abwenden^ 
Diese Anspielungen und Uebergänge fahren gewöhnlich cur 
Verw i rr u ng und tragen keineswegs sur grändlichen ENir- 
terung der naturhistoriscbeii med. Wissenschaften bil^ 
— (. 193. In Beziehung su den med, Wissenschaften ist 
insbesondre an beobachten, da£i Freigeisterei utid UnglafAe 
keine von ihren Werkzeugen gebrauchen, um im Gemä- 
Ihe unerfahrner Leute die heiligsten * Wahrheiten für den 
Menschen wankend zu machen, oder wenigstens zu schwi^ 
eben, wie da sind: d^s 'Geistige der Seele , seine inn\er6 
Ffeiheit und höhere Bestimmung zum' ktinitigen Leben. 
Deshalb wird es auch den Censoren aur Pflicht gemac|ht, 
da& sie 'eifrig jeden Versuch dazu in den Abhandlungen 
und Uebersetznngen abschneiden, welche sie durchsehn 
werden**. — 

Die Heilquellen Bofslands sind unlängst noch durcfai 
drei kalte eisenhaltige Mineralquellen dichl Bei 
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- lerf-B««Wrodko Wrcidicrt vordoi* Hr* Dr. Neil»* 
J>in, Pfol. der Pb«roMdc «ft der Ktei|)U med. cfair« Aci^ 
demie »n $L Petcrsbnrc bat diese Quelle cheaüsck enaly- 
■#irU ^^emi ^eich der Kiienfclielt, ao wie die Mco^ dee 
jo diesen TJienicn ^efundiiea koUeBMomlGaiee, in Tetu 
JiiltoÜe so den dmiscben SuU^iielle» ioffcrü fcriog 
jel, .fQ ▼erdienea die liiesiBen "(leDBO^ «Ue AaliDcrkMn^ 
ieii des äntlicfaen PnUicmt, Die'naUhrlidien eisenbah». 
gea ^iaerelwitfcr, die yram Avelande kommend, in St. 
Petertborf cebnocbl werden» eiail fewohnlicb «cbon ein 
Jabr ellf oder ancb wobl fU/tr nnd selten Afiael man eine 
Flaiclie, obne nicbt tebon den «ieenbaitifen Mieder« 
achleg darin ni finden« Die Knachelef f-Beeborod- 
k Dieben Wäater^ dicbi bei der ReaidensHadI Su ^etera^» 
bnri felegen, gewAbren aber den groüsen Vortbeil» d#Ci aia 
an der Quelle gebcandii nnd anch an Bädern enge» 
wandt werden können, wm mit den anelftndiseben 
^tehhrä^sem, des boben Preises wegen « nicht llftgUeh ge» 
sebebn kann ; könatlicbe Stablbäder ▼ermagsicb nur derRei.- 
pbe an verschaffen« -* Man ha^ bereitt angefangen, einige {»cactfr 
sehe Erfahrungen von der Heilkraft dieser nea benataten 
Quellen anfi u s l ell e n und die Zeit wird wohl bald mehr 
dariEiber ent^hetden können. . Der Besitaer derselben , ^r« 
Grf f. Alexander Kuscheleff • Beeborodko, hat 
seinen schönen Garten^ der an die Quellen grensl» för die 
CnrgätU aweckoülijig eingeHcbUt, dem PobUco freiwillig 
geöffnet und bereits öffentlich erklürt« er werde Jede An- 
ordnung treffe»! die diese ThermeQtg^m^'nniltzigcr machen 
könne. — > CM. 

-^ Um^irandlnng.der braunen Heutfarbe ifi die 
weifse. In den Reports of the practiee in ths^elimUal 
^ards of ths royal infirmary of Edinburgh , vom Prof« 
Andrew D uncan (Edinburg» i8ig. $.) finden, wir (S« i4a) 



Mfenden iMmerkanfwerthm ffatit J* W.^ gß Jaliff« «ttf^p^is^^ 
««•■Bengalen von mahomedaniscbctt Atltem ^cUMg« d\^ 
beide braun gefärbt waren , Yerlitüi ladieB im Alt^ von 
Mbtt Jabren. Seit der Zeil bat er in Edinb. ab ^Bedienter, 
und. aeit der letalen nenn Jabra ala Mabrer-Handkoger ge. 
lebt« Wübrend dieaer Zeit terier dr aUmMig aefaie an- 
gibome braune Farbe mid wurde wcils; wekbea ertbeiis 
.den Clima» tiieüa aeilMtt Verkebr mit- Kalfcsnd Mörtel 
snacbreibt, der ibm viel Jacken in der Hant verorsacbte* 
Der 'Wecbiel der Farbe begann in den Hftnden imd am 
Kopfe» und daa frdher aebwarae'Haar warde bellgran and 
ctwaa gelockt* Die Tbeüe» welche am längaten ibre Faibo 
behielten, waren di« Broatond der Nackoi« Die einsigen 
Ueberbleibtel a^ner onprfingltcben FSrbang waren 1618 
nocb einige onngelmftiäige > acbmatsig-parparrothe Flek- 
kfili aof den Backen und an doi Erbabenbeiten dea Obrct, 
•and ein kleiner» hellerer Fleck an der Nasenapitae. Wäh- 
rend dea WecliseU aeiner Farbe warde keine merkliebe 
Verinderang in aeiner Geaandheit wahrgenommen. (Ein 
ähnlicher Fall von einem Neger findet sich in La Boche- 
foacaalt-Liancoart*a Beiae in die veretnigten 8laalan 
Bd. Wh 8.a630 

» 

^ Mediciniache Schalen In den vereinigten 
Staaten. £a existiren in den vereinigten Freiataaten 
viersebn Anatalten aam mediciniaohen Unterricht unter 
folgenden Benennungen, und mit folgender AnsabI van 
Siudirendefa i 

Medic Schule fion Maine (Nea-Braonachweig) . 60 

^ *- «r* voin Darmonth*Colleg, (N. Hannover) 80 

. — N — von Maaaachuaeta (Boaton). , igo 

— Institut von Berkahirf (Pittafield) tOo 

— Schule au Newhaven HO 
«- Akademie von Caaüeton (Vermont) s3o 
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weite duelWl ifi6 
IM* Scbde von PeoiylwMMA (P l ii M J fhit) 4»» 

^ ^ ^ lE«r|i«Ml (BahuMNre) Soo 

^ . ^ r- Ohi» (Cwiiwiiii) ^ 
— — — .TfwüjAi 
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, LehranstaUfin. Ufid Preisfrageiu 

' «^ Medic. Torietungoi inLeipiigim Winter ififf • Ka* 
cjdopidie u. Methodolog, Dr. Braune. Geschichte der 
Heilkaiide, Pr. Haiper. Analomie, Fr. Weber. Der- 
selbe, FrSparirabangen. Pr. Gerat ti, pathologiacbe 
Anatomie. Pr. Bock, Otteologie, Syndesmologie n. Nen- 
n>logie, gcsammte Anatomie. Physiologe» Pr. Weber» 
Physiologie a. Pathologie, Dr. W^iese. Allgemeine Pa* 
thologie, Pr. Ktihn, Pr. Wendler, Pr, Radius, Pr. 
Hasper, Dr« Hänel, Dr. Braune. Augenkrankheiten, 
Pr. Kahn, Pr. Radius, Dr. Ritterich. Krankheiten 
der Weiber, Pr. Jörg. Syphilitische Krankheiten, Dr, 
Walther, Dr. Hacker, Psychische Median, Pr. Hein- 
roth. • Difitetik, Pr. Radios, Dr. Hänel. Anneimittel- 
lehre, Pr.- Haase^ Pr. Eschenbach, Pr. Kunae. 
Pliarmacie, Pr. E s ch e n b a c b. Ueber Bereitung , Pröfuuf 
nnd Anwendung chemischer Präparate, Dr. Kl ein er 1, 
Dr. M eurer. Ueber die Anslyse der in den Apotheken 
befindlichen Prli|iarate, D/ Meu«rer. Receptirkunst , Pr. 
E,schenba.eh, Dr. Kleiner t^ Allgemeine Therapie, 

' Pr. 
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Fr. C^r o 1 1 i. Specidle . Therapie, Pr* H a a • e , Pr« Gl«-« x^ehraiu - 
rui« Ueber die Halffmiifel In plöutiehen Lebrasgafübreni '^*^^*>^ 
Dr. Kleineri* Cbiruniie, Pr. Kfibtt, Pr. KubK: .Desi- 
aelbe, chirar^« Demonstrationen an Krankenbetten» -^G«!* 
tammte Cbinirgie fflr Chirnrjsen, Dr. Walt her* D«iv " 
selbe» operative Chirurgie mit cbirarg. Operationen aA, 
Leidinamen« £ntbinilting«konst »^ Pr. J^rg» Med* Klinil^ 
Pr. Clarus. Gebortsjbülflicbe Klinik, Pn Jc^rg. PokkH»- 
nik, PnCera,tti. Uebongen in der Augenklinik, Dr. niite* 
rieb. Gerichtliche Medicin, Pr^ Eei»r&lh,Pr»Wen^ 
ler. 

— Medicinische Vorleumgen in WAtj^buTg im Wia^ ^ 
ter l8||. Li^erärgeschichte der Bicdiciii^ Pr. Ruland^ 
Encyclopädie und Litarärgeschichie der Medicvi, Pr» lier- 
genröther, Dr. Jäger. Getammte Anaf<»mie; Pr. Heii* ' ^ 

singen Histologie, Ders« Secirdbangcn » Ders» Zoo- 
tomische Übungen,, pathologische Anatoinie, physische und 
psychische Anthropologie, Derselbe. Chemie u. PbarmäU 
eie, Pr. Pickel, Dr. Ruinpl. Naturgeschichte des Ger 
wächsreiches mit Anatomie und Physiologie der pflanBeo, 
BoUnik, Pr. Heller. Diätetik, Pr. Her gehröt her, D^ ^ 
Jäger» Pathologie, Pr^ ScbOnlein, Pr. .Friedreic|i 
«Medicinische Diagnostik, Dr. Jäger. Arzneimittellehre^ 
Pr« Ruland» in Verbindun^g mit Waarenkunde, mit Zn^ 
grundlegung der Pharmacopo^^liaparica» Allgemeine und 
besondre Heilmitttel , Pr. H f r g e n r d t h e r. Formular« 
Ders. Receptirkunst, Dr. Jirgfr. Toxikologie, Pr. HeU 
ler. Allgemeine Therapie, Pr. Friedreich, Pr. Her-« 
genröther. Specielle Therapie, Pr. 5chö^lein. Sy«. , 

philitische Krankheiten, Ders. Pathologie und Therapie 
der psychischen Krankheiten, Pr. Ruland* Pr. Fried 
reich* Uebilr die Behandlung^ der Scheintpdten, Pr. HeU 
ler. Theoretische Chirurgie , ^ Pr. T e x t o r. . Inst rumen« 
ten-, OperMioos- u. Verbandkhre , Opera tiorfscurs , Ders» 
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r«brwi. 6«binrttlid1f«, Fr. d^OutrepOiit. Uebao^a in den g«* 
bortohOUlidi^a Manual *« und InttramenUil - Operationen 
•m PbAntomc «nd an Leichen, Der«. Staatserxnef- 
knnde, Pr. Roland. Mediciniscbe Kfinik, Pir. ScbfiiH* 
lain, Pr. Vend* Cbiroreische Klinik, Pr. Teztor. 6e- 
tertobalflidM Klinik, Pr. d*Ontrepont» in Yeribindung 
mit Toncbiräbnngen and der speciellen Tlierapie der Frau* 
enainmep-Krankbeiten. Vcterinir^-Medicin , Pr. Ryfa. 

^« Vorkiangen bei der medic« Facnhlt 'der kaiserL Unir 
'veraitll an Moaca« ^rom 89itenAnfäst 18^6 bis camioten 
Jali iZvf. V, Loder (Ehir^nmilglicd der Univ.), nnter* 
* aldUt von Dr. SinbrodI n. Protector Hnmbarg, nach 
jainem Bandbncbe, die ^aammte Anatomie, tbeor. nnd 
practisch. ^r. Hiltebrand» nach seinem Handboche, 
Cbirfir^ie n. cMr« Klinik. Pr. Mach in, Physiologie mit 
Vivisedionen, nach Lenhossek» demnlchst ^^erichtl. Me- 
'^Kcin, nach Planck. Pr. Mndrov, medic. KItnik, nach 
Jos. Frank, anch Poliklinik. Pr. Koteinitski, Mat^ 
rim mwdiea^ nach Sprengel u. Hartmann, von den Gif- 
ten nach Schneider, die Pharmaeie nach Yirey und 
Wf lie*s Pharmaeopoea castr.^ mit ehem. pharmac. Ex* 
perimenten« Pr# Hange, Thieranneikuiide, nach Veith. 
Pr. R i s e n c o dber Weiberkrankheiien , nach C a p a r u n. 
Pr. Romodinowski, allg. Pathologie, nach Ypey, aod 
ftllg. Therapie, nach Sprengel. Pr. Alphonski, von 
<^in' OperaC. n. Instmm./ nach Hilt ehrend t, mit Ue- 
bnngen an Leichnamen im Winter. Pr. Lowetski, im 
Herbst and Winters Zoognosie, nach seinem Handbache, 
Mineralogie, nach Fischer, a. theor. Botanik, nachDwi* 
gubski, sämmtfiche Lehren in besondrer Besieh uog aaf 
Medicin, im FrObling ii. Sommer: botanische Oemonstra* 
tionen I«b(*nd«f , besonders officineller Pflansen u. Excar« 
sioncn. Dr. Richter, Geburlshitlfe, nach Sicbold. Dr. 
Evenius, Bandsgenlefare, demnäcbitt. Augenheilkunde, 
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iiftcb WelUr« Dr. ^Veselowaki, Malfaematilt «• Plif* X^el^i^aii. 
dk in Besieliiui^ Mif Medt43Hi> erstere nach Tschttma- *^*'*^' 
fcow» letatr« nach Durgubtkl« Dr«-Tichaoovit««k> 
Foramlare, nadi Consbruch q« £b«riiiay«n P«. 
•8tra.chow» <lifl f^ctammte Chemiet nacli Orft^lav Dfv 
Ternowtki,> nach voranageschidcltr kivser £eMbichlfc 
«der Anatomie: Osteologie, Syndesmologie n» Myoiogi% Hack > 

JUoder, im Winter ? mcdL gerichl]. Leipbenöffnnngco; Dr«^ 
Riataoirski^ Anatomie n. Physiologie der llaaithier^ 
«ach Veith. Dr. I^ebedew, Geschichte der MediciOi 
«lach Sprengel, von den «nedic» Systemen nacbHeclL«r* 
— Oeffentlicbe Sitsong der Königt. Academie der Wis^ 
•enicbaften in Paris, Montags den 6ten Jnli 1826. — Der 
Preis üllr Evperimental -.Physiologie^ gegrändet durch den 
verstorbnen Hm. Baron von Mon^yon, 6Kt aKj&hrlich 
derjenigen Dmds- oder Handschrift soertheilt werden sollt 
irelche« nach dem Urtkeilie d«r Academie am meisten anr 
Fördemng dieser Wissenschaft bcigetragfti hat, konnte .^i^ 
ies Jahr nidit vergeben mrerdens unter den «ingesendeten 
Arbeften Aber «eicfanete die Academie die des Hm« V^t, 
Braeh'ei au Lyon ans» deren Titel ist: «»Experimen«* 
AaUUniersuchun^en aber die VerrichtanfenL 
des Gangliensyetems^', und bewilligte dem Hrn. Vf. 
als Aü^mtinterang die Summe von 8^5 Fr. Femer erregt» 
die Aufmerksamkeit der Academie eine Abfasndliing de* 
Hm« Dr. Regnlirs Lippi, eniliaUcnds vergleichend 
• nat-omische ErlfiuterjiBgen des eh ylopo-e tit- 
sch« n Systeme« Zur Erlangung der medicinischen und 
ohirargischen Preise, die Hr. Baron von Montyon ge. 
stillet liat, waren eine grofse Menge Arbeiten eingegangen; 
da aber die Mehrzahl der angeblichen medicinischen Eni« 
deckongen der Bestätigung durch die Erfahrung bedarf, so 
beschlofs die Academie für das Jahr iSaS keine grofsen Prei- 
se Au ertheüen^ 'aber >von der das« bestimmten Summe 
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-«a Hrn. Dr. Louis filr leme änitomuch-patholo^^is^en 
^UntcrsttchiiDgcB dbcr die Scfawiiidsuchl aooo Fr. An Hro«. 
Di\ Civialc, der mehrere Abhandlungen über Zermal- 
' man g der Steine in de# HsrnUase bekannt machte, $000 
Fr« An Hrn. Amaasat, VerDuier einer lehr bemerkend, 
färertben Abhandlung ober die Structar der Harnröhre» 
Hiin.Heurtelonpt' VC eines Aolsataea Aber AuaaiehaDg 
der Steide aus der Harnröhre; Hm. James Le Roy 
4*£ti olles, welcher tBaS ein Werk db^r den nämlichen 
Gi»^nstand herausgab, und an Hm. Dr« Deleao, Vf. vtr^ 
aebiedner« Aufsiue über CMth'at^rismus der Tt^a EustaMif 
einem- jeden aooo Fr* Der Mont^on 'sehe Frei»» weldber 
iär denieni|;en bestimmt ist, der. ein Mittel enftdsdkt haf, 
wodurch. eine Kunst oder ein Gewerbe weniger schädlich 
(ttr die Gesundheit gemacht wird, k<»nnte dies Jahr nicht 
ertfaeilt werden» am so mehri da keine BeweriinngsschriU 
Mngesendet irorden war, .... 

Preisfra. , Dje Königl. Acad. der W«sseaschaften in Peru wivd 
derjenigen Hand- oder Druckschrift , welche vor dem er«» 
sten Jannar 1S27 eingesendet wird, und am mehisten lar 
Förderung derExperimental^Physiologie beiantragen scheint^ 
in ihrer Sitaüng am «raten. Montage des Monats Juni 1827 
eine goldne Medaille von Sg5 Fr. Werth , iur Fcdge der 
Mo ntyon^ sehen Stiftang auertheilen. 

Eben so werden sur Erlangung: der groüsen IMLontjr* 
01** sehen Preise 4>e Hm. Aersite und Wundärzte .evagela* 
den, vor dem ersten Februar ihre Werke, worin Enidek« 
^. kungsn enthalten sind«. wodurch siederinnern oder änlsem 
J^ieilkunde wesentlich genützt su haben glauben^ an das Se« 
cretariat des Institute portofrei einansenden« Desgleichen 

' diejenigen, wekbe Mittel fanden, eine Kunst odo* eip Hand«» 

w^rk weniger nacfai heilig itir die Gesundheit su machen. 
Die Königl. Academie der Wissenschaften au Paris 
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wivd^iB ibimr. affiBMtUduen Siftiia^lm Ja^ 1819 '«inen 

li« erlhfeiteft: f^YoUstÜDdi^ ithd knit Zi!iclimin|$eii die Ver- 
iniienm^a dfiMstelltn, welche dei . Scelel • und 6i^ Vko»^ 
-fcelo der Frdsclie und Sakmaatier- in den «ericbi^sim 
i£pociien,ihces Ldbens erleiden*.,' . r 

' ^-^ D4e*Llkinei6cfae GeselÜduift' der phjraiöalif^lifi» aB4 
•chemisehenr-Wioenschal'ten n*' Pam gtebt {^ende Frei^ 
fraget' „dareb TiieiMcfaen den «Noti^eD' und« den Sdieden 
^ahia) «a beMiimnen, welche dnsch. Än^endang dcor.Phyfik 
lind Chemie eiif die Heilkunde entslelMi**. Ber Elttll» .wicd 
in einer ^oldnen MedaiMe von 5oo *Fn V^erth henEebjii^ un4 
dn 4er $Maa«g ein sgstcn Juni. 1^2/ der betten TBeimlwfftrT 
tnng aiieritannt werden.« Die Jlbbandhia^en« mtesa posti- 
Irei vor dein iStei^ f/Ui a^ Mm'»': JttJla -»Fontefiellei 
j>rof9Sfi»r ^de ehimU'mddioaie ^ ^np. da ^Eeöle dt^ ]k[4dttf 
'iine, No; 12. eingeeendet werden« In der nÜmUcheo. S^ 
fettng wird ' die Geiidlacfaoft ^iler AiifiBWitehAnge-XiedaiHeil 
vertheilen; eine der b4^steil Abbandfpliig Aber den M ulieA 
der B<»tanik füfk* die Heilbindp^ und di« übrigen Abbandlno'* 
Igen aber die Mine/albgic, di^ fi^c^logie^ die Physik und 
Cbemie« ^ • ' 



Vreiffrci 
gen. 



, ^urze Bücher- Anzeigten. 

• •- Homuttpatbiflcbe Gn.r k je nnt anale oder Hab* 
itiemavin's des Homdopathen rLaben {'und letale TbM«!» • 
aar Unterkaltnng und Belefarjang fi'ir Aente lind die e/» 
nkbl sind* Von K. H.> Elias. (Hellet IB^. 47S. ft.) Der 
Vf. (•*— ein ajs tAcbtiger PradikFp bekannter Medicinelbe- 
•mter, der> hier *pseudüDyoi aaitriti, Ret.) geii}ielt in Jean 
l^auPs^ber Manier, die er ^(iwfliJen «ehr glCitkiicb tri£F|« 



Si<> Kufxe Bdcber-Atix^M» 

Anseigeii.||«^i^nntg^ we1cb<>s Gttcliift ihm uai •• foiditer wird, 
ali«r g«nt in der N&b« dies Hocfabcf «ble» lebt, waA 
dfter Krainke «in derQsintillion&lirik In Mine «Uopatbiidie 
Cnr kfMDmen. „Der schlagendste Bewefs, dcfadie Honöopa»- 
thie ein natsloses Din^ Ist, Kefert in der Gegend , wo sich 
fem itff gro^fser Meister vnd Schdpfo «nfiiält, die allge- 
tneine Stimme- des Pohlicnrnt, od^r umgekehrt vielmehr« 
das allgemeine dchweigm dardber; selbst daa heisere Gfi- 
schrei einiger glCIckltch» aber Mols cnüttig durch daa ho. 
lodopatbiscbe V\^ipken des Palvcrmeisters geheilten« verhalt 
let jettt immerdar unbeachtet. Der Zulauf' bei Hahn, war 
▼orfdnf JahriBn ^a toll, als der su Grabe nach Torgaiv 
alteito {etat achleichen iMrachümt nur noch eittaeltta Bethöiv 
fe faeiviiich t^m- TaiipM dea liomöopalhischep Aesculap^ 
und es sind für ihn die, hoffmilich uraniiehen „Gurke n- 
i»on«t«** (deren jeder nach aslromamisdi^r Rechiiong be- 
hannllfdli t6 Jahre^ 4t V^ochen; 6 Tagejund 6 Stunden der 
irdischen Zeit lan^? ist) «ingetrecen'^ Wir exfahren lemer 
ans ^m'&öcbiein, dafs Hi sich habe nach Desaau wenden 
wvillen <unter gein^csaen UjUst&nden ist Wechsel des Ciimas 
, und der Verhältnisse eine schöne Sache ! — Hr. . H, bat 
dies schon einmal bei seinem Umzüge vom ominösen Leip* 
aig nach dem beglückten Köthen erfahren, Rec«)l in Des- 
sau stehe ihm aber „ein Berg entgegen *% den er nicht au 
tibersteigen vermöge ; (anstreitig ist Ilr. Leibmedic Dr. 1-^ 
• ' berg daselbst gemeint, Rec.) Der Vf. hat eben so schla-^ 
gend als belustigend mehrere homöopathische Krankheits- 
• tmd äeihmgsgeschichten mitgetbeilt, aus denen wir unsrer^ 
aeits die Qaintessena iür den lüsternen Gaumen unsrer 
Leser ^atrahfren. Einem Becker , der sich bei seinem Ge* 
aehäfte am Backofen die Gicht geholt hatte /der Vf. sagt 
llrifarg, wie H« ein Cafieesiechthom annimmt, so mdsse man 
In diesem FaUe ^on einem „Baokofcnaiechthnm^* a prechan]^ 



iftnAnA der Meittar \% Pulver; ^m aweiiihri^e Khld 4e^ BlVrher. 
Krankea iMltada» Un^äck^ B«ha lUeaerPidvcr» die e» sidi 
an» S^ieleM Juden Caffee MhäUcte, aufeinmai.sn ver- 
sebreo. aber -* <>• Wunder! -<* da» Kind blieb ^und» £U 
»em jtmfen by|POchondriidi-geinätbtfaraoken Manne v«^» 
adirieb H. 790 Araneigaben « in denen er in Zeit von ivei 
Jabren den ^^ Tbeil der gewdbnlicben Dotia vcrabreicb« 
U\ dabei verordnete er aber ein grobe* Pflaster und eine* 
Pecb Jacke. Der Vf. macbt tebr ricbtig auf den Wider-^ 
Spruch in der gleichzeitigen Verordnung eines so . mächti- 
gen und eines MO fauchst gleichieitigen Mittels aufmerksani; 
Trauriger aber ist ein andrer Fall» wo H» eine Schwanger« 
Schaft mit drohendem AhoHui l&r das „ Kraokbeitsbild** 
Gott weifs» welches Zustsndes ansah, und drauf los pulver- 
te und dividirt^ bis der Abortus, vor sich ging. «• Becens. 
dankt schliefslicb dem VI» fär das Lob« das er seiner Kri- 
tik des homöop. Systems in diesem Repertorio (Bd. I, Hft« 
I.) schctikt; leider 1 wird aber die ernste Kritik eben so 
wenig als die leichte und verwundende Satyre das Gespenst 
der Billionenmedicin verjagen« Die Zeit wird auch hier 
ihr Hecht behaupten, sie wird die neue Lehre noch als war- 
nendes Schreckbild in der Geschichte der Medicin kuraer 
oder länger gewähren lassen, und dann wird sie mit dem 
Strome der Vergessenheit das ganze System so decillionfach 
verdännen,' dafs es der nachkommenden Generation als •— 
reines Nichts dbererbt werden wird. 
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q) Ekrtnbeztu^unßen und Beförderungen. 

— So wie fräher von den medic. naturforschen^en Ge- 
sellschaften EU Bonn, Leipzig, der Senkcnbergischen zu 
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pwfonal- FVankfurt*^ M. ist 4er K. Rreispbyi. Üt. Pri«fer stt 

Jena sam correspoii«1ireflden Mitftlie<le«iif^Mioiii«ieii worden. • 
' — Sr. Majestllt der Kaiser Ton Kufilaml haben gienibeli 
Ihren Hofmedicos, Dr. CarlMayer ^,fdr deaäen thitl^eA 
tindeifHgen Ditost«* seiiieA Odialt mit dnerZlilag* iwA 

tausend Rnbel jSbriicb an vermebrcn. 

i 
b) Necrolog. . ^ 

Neorolof. '-^ Am fiten Decbr. i8fi6 T/crl^r Berlin einen seiner vofv» 

treßlicfastcn und gelehrtesten Aerzte in dc|D Geb. Medic« 

Bathe, Professor der med. Klinik u. Ritter Dp. Carl Au* 

gust Wilhelm Berends. Er war am igten April 

1754 geboren* 



* Druckfehler in der Recension von Pocbelt^s System 
^ # der Medicin im kritischen Bepertorium fiir « die ge- 
sammte Heilkunde XIII. Bd. 1. Heft S. 26 -- 6S(» 

$0 26 Zeile Ao statt; allgemeinern und umfassendem^ 
lies : allgemeinere und umfassenderem S. So Z. 6 st« dia 
restaurirende« 1. die ezhaurircnde* Z. iS st. den organi- 
sehen Monas, h der organischen Monas. Z. ao st« Systeme, 
L System. Z. £2 st« System, K Systeme, Z. 3o st« Brous- 
sai's, 1. Brottssai's. S. 3i Z. 3 st. erfolgt, I. verfolgt. Z. la 
St. organischer, 1. organischen. S.. 32 Z. So st. Nervensy- 
stems» 1. Venensystema. S. 33Z. 4 st« su lösen, die der 
neuem Zeit, 1. zu lösen, beweisen die der neuern Zeit. Z« a4 
St. Wand, I« Grund« S. 34 Z. 20 st. gestört werden , 1« ge- 
stört worden. S. 5y Z. 25 st. angegebnen, 1. angegebene« 
Z. 27 St. bestimnit,,]. bestimmen« S. 43 Z. 4 st« bereit, I. 
bereits. S. 49 Z. So st. ätioliogisch, 1. teleologische« S. 63 
Z. 5« sti deni Verfahren, L dem Verfahren« 
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Deutschland. 



12. 

Bemerkungen über die neue ^ von ^'•«teiaope. 
viule u. he Roy verübte Methode, ""*" 
die Steine in der Harnblase zu ter- 
malmen und auezuziehn. Von Vincensk 
Ritter von Kern, JTien, i8ä6. a3 *S. 8. 

enn es auch nicht die Absicht des Rec. sein 
kann, und es auch ganz aufser dem Pläne dieser 
Zeitschrift liegt, eine Kritik einer Kritik zu lie^ 
fern , so kann er sich doch' das Vergnügen nicht 
▼ersagen, die Leser auf das Daseyn der vorliegen- 
den kleinen, aber gediegenen Schrift aufmerksam 
zn machen» Während' die höchste medicinisch- 
wissenschaflKche Behörde Frankreichs die Erfin- 
der einer neuen, nun auch in Deutschland allge- 
mein bekannten Methode , den Blasenslein ohne 
Steinschnitt zu entfernen, mit Ehre und Gold über- 
häuft, wahrend die Franzosen mit patriotischer Ei- 
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sceia.op«' genliebe diese BHiadMig alt eise» neMii Triamplt 



ihrer Taterländitchen Kanst Terkfindigen , währead 
anch in Deatschland daiSr sich schon Tiele Stirn-» 
men lobpreisend genug eAoben haben ^ tritt hier 
ein Mann anf, nm sein Urtheil darüber abzugeben, 
Ton dem man nnr hören darf, dafs er „weit nber 
drei hnndertmale den Blasenschnitt gemacht 
hat'* (S. 11), nm ihm zagestehn zn müssen, dab 
noch kein so competenter Richter, als Er, in die- 
ser Angelegenheit initgestimmt hat, wie denn über- 
haupt wohl kaum ein deutscher Wundarzt grade 
darin so erfahren und stimmfähig seyn dfirfle, als 
grade Hr. v« K« --> um so niedersdklagender muft 
es indefs . für die Entdeckung und ihre bisherigen 
deutschen Lobredner sejrn, wenn dieser erfahilie 
Steinoperateur ihr hier allen Werih abspricht, und 
mit den triftigsten Griinden Ton der Welt , die je- 
der unterschreiben wird, der selbst einmal Steine 
ans der Blase auf dem bisher üblichen Wege aus- 
gezogen hat, von ihr behauptet, ,,daiii sie keinen 
Gewinn für Kunst und Menschheit gewähre, und 
dafs sie selbst in jenen Fällen , wo ihre JNützlich- 
keit von ihren Empfehlern so sehr angepriesen wird, 
das ist bei .kleinern und lockern Blasensteinea, in 
Hinsicht der Leichtigkcut*! Sicherheit, Schmer^ 
und Gefahrlosigkeit, weit hinter dem gewohnli-* 
eben Blasenschnitte zurückbleibt. „Ja, sagt der Vf., 
>Fir glaul^en uns sogar zu • der Behauptung berech- 
tigt, dafs bei dem hohen Standpunkte der Vollen- 
dung, auf welchen die alles verbessernde Zeit den 



über Civia^% Methode. 5*7 

Bläsenscbnitt bereits geMrafeht, und Jen anch' wir 6««^^p«- 
seit einer latf gen' fieihe rem Jahren mit dem g&n^ 
Btigsten Erfolge^ verrichten, es Hochverrath gegen 
Kunst and Menschheit sejr, eltede schwierige« 
kchmerzha.ffe und nie sicher cum Ziele ' f&hren 
könnende neue Methode 'anwende zu woSen^** 
('. 22). TJer Jh.-Vt rnpft, xtfe man sieht, dem 
glän^endfeti , stolzen Pfau die sehillernden Federn 
ä^s^ fiber er thut dies' nicht' etwa aus eigensinni-^ 
ger Vorliebe für das Alte^ sondern er belegt Alles^ 
Was «r ^agt; mit praeti^chen WahAeiten; Er ta- 
delt zuerst den '^Aufwand an Zeit und 'Schmerz; 
der durch das Einbringen der ^ (bekannten) C i v i a l e'- 
sehen graben Instrumente verursacht wird , und 
meint, datt* bei Kindern, bdi welchen das Blasen-^ ' 
steinTeiden dodi so hKuflg re^koiimt , die noihige^ 
Erweiterung deir flarnrohe ' sdileehterdings^ nidi« 
moj^lich sejr; (Ris^c. , ganz laeritiit ^ihverstimden, 
bemerkt meibei npch; dafs ersieh nidbt erinnert, 
Ton einem Falle gehen zu haben ; in dem die Fü-' 
rber Operateure ^ei einem- Kinde den Stein , auf 
dfe'neue Art entfernt hätten.) Das A^lfitideti uni 
Fasten des Steins t^eint Hr. ' r, 'Kl f^rafer ;* sej* aiif 
dem alten Wege mit derSteiiizüln^e oll „sbscfawle- 
Hg und echwei'^ • isie) ; ^ u*n Wie ^el «fcbwerer tous- 
se es nidit init d'em' neuen' bsttfinieäte zu'bewerk-^ 
stelligen sejrn; defs 'keine * andns Bewegung zuläfst, 
ah das YonlräHlsscI^ieAen nl^d 'Zef^kziehen dee 
drwbl^ttligen ^ftfeiH in grarfer Richtung. ( Wirk^ 
fich giebt' atich CiTtale selbst zu, dafs der Act 
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itiyy> 4m Emmm des SiuM da» Schwiit^tt bei semer 
ganzen OperaliotiiiiMlhpda seft ond gnid« deshalb 
werden bri ihm oft ao mle „^jtnngen*' AOlh^ 
Bec.) .Wi^ C^Tiale hehanplen kenn» die Ope- 
mtion wurde dadorch erieichtert,'da^.niaa sie bei 
gefüUtec Blase antemalMnej wiid , a^lser dem Y£^ 
aoch jedem Sachkenner anfgefailen sejrn; wie kann 
man sich einbildeoi daik die reizbare HamUase bei 
diesen Hanipalalionen und geoffiielem Sphin<tfer 
gefüllt bliebe?! Hr. y* K« meint feiner, dala 
man sonst grade die Zerbrodilnng des ^Mins hei 
der Operation Temdeden i nnd sie jda einen Man- 
gel an DßxteniaX des Operateors betpraclitet haboi^ 
weil die Erfahrung tehrte, wie sdbwieijg die spä^ 
tere Entiemnng ^der kleinen St«^fragmente sej^ 
hier al^er Ter werfe man diast^n Erfahrongsgmnd- 
satz^.und beabsichtige bei der g^inzenOpecalion zu^ 
nächst nnd Tcirzii^U^: die Verklwietung des Steina. , 
fiec bat. in der That die Paifumr Stdn-Ent-« 
Cesnsoags^Iethode nie für etwas A||c|er%,,ab fii^ 
9iii geistreiches,' cbirui'gjsches BLnnsIflaitk. gehalten« 
Det^ Stein s.^l|tiitt wird sif andti-wenn sie» wm 
ilUerdings znhojflßni ist, oochTemdlkqmninet irer« 
den soUt#| jntiper an Sicherheit des Eifolgf« übei^ 
treffen^ was« grade bei depa hier in Bede* stehenden 
Leiden doch von so* gipfser Wichtigkeit ist, nnd, 
ypn geübten IJäode^ «yerncbtet, ifl(( andrerseits dec 
Steinschniu dpc^ 'waM^ch. nicht, eine ,jpiO scbiperz* 
volle und geSibrlipfie Qperatipn, dt^ ihre Entfer- 
mmg iru% der Chiniigie als eine ao i^«^nh|ringende 
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Vervollköminiinng , der operatiTeh Techoik ange« sypiitlii« 
staunt zu werden verdiente , wie es die Franzosen' 
thuo. leb freue mitk, auch von dem Terdienteof 
Vf. dieselbe Meinung ausgesprochen gesehen zu 
haben. Rust. 
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Ueher die Zeichen der venerischen 
Krankheit und deren BehandJungi 
über die Nothwendigkeit einer energischen 
Behandlung der allgemeinen Lustseuthe und^ 
über das wahre Wesen der vermeinten ' 
und sogenannten Mcrcurialkrank^ 
heity zu ernster Belehrung und dringen» 
der tf^arnung für alle gebildete Layen, 
vom D. Fried. Alex. Simon, pract.Jrz^ 
te in Hamburg. Leipz. l825. XIX. 

u. 23t) S. d. - 

Die mediciniscben Volksschriften lassen sijch 
füglich in ällgi^neine und besondre ordnen. Jene 
umfassen das gesammte Gebiet der Gesundheits- 
pflege , berücksichtigen die Menschen in allen ih- 
ren Lebensverhältnissen und schöpfen die Maxi* 
men der Frophylactik aus der allgemeinen Thera- 
peutik. Diese gehn in Schilderungen einzelner 
Krankheiten ein, stellen fafsliche Bilder derselben 
auf und verbreiten sich wohl auch aber solche 
Curmethoden^ die derLaye benutzen soll, um min- 
destens den ersten Angriff gegen eine drohende. 
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t^l^dUa, gefahtTolle Krankheit so wagen« In allen med!«- 
cinischen yolks&cbriften malt ein Geist der Hn« 
^aoitSt eich aussprechen, wenn sie wohlthätig zur 
Beförderung der Salubrität im Volke wirken sol- 
len. «^ DIain begegnet indessen nicht selten einer 
fremdartigen Reibe solcher Schriften, deren (Ter*- 
fasser sich die werthlose Mühe geben , dem Lay« 
en streitige pathologische und therapeutische Theo- 
rien vonEahalten, die abweichenden Verfabrungs-« 
weisen der Aerzte mit grellen Farben zu zeichnen 
und, Toreilig genug, die unbelehrte Menge zum 
Schiedsrichter aufzufordern» Der Character dieser 
ScbrHIen ist polemisch, die Wahrheit nirgends fSr- 
dernd, weil deren Inhalt zur Partheisucht fuhrt, 
und weil der Laye am wortfiihrenden Yf. irre 
wird, den er selbst yon Fartbeilichkeit nicht frei 
half. 

Das angezeigte Buch reihet sich zwar dieser 
letztern Galtung der raedicinischen YolksschriÜen 
an; der Vf« »ber hat sich ernstlich bemüht, die 
widrigen Seiten zu umgehn und den anständigen 
_Ton nicht ^.u verfehlen« Er redet zu gebildeten 
Lsyen, denkt sich, wie natürlich, auch diese nicht 
frei von schwankenden BegrilTen über ärzlichePra- 
.^is überhaupt, über das Wesen der syphilitischen 
Krankheiten insbesondre und spricht eindringend 
zu ihnen yon der Nothwendigkeit, eiusichtsvoll das 
Bild der Krankheit zu erfassen, die Heilung aber 
jederzeit deju ächten, erfahrnen Arzte zu überlas* 
sen. Rec^ bezeugt dem Vf., daf& er bei dieser 
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Gelegenheit deh Feuereifer, womit er fräher über syyhUif, 
denselben Gegenstand gegen Lajen «ich aosgespvö-. 
cbeoy gar sehr gemildert bat, wiewolil er das daf* 
ßdle est Httjram rtöa iCribtr^ nicht, gänalich iiber«^^ 
Mrinden konnte. Darauf, nämlich jcbutet die der: 
Vorrede vorgesetzte Parabel aus Herder vun^ den: 
Weisen ^und den Narren hin, deren Gleibhiiük je- 
der, d6im e» darum. 2u thun-iat,' nach eeinem Ge*^ 
sohipacke Auslegen soll« Stärker Ist freilich jeob- 
Apostrophe, welche weiter unten (Vorr. XI, An^ 
merk.) vorkommt^ ausgesprochen* „ Leidw ist er 
eine traurige Wahrheit, defa a^lbsl übrigens ge-* 
lehrte, gebildete, berühmte und irielhesehäftigte^ 
Aer^te nicht immer im Erkennen dieser (der fe^' 
nerischen) Krankheit die kundigsten und erfahte»^ 
aten sind^'« Welch' eine Menge Tielbedeutender 
JEpiihtta vers^wendet der Vf. hier, mn eineA^ 
nichtssagenden Contra$t auasnheben! Wie! sollte ee 
wirklich solchen Aeraten eo sehr an Einaidht man«* 
geln, um eine Krankheit 2Sx eigriinden, die eben» 
nieht zu dep Seltenheiten gehört, und eine Cur^ 
methode anmwenden, die der wortfShrende Vf.ij» 
seiner vielbeschäftigten Praxia , doch auch nicht et-i 
Cunden, sondern blofs nachgeahmt hat? Nun,' den 
Vf. will auch die eigentlichen wiasenschaftlichei^ 
Aerzte nicht ao hart enlaeäen; aein Aic ni^er €i» 
triflt vielmehr die im hoben Bufe. stehenden Prae^ 
tiker, und er beruft su^h, «onderba^r genug, auf Jo<* 
hann Feter Franko drer. au. seinen Sehülern bei* 
fsend soll gesagt haben: „wenn sie wissen wol« 
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a^hin,^ btt, welcher unter de» Aersten eiaer SUidt der 
scblechteete und eiofSItigste eey, eo mögen sie rieh 
nur erkundigen, wer. den mebten Huf und den 
meisten Zulauf hslbe*^.* •— Gewift hat irgend ein 
• fahrender SchUer dem Vf. di^e Anekdote auf- 
gehunden. 

Das Buch tetSillt in sieben Capitel. I. Cap. 
Historische Skisze der Lustseuche und 
ihrer Behandlung, seit Erscheinung der- 
selben bis auf unsre Zeit. Fiir Layen ge- 
adirieben, beginnt der Vf, sehr genügend die Epo- 
che der bekannt gewordnen Lustseuche mit dem 
letsten Jahrzekend des löten Jahrhunderts. Denn 
wie streitig auch dies« chronologische Gegenstand 
iiomerliin seyn mag, so Tiel ist gewifs, die Cur-- 
metboden gegen dieLustieuche haben erst um die- 
se. Zeit: die .Aeczte zu beschäfligen angefangen. 
Sinn fand im (^uecknlber ein wichtiges Heilmit- 
tel; aber auch dessen nachtheiligß Wirkungen blie- 
ben nicht unbekannt; hinzukam die Unbeständig- 
keit" der Formen der Lustseuche , ^ die Verwandt«. 
Schaft derselben mit der Mercurialkrankheit auf der 
einen und mit dem Aussätze auf der andern Seite; 
die Verwirrung häufle sich bei der geringen dia-v 
gnosdschen Sdiärfe, die zulässig war, '^und bei der 
mangelnden Kenntnib des pbartnaceutiscfaen Werths 
der Mercurialien. Nun entschied die Hinneigung 
der damaligeu Aerzte zur diaphoretischen Curme- 
thode, als zur allgemein herrschenden, für dieselbe 
auch bei der Beband^ng der Lustseuche; die mil- 
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den» Vamßß^ wicben ihr iM^ht^ die mit :4M8Mts ^rthm». 
Ter wick8]^ea . milderet» «ich , nahmen gufaiigem^ 
Q%MbIv»b 4^ly. und #0 kontier. 4ie8e Behaodhings-* 
kreise bal4Mlb3Utiiiidig..iff erden*. Jetzt fiind aichr 
des GedsSjtige def onberufBan fl^Ukunstlor ein;» 
vfia letzte ea euch damals oabni^a dia^e, nnföhig 
inibei^aGhten und zu uiiterschßiden,| es( sofort init; 
dem, Heilmittel aUein^ ,e^f,^ ^^^ gingen b]indUnga> 
bald mit diesem und bald nutzem eotgegengesetzpr. 
ten JllUtel . enf die Kx^uikheit los. Die Menge» 
Trard leipbt ^wonnen derch gläcUiche Curen, die> 
in fßBfßifbßm EäUe^i niclit a.«shleibei| konnten. . S(>; 
\v{m4 ' dei". ittercarialgebi^uch znrückgedrängtf . 
Sich^ldicnvfil nahmen. die Stelle ein und die po«^ 
ftuVitß lleionifg: ,die Lufls^cll^ könne ohne 9Ier* 
cur:geheUt inrerden, gewann: eifi «ntschiednes U(S^r 
b«9'geiiri<drtf JDfeBes Endcesiiltat ist es ^ vroranf der, 
Yt nach . vielem hjat^^adbea Aa^einandersetznngei^' 
s^oe l:«e8er hinzuführen .'siÄ bmitiht, und es ist^ 
ihm dies» nach dps Ree^ ip^(|hi^i allerdings geinn-. 
gen« H Cep. . lieber ;die iveqerieqhe An«^ 
Stockung*. Sehr, büqdie^llinc^. die Quellen det 
Ansteckung daigestelli, u^d die jbfu^ai^e dersel«. 
ben, die unmiUeB>are Ueherlragung; durch linreinen* 
BeischlM'y auitgehoben; denn Lajren kante die Wahr«- 
heit Ton der unbedingteil . .Centagiosität der Lust-^ 
Seuche nicht eindringen^» geniV TorgehaUen wer-4 
den* . Allein der VI. •wiirde sich ▼ei;^'^^^^ 
um sein Publicum gemacht ha^n, wenn er aufdifl 
augeei^bte Infegtion näh^r als dies (S. 4^*14*) ga* 
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syvhlii«. schelih, himu weisen Veraolassnog genommen hSl- 
t^. Der leichtsinnige Ehemann und- die unachtsa- 
me Gattin mÜ8se;i' erfahren , dab die- seretoreiide'' 
Kraft des venerischen Stoffes sich gewaltig anf 
die* Nachkommen fortpflanzt, *nnd daft nnbeswei- 
ftiten Erfahrungen • xn Folge 9 die Qutilen der In- 
fectlon sich ungleich fiher die einzelnen KinÖer 
derselben Familie reAreiteta , t& dafs diese ver« 
ffchont bleiben, wahrenti die and^n ergriffen Wefr- 
den und dem Siechthume verfallen« Rec. veimifet 
itberdSss -eme sbrgfilSge "Darstellung dcw ^mi^ 
- ih welchen did angeeiMe ZiQStsetiche skhf tn ifer- 
g^h pflegt, ind^m SiMe- nicht selten so sehr ver^ 
wickelt 'sind; oder gar als täuschende Gruppen der 
Ithachitis und Scropheln erscheinen, däfs s^st er* 
fthme Aerzte dfe ^^brheit ^ft verfeHlenr Min- 
de$tetis ist daher die historische Kenntnife ^Ueser 
Terschleppuog des venMschen Giftes dehen i¥idL- 
tlg, welche des Vft. Buch in der guten Absidit 
. ssur Hand nehmen, begangne Fehler auszuglühen 
ttnd ITn^äck am verhihen; äas an dem ITrheber 

. r «ch doppelt rächt« HE C'äp. Von den ver- 
^i ti^fchiednen yorbeuungsmitlelfi ddr An- 

^1 ' äteckxrng. * Es gieW kein andres Schutzmittel 
. gegen * mögliche venerische Ansteckung', eis- das 
Gef&hl fdt Sittlichkeit, das v6m Umgange mit dem 
Lester abhält. Dies ist das Ergebnifs der Erfahr 
rangen über gej^riesnä unsdiuldige und euch wöhl 
unzüchtige iffttel , welche der Vf. , i^ahr tfnd' Be- 
redet, der Reihe nach durchgeht. Wohl beherzigt 
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diese Wahrheit, die unometoftUch ist, kann der sjp^uif. 
Laye die Gefahr meideii, inv welche der unberufne 
Medicaster ihn treibt, vermag, der Gatte, die .wilde 
LeidetiBchafl zu zügeln, dadurch 30 viel Unglück 
über Familien Terbreitet wt|4« $0 ob&coen der Ge-^ 
genstand ist, er mniste dennoch in einer Schrift 
zur Sprache gebracht , werben, die, an die 
grobe Menge, gerichtet 9. ge^ils Manchen ziiv 
rechten Zeit ereilen wird> um .i|in. in seinei|i Wah- 
ne, als dürfe er der Wollust unter saldier Aegide . 
ungestraQ frühueti, aufzuschrecken» IV. Gap«. 
Von den ursprünglichen oder sogenannt . 
ten ortlichen venerischen liebeln, yom . 
Tripper, Schanker und den Leistenbeur . 
len. Wollte man die Weitläufigkeit miftbilligen, 
woinit der Vf. die Formen der prptopatbi«chen 
Lustseuche Terhandelt, so würde man überselin, dafs , 
grade an dieser Klippe die meisten Layen qbfte^ 
ihr Verschulden scheitern, Terjeitet durch .den un-^ 
kundigen Rath ungeübter Aerzte, welche bald den 
Tripper oder die Bubonen nicht für ii:eneri8c^ hal^ . 
ten, bald die yerborgnen protopathisdien Geschwn*« , 
re übersehn, oder gar die Möglichkeit Jener deu- 
teropathischen Lustseuche, welche ohne Ursprung« 
lieh örtliche Entzündung und Verschwa'rung ent- 
steht, schlechtweg nicht anerkennen mögen. — 
Sehr beherzigenswerthe Worte, hat der Vf. über . 
das Verhalten der Kranken beim Tripper undv 
Nachtripper gesagt; mögen sie Eingang finden, wie. 
denn auch zu wünschen ist ,. dafs selbst practische 
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syrhiiif. Abrate die hier dargethanefa 't^ah Aeften über die 
fnfecüotisfabigk)»!! dös Tripperstdfls aneikehneii 
wollten» -^ In der Uefbersicht der Folgekrankbei* 
^en desTrippetis sind zwar manche wichtige Krank« 
beitsxulalle übergangen;" inswinchen entadmldigt 
der bescbränkfe Umfang einer Tlilksachrift dies^ 
LScke allerdings. DafKr ist die Schüdernng des 
Schankers umfassender gegeben ; wand indessentf an- 
chem die Ausfiikrlichktit dcf^lben, insbesondre 
die Terhandlohg fibc^ -die Nothwendigkeit des Mar« 
curialgebrauchs beim orsprünglicben Schant^er, ent«» 
be^rlif h erscfaeioen sollte , der erachte- Wohl , dafs 
es elgeotlich dieses GesdiWür ist, das zur Zeit 
mehrere Aerxte/sef es aus Nenerungssueht ,^ odev 
aus unvera^ihlidier Flischtigkeit im Beobachten und 
Erkennen der yielfachto ' Naehkrankheiten der Sj^ 
phiiSj' der Beachtung eben so wenig werth als des 
andringenden Mercurialgebraochs bedärftig halten« 
V. Cap. Von dei^ Tenerischen Folge- 
Sbeln odeir ron dor sogenannten allge- 
meinen Lustseuclie. !• Von den Zufäl-> 
len in dei^ weichen Theilen. 2. Von den 
Knochenkrankheiien. 3. Van den all- 
gemeinem, unbestimmtem und zweifel- 
haften körperlichen Leiden aus^ ven. 
Ursachen. Zu den Zeichnungen « welche der 
Tf« hier mit Irenen Zügen entwirft, haben nach 
des'ßec* Urtheile lebende Bilder gesessen, und sitod 
flSe keineswegs aus der LectUre gezogen ^ wie jene 
Abrisse, die immer wieder bei manchen Sebrill- 



/ 



üb. die veneriftcbe Krankheit. 507 



»tellerii ToskoauneD« Wohl ated <äi dieMin Orte s^piiiti,. 
die nospgraphischeii Expositionen xu sehr gehäuft, 
die SchilderOog aech der ▼eneristhea Lungensuehl 
mag entbehrlich eiacheinen; indeaaen schadet AlU 
seiligpieil migeiidswo und am !vreil%«teii8 da, wo 
nicht wari^ad genug gefabidsohende •frHhamer sa 
heseichnea sind. Seht eat^recbetid sind die y/nU 
fachen Gestaltnngen der allgemeiben Lestseiiche in 
den weichen Thetlen dargestellt; tieffeüde Umrisse 
sind von den Zerstoratigcn m deo Knochen gege- 
ben, obschon dem Layen die scheublicben Geetal* 
teil derer, welchen das ganseKnoeheiigeriiste durch 
die Terderbliche Kraft des ¥en» Giftes durchwählt 
yi gfoblea Strecken ausgetodet ist, selten ror. die 
Augen treten; allein sdir flüchtig erscheinen die 
Hiodeutwngen auf die Ereigiiisse im „hohem und 
aiedein Seelenleben, wie sie als Folgekrankheiten 
der durch Sfpiuü$ bewirkten organischen Zerstö«» 
rungen, im Wahnsinae, ia der Epilepsie, Blind* 
heit, Taubheit u. s. w. benrorlreten ; sie hätten 
fils unzureichend und nicht belebreod . genug füg^ 
lieh wegbleiben, sollen. Ne^A einigen Bemerkon«« 
gen iiber diejei^gen KrankbeiHn, deren venerisch« 
Abkunft unbestimmt und zweifelhaft Ist , wobei 
der Hypochpndiie, Kachexie, Scbniadsutht u. a. m. 
gedacht wird, findet der Vf« eieea.^eciiicklichen Ue^ 
berganjS zum VI, Gap., «zur Betrachtung der 
sogenannten verbargnen und Terlarvten 
TOirerischen Krankheit. Nach ihm giebt es 
keine latente SyphUis 10 dem^Siene^ dafs solche 10 
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Syphilis irgend eiDem inficirtem IndlTichiuiii Jabrelang qtiie«- 
sciren, und spÜter erst durch ihre eigenthiiniliehe 
od^ fremdartige Zuflille sich äiifserti könne, oder 
däft sie gar den arspHinglichen Ti^'ager unberührt 
lassen und in einem andern IndiTidnam* durch Ue^ 
bertragung herrortreten i^eide; vielmehr hat jede 
SyphUk ihr bestimmtes Colo'rit /daran sie der »Ate 
Arzt jederzeit erkennen wird. (Allerdings ist in 
diesen Andeutungen Tiel Stoff zii pAChoIogischen 
Ufitersuchungen «enthalten , über die Art, "wie ^e 
Lustseuche sich entwickelt und rerbreitet, wie sie 
sich als ursprüngliche fonnift, oder als abgeleit^e, 
angiaerbte und angebome erscheint: indem, wie 
Rec. dünkt, die Wandelbarkeit der Gattungen und 
Arten der.Sjrphilis von diesen Bedingungen Ahä'n« 
gig ist; es hat aber der Vf. die nähern Nachweis» 
snngen mit Recht zurückgewiesen und, disn Zweck 
seiner SchrSt Terfi^ettd, sich begnügt', iett Layen 
folgende Thatsachen aufzustrtlen. Jede syphiliti- 
sche Ansteckung erzeugt in dem inficirten Subjec* 
te die gleichartige Krankheit, geht aus demselben 
nur als solche auf andre Individuen über, oderver* 
birgt sich in dem ursprünglichen Träger der An* 
steckung niemals spurlos. Sonach soll der Laj-e 
bei TerdächtigeB Krankheiten auf die fttihere An- 
steckung sorgsam eurüekgehn, weder sich noch 
den Arzt damit tauschen wollen, als ^ey defs ge<» 
genwärfSge Uebel durch unbekannte Uebertragung 
in ihm. entstanden; am wenigsten aber soll er mit 
der Hbflhnng sich hinhalten lassen , es werde der 

An- 
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Ansteckungsstoff in iljin erlosdien , um nirgendswo sj^hiu»^ 
die gleicbartige Krankheit zu erzeugen. VII. Cap» 
Von dem wahren Wesen der sogenannt 
ten und vermeinten Mercurialkrankhert* 
Die ganze Atilage des Buchs findet in diesem Ca^ 
pitel ihr Ziel, upd der Vf- giebt hier in gedraug-* 
tester Kürze sein practisches Glaul)ei}sbekenntni& 
ab, über die einzig wahre Behandlung der Lustseu« 
che sowohl, wie auch über die antisjrphilitische 
Wirksamkeit des Mercurs« Er nimmt als erwie« 
sIen an : '. , 

Die Syphüit als morbus Sui generis gehe äberall von An* 
steckong ausj sie könne sonach, in welcher Gestall sie 
sich immtrbtn darstelle, nur in Ansteckung ihre Ur-» 
Sache finden; mithin, so schliefst er^ niässe die Mel* 
nnng. derer abgeschmackt seyn, w^l^e die Formen der 
Sy-phiHf fär identisch mit denen der Mercttrialkrank- 
.beit halten. Weiler geht er und sagt: siigegehen, was 
dis Erffthning unbedingt nachweist > der Merenr wirke 
heftig auf den thierischen Körper ein, löse die organi- 
sche Bindung und gehe anf Verflfissigong der Säfte 

, aus, wodurch vielfache dynamische und organisdbe Stö- 
rungen herbeigeführt werden f so folgt dennoch nicht, 
die Syjfhilis mftsse nicht durch Mercär« bekämpft. wer- 
den und der Mercur %'ermöge die ficbten Formen der 
Lu0S la simnliren. Weder das eine ist wahr, noch 
kann das andere durch die nüchterne Erfahrung er- 
wiesen werden. Der Irrthum, sagt der Vf<, darin man» 
che neuere Aerzte und die, unknifdigen, ung(;äb- 
ten, leeren Philosophemen folgenden Jünger verfalleni 
liegt darin, dafs die eingewurtelie und V^n deshalb in 
ihren päthognostiscben IV^crkmalen undeiulieh geword«« 

Krit.Reptrt.XIV.B.i.H, ^ X 
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syphUii. »• ^'^^' «emeitthio mit MercnrialprSparaten ohne 

Auswahl bfebandele wird; die Syphau weicht dann 
nicht und der Mercur gr«»ft '^^^ eigner Weite die 
Organiaation an) neue Krankheiten entwickeln «ich u» 
gehn ito gleicher Richtung mit der protopathischen 
Lues forti neue Formen kommen cum Vorschein und 
diese werden für Prodocte des Mercnrs ausgegeben, ob- 
schon auch in diesen sich die Syphilis dem kundigem 
Ante genügend eu erkennen giebt« »>Es ist ein ans 
täehtiger Erfahrung entlehnter SaU besserer Aerate» 
dab ndr eine energische, gewisse Zeit umfassende und 
ein gewisses Ziel verfolgende Anwendung dt» Mercura» 
unter bestimmten Bedingungen und Umständen in» 
Stande ist, die allgemeine LusUeuche gründlich cu her 
ben; dafs jede andre Methode, welche sich daran nicht 
bindet, sondern aufs Gerathewohl hincurirt, nicht al* 
lein höchst unawcckmäfsig « sondern auch höchst un- 
jicfaer ist'. Ein bestinnnter Grad eines so au nennen^ 
den Mercurialleidens, 3peichelflu£s , bedeutende Abma- 
geniiig», Mattigkeit und Hinfölligkeit des Körpers, ist in 
der Mchrsahl der Fälle itir das Gelingen der Cor and 
aar gründlichen Heilung unentbehrlich*\ (S. 224). 
(Bee. findet sich nicht berufen, an diesem Orle in eine 

K Controverfe über den Werth der grofsen Mercurial- 

ccr einaugehn ; hoch wenüger dürfte er hotfen, den Vf.« 
" vftAhhw mit Vorliebe für die antisypbilitische Wirk- 
sftmktit des Mfrcurs durch Speichelflnfs und Mercuri* 
alscurbut eiiigenomnien ist, vom Gegentheile eu übor- 
seogen, wie es denn überhaupt in der Empirie schwie- 
rig ist, vorgefafste Meinnngeh au bekämpfen; indem 
hier, wo es darauf aDkoraml, Erfahrungen gegen Er- 
fahrunj^en abzuwägen; ton beiden Theilen das gleiche 

' Gewicht in die Schaale gelegt wird.) 

Uöger. 
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1« Leiden^i^^k: Diss. med. inaug. de ma* 

eroglo^sa seu de linguäe enormitate. 

Quam. etc. Herrn. Franc, van Doeve^ 

Pen. Ii6i9. 8. (Mit 2 lithograpL Tafeln.) 

. Die "Bypetttophie der Zunge gehört £q dea seltnen 
pathologischen Erscheinungen , und ist Iwesentllch 
Ton jenen krankhaften Auswucherungen der Zun« 
gensubstan2 und deren HuUe zu unterscheiden, die 
als foljgen kakochyinischer Ulceratlonen rorkom« 
Hien. Bei den Autoren werden diese verschiedneii 
Krankheitsgattnngen nicht genügend gesondert; die 
idiopathische Qlottiüi 1. B. wird mit der syinpa« 
thischen und symptomatischen zusammengestellti 
die callosen Auswucherungen der bösartigen Zun« 
gengeschwiire werden mit den scirrhösen, carcino« 
fnatosen und sarkomatösen Entartungen gemein« 
Schafilich verhandelt; daher die schwankende Se« 
miutik und Diagnostik dieser Krankheiten. Rec, 
nahm die atigezeigte Dissertation mit vieler Wifs« 
begierde ifcur Hand, weil ihm selbst jüngsthin ein 
interessanter Fall von Hypertrophie der Zunge (mn- 
croghssa des Vfs.) zul* Behandlung vorkam 1 ihm 
auch die Heilung durch Amputation ohne Schwie« 
rigkeit gelang. Nicht ohne Befriedigung las er die 
scwfkt etwas weitläuftig gehaltne , aber mit lobens« 
weriher logischer Ordnung durchgeführte Demoa« 

Y 2 
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zim«"K«-8tration , verglich sorgfältig die rom Vü benutsten 
literarbchen (Quellen , so weit, sie ihm zugänglich 
waren y und ist der Meinung: diese Dissertation 
verdiene als jüemlich vollständige Monographie übw 
einen wenig bekannten Gegenstand die Beachinog 
der practischen Wundärzte. 

In der PrSparatcniammlong des Prof. Do Pay n Lddcn 

nämlich» sab der Vf. ^en TollslSndig erbaltnen Kopf ei- 
ner gewissen Hertha Kaating, die seit ihrer Kind- 
heit an Zangenvergröiserang (macrogiassa) Iht nnd lait 
80 Jahr alt im katholischen Waiseohanse so Leyden 
starb* Prof. Du Pay tbeille ihm die Handaeichnnn» 
gen mit« welche finüber nach der lebenden Person ge- 
nommen waren und er benatzle sie fär die erste litho- 
grapfa. Tafel. Ein eweiter Fall kam bei einem MSd« 
eben aas Amsterdam vor« das im akademischen Hospi- 
tale SU Leyden nnter Du 'Puy einige Zeit behandelt 
ward; der Vf. sah und beobachtete die Kranke and 
erhielt dit gefertigten Hand Zeichnungen gleichfalls aar 
Benutsong fär seine sweite lithograph. Tafel. Im er- 
sten Capitel entwirft nun der Vf. nosographisch eine 
Darslellong dieser beiden* neuen Falle. Ueber die 
Bartha Kasting konnte er nur die Notiaen der frä- 
Kern Schriftsteller benutaen. Er beginnt mit Van Re- 
Vvrhorst, der (Dis$. de fahriea et usu linguae^ in 
Hailer i Disput, anat^ VcU /.}die ersten Mittheiliw- 
gen gegeben haben soll. Ob dieser Schriftsteller grade, 
die Kasting gemeint habe, findet «war Rec in des*- 
sen VVurten nicht , indem er gleichsam im Vorbeigehn 
EU den Beubaebtungen Bartholins hinznfagt (/• c. f. 
1^.) .* ipsB vidi in hac urhe puellam, eui e» morho pri- 
(«x tumida facta^ dein sentim ereseere coepii e«' /• p« : 
inswischen stimmt das Chronologische aicmlich genas 
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tiberein , inso fern VanReverborst.^t D i Asertation2i„irei)re. 
1739 erschien und die Kasting ißoö im achwgstcn *^^^ 
Lebensjahrestarb. Troien aber (Ob^. med. chirurg» 
L, B. 1743. p» 143) sab dasselbe Mädchen in ihrem 
fünfzehnten Lebensjahre und giebt an, das Uebe! habe 
afch in Folge eines in der frühesten Kindheit bestan- 
denen hitzigen Fiebers entwickelt. (In dem vom Rec- 
beobachtetem Tdlle stand die Zangenvergröfserung mit 
einem nicht kritisch entschiednem Scharlach in ZaSani- 
menhang.) — Sandifort (Obs, fnat, patJiolog, JL* 
IF. C, IX.) hat die Kasting in ihrem 54sten Le- 
bensjahre zu untersuchen Gelegenheit gehabt. Die Zun- 
ge lulUe in ihrem Queerdurchmesser die drei Zoir wei- 
te Mundöfinung aus und ragte 42 Zoll aus derselben 
hervor ; die Oberfläche, der Zunge war mit Schleim bc* 
legt und mit ungleichen Knoten besetzt: die Unter- 
lippe hing drei Zoll verlängert herab und trug awei 
rundliche/ feste Erhabenheiten; die untere Kinnlade 
war durch die Schwere der Zunge abwärts gedrängt u« 
in ihrer Substanz vermindert; es lehllen fast alle Zäh- 
ne im Munde bis auf einen Backensahn; am harten 
Gaumen waren awei durch eine Spalte von einander ge- 
trennte rundliche Geschwulste. Immer hatte die Kran- 
ke tief Im Rachen am Zungenbeine empfindliche 
Schmerzen^ dennoch war das Schlucken nur dann 
erschwert, wenn innere HalsentziSndung zugegen war« 
fibrigens verhinderte das Zungenubel weder die Stirn- ^ 
me noch die' Sprache. — Die erste lilhograph. Tafel 
giebt in verschiednen Abbildungen anschauliche Där- 
atellungen der so eben bezeichneten Veränderungen der 
Zunge und deren umgebenden Theile. Schade, dafs an 
dem in der Du Puyschen Sammlung befindlichen Kop« 
fe keine anatomischen Untersuchungen vorgenommta 
worden sind« *' 
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Znmi9n§i$9 Der iweit» Fall bctrill^ ein MSdckeo« Anis« ^** 

cobs, desftcn Krankh«its|{ctchichte hier nach einer firA*- 
faem Darstell oD^ dff Landchirar^i Meppen mit ei- 
nigen Erginson^en enihlt wird. Rec. fand in dteaen& 
Falle den von ibm aelbsl beobacht^^len ^röCitenUitils 
wieder, und fol^t deshalb dem Vf. in seiner trenm 
DarsUlIuD§ nichl ohne Interesse. Die Jaeobt » am 
aisten Janaar 1803 geboren» befaad.aich bis aar Tier- 
aehntcn Lebenswoche wohl» wo dann suerst beschwer- 
licbea Saugen wahrgenommen und als Ursache eine 
kleine Geschwulst unter der Zunge erbannt ward. Man 
hielt diese Geschwulst fär eine £anii/a» umwendete einen 
Linctus, jedoch ohne giiostigen Erfolg an. Im aweiten 
«Lebensjahre nahm diese tu , es setsten sich Schorfe an, 
die jeden Mnrgrn abgetragen werden mufsten» bald 
tlhelriechend , klebrig wurden und die Consistena dea 
Fischlaichs annahmen« Jemehr die Zungensubstans 
sich vergröfserte» desto kleiner war^ jene Geschwulst: 
endlich im dreiaehnten Lebensjahre war die Hyper* 
trophle der Art ▼orgeschrilten , dafs die gröfste Lange 
der Hervorragung, von der MandöShung bis aur S^an- 
genspitze ^, der Querdorchmesser 5| und der Um* 
fang Ql Zoll (Amsterdammer) betrug. 3&mrat]iche 
Z^bne waren schwars, abgerundet» die Tordern sogar 
eb^^e^chlifien und die Zahnfacher g/eschwunden {alveoli 
flanti)^ Per hervorragende Znngentbeil war geröthet» 
^cbleiuiig belegt: hin und wieder waren auch Narben, 
Schruqden am linken Zungenrandcj wo früher Blutung 

I 

und Gilerung Statt gefunden, sichtbar, Merkwürdig < 
genug, fehlte dem (leryorraf^ndcn Zungentheile derGe* 
achfiißckssiiin g(insli«h, wäijrend er am übrigen Zun- 
(jentheile sich erhalten haMe. Anhaltend upd vermehrt 
ivar dje Speicbeliing, das Schlingen ungehindert, aber 
Getränke floasrn an den Mundwinkeln wiederum ab. 



J 
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« * 

. ObscboQ die Verdauung gaX von Stattevi ging^ w«r ^^'^'znnK^imti' 
noch der kacbektische Hahkus nicht su verkennen! ab- •cBwuIit. 
bängig , wie der Vf« richtig bemerkt, von dem Säfte- 
verluste durch die' Speicbelung. Uebrigens war di^ 
Sprache ni^hl beeinträchtigt and die Krapke vermocht 
te blofs das X nichi deutlich auszusprechen, r^ Im ^ 
Jahre 1817 i^ahm Prof. Du Puy die Kranke in das 
akademische Huspital zu Leyden auf; er wollte durch 
den Cuntentiv- Verband die Zunge in die Mundhöhle 
zurückdrängen, durch adstringirende Mittel den 8pei- 
chelflufs hemmen; die Kranke aber ertrug die Be- 
schwerden 6tB Verbände« nicht und verliefs nach mehf 
rerii Monaten das Hospital ohne Bessemng« Det VU 
sab die Kranke nach einigen Jahren wieder) sie hatte 
d^ fliste Jahr zurückgelegt , befand sich im Allgemei- 
nen noch in demselben Zustande, jedoch mit dem Un« 
terschiede, dafs die vordem Zähne, welche Mappea 
irrthämlich als fehlend angegeben, nach aufsen umge- 
legt und gleichsam horizontal gestellt waren; 6\t Spra-. 
che war durchaus ungehindert, die Kranke konnte auch 
das X aussprechen; allein am harteo Gaumen seigten 
sieb in der Nähe der 6chneidei!ähne Excrescenaen , da* 
bei die Zunge stark gerothet war und auf ihrer Ober- 
fläche eine Cruste hatte^ aus welcher zuweilen eine be- 
trächtliche Blutung erfolgte. Aufserdem war die Rich- 
tung der Zunge verändert) diese hing» nfcht wie ehe- 
dem am Kinne berab> sondern ragte grade hervor und 
lag in der Aushöhlung, welche die hortiontal umgeleg- 
ten Zähne bildeten , wodurch m auch beim Kauen ge- 
gen Verletzungen geschätzt blieb« *— Die su dieser 
Krankheitsgeschichte gehörigen lith^igrapb. Abbildun- 
gen der zweiten Tafel geben einebioreichende Ansicht 
vom Umfange de& Uehels und dessen allmählige/i Ver- 
änderungen. 



j 
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f nnran^ Im zweiten Capitel tragt der Vf. mit Tieler 
Belesenheit die analogen Fälle ans Societatsscbrif* 
ten und andern Werken zusammen. i(Der Artikel 
Olouo€$l€ in Reuss Jtepert. Commtntai. a sodeta^ 
iib. Kterar. editar. (T. XIJI. p. IL), dßn Rec. sehr 
mangelhaft findet, kann hier seine Ergänzung Gna- 
den. In der deutschen Literatur vermifst man beim 
Vf. Rudtdorffers sehr lehrreiche hieher geho- 
rige Krankheita- und Operationsgeschichte. (Vergl. 
AbhandL üb. d. Leisten- und Schenkelbrüche. I. 
Bd.S.179ff.Rec.) Im dritten Capitel steUt der Vf. 
anatofnisch-physiologische und pathologische Grund- 
sätze zur Erläuterung der Macroglossa auf; sie sind 
im Allgemeinen veraltet und nicht ausreicheiul- Es 
werden hierauf die Symptome ^er Macroßlona zer- 
gliedert« 
2a den soßiUigen Symptomen gehören i Verdickang der 
Zungensubslan^ mangelnde oder ungewöbnlich henror- 
tretende Zuogenwif'zcben , die auch irohl mit einem 
fremdartigen und zäben Ueberzuge belegt; lo sryn pfle- 
gen« AI< patbognoatifcbe Reichen werden angeführt; 
die cicb immer mehr erweiternde Mandöffaang, die £r- 
ichlaffbng der' Wangen- und X^ippenmuaKeln» die Aus* 
wticbung der Unterlippe aua der natärlichen Kaltang; 
das Mifiverhältniij der vorgelagerten Zunge zar Münder 
fiffaung, wodarcb die Znngengefäüie zur gröisten Tor* 
gffocnz, demnächst aar Congestion gelangen; die Zun« 
ge eracbeint aufgetriebner« ungleich hockerig» ist in der 
Mnndöffanng gleichsam sasammeagescbnürt ; es kommt 
Z4 Blutungen y zur Entzündung', Eiterung uM Ver-r 
. acbwärung, zur Termebrten und perversen Speicbelong* 
, Mit der mnehmenden Vergräfaerung gewinnt die Zon*' 
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genv^Iängerangy die ZoDgenbeinmiiskeln leisten t^einenzungenee- 
Widerstand, die Zangenwitnelwird Dach vorne gegen 
die Zähne gezogen ^ und sogar der obere Tbeil der 
Speise- und Luftröhre, folgt dieser Zerrung. Allein 
auch die Gesichts-, Hals- und Nackenmuskeln, nicht 
minder die Seitenmuskeln des Schädels erleiden wider- 
natürliche .Dehnungen, so dafs ein Zerrbild in den Ge- ' 
aichtszägen als Ausdruck schmerzhafter Empfindungen 
hervortritt* — « Die hierher gehörigen lithographischen 
Abbildungen geben eine treue Anschauung dieser Phy- 
siognomik* — Die secundären Symptome zeigen sieb 
in den Mastications •, Deglutitions •, Digestions- und 
sogar in den Kespiralions-Functionen , die so sehr ge- 
stört werden, dafs endlich Kachexie nicht ausbleibt* 

Im vierten Capitel ist die Rede von den 
Curmethoden. Der Vf. findet die Amputation der 
Zunge, abgesehn von den Schwierigkeiten, die hö- 
Ihigen bequemen Werkzeuge zur Fixirung der Zun- 
ge während der Operation ausfindig zu machen, 
sehr bedenklich vregen der schwer zu sistirenden 
Blatung und ,wegen der nachfolgenden Zungen- 
und Halsentzündung. (Wenn keine Desorganisation 
der Zungensubstanz zugegen ist , so: macht die Blut- 
stillung keine Schwierigkeit ; das vorzüglichste EUn- 
dernife der Amputation liegt vielmehr in der oft 
mangelnden Erkenntnifb der Grämsen des Zungen«« 
Übels, wodurch leicht Recidlv der Krankheit und 
sogar Übelste Entartung des Zungenstumpfes her-^- 
beigefiihrt werden kann. Inzwischen sprechen Le- 
ber*5, Kleines u. Rudtorffer^s glücklich voll-* 
hracbte Operationen für die Amputation; nur dafs 
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^g«2>2^er Ciisaistik fiberUmeo biribt, die indicireade 
Kmokbeit xq beftUmtneo. Rec.) -* Der Opeiati- 
onsinethode durch Abbinden ist der Vf. mit Recht 
abgeneigt. Denn wie sehr auch Birkems und 
M i r e a u 's Unternehmangen darär zu sprechen 
scheinen, so wird hier dennoch gar yiel dem Un- 
gefähr überlassen, in sofern weder die Zeit cur 
Absonderong des Unterbundnen , noch die folgende 
Entziindong, welche leicht brandig zn seyn pflegt» 
im Voraus zu bestimmen sind. — FSr die ortliche 
Bluientleerung durch Blutegel und Scarificationen 
ist der Vf. sehr gestimmt ; er meint , die örtliche 
Pltthora werde dadurch gemindert und es werde 
die Anwendung des comprimirenden ZungenTer- 
bandes auf diese Weise nätzllch Torbereitet« — 
Nach »dieser Censur dor akiurgischen Curmethoden 
erwähnt der Vf. im Vorbeigehn die empirische 
Behandlung durch innerliche und äufserlictie Arz- 
neimittel, fiihrt zugleich einen Fall von Louis 
, nacliLassus' Erzählung an, wo der langaohallen- 
de Gebrauch des iuccus lactuca€(yirosae?) eine ange- 
borne Macro^/otffQ bei eiper bereits 30 Jahre altge- 
wordnen Jungler zur ?olIkoi!«moeo Heilung gebracht 
* haben soll, o. kommt zuletzt zur Behandlungswei« 
se durch den Compressivverband. Van derliaar 
brachte eine Art suip$nsonwn iinguae an » das mit 
Moselwein, dem Eigelb zugesetzt war, angefeucb« 
tet wurde, dräogte damit die Zunge zurück, legte 
einen U|ilfs¥erband etwa nach Art der tunda mar 
oiUlads ap und bewirkte in dreien Fällen rollkom* 



I 
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mene Heiliüig. . Schon früher heilte LeBlaDCDiMevriK 

tioiien. 

mittelst des bekannten Fi brac sehen Beutels eine 
Macroghssüj die zugleich mit Zungengeschwüren 
bestand. La saus verfuhr in einem Falle wie 
Van der Haar, bediente sich aber des i^launsals 
Streupulver auf die Zunge. Derselben Metho4e 
ging Landskroon nach, wendete indessen inner« 
lieh Chinadecoct mit Meerzwiebeihonig und äulser- 
lieh einen Linctm aus Schwefelsäure mit Althäsaft 
an. Endlich, kommt der Vf. auf Du Fuys* bereits 
oben erv^ahnte Behandlung des Amsterdammer 
Mädchens zurück, bei welchem analog dem Van 
der Haarschen Verfahren gehandelt wurde, das 

• 

Unternehmen aber wegen Abneigung der Kranken 
gegen den beläslügend^n Verband ausgesetzt wer« 
d^n mufste, und schliefst mit dem therapeutischen 
Resultate: dafs oft wiederholte ortliche Blutentzie-r 
hungen.duixh Blutegel, Scariiicationen und Inci- 
sionen, die Cur einleiten und fortgesetzte Anwen-« 
düng des Van der Haar 'sehen Verbandes die 
Heilung herbeiiühren können. — OiTenbar ist der • 
therapeutische Theil dieser Dissertation im Theo« "1 
retischen wie im Fractischen unvollständig, und 
verräth mangelnde Ausbildung des Vfs. in d.er 
wundärztlichen Wissenschaft und Kunst. 

ünger. 

2- Dorpat^ l825; Frider. Cornelius^ 

Livoni,Diss. inaug. de membranae tym^ 

pani usu. 65 S. 8. c. H tab. aen. 

Eine interessante, mit ausgezeichnetem FleiJse 
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DtsMrra- ireschriebDe Dissertation« Nach einer kurzen 

leitung (S. 3) enthält sie (von S. 4 — 37) eine 
anatomische Beschreibung des Gehorganges und des 
Trommelfelles im Menschen. Besonders bemuhte 
sich der Vf. die von Yest beschriebne Oeffnung 
im Trommelfelle aufzufinden und untersuchte des- 
halb das Trommelfell an sechs und zwanzig Lei- 
chen rerschiednen Alters. Anstatt der Oeffnung 
fand er immer nur an der angegebnen Stelle ein 
mit zwei Falten umgebnes Grübchen (Tab. I. Fig. 
i.), so wie er auchron innen Witt man ns Klap- 
penapparat , (Tab. I. Fig. 2. Tab. II. Fig. 3 u. 4.) 
wahrzunehmen glaubte. In dem zweiten Abschnit- 
te (S. 37 — 65) , sucht der Vf. den Nutzen des 
Trommelfells darzulegen, und er hält dasselbe nicht 
' für einen Apparat zur Verstärkung der Tone, son- 
dern im Gegentheil fiir eine Vorrichtung zur Er- 
inalsigung derselben, was er durch Gründe mit 
Glück zu bewahrheiten strebt, so dals das Trom- 
melfell gleichsam ein Instrument darstellt, wodurch , 
die^Tone so modificirt werden, als zum Zweck 
des Hörens erforderlich scheint. Die Dissertation 
gehört, wie mehrere Dorpater dieses Jahrganges, zu 
den ausgezeichneten und verspricht in Zukunft recht 
viel Ton den physiologischen Forschungen des Vis. 

Struye. 

Si. Dorpat, l825; Joann, GuiLIfenr. 
de Tieden, Curoniy Diss. inaug. med.^dc 
Chinini ^ulphurici usu medico.72S.^. 

Eine fleifsige Compilalioni die aber auch eini-r 
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ges Eigenthümliche enthalt, indem der Vf. meh- miwr- 

tiitiöu«iu 

Tete Erfahrungen über die Anwendung dieses Mit- 
tels mittheilt, die aus den Beobachtungen des Kli^ 
nikums zu Dorpat , und aus der Praxis mehrerer 
Aerzte in Riga entlehnt sind. Strure« 

4» Dorpaty l825; Henr. Guit. Krum-- 

siegy Brandenhur gensis y Diss. inaug. med. 

de Acidi phosphorici usu medico. 

e8Ä S. , 

Diese nicht ohne Fleifs, aber zu flüchtig, ge- 
arbeitete Dissertation / bei deren Ausarbeitung es 
dem Vf. an mehrern literarischen Hnlfsmitteln fehl- 
te, die bei der Entfernung Dorpats vom. deutschen 
Buchhandel nicht schnell genug erlangt werden 
konnten, stellt die Ansichten mehrerer Aerzte über 
die Wirkungsart der Fhosphorsäure auf und sucht 
durch fünf in dem hiesigem Klinikum behandelte 
Krankheitsfälle, zweier nervösen Fieber^ einer 
Lnftröhrensch windsucht > einer SchleimscKwind- 
sucht und einer chronischen Gebärmutter-Blutung 
die Wirkung dieses trefflichen Heilmittels prac- 
tisch zu belegen, die jedoch zum Theil für die 
Wirkungsart der Phosphorsäure mehr beweisen 
sollen, als sie wirklich beweisen. Auch stellte der 
Vf. einige Versuche an sich mit der verdünnten 
und an. einem Hunde mit concentrirter Phosphor-^ 
säure an, die gleichfalls zu mangelhaft ausgefallen 
sind« S t r u V e« 
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tSlöuJö^' J5ör/?o/, l825: Godofr. Kaeding^ 
RigensiSy JDiss. inaug. de Cauteriis dr- 

tualihus. 72 aS. 8. , 

' Diese Probeschrift handelt die Geschichte und 
d^n Gebraach der verschiedenartigen Cauteria aciU'» 
tta ab, und wenn auch der Gegenstand weder in 
geschichtlicher noch in therapeutischer Hinsicht 
TÖLiig erschöpfend abgehandelt wurde, so enthält 
eie doch eine fleifsige Zusammenstellung des vor-^ 
siiglich Wissenswerthen über diesen Gegenstand. 

' 5tr4ive. 

6. Alex, de Bunge y Kioviensisj Di6S. 
inaug. botanico - medica de relatione intet 
metkodum plantarum^ naturalem et 
vires vegetabilium medicas. 72<S«8« 

Diese interessante Dissertation, in der der ju-» 

gendllche Vf., den die näturforschende Gesellsbhaft 

zn Moskau bereits früher wegen einer eingesandt 

teu Monographie der Gentianen zu ihrem Mitglie* 

de erwählte, einen redenden Beweis seiner umfas-» 

senden botanischen Kenntnisse glebt, nahm es sich 

zum Gegenstande nach dem Vorgange einiger we- 

niger Autoren , und namentlich Decandolle^s, 

darzulegen f wie die Heilkraft der Arzneien aus 

dem Pflanzenreiche 'mit der Form und Structur 

derselben übereinstimmen > und wie sich diese Ue- 

bereinstlmmung durch die einzelnen Pflanzenfami- 

lien durchführen lasse. Nachdem der Vf. im er« 

sleu Capilel (S. 13 -^ 38) die Auaiogie, die zwi- 
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sehen der Form und den Heilkräften Statt findet, jy-^^^, 
auseinander gesetzt* und dies durch fünf ubd zwan- ^^^'^ 
zig Pflanzenfamilien durchgeführt hat, zeigt er so- 
dann, 1) dals in der Arzneiwirkung zwischen je 
zwei sich verwandten Familien gleichfalls eine ge* 
wisse, jedoch nicht ganz stricte, Analogie Statt 
habä ; 2) dafii jedes Genus oder jede Specks^ die den 
Vebergang aus der einen Familie in Jie andre biU 
det, die Kräfte beider Familien in sich vereine { 
und 3) dals sich dies Gesetz selbst auf gan:^ Fa- 
milien beziehe,* die den Uebergaug zwischen je 
zwei andern Familien bilden , (S. 38 — 48). Im 
£ weiten Capitel handelt der Vf. von den Wider- 
sprächen , die sich wider dieses Gesetz zu erheben 
scheinen, wo nämlich die Form uud die Heilkraft 
der Pflanzen nicht mit einander überelnstimrmen ; 
hält jedoch diese Widersprüche nur für scheinbar, 
indem sie theils aus mangelhafter Kenntnifs der 
Pflanzen, theils aus fehlerhafter Beobachtung, theils 
endlich ans Vernachlässigung sehr wichtiger Bedin- 
gungen hervorgingen. Endlich schliefst diese Dis~ 
serlation mit einer Aufzählung der Vortheile, die 
aus einer genauen Kenntnifs des natürlichen Sy- 
stems der Pflanzen für die Medicin hervorgehn. 
Diese fleifsige Arbeit erschöpft zwar ihren Gegen^ 
stand noch nicht, wie dies der Vf. (S. 8.) selbst 
einräumt, und wie es für jetzt auch aufserhalb der 
Gränzen der Möglichkeit Tiegen mochte; und wenn 
sich gleich noch manche Widersprijche in dein hier 
aufgestelltem Gesetze auffinden lassen würden, so 
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Diner. Terdieot Sie doch in jeder Rficksicht Aofinerksam* 
« keil, II« es ist zu wiiaschen, dab eben dieses Gesetz, 
welches zwischen der .Structur und Heilkraft der 
Pflanzen obzuwalten scheint, nach allen Seiten er- 
forscht und beleuchtet werde, in dem es eben so 
sehr für die Maieria nudica ersprie&lich als für die 
Feststellung des natürlichen Pflanzensjstems selbst 
Ton Nutzen sejn wüirde. Rcc. erwartet daher von 
dem Fleilse des Vfs«, dals er selbst den eingescUa« 
genen Fiad weiter yerfolgen werde. Struye. 

7. Dorpaty l825; Herrm. Henr. Hess, 

'Geneviensis y Diss. inaug. chemieo^medica. 

Nonnulla de föntibus medicatisy prae-^ 

sertim in Ruthenia obviis. 52 iS. 8. 

s 

Diese Inauguralschrift eines hofliyungsToIlea 
Zogliogs der Unirersität Dorpat, den gleichfalls die 
naturforschende Gesellschaft in Moskau schon frü« 
her zu ihrem Mitgliede ernannte, der gegenwärtig 
unter des berühmten Berzelius Leitung in 
Stockholm seine chemischen Kenntnisse zu er* 
weitem strebt, und der bereils eine Anstellung 
bei den Turkinskischen Bädern am Baikal-See 
in Sibirien erhalten hat], handelt in den Frolego* 
meuen über den Grad von Vollkommenheit, den 
chemische Analysen erreichen können, und in wie 
weit namentlich die Kunst im Stande sey,' natür- 
liche Mioeralwässer nachzubilden^ hierauf liefert 
^as erste Capitel eine kurze Anleitung, zur UnterV 
suchung von Mineralwässern, worauf ein zweites 

Car 
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Capitel folgt, welches Von einigen Heilquellen in Disjer. 
Rufsland bandelt, die der Vf. auf einer geognosti-^*"^"*"* 
sehen llelse, welche er auf Veranlassung des Pro- 
fessors der Mineralogie, Hof rath von Engelhard t, 
anstellte, selbst zu untersuchen Gelegenheit hatte. 
Zuerst erwähnt er eines Mineralwassers auf dem Gut« 
PaIlamofs> welches er iiur fiächtig untersuchen konnte» 
und auf Eisen und salzs. Natron, als vorzfigliche Be* 
standtheile, schlielsen zu müssen glaubte- Die ^Tem* - 
peratur des VN^assers war 6| Gr. R. Eine zweite «Qael« 
le findet sich in der Nähe der Stadt Toropetz im-Ples* 
kpviscben Gouvernement; sie bat eine Temperatur von 
. 7 Gr. B. und enthält in einem Pfunde 4, 2 Gr. fester 
Bestandtheile, nämlich; ' . 



Salzs. Natron 


2,013 Gr, 


Kohls. Eisen 


0,900 - 


Kohlens. Kalk 


o,45o - 


Salzs. Kalk 


o,5o2 - 


Salzs. Thonerde 


0,53o - 



Eine Spur von Kieselerde ,0,005 " 
Die dritte Heilquelle, das AndreopoKtanische Bad , we« 
gen seiner L^ge auf dem Gute Andreopol an der Dana« 
achtzig Werst von Toropetz, sogenannt, ward 3^on dem 
Vf. besonders sorgfähig untersucht, Wobei derselbe ,sein 
analytisches Verfahren ausfuhrlich .mitgetheilt hat. Sie 
zeigte in einem Pfunde 8,016' Gr. fester Bestandtheile 

nänflith: 

SalzS. Natron 6,i£o Or, 

Salzs. Kalk o,4&o' - 

Salzs. Bittererde o^ftoo > 

ftohlens. Eisen 0,610 «» 

Kohlens. Bittererde o,tio • 

Phosphors. Tbonierde 0,5^6 •- 
Diese .Quelle ward schon im Jahre 1809 von dem' Aca^ 

Krit.ne]i«>t.XlV.fi.SiU» Z 
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DUMf- demikfv S'ever^in nml dtA Dr. Bot tat oittcrtticlit 

tatioiitu« ' 

und wiaderom im Jabr« 18 »5 Tom Pral. Mi«f»rMi 

■ 

Reust und im Jahre 1810 wurden anersi ß&der ango- 

( legt. Die frühem Unterauchungen weichen bedeutend 

iron der vorstehenden ah. 8ehr gehaltreich an 8a1sen 

ist das vierte vom Vf. untersuchte Mineralwasser, die 

SaUsoole hei Staraja Rassa, welches auf 100 Gr. der 

8oole 5,0267 Gr. an SaUen scigt, nämlich: 

Salss. Natron 3,4167 Gr. 

Salsa. Kalk ' 0,1293 • 

Sals. Tbonerd« 0,2666 - 

Gyps 0,2 131 - 

Endlich untersuchte Hr. Hess ein fünftes Mineral- 

wasser, eine schwefelwasserstoffhaltige Quefle bei Spac 

an der Dana, welches in einem Pfunde auffinden Heia» 

Rydroth ionsäure SfijS KuhikaoU 

' "^ Schwefels. Bittererde 1,8 Gr. 

Koblens. Bittererda 1,575 - 

und aufserdem eine Spur Ton Kieselerde uud Eztrac- 

tivstoff darbot. 

S t r u y e. 

8. Mitau^ l825; Joann. de Huebsch- 

mann^ Cutonij Diss. inaug. med. chir. de 

Phlegm4isia serosa. 62S. 8. 

Diese DisserUtioB estbält zwei merkwiudigtt 
Fälle von chronisclver Zellgewebsentzündmig. weU 
che in dem chirurgischeii KRoikuni der Uniyersi- 
tat beobachtet wurden; beide Fälle, wovon der ei- 
ne besonders den Hodensack, der andre die weib- 
liche Brust befallen hatte, boten manches Eigen<- 
thümliche^ uaraentlioh eioe sehr auffallende 2u* 
oahim des Um langes dar, was den Vf., wegen der 
Aehnlichkek mit der Phhgmoeh alba dofem vefan- 
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laAl»y «i# unter dam Efamen der PhkgmoMm Muom BUMr- 
aiifsiifukreo» '^ StfOTe. 

9. Dorpat, l825: Joann. Gast. Fried' 
richs, Curoniy Diss. inaug. tned. chir. äe 
Vulnerum pleurae pulmonisfue dia- 

gnosi et cura. 84 S, 8. 

Diese Frobescbrift enthält einen gedrängten 
Auszug ans einer , von der Universität Dorpat mit 
der goldnen Medaille gekrönten ^reisschrift» und 
seichnet sich durch Fleifs und ricllitige Wiirdigung 
dar votnigUiJuten ErfahruBgssätjse über den phjr- 
siologischen und pathologisdieo Zustand der Re«- 
apirationsorgane und durch eine sweckmäfsige An- 
vrendung dieser auf die Therapeutik aus, wenn sie 
glekh Wenig Neues und Eigenfhümliches enthält« 
Sie behandelt nach einer kurzen Einleitung ihren 
Gegenstand in zwölf CaptteJn, deren erstes von der 
Diagnose der penetriaenden Brustwunden spricht; 
das zweite Jbeechäftigt sich mit der Behandlung der 
nur die Pkura durchdringenden Wunde«, das drit- 
te mit dm Wunden der Pleura mit Verletzung der 
BlatgefiiCi^, und das vierte mit den Wanden der 
Plern^^ bei denen Extravasat im Brustkasten Statt 
findet; das fünfte Capitri stellt die Wunden des 
Bvtts|fetlle8 in Verbindung mit dem sogenannten 
Longeobrnche, das aechate dieselben mit Emphy«- 
sem, un^ da» aaebente die Wunden des Brustfelles 
an briden Seiten und die Wunden der Lunge dar; 
das achte Capttel lehrt das Blutungen stillen, das: 

Z 2 
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DiMer- Qttuiito die Respiratioa arleiehtern and die EnMäk-« 
kun^gefahr abwenden^ und das zehnte, ^fie fireiii- 
de Körper aus den Lungen entfernt werden. End* 
licli beschäftigt sich das elfte Capitel mit der Be- 

io^derung der Heilung der Lungen wunden und das 

• ... * 

zwölfte mit dem Emphysem bei Lungenwunden« 

Struve. 

io. Dor^pqtf 1826: Cor. Hehr.^Peter- 
senn, Livoni^ Diss. inaug. de Tinea ca^ 

pitis. 66*S* 8. 

Diese sehr fleifsige Arbeit verdient, besonders 
in diagnostischer Hinaicfaty Aufmerksamkeit. Der^ 
Vf. ist der Meinung, dafs man'in neuem Zeiten 
der Kenntnifs des Kopfgrindes namentlich dadurch 
geschadet habe, dafs man . zu viele Arten dessel- 
ben festgesetzt habe. Nachdem sich der Vf. ge<^ 
lehrt über die verschiednen Benennungen dieser 
Krankheit ausgelassen hat , fährt er d>^ Einthei- 
luog des Kopfgrindes nach Alibert infänfund 
nach WilLan und Batemann in sechs -Arten 
auf; bringt jedoch diese verschiednen Arten (nach 
dem Vofgange des Bec.) auf zwei Hauptformen < 
zurück, eine Tinta atlwtota\ die ^ch ursprünglich 
durch den Auftritt von jichores. und eme Tinea 
favo9ü^ die sich durch den Auftritt von Favij jene 
durch kleinere , diese durch gröfsere Busteln cha- ' 
racterisirt. Nachdem der Vf. sodann gekeigt ' hat, ^ 
unter welchen Umstandet diese beiden Haüptfor- 
meu in die verschiednen ^n Alibert und Bäte- 
man aufgeführten Arten übergehn, wat als der 
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Hatipibaitrag zur Diagoose dieser Krankheit in 4er outer. 
Ciaaurtation aell^t nachgelosen werden uiub » f^Uxt 
ilersflbe .zwei Krankengeschiditen , als Beleg auf, > 

einen Fall f. von ^Xmea atherwü,^ in dem er die ^Ti^ 
ma fßusoia und granulaia des A üb ort und di^ 
JPqnigO'Scuiellaia des Bateman nachweist» und 
^iii,en zweiten. Fall von Tiata favoBQj in dem die 
JEräfliea der Jinta fa90sa und aiUiiinc de5:Ali« 
bert und die Porrigo iupbu^Bap favom und. ifc^urf- 
jmuii des Bateman wajugenammen wurden^. Auch 
.d^r. ätiologische, prognoatiache und diagnostisehe 
.3^bepl dieser Schrift iat mit Fleils, und. Suchkennt- 
jüb gearbeitet, iind mit Recht redet der, Vf; einer 
^^ilidan« mehr allgeme^ren als .örtlichen' Behand^ 
liing in y^rbindung.mit einer strengen Diät bason« 
dw» das yVort. S,.trÄTe* , 

* • 

ii. Utrecht l825: D isser tatio'medica de 
Oyio ejusgue principHSy {actiöne'iri' 
ier se cömparatis^ Quarrt 'pro gradudöe- 
toratus in Academia Rheno-^Trafectina-pu- 
blico examini submittit Gerardu^^ Jo ha /i- 

nes Mulden 122*5.8. 

. i • • . ■ ' ' ' 

» 

Im ersten Capitel dieser Inauguralabbandlung,- 
jdie mit, Tielfm- Fluide gaiichrieben ist und. dia wohl 
AUes enthält, was die Chemiker in p^uern Zeiten 
bei \der, Anf^lyse diasfs wichtigen Mittels, »entdeckt 
hal|>en^ beschäftigt sieb der Vf. mit der literai^ischen 
i^ufzäbjl)ing der yerschiednen Methoden, dieGriMidr 
^p|[e,deft Qpiuma di^rzH^telien, und giebt dann die 
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i>bMr« Zosrnnmensetzang d«r Wässer yerändern können. 
Im zweiten: rom Wisset zum trinken, und im 
dritten: Tom Walser, was zu rerschiednen 6e- 
Biibäften am tauglidttten ' ist oder was dazu scha- 
det, als vom Wasser zum Kochen, zum Bierbran«- 
en, zum Färben, zum Essigbrauen u. s. w, 
'' Mit dieser Inhaltsanzeige müssen wir, uns be- 
gnügen, da es uns zu weit führen würde, wenn 
wir dem Vf., zumal bei der Aufzählung der Ana- 
' lyse der verschiednen W^asser, folgen wollten. Aber 
nicht uoter^driicken können wir den Wunsch, dafs 
sich dieser Abhandlung bald andre ähnlichen In- 
halts von andern Städten anschliefsen mochten, da 
der Yortheil solcher Arbeitet! , i^mal für den 6e- 
wei'betreibenden Stand, gar nicht zu übersehn ist. 
Aiber freilich gehören dazu ausgebi^ltete chemische 
* Kenntnisse und vielseitige Unterstützung, deren 
sich, nur Wenige in dem Grade^ wie unse Vf., er- 
freuen werden. 

Dr. Dblff. 

15. Pa r isy 1826 ; Recherches anatomiques 
et physioloffiques sur lescas d'utärus dou- 
ble et de Superfetation (Ueber doppel- 
ten Uterus und üeberjruchtung). ParA.L. 
Cassan, Dr. en M. 68 S. 4, Mit einer 

SteindruchtafeL 

I • • 1 • 

Eine werth volle Inauguralschrift , die ein fiir 
die rhysiologie ivnd die gerichtliche Medicin gleich 
wichtiges Th^ma bebandelt. Nadt eioei reichen 



-s 
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Confpiftltidii von Fällen von «IbppeltenA JJum$ bei ucber* 
Weiüern und der Anfzählung von vier Ori^nal^ 
Fällen widerleg^t der Vf. die, namentlich vonliitt- 
re, aufgestellte Behauptung, d'afs eine Halife der 
Gebürmutter (denn so kann man den einen Thell 
.einea doppelten ZJtetju^ betrachten) sich ..nicht so 
ausdehiien und so viel: Njahrung bergebeo könne, 
daTs sich ein Fötus darin' entwickeln' kJionli»». durch 
die Erfahrdng, name^tBch' duteh einen Fikll von 
Ghaussier. Dieser bekannte Pariser GfebuHshel- 
fer,, Arjst. im grofsen dortigen GebärhäusÄ^ secirte 
eine.« Loirtdec^ Anstalt, gestorbne Frau, die so eb0n 
mit ihrem> zehnten :|!Liade:tii04^rgQkommen war« 
IhV Oreriif'''war gan2r:d6fe€£j v«d bestand, ,90 zu 
sagen, nar aus eincir (rechten) Seite milneiner. ein-* 
zigen Tuba und einem 'Eierstocke. Wetin dieser 

Uterus zehn Kinder ei:nabren konnte, so luufs^auch 
be^ ^inern Uterus dufjlea: die Möglichkeit einer Dop* 
pelscbw^ai^rschaft (also Ueber^ruchtung) zugegeben 
^wdrden. Folgender mevkwörcliger Fall,, in dem ein 

ütetui'idupUx ate Yeränlibsung zur U^berfruchtung 
und fliege selbst, nfiblit ^g^fätigtaef' wevden können, 
steht in seinen EigehthämhUkeitto sueinug da, 

• • • • 

upi ihn hier nicht aufzuführen: 

,£iÖe 4oflÜirige Frau, scbon Mutter eines Kindes, kalh am 

' ' ' ' ' • ■ « i_ " 

j^§jien}/iiiT3i iSiQ.mit nnejia, vierpfüadigen Mädchen nie- 

, der« Qa der Leib nach.,, der Entbindung noch einen 

ansebnlichen. Umfang^ behielt^ -so unlersucb?e Mad« 

. i$oivin..(<li® ^^^^ geschickte Ober -Hebamme des In* 

fMtatcf^ ^pSO* f^"^ ^^^^ ^^° schon gans zusammen« 

gezognen Utsrus leer« Indem sie sanft die Geschwulst 
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tJ«t»#r. idMbr di« wtchu lä^, folgte der Geblniwtlerhidf 

; frucntuzi^ im * Bewegungen. Zwei Monate biDdurch CflhUc die 

» 
Freo in der Geachwalsi Bewegangen» die Med. Bot- 

vin webrncfameD l^onnte, als am laten Mai (also fast 

j 8 Wogfaen nach deft* ersten EDt]l>iodang; Rec.) die 

Dame ein schwaches, hlass^s, Vanm alhmende^, gPfnnd 

ffchweres Mädchen gebar. Die Matter gestaod^m i5leti 

und sollen Jali 1609 «ood am i€teii deptembta' i%9g 

! ' wit flirem Liebhaber cohebjllrt tu babou In dtceem 

FMlie isl es hi9 aar GewKiriieil. erwiesen«. iß{$ das Pro* 

duel'dfr leisten £mpfängnift in einer von der ersten 

. getrennten Höhle lag, da nach der ersten Entbindung 

Äit Höhle durchaus leer wari Die Möglichkeit der 

8uperfötation 1) W äoppeUeln Ttentf lü also^erwie^ 

' sen. ä) Behauptet M der tf. m dcti FlIlMi \tät ¥^. 

bergegangnitfel Eititt - Plcrin ^ Schwangereohaftes. ^m 

] ErMimng btt inehrere dergleichen WiaXU geliefeii, und 

auch lEec kennt einen solchen* Der Vf. fahrt einen 

^na!ch nicht bekannten vom Dr« Cliet in Lyon auf: 

bei derOefFoung einer 3ojährigen Frau, die plötclich 

bei einem Erbrechen gestorben war, fand dieser Arcf 

einen etwa fänfräonatiichen miüiinlicben Birtra-Üiertti- 

^ ^öiiis, tti^d im UiA^ eiHml MW» drebnonatlidiea, 

' 't¥^f^, te&nb^heni -^ Et ilt.^ncih SufNeifötalion 

r ifrA^itb'ia» Fall lUAea friich|bairen Beischlafs nach kura 

, < ^ fforbetgfgengner SfnpfKfij^^iis» wenn das ersteJEicben noch 

nicht in die Höhle des Üurus. gelangt war. H a 1 1 e r * s^ 

Hunte.rV«« Cruikshank*s, und neuerlich Home's, 

Magendie's und PreVbsf's to. Dumas'* Beobatib- 

tuogen haben gezeigt, dafs dafs das Oa>ultim ^*»#eiten 

nur erst 8 — i4 -<- 20 iTäge nach'd^r Bfctrucbtu^g in 

die Gebärmutter gelangt. (In diese Kategorie glUlören 

die. Fälle von Buiion, Dewees, Fbder^^Hl^ton 

ti.A.» wo Kinder verschiedner Rate v^n derselben Motter ' 
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kaM4iadfe' eiiumäi^ geborüi wordeii} in im aiehMn j.. 
jraiku linden Uer die. 44>Zni# mtt ;dett verithiedtdbr- ^^^^'^*^' 
bi^ Välera fan^ km mtbtk^wafier Statt. Bec) 
Die Schrift ist mit \ielem Fleift und Schurf* 
^inn bearbeitet und ^ird in der ohnehin noch darf« 
li^en Literatur über das Tbeiiia rem der Ueber* 
fruchiuiig sich bleibenden Werlh atchern* Manche 
Irrthümer bei den Schriftat^IIt^rm namentlich audd 
die irrthüfnUche Behauptung des Herrn Henke 
Ton der Qe^^iebiing der Dpppeljsj^jplüiignirs zu dem 
Dappelts^xi^ der Gebärmutter, werden , nach den 
hier Torkommei^den unzweifelhsiflen Erfahrungen 
jga rpctificiren Bejn;, 28. 

inauff, c$ir. pract. auct. St anist. CzaV' 

nowskL 52 S. 8. 

Ais Beitrag tu der PAMMi kAittea die vier 
'Fille bemaiUii wMen ^ vfiitbm d«tt Vf. vermi- 
lallten äin f ieüMiito Thema m Mkhki^ bei dessen 
Beärbeüiibg elr'B reichet undsbiuetii Lehrer Pe- 
* 1 i k a 6, ^Ibl^ isti. (Lelzrer UA 'in dem ^ ieid<r 
nicht Treitet^fcfttgesetsten Yflj^er Jo«>iiai InrMefl. 
Chir. ^. PharAiade {Dximnik ^^käyhynf, CMrm§U 
f Ftfrmotyi 1623) -* eine Mht {nt^ewaste ABw 
handlung i^er detisetten Oegenatand gelieMt. 
Rec). — Behi«E4Lenswet^ heben jasAfPelgeoiUs 
Ihdrafus: Vit h^achteie Im m^d; Kilnike sn 
¥ihia bei ebiMi Hsdc^n^ wefcOlesf^Me AAsiifmiA. 
Mife ritt,tktd a«^ «hier ner kwteo ^ftrmf^ Eifming 
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hSlflithen Klfniko daseltel fand' er bei der Lei« 
chenoffoiing eioer Frau, die sechs Tage nach einer 
glacXlichen Entbindang am Fuerperidfieber gestor- 
ben, die J^« y, ißac. renal, vttical. und die V, am. 
Infer. heftig gerSihet, nnd die F» V. uttHrun roll 
^it Eiter; (S. 18) — Pelikan (dör beiläufig mit 
fuchelt' den Croup inr eine renuse EntzBndung 
'des harjpx hSh) sah der PfdAith mehrere 
*Bldle Trübsinn , ' Beängstigungen und Melan- 
choli^ vorhergehen. — Als Ausgang dieser Krank- 
heit'in eine abnorme Sensibilität der TeHen b^ob- 
achtete Fr. F^Hkan bei einer Frau nach jeder 
*Gemüthsb^wegung . einen nagenden Schmerz und 
das Anschwellen der Venen in der Gliedmasse, 
welche früher durch eine Entzündung dieser G^- 
^fise ausgeddini gewesen war. (3- 24) fiei allge* 
•meiner Fhlebkb empfiehlt Fe UJ^siQ;*deni^raiikai 
(in- ein k2Llt4Jt.Bardi2u4d|iehde^«:(& 26). 

' Vier Bedbd€^btiinge>n. a.u^s dem chir. 
nKliniko kt( .Yiliia, I. Einem Soldaten vqn 4Q 
.IJah'reii. wurden wegien abgefroi^ner :und: brandiger 
•*Ftt£9e bei^ Ulit^i^scheiikel amputirt« ; Yom .15t€^ 
-Xage naoh ;d«! fDpiSratien an^ zeigten^ sich die Zi|- 
. fitUe: der Ten^n^Ent^ündujligy .^n , welcllpen der Kraa* 
^kk; am 25sMfn Tagö starb. I^ij&i^^hfiiiiüffnung« 
uDem Laufe' Ber(>^^ sofh. magn» desri refrliten. .Qber- 
«ehenk^ls naeh-HkUine Blutergiiirswng^ (JScc/^jrifio- 
^moNO<i Bie abgeedmiltiien Artj9N€i»TEi|den, Ton d^n 
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Ligataren befjßrit, und mit einam! Blut »fropfeii'^if- ihssevV 
seKtoBsen;' die <^. K. ciHrroi, una saph. mt^n} 
des recbtMi^ Oberschenkels ^^b ihrem ganzen vLaafe^ ' 
mit geroimenem 'Blute gefiiHt*^ ihre -ifonerö Obto-' 
flache g^tSthet/ die 'Wimde^almoirm verdiekt- — ' 
(S/26 — 28). II. Bei eittem > Jänglinge v^n 16 > 
Jahren*, • der 'ssit eii^er ei^ip^tSledi Gesdiwulst 
am rechten -cariösen MbKtffitrie itf dasKlinikum kam, 
entwickelte^ sich am' TtenTSagis- mv typhöses Fie-- 
her, V96mtk ei|r6^'Tag^' später stiHrb.' Jbe'ichetibe- - 
fund. Die ganze f^. 9apK magn. et ptfri^/bis/in- 
ihre- un'bedeutendste Zweige <mit g'riiQ^' 
em ;£fter gef jiilt ; die innere Haut beider f^, V. saptu^ 
der crtira/^Apro/tiRif. und der /emttrii/. gerjfSthet, ih^B' 
Wänäe angeschwollen und dick,* die Arterien oll-' 
ne Blut und gesund <S. 26 — 30).' III. Einer 
Krankidta, 27 Jahr alt, -wurde^ wegen eines Mark«** 
chwalnmes an der Ferse, der (?) Unterschenkel- 
aiDputtrtw Schon den folgenden Tag stellten' sich 
Brusifieber , • Beängstigungen uiid' ^'ein • heftiges * Fi^** 
her ein; das als Tfphks am Sls^^n TagetSdtete. 
In der Leiche fand nian, aufter Siiiuesitätto in''' 
den Muskeld die 7^. profund, femoriiy >crüraL urid^. 
äie'y.^aira bis ' zu- den- Nieren- Venen- entzündet,; 
und mit Eiter göfüUt (S 30 — 31). IV. Einer Frau 
24 Jehr alt, wurde der linke Unterschenkel urag^n* 
eines complicirten Beinbruches- emputirt. Einige 
Tage nachher entwickelte sich e^n typhöses Fie- 
ber ; gegen- die ^erkannte Phlebitis wurden Terge- 
bens das Elix. acid. HälLp die Digital undeinkal-' 
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KiaoK« #t«rb .wi 17t#ii Tagt iw^b d#r Opmitioiu 
I^^ichenSffoneg. |d 4ra V. F. com h^ti^m^ 
Ukau ^idar, und funfiml. die iameni Hmi wtziio* 
d^, du» Wäj|d« «ulMiirt, und T^ickft c«aga« 
lli^e Ljnaplui so P$$ud»- Vmibmun g»bild<| mit 
Blut renaiscM; MüiMdwi war dja ^« ffmm^L 
Tpa der Wiiode en, Ue we ue ia die p^plkumk 
iibevgthl, aut Ejte» gpfWt; die F; 4^4 «^pfriMr 
iii|d die Aft#rieii Tellkomme« im ootme- 
l^D ;i^jiiftai(diB. -— (Die PhkUÜM gehott uoeUrei- 
tig ^ depjeaigee Ktankhtiten , die eft übecsdin 
njid 11.0^ öfterav irerk»Mt wetdeo. — So wie im 
dm TOfftfb^dnti fHiß^ titt ^pboie» FjMief be^ 
Qb|ic;bt^ witfdey eo %ah Bec die Zn&Ue desaelbeo, 
i^ekr qdar iireitiger ktftig, euch diejenigee Ve- 
nenei^SodiaiHpNi .begleite», die eioeo güoitigeii 
AwmM nahmen, —f M^iigrdipg» war Beeichter^ 
tiatler wieder Ai|0iiiaeuge J^weier iotereseaater 
Beiipiale di^^er Knififcii^it» Wegen ' aplMdtendeii 
Sdiw^ela qiit Cioege«li9n#to nach dem Köpft» wui^ 
4^ Im ffin^m Mae«e nacb^vnchilpi vorbar gegiacb* 
tfir Pe^biipg der ^t. im^ßNäi äe^L ^ Aderleb 
aip ifigf^nßa jugul. §acißm% jMtf. :¥eraiistallet. Nicht 
IfMWf bUai^ap die Z^^icben der PhtAißh a^ns, in de« 
Qafpige .ffiiA ein 1^ phiiaartiger Zustand ant- 
i|iid den .Kranbeo iiidtet^, Qai der l4ei- 
dmn qSiiuii|$ fi|od «ich ^ als Mürber geborig — 
dub dia Tej^ptefi Gefabe ^»m. Gehirnes fast 
UfUiMriii waren , aber die ytna juguL t^t^n. ain* 
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, ^^M TOD der Stell« «b, wo dia Uotentleervag g«« D^aevw 
niaehf, kit ob^halb der ohtera Kiimlade entxsÜBJ^^''''''** 
det, die inoem Wende Terdii;kt und oitt etwa 
sivei Lioaeii didker plastisblier Lfinjdie fibersogeii» 
VoB der Stelle en, wo di^Yenaesectioii geschehen« 
hinei hit an die gemeinschaftliche Einmiitidmig dft 
V. jag. MMUm» und der V, mbcta». in £e 7^. jttf« 
NifaTiay war. sie volikgnimen geschlofsesi 
ftnd einer - Sehne ähnlieh. .1-^ Hier fand als(> 419 
Emlsiindang gegen den Blutatroa Statt , was aelN 
ner als das G^entheil beobachtet wurde. Der an-* 
dere Fall betraf einen rdbnsten Blannr Ton 22 Jalit 
tfen, «ii einer Hieb wände in das rechte XuiiegiH 
lenk. Bis luim ISten Ibge nadh der Verwo«^» 
dang wer der Verlauf in der Art^ dali aUasflSr 
einen gtiastigen Ausgang stimmte , als plötzlich ein 
Typhus begann^ an welchem der Fat fim 24sten 
Tage nach der Verletzung starb. Aus der Lei- 
chenöffnung bemerken wir hier: die Jrt» criiraÜM 
schillerte blau durch die sie bedeckende f^ina 
cfiiral.y die weif s war. Die innre Wandnng der 
Arterie war verdönnt, die det Vene- aber Ter-^ 
dicki» Dieselbe Umwandlung zeigte sich in ei- 
len , von iiesto Gefifeen ausgehenden Zweigmi 
selbst in den unbedeulendslttn. •-<- Die V^üml tikuä. 
po$i. ifrar in der Wadeogegend «rerengt und 
durch einen Blutpropfen yerstepft, ihre Wände aiit 
einer FMeudo-Mtmbran (die si«h ablasen lief» wie 
im Croup) Ton piast. Lympbs ron § bis 1 Linie 
Dicke bedeckt und etwa awei Zoll lang mit Ei* 
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mMt^' tet geinXlt, dann *aber wieder mit einem Bfait* 
*ptopfeii- geschlossen. — Die Umwandhing d^ Ve- 
lie in Arterie und ningekehrt, war so Tollkonuyien, 
dafs sidi selbst durch die genaueste Untersuchung 
' keine Uebergangspunkte, «der Atotufiingen nach- 
weisen lieften. — Dieselbe Metamorphose beschrieb 
unlängst Richerand aus seiner ^rfiihrong* (S# 
Rieh er. Hi$toir§'deM progris recen» de la Chintrgie^ 
Paris, 1825. 8. S. 121). — Rec. hüBt, d^ die 
Hrn. Prof. Schönlein und Textor' zu Wart- 
burg, in deren lehrreichem Wiikongskr^se er Ge- 
legenheit halt«, diese beiden Fälle eu bedbachteny 
sie umständlicher bekannt machen werden, «ndem 
sie auch noch in mancher andern — nicht hierher 
g'ehöriieu' Beziehnng «^ sehr interessant sind. — 
- ' Dr. C. Mayer. 

l5. Pelina, l824: De Liffotura arte- 

riqtiliacae externae. Di^s.inaug.chir. 

pr. auct.Alex and.Carol. Woelk. 39 *S. 8. 

> ■ 

" Wir finden hier, so viel uns bekaa^t» die toU» 
ständigste Zusammenstellung iiber die Unterbindung 
der jirU iliac. externa» In dem geschichtlichen 
Theile. (S. 6 — - ,15) yermiss^n wir nur den aus 
der Chariti zu Berlin mitgetheilten Fall (Rrust's 
Magag. Bd; XIV. 3tes Hft. 8.076 — 579 u. Bd. XV. 
2ees UÜ. S. 239 — 260> und von Dr. Arendt^ 
dessen beide spätere Fälle (wovon der eine von 
Rec^aägezeigt ist in Bus t 's Magaz. Bd. XVI. 
Istas Heft. S. 76—77 und beide von H.A. selbst 

be- 
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• 

besehrie^n 10 Gräfe und Walther's Journal piite^. 
Bd. IV. 3tes Heft. S. 454 — 259 u. Bd. yl. 4lea "*''**"* 
Heft« S. Q90 — 705, so wie im russ. nied. M i* 
litair-Journal Th.II. Isttes Heft. S. 19 — 25 u. 
Th.m. IstesHefi. S. 79—97.) ^ Der Möglicli« 

keit der Operation (OJperoltonis poisihiUta$) ist 

• 

ein eigner Abschnitt gewidmet , (S 16 — 17) om ' 
diirin Richerand's (ehemalige) Zweifel „zu wi- 
derlegen; <-• (Gegenwärtig ist denn auch Rieb* 
ToUkommen bekehrt, wie aus seiner Histoir^ dei 
progrü rictnM dda ClümrgU. Paris, 1825. 8. S. 114 
hervoigeht. Rec.) — Unter den Operationsmetho-' 
den (S 20 — 31) wird, nach Rec. Darfdrhalten mit 
Recht, der A. C 00 per 'sehen der Vorxng ge* 
geben. (Indessen mufj» der Of^ateur vorbereitet 
seyn, dafs jede der bekannten Methoden unzurei-^ . 
chend werden kann, e. B. bei einem abnormen 
Lauf der Arterien. Otto (seltne Beobachtungen 
o. s. w. 1824. 2te Sammlung S. 63 — 64) beschreibt 
)die regelwidrige Verkrümmung einiger Arterien an 
einem Frauenzimmer, bei der , wenn die Unterbin- 
dung de^ Arteria Uiaca txierna unglücklicherweise 
fiäthig geworden vWäre, sie auf der linken Seite 
sehr schwierig, auf der rechten aber wohl uomog'^, 
lieh gewesen seyn würde. Rec.) .Am Schlüsse be« 
findet sich ein Fall aus dem chtr. Kliniko zu ViU 
na, woFr.relikandieUnterbindungder rech«» 
ien jiruUiae.€a:terna mit glücklichem Erfolge ge>« 
macht hat. Der Fall betraf einen Bauer, der ohne 
Torhergegangne , deutliche Veranlassung ein Atuu- 

Kilc.nep«rc.XlV.B.a.U« A a 
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i>iu«r- rysma paplii€a€ dtxtr. Ton der GrSfse eiber Wall- 
nufo beksm. Sin auf die Geschwalst vennittelst 
eines Tourniquets Ton Ajrrer angebrachter Drnck, 
nnd ein sireng antipblogistiscfaes Verfiibren heilten 
dieses Antwjtma vollkommen, und der Kranke 
wurde aus dem Kliniko entlassen. ' Elf Monate 
spater ceigte 'sich bei ihm das jinfufywui ingidnak^ 
tu dessen radicaler Heilung F^. Pelikan am28st. 
April 1823 die Unterbindung der jtirt. ifinc; 
extern, unternahm. I)ie Ligatur ' (aus StUU 
fpormgta) ioste sich am 16ten Tage nach der 
Operation und in der 8ten Woche wurde Pa- 
tient vollkommen geheilt entlassen, (Im Anfange 
des Jahres 1825 leistete Rec. im Militair-Hospitäle 
ru Odessa dem Or, Camoin Beistand bei der 
Unterbindung der ^rf« crurat» mistr. nach Hu n« 
ter, liegen eines Mannesfaust groben Anwrjtma 
popUttat der linken Seite an einem Kranken, 
dem ein Jahr zuvor von demselben Dr« C. 
em Anturyma popliieat ier rechten Seite durch 
die Compression mit Schließung der Art. popRi, 
geheilt war. Als Rec. 8 Wochen nachher Odessa 
verlief^', war der Sack des Anw. poplitl schon um 
ciie Hälfte verkleinert , und man glaubte sich be- 
reihiigt , denselben' ganzlich abnehmen zu sehn. 
Ob aber die Unterbindung der Art, crutüliM diesen 
Mann auch für die Folge schützen* wird gegen 
das wiederholte Erscheinen von Anturysmen^ he- 
SBwelfelt Berichterstatter um so mehr, da sthon vor 
der Operation ein starkes Pulsireu der Art\ Carot, 
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änuir\, auf eine aUgemeine Anlage 2,n dieser Krank»- Ommv. 
lieit schliefsen lieb.) -— 



Noch wird in dieser Dissert. des Verfoluens 
'älint, dessen sich Ph>f. Pelikan bei der Ope- 
Tation des Aneurftma bedient und von ihm in sei* 
ner tnaug.-Abhdl. heschrieben ist. (De n/ieuryinia^ 
tr. Petropol. 1817. 8. 5. 114. Es besteht darini, 
dafs er die' ,/^n. fem. (nach Hunt er) mit einem 
7aden unterbindet, rie dann aber oberhalb desseV 
ben nut d^n Heseer queer durchschneidet und dif 
»Arterie mit dem BromfSeldVhen Haken aus dem 
*sie umgebenden Zellgewebe faerTortieht, u« au& 
'Neue nnterbindet* Der Zweck 'dabei ist, .dafii die 
sich surucksiehende Arterie durch die so rascher 
«beginnende Entnijtidung sdineller und dauer«- 
•hniler mit der umliegenden ' Zellhaut verklebt. -^ 
fiee. hat (1816—1817) su wiederholten Malen di^ 
"ses Verfahren bei dem Jfneür. poplk, vom Hm. P. 
•mit dem günstigsten Erfolge ausüben gefehn. Ri« 
cherand (a. a. O. S. 122) empfiehlt so eben zu 
einer andern Absicht in jeder Wunde der Arterie 
'von bedeutendem Durchmesser, dieselbe ober-- und 
'Unterhaus der Verletzung zu unterbinden. Rec,) 

Dr. C, Mayer. 

l6. Berlin^ 1826: Experimenta ^uaedam 

de effeetibus laesionum in pariihus 

fencephali ^ingularibus et de vercsimili 

harutn partium functione, Diss. inaug. auct. 

Henric. Hevtwig. 26Ä 4. 

Durch Flourens' wiederholte Versuche am 

Aa2 
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i>iu«r. Hime lebender Thiefe scheint e» xni 

tIfiOIMIk ^ 

erhoben zu seyn, dab die besondern Theile des 
Hirnes besondern Functioneil vorstehen, . und na- 
mentlich den Hemisphären des groften Hirnes dta 
sogenannten Geistesthätigkeiten und die Fah^keir 
ten der ediern Sinne, der Seele, des Gedächtnisses 
«ttd des Willens zukommen , im kleinen Hirne die 
Sewegung der Muskeln zu bestimmten Zwecken 
gelenkt werde, und dem Vierhiigely demTerlän- 
"gerten Blarke und dem* Rückenmarke das .Vermö- 
gen inwohne , die Muskelbewegung überhaupt zu 
erregen* — Der fleifsige Vf . der obengenanunten 
InaaguraUDissertation hat nicht allein diese: Resul- 
tate der Hauptsache nach 'durch eigne Verstrebe 
bestätigt, sondern auch durch neue. Experimente, 
namentlich all jer Varolabrücke, unser Wissen zu 
-bereichern gesucht. Die Ergebnisse seiner For- 
schung sind folgende. 1) Die Vandshrücke träg^ 
sehr dazu; bei, das Gleichgewicht des .Korpers zu 
erhalten. (Rudolphi). 2) Längeschnitte in die 
Brücke heben das Gleichgewicht zwischen beiden 
Körperseiten, Querschnitte zwischen dem. T0.rdern 
und hintern Theile des Körpers auf. 3) Reize und 
V'erletzungen an der Oberfläche erwecken ein mä- 
fsiges SdimerzgefuhL 4) Tiefere Verletzungen be-* 
wirken unregelmäfsige Körperbewegungen, die aber 
nicht als Convulsionen , sondern als Störungen des 
Gleichgewichts zwischen den beiden Seitenhaiften-, 
oder dem vordem und hintern Theile des Korpers 
zu betrachten sind, ö) Die Wirkung der Rrücke 
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geht der Kreijzung oircb; 'und. ist d^t des kleioea adNutti- 
liirn^ sehr äbnUch. 6) Die . Verletzungen der 
Brücke ttben einen sehr' geriiigen EinfluTs 4iuf die, 
Sinnesfunctionen uod das BeTfufs^sejn aus. — Mit 
Recht hat man es an Flourens getadelt, da/s er 
so wenig von der Art seines Verfahrens beimv Ex- 
perinfente selbst mitgetheilt habe; der Vf. tn'ufste 
sich daher seine Methode gewissermaafsen erst er^' 
finden, nnd wir sind ihm doppelten Dank Schul- 
dig, dafs i^r. es nicht yersäumte, sie Tor der Auf** 
xahluog der Versuche zu beschreiben. Scheinbare 
Kleinigkeiten in de^ Art zn verfahren sind hier, 
gleichwie bei physikalischen und chemischen Ex- 
perimenten, oft von grofser Wichtigkeit, und eine 
blofse Mittheilung der Resultate ohne genaue An- 
gabe der zur Erlangung derselben angewandten 
Mitjlel und eiogeschlagnen Wege wird jeder Kun- 
dige nur mit grofser Vorsicht zu benutzen wa^n. 
— • Uebrigens ist die angezeigte Abhandlung über- 
setzt und in manchen Punkten erweilert und .in 
einzelnen berichtigt durch die literariscben Anna- 
len, des Hrn. Pr. Heck er in Berlin (Mai u. Juni 
1826) schon dem grofsern Publikum mitgetheitt 
worden. Rostock. Dr. Spitta. 



15- 
Geburt skutf liehe Athmndlung^enf 
nebst einer Nachpicht üb^r die academische 
Entbindungsanstalt xu Marburg 



hUU. 
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von Dr.Dietr. MTilhelfh Heinr.Buseh^ 

Prüf, der Medicin und GebarUhSlfe zu Mur^ 

burgf mit drei jibkildunfen. Marburg"^ 

l8a& SSSiS. 8. 



nachfcdgeDd aogeseigten AbhancDongen 
8i&d bereitf frqher io Rostes Magazin fSr die ge- 
sammta Heilkande (B. 15 n. 16,) %o wie in Men- 
dels Zeitschrift für Gebnrtshalfe. und gerichtliche 
Medicin (B. 2.) zur Kenntnib des medicinischen Fa-* 
blilams gekommen. Der dem Hm« YL mitge- 
theiUe Wunsch, dieselben zusammen drucken zn 
lassen, damit sie in die Hände eines jeden Geburts- 
helfers gelangen konnten, während sie in den 2^it-> 
Schriften nur zerstreut gesucht werden müssen, hat 
denselben zu dieser neuen Bekanntmachung ver- 
auIaCit, die mit um so gröCierm Danke aufgenom« 
men werden mufs, als der Werth dieser Abband-« 
lungen den Wunsch rege macht, dals sie recht vie- 
len Geburtshelfe/n zu Hände kommen und dals die 

m 

dtirin Torgetragnen Ansichten eine allgemeinere Be- 
herzigung finden möchten« Die nachfolgende kur- 
ze Anzeige möge dazu beitragen, die Aufmerk-- 
samkeit der Geburtshelfer auf dieses Buch zu 

lenken. 

* "• 

L GeburtshSlfliche Betrachtungen 
über die Wendung. (In Bus t's Magazin B.15. 
abgedruckt.) Der H^. \U beabsichtigt in dieser 
Abhandlung die verschiednen Arten der Wendnog 
zusaitimenzustellen, uns sie gegenseitig nähet pm- 



geburtshülfliche Abhaiidlangen« 367 

V 

feh und die Fälle für die AnwenduDc einer iedeu o«biirt«. 
näher bestitnioeo zu konnea. l)DieWeiidüog 
auf die Fiifse wird angezeigt a) wenn eine, altr 
gemeine Lage Verbesserung der Frucht, notb wendig 
wird, indem dieselbe in ihrer bisherigen Lage nichjt 
geboren werden kann, b) Wenn eine schleunige 
Entbindung notbwendlg wird, wahrend die Frucht 
noch 80 hoch slteht, dafs keine andere Entbindungsr 
art gewählt werden kann. In Beziehung auf den 
ersten Fall erörtert der Vf« , was von der Selbst- 
wendung, Ton der Wendung durch äulare Olaaipu- 
lationen . nach Wigand und' von der Wendung * 
auf den Kopf gehofft werden kann. AU richtigen 
Zeitpunkt fdr die Ausführung der Wendung be^ 
stimmt er den Uebergang von der 2ten zur 3te|i 
Ge^urtsperiode. Dabei soll der Geburtshelfer da- 
für wirken» dafs es^ naph vollbrachter Wendung 
nicht an Vyeben zur Austreibung des Kindes fehle 
und bei schleichendem Abgange des Fruchtwasse^e 
.soll er die Wendung so lange verschieben, bis eine 
gehörige Erweiterung des Muttermundes . zu Stande 
gekommen ist. Wird die Wendung zum Zwecke 
einer Lageverhesserung vorgenommen, so reicht es 
hin, nur eitlen Fuls in den Muttermund zu führen» 

Einer genauen Erörterung unterwirft der Vf., 
die Festschnürung des Uurus um die Frucht nach 
dem Wassersprunge. Es scheint hierbei ein dop- 
pelter Zustand vorhanden zu seyn, nämlich ein 
krampfhaft entzündlicher und eine Erstarruog, die 
.er Tttanus lacri nennen, möchte. Gegen denief- 
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Mitff 1* Stern Zustand wifken starke Blutentziabangen, H/^ 
Ofcyamut mit Mohnsamenemubion, Einreibangen 
Tom Ölen Bj09Cjünü^ und in einzelnen Fätten , yfo 
die Geburtsthätfgkeit schon lange gedauert hat, das 
Oplnin, Gegen den zweiten Zustand fand er die 
Tinctura jlmbrat c. Mouh. fast spedfisch wirkend, 
desgleichen empfiehlt er Ojpiiim, Gnforetim und naiw 
cotische Injectionen. 2) Die Wendung 'auf den 
Köpf. Fiir diese Operation setzt der Vf. folgende 
Bedioguogen fest : a) das Fruchtwasser darf noch 
nicht abgeflossen sejn; b) die Fru<5ht muft noch 
hoch und 'sehr beweglich steha; c) die Form des 
Fruchthalters darf nicht durch ungleiche Znsam- 
menziehungen einzelner Parthien gelitten haben; 
der rechte Zeltpunkt für die Ausführung der Ope- 
ration, ist das Ende der zweiten Geburtspertode; 
e) es darf keine Anzeige fiir die Beschleunigung 
der Geburt vorhanden seyn; f) bei yorliegender 
Nabelschnur und allen Lagen, wo diese zu befürch- 
ten steht, vermelde man die Operation; g) Räck- 
sichtlich des .Verhältnisses des Beckens bei der 
Wendung auf den Kopf, belehrte den Vf. ein Ge- 
burlsvorgang, dab sie bei einem mäftig beschränk- 
ten Becken zulässig sey, Fiir diese Ansicht spricht 
eine von ihm (S. 79) im Anhange mitgetheilte Ent- 
bind qngsgeschlchfe. Bei dem zweiten Zwillings- 
kinde sipd fibrigens nur die Rücksichten a, e, zu 
belichten. Ueber das Verhältnils der Sterblichkeit 
bei der Wendung auf den Kopf spricht er sich 
sehr gtiostig aus, denn imter 15 Geburtsfälleo kam 
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nur eiD todtes Kind zur Welt, ^as übercKei «jfVjgJ»- 
schon die Zeichen eines früher Statt gefundnen 
Absterbens an sich trug. Hinsichtlich der Opera-» 
tionsimethoden tadelt er z^ar an'd^Ootref^oni^s 
ttethode das gewaltsameEmporschieben der Frucht, 
indessen ^bte er dieselbe doch in jenen Fällen ans^^ . 
wo wenig Fruchtwasser rorhanden ist, oder wo er 
sich reranlafst fand, nach abgeflofsnem Fruchtwas« 

ier die Wenduug auf ;den Köpf vorzunehmen. 9) 

' ' ^^^ ' « . » ■ . 

Die Wendung durch äufsre Handgriffe 
nach Wiegand. a) Sie- muls nur Tor dem 
Wassersprunge versucht werden, b) Es ist gleich- 
gültig, ob der vorliegende Thell der Kopf oder der 
Steife ist , ' der nächste von beiden innfs herabge^ 
fiihrt werden, c)- Sie darf nur als Lageverbesse-* 
rungsact voi^enommen werden und ist unzulässig 
in allen Fällen, wo eine Beschleunigung der 6e-> 
hurt erfordert wird« d) Die Mittel, dieselbe zu 
hezwecken, bestehn in der angezeigten Seitenlage, 
sanften Frictionen des Leibes, ü. den nothigen innern 
Und änfsem Mitteln, wenn eine Anzeige vorhan« 
den iet, die dynamischen Verhältnisse des tlteru$ 
zu regeln. Druck von aufsen, besonders jeder star^ 
Ilo Druck ist ganz zu vermeiden, e) So bald die^ 
^ zweite Oeburtsperiode zu Ende gegangen ist , ohnei 
dafs die Lage der Frucht verändert wurde , nehm» 
man seine Zuflucht zur Wend'upg auf den Kopf ' 
oder die Füise. Vier Bntbindungsgeschichten sind 
zur Bestätigung dieser Ansichten beigeffigt. 4> 
Die Selbstwendung wird in folgende Arten 
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^^m^ imlendiiMleo. a) Die Seltetwendnog ror dem 
WMsenprooge. Hier glaabt der Vi die Ur^cbe, 
in dem Bestreben des FrucbdialtoSy ungleiche Aus« 
dehnon^en seiner selbst aoszn^eidieQ^ wdche eiit<f 
weder dorch üble Lage der Frocbt oder durch qo- 
l^eidiinilhige Zosammenziehongen seiner Wände 
zu Stande kommen* Der Vi« meint, dals sie haar 
figer Torkommen als man gewohnlich glaubt. Er 
widerspricht hier Schmitt*s Behauptung , dals 
•; |>ei dieser Art der Selbstwendung in der R^el 
> der Steib in die Beckenoffhung gef&hrl ^erde^ 
• ^vielmehr hat ihn. die Eiiahmng gelehrt , dab b^ 
der Selbslwendung ror Abgang des Frud^wssaers 
in der Regel der Kopf, bei der .nach deni Waseer* 
Sprunge aber der Steife eintrete« b) Die Selbst* 
Wendung nach dem Wasseisprunge erläutert der 
Vf. durch drei belehrende Entßindungsgeschichten 
u^d den Vorgang derselben bestimmt er auf eine 
doppelte VTeiae. Bei der einen wird die Lage der 
, ' Frucht nur in sofern verändert, als sie aus -der 
ecbiefen in die perpendicnläre übergeht. Bei der 
andern wird der Torliegende Theil aber ganz xor 
fsiickgezogen und ein andrer Theil der Frucht tritt 
jEur Gebart ein« Eigentlich kann aber nur dialeü^ 
ie Art Selbstwendung genannt werden, und siebe- 
4dingt jedesmal die Geburt todter Kinder, wogegen 
l)ei der ersten das Kind lebend .zur Welt kommt. 
5) Die dritte Art der Selbstwendung,. ist streng ge« 
nommen nicht als solche zu betrachten, sondotft 
Tielmehr lils eine gewaltsame Entwicklung , des 
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KiitdeASrpers sm bttraehten.. Alle ttlier ^esen o^i^n^t^ 
Vorgcng- g^taiachtes' Beobachtungen stimmen darin ^^^*^ 
fiberdoy dafs hierbei ein gates Bedten .und einmal 
big grofses Kind zusammentreffen müssen, Di^ 
liege, bei welcher diese At% Ton Selbstweadung 
am bäufigntenitotkommt, is| die Schnlterlage mit 
Vorfall des Arms. 

Dar Yf. stellt detr Nutzen, den die Geburt^ 
hülfe roA der SelbstwMdung erwarten könne, npr 
•ehr bedingt» Er erinnert, dafs es offenbar rathlon 
und pflichtrergessen sey, bei üblen Kindeslag^^ 
auf die SelbstwenduBg a;^ . warten und erzählt zwei 
ans dieser Ursache, ior Bfi^tier und Kinder^ Ter- 
derbeqd gew^rdn^ Geburtsvorfalle. Indessen nifmnt 
er den Fall aus, wenn man bei einer Kreissenden 
ein weites Becken, eine kleine,^TieIIeicht gar nicht 
aosgetragne Frucht findet, die mit dem Rumpfe 
•diiMi «o tief in das .Becken herahgedräiigt ist, dafs 
dM Wenchittg auf die FüAie nicht ohne Schwierig- 
keit vollbracht werden kann. Ein sehr interessan-^ 
ter , . diöse Ansicht bestätigender Eotbindungsfall, 
wird im Anhange mitgetheilt. 

Am Schlüsse dieser Abhandlung [fugt der Vf. 
noch ' eioige^ Bemerkungen über die vom Dr. 
Betschier emjrfbhlne lYendu^g auf den Stella 
bei. Er fiUlt über diesen Verichlag im Allgemein 
nen ein gunstiges Urtheil und besonders hält er 
diese Methode für angezeigt , wenn xnan nicht zu 
den Pulsen gelangen kann , und wenn keine An- 
Migen zur Beschleunigung der Geburt obwalten 1 
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0«imm.^ Tor atlen Diogen aber racb , wem dir Sielb dem 
Hutlemmnde naher Kegt ab der Kepf. Die' Er- 
liihniog miifs indessen fiber den Notsen ifieser Me- 

■ ♦ 

Ibode erst entscheiden« 

n. Beiträge siir Lehre Ton der Per-* 
foration des Kapfesbei der'Gebnrt» Die- 
ter Aufsatz ist im Allgemeinen gegen Wiegaad's 
Ansicht über die Anzeigen fftr £e Perforation ge- 
richtet und am Schiasse desselben ' sind Bener- 
koDgen iiber Schmitt'st diesen Gegenstand be- 
ireffende, Ansichten beigefügt Diese höchst lehr- 
reiche Abhandlang gestattet keinen ToUstandigen 
Aaszag, and Rec. mofs sich • begnügen ; nnr die 
wichtigsten Fankte henrorzuheben. Der VU etdlt 
gegen Wiegend auf: 

s) Ein lebendes Kind mäUse niemals' pnd anter keinen 
Umständen perforirt werden, denn dieshdfst einen of- 
fenbsren Kindermord • begehn. Indessen legt -er im 
Anbange (St i64) einen erl&atemden Znsata bei, d* dar- 
in besieht» dais, wenn der Gebortskelfer bei einer Ein- 
keilang des Kopfes In oder aal dem Becken, die Zan- 
ge vergeblich angewendet hat and die Gränse siebt, 
tii^r welche hinaus die Zangenoperation nicht fortge- 
seist werden darf, ohne eine gefilhrliche Volneration 
der Matter sa bewirken, es erlaubt sey,' sur Perfora» 
tion SU schreiten, b) Die Perforation ist in den. Fällen 
«on Beckeiieng«, bei w^dien der Kaiserschnitt nicht 
angeaeigt ist, und besonders bei Erstgebftrenden» bei 
welchen noch keine Eriahrungen über den Ausgang frd- 

. berer Euthindnngen Torbanden sind i niemals sogleich 
von Anfang angeseigt, sondern diese Anaelge müis au- 
▼or durch einen Velmu^ niit der Zange begHfandet wer- 
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den;« c), ROduif^Uich der GrSnM h\ß wie weit der Ge* Oe^cs- 
bnrUhelfer mit der Anwendung der Zange fortfahren 
mfisse» stimmt er mit Schmitt Überein^ dafi dar Aber 
keine feststehenden Regeln gegeben werden können, 
sondern dafs dies mit besondrer Beachtung des indi-^ 
▼idaeilen Kraflvenit5gens des einzelnen Gebnrtshdfers 
bestianaitweiiien mOsse» 4) Min k«nn bei einer Coh* 
\ i^g^fi^ ^on 3 2oU und daröber seilen pd^r nien\als mit 
ToUkpnimnjBr. Gevifsheit sagen, ob die Gebart nicht 
nocl| dardb ein gelinderes Verfahren mit Erhaltung des 
Lebens des Kindes au beenden sey, und es ist daher 
iweckmSfsig, die Zange anzuwenden; bevor man sur 

* Perforation schreitet. 

> 

OfibnI>a? gehört dieser Umstand za;^en4scbwie- 
rigslen in 4^r Auaiibong äe^ GebiirtshUlfe und der 
Vf. niacht. den^Iben zpn besondem (gegenstände 
einer ^ähi^ro WürdigiDg^ yfirU vier yerschiedne 
mögliche F^lle aus, bei welcher die Wirksamkeit 
des Geburtshelfers in Anspruch genommen wir«^ 
und giebt für jeden de)rselben des passende Yec^ . 
fahren an. . a) Der Geburtshelfe|r kann schon Tom 
Anfange der Geburt wirksam s^jn und erkennt 
sofort, . oder erkannte schon früher , da(s das Bek- 
ken in der Corgugaia 3 — 3| Zoll messe. Voraus 
gesetzt wird 9, dafs eine regelmäßige Kopflage und 
das Befinden der Kreissenden gut sey. Hier Ter- 
2Ög€|re er den Wassersprung , er lasse die Wehen 
so wenig als möglich yerarbeilen, gebe der Kreis- 
senden eine horizontale Lage, in einzelnen Fällen, 
tvenn es die Richtung des Muttermundes erheischt, 
aud|,.eine Seitenlage. Steht der Kopf hoch und 
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oeiniri«. beweglich, 80 warte er 6 aber nicht 12 SttiAden 
beTor er zur Zange greift. ,iSteht der Kopf anf 
dem Beckeneinganges, so dafs er nach hinten Tor 
dem Vorberge und mit dieaem gleicben Stand hält, 
nach vorn aber auf der Scboofirfuge, oder dem lio* 
Irizontalen Schaambeinaste und gleicheam iber dem« 
selben nach Tom herSberragend ruht, $6 eefalst 
der Vf. den Kopf tnit der Zange nnd hebt bei je-» 
der Traction das Ende des Zangengrifies bebelar^ 
tig, während die andre Hand, zunächst am Schlos-^ 
se angelegt, (wo sich an seiner Zangff zur Sicher- 
heit des Griffes ein Paar Hervorragungen befinden) 
durch starkes Niederdriicken nach de^ Axe des 
Beckens, dem Eriieben des Instruments entgegen« 
wirkt. Auf solche Weis% gleitet der Kopf Toii 
dem Promontorium herunter , während dto nach 
vorne stehende Theii desselben, hinter den SchooiSi* 
beinen in den Beckeneingang Jierabgeht. b) Det 
Geburtshelfer konlmt nach abgeflofsnem iPrucht« 
wasser hinzu. Hier ist nun das Leben der Fracht 
bedeutend mehr gefährdet, und da 'die Friidit hier 
früher abstirbt, wird man auch fr&her zur Perfo- 
ration schreiten k8nnen. Nach dem Verhältnifs der 
Kräfte der Mutter und nach der Zeit, welche die 
Geburt bereits gedauert hat , muls man bald iViiber 
bald später zur Zange greifen und wie vorhin an-^ 
gegeben worden ist, verfahren. ' c) Der Geburts« 
helfer kommt hinzu, wenn die Sache schön ver« 
kpätet ist« Hier ist keine weitere ZSgerung zu- 
lässig, die Zange thufs versucht werden und ge- 



i 
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liogt ein soldier zweekmKfsig TorgeDt>nimeDer Ver^- ^etniru- 
such nicht, so schreite maii mit den ersten/Todes- 
anzeigen der Frucht £ur Perforation. Der Vf« er-% 
innert hierbei, mitWensel iibereinstimniendi dafa . 
tnan bei Operationsmefhoden ' niemals grofse Un^ 
terbrechnngeä machen soUe^ denn dies schade mehr, 
als langer dauernde operative Eingriire, wenn sie 
ohne Unterbrechung nnd mit Beendignng der 6e* 
burt unternommen werden; d) Der Geburtshelfer 
kann Tom Anfange der Geburt, angeben, das Kind ' 
sef todt, in welchem Falle die Perforation su ma« 
then ist. Am Schlüsse werden vier Entbilidongs-» 
fSUe ohne Perforation, durch die Zangenanwendüng 
Irollendetj nnd rier dergleichen . mit unternommener 
Perforation beigefügt. 

111/ Beschreibung von zw^i Fällen 
der Kaisergeburt bei Osfeom^ibcM. In beiden 
RilFen starben die Miitter, die Kinder aber wurden 
am Leben erhalten. Beide Mütter hatten indessen 
eine korpeiliche BeschafTeuheit, bei welcher ein 
unglücklicher Ausgang füt unausbldblich gehalten 
werden muüste. 

Imetstien Falle machte der Vf. den ron 
Stein dem jungem empfofalnen Diagonalschnitt, 
den er Oberhaupt in jedem Falle fiir am zweck- 
mäßigsten hält; wenn nicht besondre Umstände 
eine andre Schnittrichtung fordern. Denn man Ter^ 
meidet durch denselben den Sitz der Placentae man 
kann die Wunde über die Ifabeigegend hinaus füh"- 
ren, ohde den Nabel zu berühren und dadurch eine 
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Ubttni> hiorek h— J grabe Wottde bcrvoibriageB. Anch 
Ueibt die UtiBhlaM aas der Gränze der Wunde 
osd die Wandiioder gehn lekhter eine mganisclie 
VereilHigsog eio. Die Blntoeg soll ohrigens liochst 
imbedeiiteBd sejm. — Im zweiten Falle wvrde in 
Folge eines dnreh Stimmenmdirlieit gefeisten Be- 
schlnsses der Schnitt in d« Lmta Ma gemacht. 
In diesem Falle trat der besondre Umstand ein» 
dals der VtentM sich nicht Uob nach Tom und 
links gdehnt, sondern anch so bedentend um seine 
Laogenaxe gedrelit hatte, dal^ die Tuia FoUafm 
grade nach Tom hinter der wrils(Sn Linie lag. 
Jüan . mnüite^ daher den Vttnm nadi MogUcfakeit 
drelien, nm die Tordme Wand in die ^Schnittfran* 
de zu bringen. Man schnitt den Uuna in schie- 
fer Richtung rein y. aber dennoch berührte man die 
Placema. .Der Vf. spricht die Meinung aus, aa& 
alle diese Umstände beim Diagonalschnitte T«mie- 
den worden wären. Auch die Baochdecken ver- 
einigten sich hier nicht Tollstiindig, obgleich die 
Frau noch längere Zeit nach der Operation lebte. 
Die Deformitäten der Becken sind durch Kupfer 
erläutert, beide Fälle haben aufterdem ein grolses 
Inleres^ und Terdienen beachtet zu werden. 

IV.; .Nachricht über die Entbind.ungs« 
anstalt zu Marburg, nebst dem zweiten 
Jahresbericht der Ereignisse in dersel- 
ben. Es wird hier zunächst eine allgemeine Ue^ 
bersicht der Ereignisse vom Mai 1820 bis dahin 
1821. gegeben und .dann werden 23 mehr .oder we- 

niger 
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ftigelr intieressimte Et^tbmdütigsfäUe beigefBgt, Von o«t>urti» 
«welchen &ur eini^eä bemerkt werden^ soll. Bei 
Wahte^ Weheiischwäclie iänA der Vf. Borax nath 
Umständeik mit Natrum, ityoseyamus-^ExtikA und 
Castoreum^ sehr hülfreich. (Beob; 7 u. 8). Gegen 
GebärmnttetblütflSsse, welche kurz vor der Gl^burt 
enlsteim, giebt dei^ künstliche Wäi^sersptung ein 
Vorzügliches Hülfemittel (Beob. 1 u. 18. Der ^^ 
^te Fall betrifft da^ zweite Kind einer Zwilling^ 
gebutt.) Fraueüy wekhe kürz rot der Geburt gA 
müthsbeweguikgen^ gehabt haben, sollen leicht an;, 
Incarceratiön der Ptäc^ntä leideti« Bei Gelegen* 
heit der 20sten Beobaclitang ^ WO der VJf.. von der ;;:i 
Nothwendigkeit spricht, die Zange Voi^ der ^erfo'^ 
tatioxi anzuwenden, iiihrt ei^ an^ da& et selbst naeh 
'der kräftigsten Zängenanwendung, nieHäals eine 
Frau sterben sah, so d^ib die Todeaüridache auf die 
Eang'enanwendun^ fallen konntev 

Beirndt. 
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Auszugs aus den übet tlie J^fankhbil^n 
der Rachel Heta^ währehd der Jahre 
1807 -w- 1826 geführten Tägebäeherns 
mit BeTherkungen von Dr. J. D. Herholdty 
ord. Prof tf* ArznuK auf der Univ. in Co- 
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9tA«w penha^en^ Bitter des Dan^hragordens u. s. 
Mbhick«. ^^ Mens Sana in corpore sano. A^ d. Dw^ 
nischen übers. Mit Kupfern {drei Stein- 
drucktafßln) Copenhagen^ 1^26. 

A.lso auch die Tielbesproclieae Copenbagener Na-^ 
delkranke eine — — Betrügerin, würdig in det 
Geschichte der empirischen Psychologie und der 
practischen Medicin in der Classe der faniosen 
Blut- u, Insectenbreeherinnen, de^ Hungerleiderin* 
n^n, der Nadelschluckerinnen u« ^« w« zu glänzen ! 
Wenn dieser Fall etwas besonders HerTOr^techen- 
des hat, so ist es nicht die wunderliche Reihe von 
Symptomen, die dieses, wir wissen nicht, ob mehr 
.bedauernswerthe oder rerabsicheuangswürdigei Frau- 
enzimmer in der mehr als achtjährigen Dauer ih- 
rer Krankheit offenbart hat, denn alle diese Symp- 
tome sUid in fast noch wunderbarerer Verkettung 
schon öfter beobachtet worden , (ich erinnere nur 
an die franke, von der Brandes und an jene, 
von welcher Stiebel gesprochen haben!); wohl 
aber ist der Torliegende Fall besonders beachtens- 
werlh, weil er aufs Neue zeigt, wie selbst die aus- 
gezeichnetste Erfahrung und Geschicklichkeit, und 
die aasdauerndsta Beobachtung nicht aüsreiehen, 
um die List hysterisch -ruhmsuchtiger Fraueazim- 
mer zu durchschauen itod zu Schanden zu- niachen. 
MYenn der befangene, in luftigen Ansichten ftstge- 
bannte Ittaguetiseur die Wunder seiner Somnam- 
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biile gläubig hinnunmt und Vetelirt, 36 trei& d^r Htda. 
iruhig forschetide , Auf dem gäbdhuteb Wege der**^«^^** 
Empirie sicher fortschreitende Arzt^ ivas er dayoi| ^ 
ica delaketi^ Und wie er sich 2u beWdhreti hat^ 
\venn aber ein gelehrter^ erfahrner Greis^ tnit höchst 
seltner Treue und Liebe jahrelang mehrer^male 
täglich^ in unerhörtem Eifer für seine Kunst, den 
Gegenstand seiher Beobachtung Vor Augen hat und 
doch *^ hinteres Licht geführt wird;, $0 tvird die 
Schilderung des Falles ein \yahrer ^ Wamungsspie^ 
gel für die Knnstgenossen » und /wahrlich^ es yvat 
uns äuch> als wir das Schrifichen aufmerksam 
durchlasen ) als läsen wir iswidchen den Zeilen 
ein ununterbtochnes i Cavtl 

• * 

Rachel Her^) die Tochter eines ^chtungs-« 
trerthen jüdischen ILaufmanns in Copenhagen ist 
Am 25sten Mai 1793' geboren* Sie ist früh geistig: 
Ausgebildet Worden^ ihr Körper hat sich nidit seh»» 
Yortheilbaft entwickelt Bis in ihr 14tes Jahr. 
(1807) ist sie ziemlich gesund gewesen ^ iu diesef 
Zeit aber bekam sie eine Gesichtsrose ^ die* eineit 
ernsthaften Cbaractet an^iahm 5 und sich auch im 
J* 1808 wiederholte* Jet^t wurde sie Von hefti* 
gen kramplbaften Parp^ysmen ergriffen « die mit 
Hdserei und Tobsucht verbunden waren und mit: 
tiefem Sopor abwechselten ^ in welchem die Kran* 
ke gan£ empfindungslos da lag^ und öfters nur 
beim Erwachen und bis sie wieder einschliet von 
etwa» kaltem Wasser lebte. Im J.1804 trat be« 
deutende Vrinv^haltüng aui u« diese dauerte.« wej 

&b2 
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VäaeU Jahre hintereinaiider so «tiiinteibiochea fort, dab 
v^ der Vf. genothigt war, die Kranke tfiglich eiii bb 
eweimal zu catheterisiren« Der Sopor ttttt nun xe* 
gelmabig des Morgens ein^ nnd die Kranke er- 
wachte ans demselben nur mit Delirien. Der Yt 
entdeckte, dab das Bewufstsejn alsbald* ^eder^ 
kehrte, wenn er durch Auflegen der Hand auf den 
Hnod der Kranken einen Ersticknngsanfall Tenir-* 
sachte» und er hat sich nachher oft dieses Mittels 
in dieser Absicht bedient. Bis 1815 war die Kran'« 
ke fast gan2 -ron hysterischen Zafällen befreit. 
1816 warf sie fast täglich Yier Monate lang Blot 
aus, In den J. 1817 — 18 aber bedurfte sie gaf 
keines Arztes. 1819 bildete sich unter dem Na- 
bel eine knotige Geschwulst, ^us welcher aml2teD 
Febr. eine schwarze , oitydirte Nadel herausgs^ 
«chnittett wurde. Nach dieser Operation legtea 
sich die bedenklichen nervösen Zufälle, die die 
Ausbildung der Geschwulst begleitet hatten. All^ 
mählig kamen mehrere Nadeln 2um Vorseheid, 
und so schnitt Hr. H. in diesem Jahre 90 Nähna- 
deln, 1820 aber 163 Nähnadeln, meist aus dem 
Unterleiber einige wenige aber auch aus den Schen- 
keln, am Brustbeine und aus der rechten Mamma 
heraus. „Fsst kein Tag verging jetzt ohne Schrei- 
en und Toben ^ Schluchsen , Husten , Erbrechen o. 
KrlnnpfzuckungeIl'^ Im Mai wurde der rechte 
Arm lahm. (Diese Lähmung idt nach znehreta 
Jahren plötzlich verschwunden j als man durch ein 
Loch in der Thüre die Betrügerin böobachtetSi 
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angeblich ganz gelähmten Arme^ — schreiben sah! rin- ' 
Im J. 1S21 wurden 77 Nadeln aus ihr entfernt, 
im J. 1822 : 32. Der Vf. hat sich fortdauernd die 
unsäglichste Mühe mit der Ergriindung dieser Krank-: 
beit gegeben. Er mafs und wog die Excremente, 
liefs sie chemisch analysiren, berechnete die Ver- 
baltnisse der eingenommenen Nahrung zu den .£nt-« 
leerungen Monat für Monat , und über Alles dieses . 
finden wir hier die ausführlichste Nachricht. Wich«-, 
tiger ist die fortlaufende Schilderung ihres geisti- 
gen Zustandes. Um diese Zeit 'lernte die Dlle, 
H. lateinisch y und brachte es in kurzer Zeit S9 
"vi^eit, dafs sie ihrem armen» gequälten Arzte täg<* 
lieh {tont bim * que mal freilich !) lange lateinische 
Briefe zu schreiben anfing. In dem Uterus hatte ^ 
sich eine andauernde merkwürdige ffydronutra ge- , 
bildet I die durch unterbrochnes , tägliches operati«* 
Tes Einschreiten gehoben werden mufste. Unter 
der Haut {nota bmt \ — ) zeigten sich wieder eini-* 
ge Nähnadeln, die durch den Schnitt entfernt wur-* 
den* Bei allen dergleichen Operationen waren 
nicht selten Excellenzen, Professoren, Honorationen 
u. s. w. zugegen, (^Hunc illae lacrjmael Der wür-» 
dige Hr. Vf. giebt me.hreremale ganze Verzeich- 
nisse Ton Fremden, die seine Kranke besucht ha- 
ben, er giebt Auszüge aus Schriften von Laien 
über sie u. s. w. ; er hat sie lerner selbst, um sie 
auf eine interessante Weise zu beschäftigen, Ex- 
cerpie aus medidniscbeOi Schriften, betreffend das 
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üadaL y«ridilQdeii fionder KSrper, Ifadefai, Ston^ 

ris, Blesser v. i « w« anfertigeii lassen wozu aber, 

fragen /wir, aUea dies? Und ist iilcbt der Betrog 
dorch aUe diese Schritte, die die Rabnisiicbt die->, 
ses geisteskranken Bladchens noch mehr anreitzten 
und weckten» ihrem Geiste immer neue Nahnuig 
in seiner LieUingssphare gaben, nodi mehr, ja 
Tielleicbt einzig nnd allein ron Torn herein da-* 
dnrcb befSrdeft nnd begünstigt worden? Wurde 
das Mädchen das geworden sejn, was sie 'warde, 
wenn ihr Arzt aqs ihrer Krankheit das groCite 6e< 
heimnib gemacht, wenn er es durchaus Terhinderl 
hatte, dals sie Stadtgespräch wurde? Welchen Ein^ 
druck mufiite es auf solches GeschSpf' machen, 
wenn jeder irgend ausgezeichnete, durch C« rei-. 
sende Fremde sie, ah eine Stadtmerkwurdigkeit, 
besuchte, sich Nptizen über sie in seinem Tagebu-* 
che sammelte, und nachher in öffentlichen Zeitun«. 
gen uud Schriften Ton ihr alle die schonen Wun-i 
dt^dinge erzahlte? Und eben deshalb, weil man 
sich des Gedankens nicht erwehren kann, dals 
Olle« H« heute die ärztliche Aufmerksamkeit yiel-' 
leicht gar nicht in Anspruch. nehmen wQrde, wenn 
sie weniger genaq beobachtet, namentlich von Lai-i 
en aller Art nicht als OferkwSrdigkeit angestaunt 
Worden wäre, eben deshalb nennen wir das Bach 
einen Warnungsspiegel fHr ähnliche Fälle} Rec.) — 
Im J. X^Vn war der Zustand der Kranken eben so 
traurig, als früher. Jene knotige Geschwulst im 
I^eibe yergroberte sich immer mehr^ Eih Ein^ 
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schnitt darin ergab kein Resultat« Auch in diesem l!«dti. 
Jahre mufste die Krauke täglich catbeteriairt wer- '^« 
den* Es zeigte sich, dafs Luft bei dieser Gelegen« 
holt mit nbgiug, und um dieselbe chemiftcb zu «(na«* 
lysiren, band Hr. Prof« H. «ine Ocbsenblase an das 
Ende des Katheters. Es wurde auf diese Weise 
täglich vi^l Luft aufgefangen, die sich nicht wie 
Darmgas yerbielt, weshalb mau sich dahin erklä- 
l*en mufste; dafs die Luft $ich schlechterdings ent- 
weder ia dea Pfieren, oder in der Blase entwik« 
kein . imisae* (Wer ahndete woli) damals y was 
m^B ^äter geseba^o bat» dafs die H.* die Luft 
durch den Mund in den Katheter einblies, wenn 
$ie allein und unbeachtet war!!} Im Januar 1826 
zeigte sich ein barter Faden innerhalb der Haut im 
rechten Hjp^chonärio 'f man. verfolgte diese Spur 
und am 4ten Sför^ sfibnitt. man eine 4| Zoll lange, 
gUmBende^ silberne |fadel tietaua. Hier eifdlich 
fingen die beratbenden Aerzte an , Zweifel zu he^ 
gen, die bald zu einer „ mistrauischen Wachsam-r 
keit** führien, als man beim Sondiren der Wunde 
an mehreren Tagen jedesmal Stucke von einer 
knöchernen Kadelbiichse (!!!) in der Tiefe entdeck-/ 
fe und bervoraog. Nun yerUu' auch das Wunder 
der starken Froduction yoq L«ft 'in den Uriirwe- 
gen der Kranken immer mehr und mehr ron sei« 
nem Glänze, und — dafs wir unsro Leser nicht 
ermüden •-• endlich wurde der ganze dunkle 
Schleier mit einemmale gelüftet , denn wir lesen 
S. 96 wie folgt: 
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Vad^I« 9>Qifl Wtrthin fnlh|te Dlmlicb» i^ü di« Scbwestcrn der 
^, KraAlEen bemerkt h&tten, dafs vährted der ganzen 

{^it, in welcher diese keine feste Nahrung hatte hio^ 
> unterschlucken können, jede Woche eine kleine Zok« 
kerbdchse, die so weit von ihrem Bette stand, da£i sie 
dieselbe nicht erreichen konnte ^ geleert worden seyi 
das Verschwinden des Zuckers war unerklärlich; der 
Verdacht fiel daher auf die Wirlhin , weil sie die ein- 
zige wati» die freien 2^utritt iju dem Zimmer der Krai^f 
ken haitte. Die VVirthjn, welche diesem bemerkte, er^ 
sählte ihrem Manne ihre Muthmaafsung, Dieser wnr- 
de dadurch Teranlaßt, die Kranke zu belauem, wenn 
sie solches am wenigsten Termuthete. Nach einem 
wohl angelegten Plane bohrte er ein kleines Loch durch 
die Th^r z^sd^n seiper Wobnstabe und ihrem Zim« 
Hier, durch dieses I^och guckte er und seiqe Frau meh- 
rereipals« bei Tfge sowohl al^ bei Nacht, phne dafs die 
fCranke es gewahr wurde. Das Loch verstopften sie 
jedesmal wieder mit einem Stöpsel von susammenge« 
rolltem Papier. Eines Tages fiel es ihrem zweijihrigen 
Sohne ein, diesen Stöpsel mit dem freudigen Ansrufei 
9,der' kleine William auch die Mamsell Hera se-r 
ben!^^ herauszuziehen, Ohne Zweifel hatte die Kran- 
ke dieses gehört, dftnn von nun an bemerkte mau, dafs 
ihr Blick öfters auf das ILipch in 'der Thür gerichtet 
war, und aip folgenden Tage entdeckte man, dafs d^M 
Loch von der andern Seite mit iinem papternen Stöp- 
sel verstopft war» der im Wohnzimmer d^ V^irtbs 
nicht herausgezogen werden konnte. Es war daher 
Grund zu vermuthen, dafs die Kranke selbst aus dem 
ißette gewesen wäre« mibin ohi^e fremde Hälf^ 
aufstehen könnte, welches man bisher fdr uqmö^* 
lieh gehalten hatte. Dieses erzahlten mir i)er Wirth 
und seine Frau, Ich rieih ihnen» ihre EntdeekuD^ «q 
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Tei^cbweieeq , und ipit aller Qebatsamkeit noch ein i^adel* 
(iQch höber hinauf dur^h dieselbe Thure lu bohren. ^^ '^^^^ ^ 
Piese4 geschah uqd einige Tage nachher sagte mir der 
Wirtb , dafs sowohl er als seine Frau gesehen halten* 
wie die Kranke von ihrem Lager aufstand, in deni 
Zimmer heruinging und n^ehr that, als ich glauben 
möchte, ehe ich es mit meinen Augen gesehen hätte« 
pie Schwestern der Kranken verliefsen sie gew£|hnlich 
Nachmittags um 6! Uhr. An demselben Abende , um 
6| Uhr, fand ich mich in ihrer Wohnung ein, und kam 
umnicht von ihr bemerkt lu werden, zuFufse» DerWirth 
atänd eben vor dem Loche in der Thär, da ich in sein Zim^ 
mer trat« ,»$cbade, aagte er, dafs Qie ein wenig f u sp^% 
I kommen. Pie Kranke i^t schon aqa ihrem Bette ge-^ 
wesen und-bat sich wieder i;nr I^ube begeben^^ Pes« 
aenungeachtet stellie ich mich vor das Loch, und sah 
dann, dafs sie, die sich nicht hatte emporrichten kön* 
nen, halb antgerichtet im Bette safs: dafs nie^ deren- 
rechter Arm mehrere Jahre lang (angeblich) lahm ge* 
wesen war, sich jetat die Augen mit .beiden IJ an-» 
den rieb« dafa sie ihr Qaar und ihre Nachthaube zu-i 
recht machte 9 das Licht pntate, und alles dieses mit 
der irachten }{and, ja» was noch mehr war, dafs sie 
mit derselben Hand ihren (langeblich immer mit der 
linken geschriebnen !) Abendbericht; an mich auf die 
Tafel schrieb!'' 

Dazu gehört die Beobachtung des Hrn. Prof, 
Withuaen (S. 104); ' 

,,Dnrch die ihr unbekannte Oeffnnng in der Thür sah . 
ich sie ihre rechte Hand gebrauchen , sich im Bette 
auf die Knie stellen , von dein Nachtbecben Gebrauch 
machen^ aus dem Bette steigen und sich wiedci: in das-r ^ 
selbe legen» mit einer unglanblichen {'ertigr 
k^it durch den Catbeter in die angebunde-r 
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>ff><iel. oe Blase Lofl blaten, den Katheter wieder 

. FW« In ihren Leib hineinbringen und nacndem 

fie die Laft darch den Katheter in ihre Bl»- 

* 

ae gebracht hatte, denselben wieder hinaoi 
nehmen; -^ nnd alles dies geschah mit einer 
Fertigkeit, die sie sich nur durch lange Ue 
bung erworben haben konnte*^ 
Es ist wahrlich sehr glaublich, wenn Hr« Frof. 
Her hol dt sagt» dals er seine Empfindungen, rnck- 
sichtlich dieses Frauenzimmers, nach diesen Eot- 
dec)Luogeo, nicht zu beschreiben Tennag, und dals 
er es nicht über sich habe gewinnen können, sie 
nach der Zeit je wieder zu sehen. Die biederher- 
zige Treue, mit der der ganze Fall vom. würdigen 
Vf. erzählt ist, ist mehr als blofs dankenswertb; 
er hat die menschliche Eigenliebe dem Interesse 
der Wissenschaft geopfert, die diesen Fall ale denk- 
würdig, nur in andere Beziehung^ als die Laieo 
Jahrelang geglaubt haben ^ in ihre Annalen auf« 
zeichiieo wird« Der berühmte Berzeliu s, dem 
dem der Hr. Vf. den Urin der Kranken Im Juli 
i.82& 9ur chemischen Untersuchung zusandte, schrieb 
schon damals von ihr (S. 73); „S{ Madmuriselk 
H, rthi une urine ^anfme etile ^ff^ ua^ ftns pat jouf 
Sans prendre aucun€ nourriture: ani^ale^ c*«sr un /»ir* 
J^mU miracU de, moJ/ie> c*e^t^ä^ dirt une viritablt 
impo8ture^\ Dia veritabUimpqsture war ron der 
gröbsten Art, und die alte Aloral aus dieser neuen 
Fifibel, wie aus alten ähnlichen, ist abermals: der 
Arzt hüte sich, an Wunder zu glauben^ 

C a s pe r. 
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M4mQir0 sur la Staphyloraphie 014 
souture du volle du palais (Jbhand-* 
lung üb, d. Gaumenna^h), par Phil. Jos» 
Houx, Prof. de Pathologie chirurgicale ä 
la Facultä de Medecine, Chirurgien en se-^ 
cond de VHöpital de la Charit^, etc. — Se^ 
Qond^ Edition; avec deux gravures^ 
PQris^ 1826, 93 iS, 8, 

Xiey ala Schriftsteller rühmlich bekannte F. J« 
üoux liefert in der yorliegendeo Abhandlung sei-^ 
oe Erfahrqngen über die Ganmennath und ist 
bemüht, seine Leser zu über^^eugen, dafs er der 
Erfinder derselben sey, — Für beides wollea 
"wir ihm gerecht seyn 1^ und zunächst durch ei^ 
ne ymständUchere Mittheilung seiner UrfahrMngea 
über eine, die Gränzea der ]Kunst erweiternde un4 
der neuem Chirurgie zur Ehre gereichende, Opera-* 
tioQ das Interesse bezeichnen, welches der in die-« 
ser Beziehung schätzenswerthe Beitrag des Hrn» 
Roqx uns zn verdienen scheint, — ' Dann woUeA; 
wi> aber auch seine Ansprüche an die in Frage 
stehende Erfindung vrürdigen und un« dadurch ei-< ^ 
ner Pflicht entledigen, die dem dentachenWund^ 
arzte oblag , sobald er einmal die Feder zqr kriti-« 
$cbeQ Anzeige dinier Äcl\t französisch geschria- 
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e«umen.ben6n Abhaodlung ergriff, — - Vbi mtum bipmio^ 
ibi vindico l — 

' ' la den vorausgeschickten Bemerkungen macht 
Hr. R« auf die Beschwerden aufmerksam , welche 
^}e, der Hasenscharte analoge, Spaltung des Gau^ 
mensegels verursacht, — ^ Blan habe, sagt er ferner, 
dieses angeborne Uebel lange für sehr selten, ge^ 
l^alten, und finde Qur einzelne in den Annalen der 
Chirurgie zerstreute Beschreibungen desselben, oh-> 
gleich es fast eben so häufig (?) vorkomme als die 
Hasepscbarte. — ffoch vor wenigen Jahren habe man 
jene Spaltung für unheilbar gehalten, oder viel* 
mehr sich nie gefragt: ob es möglich sey, ihr auf 
a^der^ Weise als dqrcb den anbequemen pnd un-»^ 
nützen Gebrauch der Obturatorep i^bzuhelfen? --^ 
Die Fragen: ob man dem Gaumensegel seine nor- 

i 

male Eildung wiedergeben könne? ob die Seh wie- 
tigkeiten unüberwindlich wären, welche mit einer 
zu dem Ende vorzunehmenden Operation verbun* 
den seyn würden? -— habe man niemals aufge- 
worfen. — Jetzt hingegen sejr es durch eine hin- 
reichende Anzahl authentischer und zuverlässiger 
Thatsachen erwiesen, dafs man bei der angebprnen 
Spaltung des Gaumensegels demselben durch eine, 
nach den gehörigen Regeln vollführte, Operation 
seine normale Form wiedergeben und dasselbe zu 
«einen Verrichtungen völlig geeignet machen kön- 
ne *). — Vor fünf und einem halben Jahre hat 

•) Diesft Bemerkungen haben eine auffallende ^ Aehnlicb« 
kfit mit dei Hrn. Grüfe ungleich grandlichern Ein« 
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ntlti der Vf., zufolge seiner Angabe, die ia Redeo^tti&aii* 
stehende Operation ersonnen ^) und 2um ersten ^^*' * 
Haie ausgeführt. -^ Der Wunsch aber> sie nach 
dein ersten gelungenen Versuche unter verschiede- 
tien Umständen häufig genug tu machen, um ihre 
Vorzöge desto besser bestimmen zu können, hieli 
ihn ab, sie früher zum Gegenstand einer besonderu 
Abhandlung za tmahlen. — • Jetzt aber sind seine 
Wünsche fast gänzlich erfüllt; er hat eine grofse 
Anlcahl von Beobachtungen dieses in Rede stehen- 
den Bildungsfbhlers gesammelt, bat diese terglei-* 
chen können lyid die Operation, für welche er den 
(pafslichen) Namen: „Staphyloraphie"' vor- 
schlägt, — berei« dteizehn Mal gemacht; -^ 
auch alidere Wundärzte habeii, wie er sich aus-* 
drückt, ''die von ihta gebrochene Bähn*^ 
Schon betreten; — jetzt sey es daher 2eit, die er- 
haltenen Resultate bekaüht ^u tnacheh. -^ Zuvor-* 
derst soll hier nub der erste Fall initgetheilt 
werden, in welchem R» die Operation machte, und 
woraus, -— 'Wie et meint — hei^Vorgehe, wie et 
auf die Operation durch eine jener plötzlichen und 
glücklichen „Eingebungen"**) gekommen sey, 
welche, wie die Geschichte der Chirurgie beweise^ 
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kitungzu dtiitn AnUäiz Ühtt Ait Ganmtaiiath. (8* 
„Journal fttr Chirurgie und Augenheilkun- 
de". Berlin» 1820''« Bd. I. Heft 1.) Anm« d4 Bec« 

•} ^ J9 Vai imaginee", sagt er« 

^*) ^Jnspirations**. — Wer sollte sich nitht dabei 
lebhaft an da# Pythische Orakel erinnemJ 

Ana. i* Re«. 
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•«MMiu tung itr heidtn Firüiien dei Gauiliensegets und b^di- 
te ihre Ireiea Ränder fär einen telir Inmeii Augen- 
blick — (•>»» möment j/resque indhisihls*^) — init ein- 
ander itt Berfihrun;. ^ Das war tur 6. ein Li'chl^ 
funken» und plöuHcti flieg in seinem Geiste dei^ Ge- 
danke ani*, dals man, da die beiden l*h(iile des' Gaa->> 
mensegels darch die Actioh der Maskelh einer solchen 
Annähemn^ labig würen, Vielleicht durch eine kilnsU 
iicli^ nnterhahne Annähernng und Beirdhrung ihre trirk- 
liehe Vereinigang bewirken könne > nachdein die Rän- 
der Eovot wtind gemacht wordeii waren. «^ R, theilt« 
dem 3 t diese Idee nail und derselbe liefs ihm kaum 
Zeit, die mit einer solchen Operation i^rkndpflüi 
Schwierigkeiten in reifere Üeberlegnng zu siehn, wel- 
the nun auch schon ain xweiten Tage iiachhei* iü Ge^ 
gentrart sweier Gehülfen vollaogen ^utde^ indein B& 
mehrere Angebzeugen bei einem ab gewagten UnteHieh^ 
inen nicht aulasseh mochte, (i) '^ Ünl di^ Ränder 
mit einander in Berührung su erhalten, bestimmte sich 
R. für die blutige Nath und wählte et^äs breite, fiacbe^ 
aus drei oder vier feinen, dheir starkeh Zwirnsfaden be« 
atehende Ligatureti, die ihm vorzüglich<ir schienen nlj 
leine Ligatureh. — Üin aber die ttänd^r wund äu mm* 
then, dachte H. nur an dib AnwcndüUg eiüei schiu^i» 
dehden Instrumentes > dem er dann auch deii Vorsn^ 
gab, obwohl er einsaii, däfs beide Poi'tiolien des Gatt- 
Ihensegels nüir ein^n sehr üjabedeutehden Substaikxver- 
lust erleiden duirften. — ks schien ihm swecklhäfsi^er 
iu seyn, die Ligaturen vor der Eicision der 
Länder anthlegen, weil (gr so den schwierigsten und 
feinsteü Theil der Operation vollf übten konnte, bevor 
der Isthmus faucium ihit Blut bedeckt war ; wdil fer^ 
fter die einmal angelegten Ligaturen ihm atif die eine 

# 

Odar Änderte Weise nütken könnten, uifi dife Schwie- 

*ig- 
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rigkeitcn der Escision xa Überwinden , weil nichl so so oaiunen. 



fürchten stand, dafs man Rfinder mit ungleichen Flä- 
chen bekomme, indem die irerschiednen häutigen, locker 
mit einander verbundnen Lagen , welche das Gaumen*' 
aegel bilden, schon h^fn Ahlegen der Ligaturen sich 
auseinandergehen würden (?!) und endlich , weil die £z- 
cision da gespart werden konnte, wo man nach einge- 
legten Ligaturen und dem Versuche , die beiden Par« 
thien des gespaltnen Gaumensegels einander zu nähern; 
einsah, dafs es unmöglich sey, sie einander nahe genof 
EU bringen* — B. bediente sich in diesem Falle einea 
graden geknöpften Bistouri*s, um damit einen sehr 
achmalen Streifen von dem Rande beider Parthien dea 
Gaumensegels abzuschneiden, so wie kleiner, in ihrer 
ganzen Länge glatter, in einem Kreise von acht bii 
sehn Linien im Durchmesser gekrümmter Nadeln, ei- 
nes Nadelbalters, einer Kornzange und einer Scheere, 
um die Ligaturen abzuschneiden* « Uebrigens verfuhr 
er bei der Operation selbst auf folgende Weise: 

Ein künstliches Hültsmiitel, um den Mund fortwäh- 
rend offen zu erhalten 9 war bei St, nicht nöthig; R* 
verliefs sich .auf den guten Willen dieses Kranken; 

Erster Act. Einlegung der Ligaturen« 
An jedem Ende waren die ^ Ligaturen mit einer Nadel 
versehn und diese wurde von hinten nach vorn durch 
das Gaumensegel geführt. — Eine Ligatur legte er 
W|Rnig entfernt vom ifn^em Rande des Gaumensegels« 
eine zweite oben, fast auf der Linie des Vereinigungs- 
winkels der beiden Parthien des Ganmensegels und eine 
dritte in die Mitte zwischen jenen beiden an, alle 
drei Fäden aber viertehalb bis vier Linien vom Rande 
der Spaltung und zwar indem mittelst des Nadelhalters 
.die Nadel mi nach vorn gerichteter Spitze den Isth» 
muf fai^iun} hinaus und hinter die Parthie des Gau- 
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Oanmen- mcffitegels gefiShrt wurde , welche dorchbohrt wcrdm 
uath. sollltf. — £in Aof^enblick der Rabe wurde immer be- 

nutzt« tim die Nadel rasch dorchsustofsen und sie dam 

■ 

mit der Zange in fassen indem man sye aus dem Ma- 
delfaaller losliefs und so mit den Fadenenden in die 
Mundhöhe. zo^. 

Zweiter Act. — Ezcision derRSnder der 
Spaltung. -» Die miltlere Parthie der Ltgataren wurde 
nun, nachdem sich R. dai;ch Ansiehen derselben öber- 
zeugt hatte, dafs sich eine genaue BerÖhmng der Rän- 
der der Spaltung bewirken lasse, in den Pharynx ge- 
schoben, damit sie bei der Ezcision nicht abgeschnitten 
würden, und dann mit der Komzange bis ganz nach 
hinten der eine Rand des Gaumensegels gefnist und 
angespannt» darauf mit dem graden geknöpften Biston- 
H, dessen Röcken nach der Zunge hingerichtet war in 
dem änfsem Rande der Zaüge Tön unten nach bben 
ein gleichmäfsig dicker, etwa eine halbe Linie breiter 
Lappen abgeschnitten und dabei besonders darauf ge- 
acblet, dafs der Schnitt aber den Vereinigungswinkel 
des Ganmensegels hinausreicfate* — Auf dieselbe Wei< 
se wurd<e auf d«r enfgegengesetsten Seite verfahren, so 
da4 ^^^ beiden Wunden in einem spitzen Winkel 
oberhalb der Verbindung beider Partbien des Gaumen- 
segels Kosamoienliefen.' — Nun blieb nur noch' dbri^i 
die beid<>n Flächen in Berfifarung zu biritigen und darin 
zu erhallen; welches durch Anziehung der Ligaturen 
und Schliefsung derselben mittelst zweier einfacher 
Knoten geschieh. -^ Den ersten Heß R. mit der Zange 
festhallen, damit er nicht nacblasiw könne, während 
der zweite Knoten zogezugen wurde, un4 bemerkt, dais 
er sie fest zugebunden habe, um det* möglichsten "An- 
näherung der Wundränder gewifs zu sepi. Dann wur- 
den die Enden der' Ligaturen nahe am Knoten abge- 
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•clinitten- — Die Operation hatte funfiig Minntan Oaiiman. 
^adaaert* Gleich nach ihrer Vollandang aprach St, ' 
einige Worte mit gans TerAnderter Stimme, 
Doch nach diesem (wohl in ▼erseihendem) Veranche 
mniste die vollkommenste Rahedci' operirten Parthien 
beohachtel werden» — S t. ipiach bis aufs Weitere 
nicht wieder, und genefs weder Speise noch Trank; in 
den ersten drei bis vier Tagen Hefa er den sich reich« 
lieh absondernden Speichel in irg^d ein Geffifs oder 
ins Taschentuch fliefsen nnd verfaiitete sorgfältig Alles« 
was ihn hätte snm Hosten» Niesen oder Lachen anrei- 
sen können. -<-' Nur eine gelinde Entzändang des 
Gaumensegels und Isthmus faueium erfolgte und hielt 
bis nach der Herausnahme der Ligaturen an, •«- Da R* 
keinen Vorgänger hatte, dem er häUe hinsieht* 
lieh des Zeitpunktes der Herausnahme der 
Ligaturen folgen können: so liefs er sich durch die 
Analogie des Fallen mit Hasenscharte und durch den 
ErfahrungssatBy dafs Wunden in der Mundhöhle schneU 
1er als an irgend einem andern Theile ^heilen, so wie 
endlich durch die Besorgnifs, dafs die Ligaturen d|ia 
sehr weiche Gaumensegel leicht durehachneiden könn- 
ten, wenn man sie zu lange Jiegen Heise, bestimmen, 
am Ende des dritten Tages die obere und die 
mittlere, aber erst 24 Stunden später die , 
untere dritte fortsunehmen. — Am vierten 
Tage nach der Entfernung dieser leteten Ligatur nahm 
der Operirte. mit groiaer Vursicht einige LöffelvoU 
. Fleiscbbrdhe su sich; am folgenden fünften Tage 
war alles in der besten Ordnung und man konnte ihm 
schon etwas dänne Suppe reichen lassen, und so, je« 
mehr sich die leichte Entzündung des Gaumensegels 
legte ui|d je inniger die Vereinigung an werden schien, 
ihm gestatten, allmählig cn.lesteni Nahrungsmiileln 
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OmoMii. AWrEO^duL — BU wmm «difcB Tage beobaAtele St 
'''^* das ihoi aalcflcgte Schweigen ; dann aber rvdele er und 

wurde lelbet dorch den Ton seiner Stimme nnd die 
Alt seiner Aosspradie Iraodig 4bemsclit. — R. iaai 
die Stimme noch immer etwas dampf, bdegt nnd ni- 
sehid} anch sprach St. manche Sylben einarinrr "^l^cir. 
ter noch schlecht aos^ ohgleicfa der Contiast ccgcm firfl- 
berhin sehr aoüallend. war. — • 

Non glaubte R., diesen Fall der Acadigrde da 
idtnciM mittheilen zu müssen. •— R. hatte eine 
kurze BeschreibiiDg des Falles aufgezeichn^ und 
diese las Su am zwölften Tage nach, der 
Operation in der Sitzung der Academie Tor. — 
Am näcbstfolgenden Tage reiste St. schon nach 
England ab, wo er seinen eignen Fall und die 
Operation, welcher er den (von R. aber mit Recht 
getadelten) Namen : „J^e lotyntht sis*' ertheilt hat, 
in seiner dort herausgegebnen Inaugural-Dis- 
eertation beschrieb'*). — Sechs Monate später 
•kam St. aufs neue nach Faiis; der Zustand der 
Dperirten Tfaeile zeigte sich in einem noch weit 
vortheilhaftem Lichte, und R. stellte seinen Ope- 
rirten der Falcutte de Medednt vor. — ^ 

(Aec; hat diesen Fall etwas ausführlich 
mitgetbeilt, theils um bei den folgenden Beobach- 
tungen sich desto kürzer fassen zu können^ theils 
weil grade dieser erste Fall so manche naire 
Aeufserung des Hrn. R. enthält.) — « Im folgenden 



w>* 
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(. 2* ündea wir die Beschreibung^a. der Gaumen- 
verschi^dnen Arten Von Spaltuiiigen des 
Gaumensegels, und zwar von den einfachem 
bis zu den coinplicirtesten. ^— Die Spaltung des 
ZäpfGhens, {uvula bifida y,vsfula.dtfimn$), -ist so 
selten , dafs R, glaubt , sie sey oftmals unter dem 
Namen der Spaltung des Gaumensegels beobachtet 
und beschrieben worden. — - l>ie eigentliche Spal- 
tung des Gaumensegels beobachtete R. aufser bei 
St. noch bei sechs andern Individuen, welche er 
operirte, und in mehrern andern Fallen , in denen 
die Operation aus mancherlei Gründen unterblieb. -* 
Kur in zwei Fällen sah R. eine theilweise Spal« 
tung des Gaumensegels, und von einem dei^selben 
iügt er eine Abbildung bei. -^ Diese Fälle einer 
einfachen, theilweisen oder gänzlichen Spaltung 
des Gaumensegels ohne fehlerhafte Bildung des 
Gaumenge\tölbes siiid <lie günsligsteni für die Gau« 
mennath. —Einfache oder doppelte Hasen schar* 
ten begleiten , sie zuweilen. — R. verweist hier 
auf den Artikel: „ jBec de Uevr^^' im „Dicnb/i. de 
Jilidecine^^ worin er empfiehlt, die Operation der 
Hasenscharte bis zu der Lebensepothe hinauszu- 
sdiieben, in welcher, man die Gaumennath 
vor der Hasenscharten - Operation man- 
chen könne und fügt hinzu, dafs er es jetzt für 
rathsamer haltet die Entstellung der Ha^ 
senscharte sobald als möglich zu ent- 
fe.rn en. — 

Es giebt einige noch complicirtere Fälle | in 
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deaes die Opentioii des GaomeMegds giSlMn^ 
WtaD nicht gar ttnSberwindliche Schwierigkeitea 
«od keioe gonstige ProgDoaa darbietat. — In die- 
aen Fallen ist nicht allein das Gaomensegely son- 
dern aoch das Ganmengewolbe gespalten, und 
eine einfadie oder selbst doppelte Hasensckar- 
te vorhanden« — Die Spaltung des Ganmen- 
gewolbes zeigt sich nns in Terschiednen Gm» 
den, und der Ranm, welcher zwischen den beiden 
Theilen des gespaltnen Gaamens^els- liegt, ist bei 
den einfachen, wie bei den cpniplicirten Fallen 
Ton sehr yerschiedner Groise. — - Die Bildung dtf 
Gesichlsknochen und besonders die der Oberkinn- 
lade hat vielen Antheii daran. — (Die Angabe der 
Entstehungsart dieses Bildungsfehlers ist sehr man- 
gelhaft und enthält nichts Neues.) — Die bekanur 
ten Folgen der Spaltung des Gaumensegds giebt 
B. S« 34 u. 35 an, und zeigt auf letztrer und 
S. 1) wie die Schwierigkeit zu saugen für die Er- 
nähruog solcher Kinder von weseptlichem Nach- 
theile sey; dals man sie grade aufrecht halten und 
ihnen durch einen sanften Druck auf die stillende 
Brust zu Hülfe kommen , oder ihnen mittelst eines 
LöfEels die Nahrung einflolsen müsse; und 2) wie 
die Aussprache, besonders der Gutturalbuchstaben/ 
bei ihnen erschwert werde ^).^ 

Daraus geht denn der Wertk einer gefahrlo- 
sen , wenn gleich höchst schwierigen und delicaten 

*) Wovon GrSfe a, a. O. weit ant fdhrlicber baaclelt^ ' 

A. d. Kec« 
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OperatitQn hervor; selbst eingestandet» 9 ^afs [die Qg^umenr 
Operation in den coinpHcirten Fällen, nnd aufh bei 
der einfachen Spaltung des Gaumensegels nicht 
iniiner gelinge. — Obendrein mufs man da, wo sie 
gelingt, eine Zeitlang, einige Monate, wohl iioch 
länger abwarten, e-ie das Gaumensegel, welches 
gewissermaafsen ein neues Organ geworden ist, 
alle seine Verrichtungen erfüllen kann, obgleich 
nach der Verheilung der Ton der Stimme, die Ar* 
ticulation des Tons und die Art der Aussprach0 
sehr gewinnen. — S. 41 werden dann auch die 
zufälligen Spaltungen des Gaumense- 
gels berücksichtigt, für welche in der Folge die» 
Gaumennath von grofsem Nutzen seyn kann; z. 6. 
bei Substanzverlust an diesen Theilen durch sy-« 
philitische Ulceration. — Cullerier schickte dem 
Prof. 'R. ein solches Subject zu , das dieser aber 
noch nicht operiren wollte, weil es erst zwölf 
Jahre alt war. — Wo vielleicht nur eine einfa- 
che OeiTnung, ein längliches oder rundes Loch, im 
Gaumensegel in Folge venerischer Zerstörungen 
vorhanden ist, da liefse sich wohl die Operation 
mit günstigem Erfofge anwenden. — Bei manchen 
frischen Wunden und «Spaltungen des Gaumense-^ ^ 

gels, z. B» durch schneidiende Instrumente , Flin- . ' 
tenkugeln u. dergl. würde sich entweder sogleich 
oder nachdem sich die ersten Zufälle gelegt haben, 
die Gaumennath mit Yortheil anwenden lassen; 
besonders aber noch in Fällen, in denen man das 
Gaumensegel spalten mufs, um fremde Körper aus 
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eaum«!!. der obern Parthle des Pharynx fortsunehmen , oder 
auch, um grofse Polypen und andre Geschw^iilste 
aus dem Rachen zu eDtfernen, — • 

Zeitpunkt für die Operation* Von 
dem jugendlichen Alt^r an, in 'welchem 
sich die Vernuiift entwickelt hat, läfst 
sich die Gaumeunath in jeder Epoche des Lebens 
unternehmen, und bei der angebornen Spaltung lie^ 
Csen sich selbst Subjecte von dreifsig bis vier- 
zig, ja sogar von fünfzig und mehrjahren 
mit eben der Wahrscheinlichkeit einer Yereinigan^ 
des Gaumensegels operiren, wie achtzehnjäh- 
rige. — R« unleruahn^ diese Operatibn bei einem 
sechszehnjährigen Subjecte, würde sich 
aber schwerlich, in Zukunft je dazu verstehn, sie 
bei einem noch Jüngern zu Tollziehn. — Däs 
endliche Resultat der Operation wird aber immer 
um so Tortheilhafter ausfallen, je weniger die 
Sprachorgane schon an ein unregelmäTsiges . Spiel 
gewöhnt sind, und deshalb ist es zu bedauern, dafs 
'man die.Gaumennath nicht wie die Operation der 
Hasenscharte bei Kindern vornehmen kann. — ' 
per Operirte mufs durch das ruhigste Verhalten 
die Kunst unterstützen ; während der ersten vier 
oder iünf Tage nach' der Operation darf er weder 
sprechen, noch essen oder trinken , oder den Spei- 
chel hinabschlucken ; er mufs , jede Veranlassung 
zum Husten, Niesen, Lachen «u. dergl. aufs sorg- 
fältigste vermeiden ; und eine solche Selbstbeherr- 
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schuDg i8t nur. bei Subjecten zu erwarten^ deren Gaumen» 
Verstand schon mehr entwickelt ist« — 

Was nun die Operation selbst betrifft, so ver- 
veist R.. (S. 46) auf seine Beschreibung der an 
St. vorgenommDen Gaumennath. -^ Fast auf die* 
selbe Weise hat er in allen Italien operirt und an 
dem Verfahren im Wesentlichen nichts abgeän- 
dert. -— Indefs schien es ihm, — aufser > mindelr 
wichtigen Abweichungen von jenem ersten Ver- 
fahren, die bei den einzelnen Beobachtungen an- 
gegeben werden sollen, ~ vortheilhafler , die Li- 
gatnren mit nocn kleinern gekrümmten an- 
zulegen, sich dagegen eines läng er n Nadel« 
halters und zur Veränderung der Bänder der 
Spaltungen einer Scheere zu bedienen, die sehr ; 
lange Arme hat,' deren sehr kurze Blätter dicht 
über der Schraube in emem sehr stumpfen Winkel 
nach der einen oder andern Seite hin gekrümmt 
sind. — 

Die mitgetheilten übrigen Fälle sind theils 
solche, mit einer einfachen Spaltung des Gaumen- 
segeis und theils solche, in denen diese Mifsbildung 
mit einer Trennung der beiden Hälften des Gau- 
mengewölbes verbunden war.— • 

Drittehalb Jahre waren bereits seit jener, oben 
erwähnten Operation an St. verflossen, ehe R* 
aufs neue Gelegenheit fand, die Gaumennath vor- 
zunehmen und diese theilt er (S. 48) in seiner 

s weiten Beobachtung ($. 3.) mit: Percy schickte 
* nämlich dem Vf. den swei und swansigjährigen Sohn 
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Ganmea» «iict Sdrauclu to, d«r voHkommeD an danudbca Ue- 
bcl wie St« litt« -^ BfcUrd war bei dieser Operaiioa 
gegcDwäriig, welche darch die Robheit des on^cdoldi- 
gen, unentscbloCmcn and nngeldirifen jungen Mannes 
fast nnsnsfdbrbsr genacht und deren Erfolg durch 
sein iinmhiges Benduncn an den ihr tnnirhst fblges» 
den Tagen beinahe Tereitelt worden wlre. Indefs sin 
gelang dennoch, — Well das Gaumensegel bei dieseoa 
Subjecte nicht sehr hoch war, worden nor swei Li- 
gaturen angelegt« und von diesen die eine gegen die 
Mitte des vierten, die andre aber am Ende des 
ffinften Tages wieder fortgenommen« — Die Ent* 
sflndung war grade sur Adfaision der Wnndrindcr 
hinreichend und das Resultat derselhcn wie im taAt3% 
Falle. 

Dritte Beobachtung. (S. 50) — Im Augastrao- 
nate desselben Jahres (182^ kam Hr. de Leuwenig h, 
ein höchst talentvoller yier und zwanzigjähriger Mann 
ans Aachen, su R. und begehrte von ihm bei einer 
^ einfachen Spaltung des Gaumensegels operirt zu wer- 
den» obgleich er, nach dem Beispiele des Demosthe- 
nes» durch häufig wiederholte Uebungen in lautem Re- 
den sich eine bessere 'und leichtere Aussprache ver- 
schafft, wie man sonst bei Subiecten mit einer 8pal- 
tung des Gaumensegels auzutreffen pflegt. -— Marjo- 
1 i n, dem dieser Patient empfohlen worden, war bei derQpe- 
rationsogegen, welche sich von jenen beiden erstem durch 
nichts unterschied u« um so gldcklicher von Statten ging, da' 
dieser Patient sich mit der gröOiten Geduld u» Folgsamkeit 
benahm* — Die erwfinschte E^eilong erfolgte u. gewähr- 
te alle die Vortheiley welche die Gaiimennatb tu leisten 
vermag. , 

.Vierte Beobachtung. (S. 5s.) In den ersten 
Tagen des Januars i8a3| also einige Monate tptter. 
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machte R. die Operation an Mr, Mi eh ei, «^^^™ Oaranen«^ 
drei nnd swansie jährigen logenieur aus dem Departe- *"'**' 
snent de Ni^vre, öffentlich in der Charit^ ganz aui die 
bei dem ersten Falle aogegehne Weise. — Bei diesem^ 
Patienten ' heilte 'aach das gespaltne Zäpfchen zusam- 
men, Statt, dafs in den drei^ erwähnten Fällen eine 
Portion von demselben hinweggenommen werden 
mufste. — • 

Fünfte 'Beobachtung. (8*55)— Schon glaubt« 
R. dafs die Staphylorapbie bei einer einfachen Spaltung 
des Gaumensegels und bei gelehrigen Subjecten stets 
gelingen müsse, allein bald nachher ioaufste er erfoh* 
ren, dafs er sich darin sehr geirrt habe. — Diesig 
iönfte Operation vollzog R. in Gegenwart v6n Ri- 
bes, Julius Cloquet, Breschet u, A. an Mr. de 
Saint-Pere, einem vierzigjährigen Manne. Alles 
ging nach Wunsch von Statten und selbst vier und 
zwanzig Stunden nach Fortnahme der Ligatnren schie- , 
nen die Wundränder völlig verheilt zu seyn, als sie' 
sich erst in der Mitte und dann allmählig nach unten ^ 

in der' ganzen Länge wiederum trennten. — R. schreibt 
diesen Ausgang der Operation der Unfolgsamkeit dei . 
Kranken, dem. zu fn'ihzeitigen Genüsse fester Nah- 
rungsmittel und dem zu frühen Gebrauche der Spra- 
che zu, nachdem er sich selbst folgende Fragen aui- 
geworfen hatte : 

„War vielleicht irgend eine Un Vollständigkeit in der 
Operation, die mir entgangen wäre ? -^ Hatte ich viel- 
leicht die Ligaturen nicht fest genug angezogen ? Hi^te 
ich sie etwa zu nahe oder zu entfernt von den Wund- 
rändterh angelegt?' — ' , 

Sechste Beobachtung, v (S. Sj) Bei einem 
sechszehnjährigen Maler» den R. in der Charite ope- ^ 

rirte, trennten sich die Wundränder ebenfalls einen 
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Omim«a. T«^ nach der Fortnabme der Li^turen wieder, wnl er 
täglich dai ihm auferlege $cb weisen gebrochen and 
alle Tagt Boailloa ^nosacn hatte« 

Siebente Beobacbtnng, (8. 58) Im Juni i8a5 
machte R. zum siebenten Male die Operation bei einer 
Spaltung des Gaumensegels an einem 17 bis iSjSbrigen 
Manne von der Insel Saint -Lonis mit einigem Erfolge» 
$. 4. Aufserdem hat R. nun noch bei fünf 
Subjecten sechs Mal die Gaumennath in solchen 
Fällen gemacht, wo die Spaltung des Gaumense« 
gels mit eAier Trennung beider Hälften des Gau- 
menbogens verbunden virar. — Die wichtigsten Ein-> 
würfe gegen diese* Operation werden Ton ihm er- 
wähnt. — „Wozu", fragt er, „nützt die Vereinig 
gung des Gaumensegels, sobald der Bildungsfehler 
sich auch auf das Gaumengewolbe erstreckt? «— 
Gesetzt man vereinigte auch durch die Gaumen- 
nath das Gaumensegel: so bleibt doch immer die 
Verbindung der Miind- und Nasenhöhle durch deo 
offenen Gaumenbogen und dann wird- der unange- 
nehme Ton der Stimme und die fehlerhafte Aus-* 
spräche doch immer fortdauern; man Wurde also 
nur den eiteln Vortheil erreichen^, eine groJCse 
Schwierigkeit überwunden zu haben". — Allein 
gegen diese Einwendung läfst sich erinnern, dafs 
man nach Aufliebung der Spaltung des Gaumen- 
eegels mit grölserm Nutzen einen Obturator an- 
wenden könne, und dafs doch nach geschehener 
Vereinigung des Gaumensegels vielleicht auch 
die Spaltung des Gaumenbogens allmähUg 
5ich von selbst schlielse; wie sich nach der Ha- 
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seiischafteii • Operation zuweilen die Spaltung der omtmtn^ 

. uath, 

Tordern Partie des Oberkiefer-Knochens allmählich 
zusammenzieht. — - Es ist erwiesen, und R. selbst 
beobachtete, dafs sich nach der Hasenscharten-Ope- 
ration die beiden Partien des Gaumenbogens ein- 
ander näherten, und diese entferntere Wirkung der 
Operation seigt sich besonders bei Jüngern. Subjec« 
ten. "^ Können wir auch nur Vermiithungen über 
die Art nnd Weise hegen, wie diese Erscheinung 
Statt findet , und durch welchen Mechanismus sie 
zu Stande gebracht wird : so scheint es doch , ala 
ob dieselben Bedingungen auch an der hintern 
Fartie des Gaumenbogens Statt fänden und eine 
spätere Erfahrung hat R, die Möglichkeit einer sol- 
chen Schliefdung des Gaumenbogens nach der Gau- 
mennath gezeigt« 
Achte und neunt e Beobachtung. (8. 69) Der 
' Grofssohn dM bertifamten Saus/iure wurde von R« 
' ^nm ersten Male im Jabre i8fiö operirt und war der 
erAte Patient, bei welcbem er die Gaamennath bei 
gleiebzeiti^er Spaltung des 6attm'engewt>l-- 
bes unternabm. ->- Am Tage nach der Operation, wel- 
che im Winter völlaogen wurde, bekam der Patient 
einen heftigien Bluthusten und istarken Auswurf; doch 
schnitten die Ligataren nicht durch« -^ Aber es trenn- 
ten sich die kaum vereinigten Partien sogleich wieder, 
nachdem die Ligaturen fortgenommen wMPen* — R« 
hoffte indefs, da£i eine zweitCj sechs Monate naeh« 
her unternommene, Operation gelingen werde, weil das 
- J'ehlschlagen jener ersten nur'' dem erwähnten Husten 
tngeschrieben wurde; aliein die nämlichen Zuflllle wr« . 
cittltcn auch diese. 
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0«itm€ii. Zehnte Beobechtvng. (S.' 68) Hier scbflderC 

nath. 

R« das VerUbren « wodurch er nach Anle^og «icr la- 

gator aaf drei bis vifcr Linien mit zwei kleinen Mes- 
aem, die er sich dasu hatte verfertigen lassen *J, di« 
weichen, den Ganmenbogen bekleidenden Theile abprä* 
pariHe, bevor sie wand gemacht wurden, am so die- 
selben nachgiebiger und ihre Tereinignfig leichter mög- 
lich Sil machen. — Jndefs das junge Mädchen verein 
leite durch au frflh zeitiges Sprechen« bei der ehnfliiiii 
> grofiien .Entfernung beider, au sehr von einander gß^ 
zerrter Theile des weichen Gaumens » die Operation*' 

Elfte nnd xwölfte. Beobachtung, (S. 70). 
Auch bei dem sogenannten Wolfsrachen verfehlte 
R. bei einem Knaben seinen Zweck, bei einem Er* 
wacbsnen mit demselben Uehel aber gelang die Verei- 
nigung wenigstens au der hintern Partie und dieser 
Fall gab doch die Atusicht eines möglichen glacklkhea 
Erfolgs'*'^) der Gaumennath selbst da, wo der- Gau^ 
m'enbogen gespalten . ist* — I)ie 

dreizehnte Beobachtung (S. 7a) betrifft ein ' 
junges Mädchen y Namens Ghcrmond, bei dem sich* 
-die Trennung der beiden Hälften des Gaumenge« 
wölb es nur auf das hintere DrHtheil beschränkte. — 
Der.^aum zwischen den Knochen betrug etw^ fünf Li- 
nien» -7- Nach langer Ueberlegung, durch welches Mit« 
tel Rf eine gröfsre Ausdehnbarkeit des . Gaumensegela ^ 
möglich mächen könnte, entscblofi ^ sich, auf beiden 
Seiten einen tr ans verseilen, mit dem freien Rande 



*) Diese beiden klehien Messer hatten lange und schmale 
Xhnf^i^n, welche gegen die Spitze nach der Fläche zu 
gtrkrämmt waren. — Uebrigens war das eine rechts 
und das andere links schneidend. 

••) Der Vf. nennt es sähst: ^^ombre de suecds*','^ 

, -A. d^ Rec. * 
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der Gaumenbeine parallellaufenclen Schnitt so Gaumen. 



machen nnd dadurch die beiden Häfften des Gaamen- 
• egels vom Gaumen gewdlbe abzatrennen. -^ Zu- 
vör4,er8t legte er nun drei Ligaturen an , nbachte 
die Ränder mit dem graden geknöpften Bistouri bis 
Bu ihren Anhängepunkten am Gaumengewölbe , wund 
und führte dann nach beiden Seiten hin durch die gan- 
ze Dicke des Gaumensegels einen transversellien Schnitt« 
der etw^s ober die Dnrchstichspunkte der drei Ligatu- 
ren binansreichte« <— Dieser Kunstgriff machte eine 
unmittelbare Vereinigung der Wundränder möglich, ohi 
ne Zerrung zu Terursachen. — •- R« bemerkte aber, daij 
die oberste Ligatur zu locker anlag und mufste 
sie deshalb herausnehmen, um dafür eine andre einzu^ 
legen, wodurch dann die Operation etwas complicirter 
wurde. — Die beiden obern Ligaturen wurden 
am Ende des vierten, die untere am Ende des 
fünftenTages entfernt. — Bald nachdem jene bei- 
den ersten fbrtgenommen waren, trennten sich die 
Wundränder nach der obem Partie hin und lie- 
fsen so eine Oeflnung im Gaumensegel zurflck, die sich 
allmählich noch vergröfserte. •-* Schon färchtete R* 
vergeblich operirt zu haben, als er bemerkte, dafs die 
Trennung nicht den Verein igungspuA'l^t an der 
mittler'n Ligatur und noch weniger ^idle gebildete- 
Adhäsion an der dritten Ligatur erreichte^ ao 
dais auf diese Weise noch zwei Drittheile dea 
ganzen Ganmensegelsund das Zäpfchen ver- 
einigt blieben. — Auch hatte sich das getrennte 
Gaumensegel wieder mit dem Gaumengewölb^ 
vereinigt und es blieb mithin nur eine unbedeutende 
ovale Oeffnung mit einem kleinen transversellen Durch- 
messer, die sich mit einem Obturator leicht verschlie- 
isen Jiefs* -«* Vielleicht meint R., könne sich auch die^ 



uath. 
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Oaumen- '^ kleine Oeffanns mit der Zeit noch mebr znsami&en* 
''**^' siebn. — (Rec. hat öfter beobachtet, da£i «ich die nach 

ayphilitiachen Ulcerationen «ntstai^dnen OcffnungeQ im 
Gaumensegel allmählich ftcbliefsen.) 

{. 5. Das Resultat dieser Thatsachen 
ist nun Folgendes: Sowohl bei der einfachen 
Spaltung des Gaumensegelsi wie Huch da, 
wo zugl'eich das Gaumengewölbe ge« 
trennt war^ lieüsen sich immer mit kleinen ge- 
krümmten Nadeln bald dr^i, bald nur zwei Li- 
gaturen anlegen und dadurch die wundgemach-« 
ten Ränder des Gaumensegels in unmittelbare Be* 
rShrung bringen. — Nach drei bis vier Tagen 
wurden dann die Ligaturen ohne nachtheilige Zer-- 
rung wieder entfernt und so konnte eine der 
schwierigsten und delicatesten Operationen, der 
vielen Hindernisse unerachtet, welche der Mangel 
au Geduld und Selbstbeherrschung von Seiten des 
Kranken, die Beweglichkeit und Reizbarkeit der 
Partie selbst u. s. w. erzeugten, ausgeführt wer- 
, .den. — |lyj unternahm die* Operation bei zwölf 
Subjecte;i dreizehn Mal; sieben Mal bei 
der einfachen Spaltung dee Gaumensie- 
gels und des Zäpfchens, so wie sechs Mal 
bei gleichzeitiger Trennu,ng desGaumen- 
gewölbes. In den obigen ersten sieben 
Fällen gelang die Operation vier Mal voll- 
kommen, ein Mal unvollständig undztirei 
Mal gar nicht. — Die übrigen 3e.chs Verbu- 
che bei einem hohem Gcade des Uebels 

und 
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tinJl bei TOthandnem Mangel an Substanz der Gtnmaii 
getrennten Tbeile, fahrten R. niemals sum Zie^ 
le. — ßei 2wei Sul^ecten vereinigte sich nur das 
Gaumensegel, der vordere Theil der Spal« 
tuog offn^e sich wieder, sobald die Ligaturen fort^ ' 
genommen wareU) und in 'den vier übrigen 
Fällen fand gar keine Vereinigung Statt« -^ 
R. macht dieinn noch auf die Häufigkeit der in Be^ 
de stehenden mangelhaften Bildung aufmerksam^ 
"welche er in fünf Jahren fast fünfzig Mal 
in Fans und an einigen andern Orten zu beobach«» 
ten Gelegenheit hatte; dafs er sie aber noch nicht 
Sfteir operirt habe > se^ nicht zu verwundern, da 
manche Subjecte sich nicht dazu verst-^hn wollten^ 
Viele noch zu |ung waren, bei Manchen aber eine 
gar zu arge Entfernung der knochigen Partien Statt 
fand u. s, w. .' Im 

§. 61 giebt R. nocii äü, dals ei^ bei einen! ' 
lichtjährigen Slädchen^ nach dem Vorschlage, 
tjevret's und f on Autenrieth's den Versuch 
machen werde, duith einen Druck auf die 
Oberkieferkn ochen dieselben einandei^ zu nä-* 
herp, um so die grofse Entfernung tVL mindern und 
die Oeffnung in eine engere Spalte zu verwan-^ 
deln^ dfimit eine Vorreinigung der weiclien Theile 
eher bewerkstelligt werden konnex -^ In der Fol-^ 
ge verspricht er, das Resultat dieses Versuches 
mitzutheileo. — Nachdem uns nun R; mit seinen^ 
für seine Talente als Operateur sprechenden , wie 
iRir die Gaumenn^th überhaupt sehr wichtigen Er« 

Krit.n«p^xbXlViB.f»K» 1) 4 
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^M. fttiriiü j^en bekannt gemsttht hat, bemerkt er, daCs 

mrch das Aufsehen, welches s^e glScklicfaen 



gemacht, auch mehrere Wundärzte Prank- 
rekfas und in andern Landern, seineiii Bei^ieb 
folgend, die Operation nntemonmieil hatteit^ — • Er 
führt Jönsselin in Lnttich nnd Alcok iit Lon- 
don an. — (Rec^mols aber mit Bedaaerü bemer- 
ken, dafs R. selbst ron dem sehr mangelhaft mi- 
terrichtet sey, was in seinem Taterlande, z. 
B. zu Cfaalons und Arles in den letzten Jahren 
für die Gandielinatll ge^diehn ists 

Durcii did Art iind Weiie Sberhanpt, wie nns 
R. mit deir Stapbjloivphie aufgetreten ist und na- 
mentlich wie er den Fall des jungen Stepfaenses 
erzählt, wie er dsia MVQfJxai ausgerufen hat, ist es 
ihm wiiklich gelungen, die Unkunde seiner Landsleut» 
mit dem Stande der Wissenschaft im Auslände be« 
nutzend , die Franzosen hinters Licht zu fiihreo, 
die gern leichtgläubig sich täuschen, sobald nur ihf 
re National-Eitdkeit gekitzelt wird. — Ein fran- 
zösischer Wundarzt, — denn wer aufsei 
ihm könnte eine glückliche Idee haben?* (u. 
dafttr halten auch wir die Erfindung der Gaumen- 
nath nur^ so gern wir der sinnreichen Ausführung 
derselben yoUkommene Gerechtigkeit widerfahren 
lassen), — wurde als Erfinder dieser neuen Ope- 
ration ausposaunt« — Die Journale, z, B. „Xi« 
Constitutionel'', f^endndi, fe 22. Octbr. 1819, 
die „il€Vtte midicaU'\ Cahier du Mai, S. 333, 
die Redaction der ^^Archivts s^ntralts*^^ Jan. 



üiber die 6aamentiat)i; i^n 

1825 ü. A. iii. stifeüten ddm inspirirteii Professor öi,i,^eili 
lYelhraucL^ sogar, ^ iind das ist am allei-auffal'^ '***'*^ 
lendsten! -^ die Jeädemie de Mid'eithe zu Pa« 
Hs TOtirte ihm JPiir seine fentäetkÜDg das Legat des 
Barons Möhtyön; (eine goldne Medaille^ drei- 
tausend Frahkeü an Werth); -^ tl. erhob imii :* 
hnmer ttiehr sein Haiipt ^ imd mke^t6 Termiithlich 
bni. Ende sich selbbt gtaüben,^ daj^s ei ^i^k^ 
iich der ßrfindier der Operation derGaii- 
inehhatk sej; denn i^ui eine andre IVeise als 
durch dieäe Seibstiäüüciiuhg konhen wir iin^ 
bei einem Mahne Voh Houx' Verdi^nsieh iihd 
iLenntnissen ^- die Wir sehr görh' VoUköiiiiÄen anzü^ 
(^rk^nteh beifek Ünd^ rnebt erklärenj Wie er dazu 
^eköitiiüeä Sey^ so ganäi tind fear die Gesfchichte 
dar Erfindung der (jaumetihatb kn entstellen ^ sich 
(diu Verdienst zuzueignen, das ihiii hiciit| gehört 
imd' so fr<§yeliiaher Weise l^itieh Mann ähzMti'at« 
leii^ dessen Naine linter den Wundäri^teh So 
gelichtet ist. -^ ilur dürcii jene Selbsttäuschung 
wird ^ uns erklärbar ^ Wie ein feebildeiei" und 
iiü Gebiete dei* Literatur keineäweg^i^ titibeWaiider^ 
ter Wundarzt folgende Stelle (S. Ö8 und 89) 
SrchYöiben kbnöte^ die Von trHhätnerh^^ Atiiiialsuii* 
leü und Betei<^gungeh gegett firmGi^äfe strot^i} 

„t/it Chirurgien äe Berlin ^ M^GrbefB% ä fait tonnou 
tr0 i'eeemtheht (!), dan!f ün Journal ^u^il puhUe avee 



uuu 



*) Sonderbar! dflifs» Wie Wir Weiter tmien «eben werden» 
Hr« Rieberand den bekannten Namen Gräfe auf 
^dieiclbe Weite entstellt. A. d. Rec. 
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Ganman* M. fValkhwr^ JU BonH^ Us rdiultati de iqufl^nbt 
tentativci (?) qtCil a Jtdi%s pour reunir h voil$ 
du -palait» S*Ü iCa, oht0nu jusqv^ a preseni qu$ des 
süeces itttotnplßts (?), ü doit en aceuser l^imper- 
fectiön des m'öyens , gu^il ä voulu mettr$ en usapi 
Rien de pluS hiiäf're, eh äffet, ijue la hiatklete^ doni 
ü ptoeidey iant k Vaoivement des hords de la divisi^H 
ifu^au rapprathement des deux parties du ^oüs dupä' 
luis^ M^ Groefe me eont^ste la priorite pour 
VinvetUion de la staphyloraphie^ S^il faut Ven 
eroire (!), ses preriiiers essais sont de quelque tempf 
auterieurs ä f Operation gue fai tjaüe k il^* Slepheh» 
sbn, aü ihöis dB Septemher, iQigi de jeuhes medecini 
alltmands, en venant hliitet Paris, apris atoir itudÜ 
ä Berlin^ au^ient pu indiacritement m^en donner eon- 
naissance i et faurait eu la deloyaute de me deeUrer 
tinoente^r d'une Operation que je savais avoir etd 
imaginee et deja pratiqude pur d^auhres. Je me rt^ 
specte iröp pour repondre ä 1\/I% Groefe par une at* 
tusatton du mime genre, et je m^abs'tiens de iöute dih 
tussiön poldmiqUe h ceh egafd; seulement je declatif, 
>. sur Vhonneur, qu^ jamais fien fie s^etait offert ä mä 
pensie, et que je n^avaü re^u non plus aucune inspi^ 
ration etrangere, relativement ä la suture du voHe du 
palaiSf lorsque je fus conduit ^ entreprendre cette opi' 
ration sUr le jeune mddecih du banada**» -^ 

Einen Mohren kadn man nicht weift wascbeot 
das wissen wir. *— Hrn. R. werden- wir* Yielieicht 
nie davon überzeugen, dafs er im Irrthum ist ; aber 
wir zweifeln dennoch nicht daran, dajs die Ge- 
Schichte unpartheiisch ricbteh werdä und wol- 
len daher hier mit wenigen Worteh auseinaiider idt- . 
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sen, wie es dch mit der Priorität dieeejp Er^eaiimen- 

' *^ U9ÜL 

fi n d n D g verhalte : 

Drei Jahre früher als Roux, der im 
JTahre 1819 zum Erstenmale die Staphylo* 
raphie ati wendete , hatte Hr. Gräfe bereits die 
Gaumennath mit Erlolg gemacht, nämlich im 
Frahlinge des Jahres 1816, wovon die Hrn. Hu- 
feland, Rudolphi, Richter, Bernstein u* . 
A. in Berlin Augenzeugen waren. -^ Schon im 
Jahre 1817 machte Hr. G r. im 44sten Bande, St. 
!• S; 116 des „Journals der practischea • 
Heilkunde von Hufeland'* gedrackte Nach- 
richten von seinem Yerfohren bekannt und lehrte 
bereits im Laufe der Jahre 1817 u. 1818 in seinen 
Vorlesungen über operative Chirurgie . Öffent^ 
lieh die Gaumennath. -^ Im Jahre 1820 lie^ 
ferte Hr. Gr. in dem von ihm und von WaU 
tJier gemeinschaltlich heransgegebnen „Journal 
für Chirurgiis und Augenheikunde^', Bd. 
L H. 1. eine gehaltvolle . und gründliche Abhand« 
lung über die Gaumennath, von der wis auch 
in noch mehrern andern deutschen-, der Chirurgie 
gewidmeten, Zeitschriften und gnibern Werken^ 
s» B. in der „Salzburgef |ii.ed,. chir. Zei^ 
tung", Jahrg. 1821 (Bd.I. H.4. N.85. S. 11«) -. 
in „Chelius Handbuch der Cliirurgie*% 
(Bd» l),so wie in „Bernsteines Geschichte 
der Clvirurgie^S 2tenTb. i|. s, w. ausführlicl^ere 
Anzeigen finden» -r- Schon in\ jener Abhand- 
lung viodicirte Hr« Gr. im Jahre I82a (a. a. 
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p4iuMi^.p, ^ 33]) ä»n yei^entt ^er Erfindung dat 



(Saumennath, wei^ iie^ oben erwähnte Aazeigj^ 
jfti „Concriifilionf/*^ mMrl^ieaeii ^ar« r— Wi« 
^eoi^ dies abe^ Hr. R. berücksichtigt hat, bawei- 
«fin daa yorliegeqde ,, üfiimofre'^ mii^ tiai^ieDtlicIi 
{jene voq uq^ n^Sftllcli da^ao^ iilitgetl^^iltQ Staf; 
^o« — : Wir kooMii mchf yefbergeq , ^^fi da^ 
BouxU^ha operative Yerfah^eq, die iro^ 
^lJn apge^eodetmi |nstriiii|eQte| dio Ton iha( 
jtntl({^tli^teii Abbildungen --r deiq Tot^ Gräfe 
fivpfphloeii, allipähUch verbesseft^n und m^hf irep; 
ciiofachteii Vei^fabren, deii toi^ ihii| etopfphlneit 
|o$t^|iiiienteii und geliefertea Abbildungen 
«a ähnlicb sind, dab man sich dea GiedanJ^eitfi 
kaum erwehren kann: Roux habe ziemlich ▼oll" 
ständige Kennlnifs yon deti^ gehabt, waa Gräfe 
imd nach ihm Andfipe, z« B. Eb^l?), W^rne^ 
lie ff), über die Gaumeiiiiadi bekannt gemacht 
^a{>en. — ^fyir halten e$ aber für überflik^ig, nath 
dieser. Mittheilung noch über die von Roux ge« 
gen QcILfc^ geäoJserten Schmähungen etijvss 
ii| bemerkra, y^enn fr z. B» yon: ^jfiU^ connmtn 
Xfummtnt k» reni/<cif^ de queiqiUM Mtqtvft»^^ ^^ odei 
yon: ^^mani^rf &i p/u» teerreM -^ u. s. w. redet 
Rec.) 

Nach Abfassung dieses Anfsatzes erhält Ree« 



»)„Gräf«5 uncl VVaUbey, Journal für Chiror- 
aie u. Anaeioih^ilkiinde^S Bd. VI. H. i. 

««^ UtasalbftU Bd. IV. H. sk o. Bd. VI. H. f. 
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die aiKfa ia mandier and^l»! Besiehung höchst ler- ^^^^^*'^' 
.senswerthe^ ^jHütoirß du progrigreans de la Chi- 

9 I 

rurgh pur Mr. Rieh «ran d. Paris, 1826" u. theilt 
daraus 'noch die ' auf die Stapbyloraphie Be^ 
Eug habende interessante Stelle , hier schliefslich 
loit., — liicherand sa^t nämlich (a. a. O* S. 

334 q. <rO; 

9 

,,Jet^t^ d«| der Dnick dieses "Wtrks beinahe volleddet ist, 
macfit der Vf. die Erfahrung, dais es eben 30 'scbwier 
rig ist, eine Geschiebte seiner Zeit biasicbtHch der 
VVissenscbaflen und Künste, als in Betreff der Politik 
^u' schreiben« «-> Die* Gatimennatb, welche mati bei 
der Hdlung angeborner oder sufällig enlstaudner Spal- 
tungen des Gaumensegels anwendet; ist vam Hm, Prof. 
6 r o e f e (sie !) zu Berlin leblialt vindicirt worden, welcher 
diese Operation früher als unser College, Hr. Prof» , 
Rouz, ersonnen zu haben behauptet, — Die lostru- . 
mente, deren sich Hr. Prof; G. dabei bedient, undVel- 
che er hat in einem wtssenschaftKcb-iileräriscbeii Jour- 
nale • abbilden lassen , ' sind * itn We^^^th'chen von 
Roux* Instrumenten gar nicht verschiec|eii^ 
— Pas Gänse beschränkt sich daher hier auf die in 
Präge stehende Priorität {Anteriorite)\ nänpilich: 
welcher dieser beiden Fferren bst zuerst vorge- 
schlagen, die Operation der Hasenscharte auch ^ut 
Spaltungen At% Gaumeds auszudehnen? wer bat diese- 
glAckHche Idee zuerst gehabt und wer hat M s vi- 
er st ausgeführt? *^ Wir sagen: „diese gl.ÜCkli^ 
cbaldee*^ und nicht: ,^diese Eingebung des 
Gen ins''; denn in dieser Hiiisicht wenigstens sind 
die Forderungen deaHrn,Prof. Groefe offenbar über- 
trieben, — Sehr leiditen Kaufes könnte man ein G e-r 

• 

ntescyn, wenn es schon hinreichte » durch Analogie 
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V 

4#vmf nt cd«H«l den Vorsdilag getiian tu hakeiiy bei t#ci«n sich 

^^^* fo ftbnlicbeii Krankheiti BUiUlnden , vi« et die $p«l« 

Innren* d^r Lijfp^n imd d^s Gavuneiift «ind» 

< 

ein unfd daafe|be Heil^^riahreii «njifWfspdenf 
-- Pip strenge Qefi^pbtigkeit (ordert {ndefs, i^fy Hr« 
Pn 6. ali der Erste anerkannt v^<^^i( d^ ^i^ &^i|*r 
menDath erdacbt (ßongü) und ^ntgefahrt hat« 
7- Denn wirklich schon im f rübiahre i8%6 wurde die« 
#a Operation von iho^ snm £r«tenma'le untemom-« 
men mn^ ipa Peceinbermpnate . des pämlifheii «l^hrea 
fbeUle er.der. mediciniscbei^ Socia^t&t %n Ber-r 
)in,dia Bescbreibuiig ^fselben loit and legte iilir die 
f nstrpinei^e sor , deren er sich dabei bedient bat|e« *-» 
. p je erste Nunmer (Janaarbe(U ^^^ ,lijr<^vrnals der 
pr;^pt.^{i^ilk. von H^fela^id'' fij(r das J^tSizentt 
li^It die Jßeschreibnqfi seines operativen Verfabrens, 
welches erst im Jabf« 1819 voq dem Hrn« R» »^ta^t^ 
tütirt wnrda. -^ Jedoch k^Muieii wir dar V^'mnthnns 
des lirq. Gt nicht bestimmen , daf$ unser College 
durch jimge Aer^te, die anf der Vniversitat an Berliii 
stfidirt battei^ davpn. in Ke^intnils gesetzt . worden aey^ 
oder da(s er jene ^esehfeihuqg im Huf^iland'scbeii 
Journale^ (auf welches die medicini^pbc Facul- 
tas SU Paris freilich abon^irO» gewesen baheQ solltei 
lind dafs er> wenigstens wissentlich^ durch eiq 
eich VfiderrecbtUch «^geeignetes fremdi»a 
Verdienst habe gUnien wollet, -«r Der TOn der 
Wabrbqtsliehe und. Ai^frichtigkeit, mit welebem ev 
•eine eraten Versuche dieser Art bekannt gemacht bat, 
bärgen ups fär seipe Hedlicbkeit {honnß ßoi), t- £a 
Ist ein U|) glück für ihn upd nnsi fdais ein fremder 
Wundarzt ihm nichts gelassen b«t, als das Verdiensf, 
ein so ipge^iiö.ses als nützliches Hci\ver« 

feiiren in Fr#pkrf»i^h ^aebg^fibi^t ap4 ein- 
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attühwt BQ ha Ken. i^ Uebrigen« haben wir uns Otn»ai|<f 
dadurch sehr lächerlich gemacht» dafs wir die Gjiut 
ineonathjn der I^ö^igl, Al^ademie d^r Aft^di-} 
^^n, (S^ti^upg der CJhirürgie am 7tep J^n\iar) 
|il^ eii^^ Ncuig^ei^ so vtrsctiwenderi$ch gelobt h%r 

|)epy ohpe zuvor zu präfen, in wiefeni dje R'eclai^a- 

• • • ' 

|io.n des Hm, Prq^. Greife ^egröndet 9^yn möchten 
r- Inde6 wena ups etwas üo^h bei di^Aer Mystifi* 
catioq tr^stm und vielleicht, entschuldigen kann: s9 
ist es, dafs die Akademie der Wissfi^schafteii, 
den^ Hrn. Rpnx einen Aufmvtnte.rttngsprei« 
di^fdr zaer^ai^nte, zi^^rst -«(ohne Zweifed i^ Fr^nk^ 
l'eicfajf denn fer^ sey TQ|i uns der QUiihe, eine so\if 
f:he ehrwtii*d^igeGefells^chal.t sey ^^^slrrtbumfi 
fähig), -r- die Operatioi| der St^ph^lpcaphif 
ingewepdel «a l^at^en^S » 

Dolschem 
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lim diesen Ge^enstai^d sp ^Fschtipfemd al^ 
möglich darzustellen, I^abeii "wir Hrn, Dr Dief-« 
fenbacji hierselb^ft ersticht^ den von ih|n beobr 
achteten Fall ypq $paltuD^ des Qaqm^psegeU uod ^ 
die Scl^ilderuqg seiner dabei geiqachten Ope- 
f ot i o n der Gamneniiatl^ u|is gütigst mitzqtheileii, was 
in folgendem höchst dank^werth^n l^achtrage z|i 
pbi^er I^ec^nslon geschehen ist, 4f |le^. 
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Qi0 ersteht 2000 ExeiQpI$re ^tfirl^e Aultage fiet 
so eben angezeigten Schrift war schon nach einem 
jTahre vergri^fFen, weshalb eine zweite Aufgabe nS- 
thig wurde. Zusätze und Verbesserungen bemer- 
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^^»«Htke ich as derselben aieht, weDigsleiis ist n den 
frühen Fillea Ton Spaltongen des weichen Gao- 
mens, in denen Ronx die Gaomennath Tersnchte, 

• 

kein neuer hinzugekommen. Manches Unnütze, 
Weitschweifige und wirklich Alberne findet sich 
audi in der neuen Auflage wieder; Ja xwei Drit- 
tbeile des ganzen Buches - bestehn aus dürftigen 
phjsiologisGhen Beflexioiieni ruhmredigen Deda- 
snationenf und gehässigen InYoeliTen gegen sndie 
Wundärzte. Eben so schlecht sind die Falle er« 
zählt; Pathos I geschhorkelte weitschweifige Re- 
densarten, und dann zwei, und dreimalige Wie- 
decholung des schon einmal zu yiel Gesagten, Kurx 
es ist Alles gesagt, nur das> was man oft gern 
wiss^ mSchte, erfährt man nicht« 

Zu den neuern Fällen Ton Spaltungen des 
Gaumensegels, welche in Italien und Deutschland 
beobachtet, und bei denen die Gaumennaih ver- 
iiucht wurde, gehört besonders der von Werne- 
ke, welcher eine das ganze Gaumensegel in zwei 
gleiche Hälften theileode Wunde wieder yereinig- 
te^); dann die Beobachtungen von Ebel^^}, ein 
Iffeisterstück in der Darstellung, und endlich einige 
Versuche von mir in Vecker's Ännalen der Me- 
dian ***). In dem letzten Falle , in welchem icb 
die Gaiimennath zu machen Gelegenheit hatte, iv^r 

•) OrÄfe'a u, von Wnltber*i Journal d. Chir, ood 
Anfenbiei(ku|id^ VJL Qd» i. St, 

. •♦) a. a. O: 

***) Zweiter Jahrgg. Febr., lUSrs, November« 
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icl^ 80 glücklich, ^ie yogemelq . breite Gaqmeiisp^te, Oanmtn, 

Tfelche stell idiirch die ganze Läoge des Gaumen-: ' ^ 

^e^tel^ bic( afi dex) Rand dev jGfaupieokiiqchen er- 

f^^^clit^ z^ y^rei|){ge||. Qie Piime, an der ich die 

QperniiQn veraiicbte» ii% einige dreUsig ^^bre alt,- 

||{m) jf^t dje^eni jf'ehler gebogen, 3(!hon ii^ frühera 

j^^lten war aii ihr die Q^ecf^tioq anderweitig rli^i^ 

mal «nterootpmeii ^ d^cb. JiaUe der, Zufei} nie ge-i 

^oUt» daÄ eine Y^reiqJgi^og zq Stande komcneii 

SQUle^ Dfi9t Wwdipacheq der Ränder be^erkstel« 

)igte ich mit dein Richte raschen Slaarmes^eri 

^eichet icbf ^ebeiiiv den^ I^äk^heo , • durch wel9be9i 

|eh d^n (Land fixirte» dw^<^hlitach, und ihn diinn ii| 

sügejqd^n SJe^ser^ijgeq fortn^bu». Die Vereinigung 

.geschah mittelst Bleidri^ht, dessen Doppelend<^n in 

0196 einfache Schlinge zusiaiiimengedreht wuifden; 

ein Verfiih^en, welehe» besonder^ 4©*^ Vojflheil 

hat, dafa der ^chi^ierifste Akt deip ganzen Opera-> 

tiony, nä|nlich dasi dichte Zus^inmooknüpferi der 

sonst üblichen Fadf^nbändch^n , dadurch eigentlich 

aufgehoben jt wenigsitensi in daat leichteste Manouvre 

de^ ganzen Operatipn, verwandele iwird, Vil^r I«ir 

gaturen von Blei, deren Doppelen^en dicht am Fe^, 

km abgeschnitten wurden, w^'^^ nSibig, um die 

SpahienrHnde^ überall mit einander in Qerii(hrunt 

1:11 brjngen. Die in den ersten Tagen na^h der 

Pp^ratip,n eintijetende beOige Entzündung de^Gaii* 

]mQ89g#I% ^nd djef* b^MicUNirteo Xheile, Wurde 

durch laue milde Kräuteraufgiisse gemästsigt » und 

endliih, nachdeiki dieieliM beseil^t war, die l.]ga- 
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04MIJM0Q- gatureii dorchscfaoitteii und aasgezogeo. Dies ge^ 
•chah am aechsten Tage nach der Operatioii. Den 
Erfolg deraelben könneti der Hr. Geh« Rath Heim, 
der Arzt dea Hauaea, ao Trie die HrOf GdieimeB 
Rätbe Rnat und Rodolphi u« A. bestätigen. 

• Eine kleine Oeffnong Ton der GrSIae einer 
Erbse 9 welche Anfanga swischen der obersten und 
zweiten Ligatur znräckgeblieben war, acUofa aidk 
aber erst nach mehrern Monaten auf die WFitfdesr 
holte Anwendung dea HSUensteinSy der eoncentsJv- 
ten Cantharidentinctur uod der Blatigmachung der 
Ränder mit dem Messer. Seit der SehUeCsong dier 
aea kleinen Lochea nun, hat die in frühem Zeiten 
•ehr nble unTerständliche Sprache sich' ao aulFal« 
lend^ yerbessert , dafa dieselbe fast ganz^ natürlich 
ist, und binnen einigen Monaten bei fdrtgeaetztem 
Tonnnterrichte , "^und Uebung im Gesänge,- sogar 
wohlklingend zu nennen sejn wird. 

Ganz kürzlich hat auch Gruby in St. Peters- 
burg d|le Gaumennaih einigemal, wenn auch, nfeht 
mit günstigem Erfolge geoNicht , ' die Beschreibung 
der Methode^ welche er bei der Operation befolgt, 
Terdanken wir nebst andern interessanteb cBirurgi-P 
sehen Neuigkeiten einem Augenteeogen ,• dem'^HVn. 
Dr. Grosheim^). ^ Gruby schiebt das Bfte^ 
Mifslingen der Gaumennath auf die Schwierigkeit 
TOQ beiden Spaltenrändern ehhibn >regeImX£ltg^tt 
Hautstreifei» abzutragen, und hält überhaupt dielten 
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*) Gräfe u. Wal.lh. Jx>uin« B« IX. 8t«. a« 
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Mrstöiii meiner Erfabrang nabh, den leichterten der ^anmam 
Operationsakte^ für eefat schwer. £r ersann daher 
duirch die Idee des Beinel'scben Lippenhalters 
sur Operation der Hasenscharte^ geleitet | eine Art 
Gaumenzange ) deinen Form toh der von mir ange- 
gebnen £War abweicht» wenn ihre Wirkung gleich 
«Uasdbe ist« Bei der Abwendung des Instruments 
^r^rfShrt er folgendermaarseoi Die Zange wird ge- 
8«liIossen in den Mund geführt, die gefurchten Blät^ 
tfttr soweit ton .einander entfernt , dafa sie den ei^ 
»en Rand des Velums aufnehmen können, hierauf 
die Bronchien geschlosa^n^ und jetzt der henrorste-^ 
Jhende Hautrand neben den Zangenblätt6rn von de«* 
Aen\.das obere zur Unterlage^ das andere als Lineal 
dient I mit einem Messerzuge abgeschnitten. 

Grosheim glaubt^ die Oplration habe durch 
die Erfindung dieses Instruments bedeutend gewon- 
nen, da es die freie Anwendung des Messers ge- 
atattei' die Scheere dagegen, deren .sich Kouk und 

* -' * 1 

Ale 6 ck bedienten, sey nicht so brancihbar,' weil 
$ie eine gequetschte Wunde inache> die nicht so 
leicht zum adhäsiven Entzündungsprocels fiihrei 
Der. Streit über diesen Gegenstand ist alt, doch 
schon dabin eiitscbieden ^ dafs eine ScheerenWundit 
ebien so rasch heild als eine Messerwunde, wenig«^ . 
stes habe ich bemerkt^ da£s, wenn ich bei det* 
Operation der Hasenscharte den Spaltenrand des 
breitern luppentheils mit dem Messer, den des 
schmälern mit der s^rk auf der Fläche gebognen 
Seheere im seitlichen Bogensclhnitte fortnahm, hiei* 



y' 



4^^ Roiix 

Oanmeii: gl^ichii Entzandaog beider RXfader Stall batte, nnd 
lii^tleiiung eben so rasch eiribigte, als wenii h\oh dai 
Messer gebraucht worden ii^äre. Ich wurde daher die 
Scheere zur Abtragung des Gaumeiispaitinriintiei 
bicht darüni Verwerfen, Weil sie qtiets^ht, soü^ 
dern wtfil ^ie schwejrer zu haadhäbeh ist als dai 
lifesser, iind das 2abe VduiUA gern den- Blattet^ 
der Scheere ausweicht, ätick ^as t'esthälteii init Aä 
JSLorhzangö augenblickliche VölnituHtioneÜ Erregt. 
Gröstieim Ufennt fes .ferneif ^ioen Voifzdg delf 
GaümänzaUge^däfs 6ie stärker widdieKoifiik 
jEan^e wirke tind das f^diM bei eidtr^tdiideä 
Vomiluntionen nicht so leicht fahren lasse aM 
)ene. tlies libeir mochtü ^ohl grhde di^ nachthsiA 
ligste "^irkuDg de^ in^thi^«nts tefH ; Weif auf die- 
fte Weise dic^ furShtbar kiräniplbaheii Aktioheti ies 
Gauniensägeis liberwiadeii , da^selbd init Gen^ait 
haltefi wollte, Wenn es sich deni Reize ±vt entzf^ 
hen isnchte, der, glaube ich, HeM Gefahr^ den gan* 
^ed :^it der 2an^e gelabten l'heil äbüiilreifs^ 
Keinen Wnnddchmeri^^ den dasHakeheä hufmÄch% 
das jedeti Augenblick Wieder zurückgenohiaieii 
Wördeh iCänfi^ öl^a'gt der Weichet Gätimeir ebe^, 
als Kitteln, 2erreii, O^^^^^^^b* Üeberbnüpt gilt 
fwt diese Operation besonders das Erfassen des 
rechten Augenblicks^ Und da^ AbWlirtett, Wenn iie* 
ser nicht da ist» 

Was nun die KtäiUmUtig der Rralictien: diirefc 
die der Lichteinfall in die Rachel^hohto begüosfigt 
werden soll| anbetriffl^ so glaube ich, daft dadureb 



über diö Gaumennätii^ 4^8 

theils die Fahrun^ des lostriiments eifsch^ert, theil^ 
auch . die innere Wangenoberfläche imy^rtneidlicK 
gereizt^ niid soiliit der K.itzel vermehrt werde* 
Denselbeä Einwurf mochte ich aQch der zweiten 
EbeP^heii Zange mit den geschlängelten Bras- 
theü| und dei^ Yoä L^wkcv^it^'söheii Steinzan- 
gd itiäclieii; 

Weit ühiierui $ibet iMÖtnhf scli^ Indtriiment 
tadeln zu wollen, finde ich 8ein0 Zusammensetzung 
aufserst sinnreich ^ doch dürfte mich dies nicht ab- 
lialteii meine Zweifel gegeo dit j>ractidehe Anwen*^ 
düng desselben aiiS^susprech^ni Die Beschreibung 
des Gaumenhalter!^ selbst ^ wie auch die Handha-^ 
bnng desselbeUi sind yonGrosheim auf dasklar«» 
ste auseinandergesetzt. Di offen back« 



Oinmen« 



^MbriM^dti 



Memoire sur V^hydrophobi^ ou Journal 
de Chopital de Burlay, (Abhandlung; 
über die- Wasserscheu u. s. lO.} dans le^uel 
,se tröuvint les räponses aux questions^ adres^ 
sies ä Vauteur, par plusieurs medecins, qui 
ont ecrit sur la rage^ et termine par le pa^ 
rallele le plus frappant des institutions ju^ 
diciaires et medicales de la France, parM. 
'Maffistel^D.JU-ydeuxieme ^dition^Paris 

i8a4. 66 & 8. 

Zahl der Schriften fiber die Hundswuth 
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io der. nüsologisdien und in *d^ Erkenntnis t!ä* 
Wesens dieter Krankheit bu kitfnen. in Stet Fest- 
stellöiig .einer titbern Ciimeiliedt» gegeü* <£esdbl 
nur tun wenige Sciifttte ▼oFw8rt^$ "wettn-^cboil in der 
neöMe^Zeit dia^ y/^ah^^ ExSäb^bgen ^ ^ ndt^s^ 
Loctier^-Balber'^») Hati^ltan^^s^ St. ilnf^ 
tinU^ V. S.€fa'alLey«^ft vi. Mi "weMitt M» hk-M 
pro{^)^laiBtiBclieniCar'iS» die Bekandhingder li4^uD& 
d#i Jie. Hauptsaflie iielz^, dlrn^Brera'scben Aui^^ 
^ptnch ^oetd'än|t~jil^ haben tfdH^nen'; nach dessier 
kUnü CflonareDi; i^er die Behanälung der Vf^lttd^^ 
scjbiM,^ (übereelzi Voft H e i e f^ Brandenburg) IflK^ 
Ton zwol£ 6ebif8be% bei denen eilen die Wa«^^' 
^chaii zmm Ambrucb^* kam ^ ffirÄde nur dxe WM^ ' 
den der .Iri^^geteiteten gel» nnberncksidhtigl t hü^^ 
. Ibeif « 1^6 .dä£iJie^ buireitl al» 4teii, tteh, iOMt^^'' 
ISitÜ Tag^> ^antfltch rerna^bt Wäri^Üi ' le aiik^ 
Hirn abftit ]B«r fffehäufle Erfahrtingeni tiiid' vot^lÜB^' 
lichadittr gleiebceit^ Be&baciltUtt^ ^^idel»^ gf^ri' 
Au}tAi "vaiv iEtatiiLdki , Itü' Stande' sl^l ^ 'ftlw "dH'"^ 
Mvoniber iii:<dte^ fioSote|;ie ^üd in de^ GürlfietW)»^^ 
Aevi^m^^sAmt ntU^ 2w^ifel h%i»iblien, «a'ri» 
bh^l^ti BeMUate^väii föbi^, .d^ttd^üicftlr ist i^s^' 
bedali^ti, dafe das /iiHittil!§e ^l^gyiti-, Ün ^#^<iretlf <'^ 
die ^^firiiegeikai^. iLleiäe :S«bffift di^^ 
gebea lutt, >sibh i^ii^l^ ÜHi^lk^ll^ i^i iVlAkUtiOi^l^ 
hei eiies Arkbm Miirag ^ ^i^^^Sr ^lir. Me^ 
und nnteerich^eter BebMtht^^^#>^r 'Wis^enirt^^^ 

r 

Und der Menschheit 'zatn Hella heiser c^te'iMftt^ 

ter* 



über die Waattrscheii« 425 

TMttandeii bitte* Otimodi^ aber bietet ätm beUa- 
genswertl^e ^cbicksal einer ganzen Reibe gleicb* 
seitig Gebissener mancbes und besonders für. die 
Beortbeilung der Maro.cbetti'scbenBebandlangs» 
iwreisenicbt unin l e se ssan t e» dar, wovon ^ir nnsem 
Ijes^n. das..Wicht%sfei als einen nicbtgans wertb« 
l0»en >fietUrag .«nr ein^Mgen , bessern Bearbeitung ei- 
nei; JUonogrfipbif der Wassefscheu, bier vorlegen. 

Aia42tett Octpber da» Jabres 1822 wurden in 
der^tfeit s^fiscben 3 mid 7 Ulir Naabmittags im 
wä to a n dh rt swwtf dt Sainug, Mbn . MeqsfBben^ un^ am 
]kliifgan.4aiiiuf im jir^^n^iutmw M Maiwnu, tiodi 
wUtmk' ander» too einem tollen lYoIiW . gebissen^ , 
TOn wehren letatern jedocb eine Frau gleicb un« 
mitlelbpur nacb der Yerwundnogi ibren (leist auf« 
gab.» ^Hr,^ Megisijsl, depr Vt. dieser Scb^ft, als 
agseiliiheri ArfUi des Jmuuluwmfii d4 Sokuu, bat^ 
te ^rik deit Beba«dlug der ..am ersten Taga Gebis* 
seiieii jHi.,unlec(nebn^ wehrjsod die Sorge für die 
am iA\m Teffwaui4eten aecba Indifjdaen dem Dr. 
Renaudin, 4ar dinr» ol^NrtlicI&en Gesnndbettspffle- 
ge im «ilrrondissiti^vU ds iUarsRncs vorstand ^ über- 
lassen >lif b« Von* diasen kCstem secbs Verwun« 
deten erfidiven wir nur, dala vier .von ibnen, un- 
ter denen diei im- Gesiebte Wunden betten , Opfer 
der euffsbrocbnen. Yfiaük wurden , da& bei funfen 
die Wvp^oblBiB ^ Anwendung irgend einer äu* 
berm^Bebandlijing bereits gegen den Ewolften Ta| 
veiMibft warfn , und dafs I^r. Renaudin aucb 
dem sedisten, dem Erleger des Wolfes, der gleicb- 
KffU.R«i>«rr.xiv.B.s.H. E e 



iClMU« 



4a6 MtifistA' 

Wm9t. fiiHi'Sik 6«ifehte TWiru«A||i''wHy /Ais c^^ 

•» «eifiett ^ «nd^nr - ^ti > Mb 'Nbrncfeisaiwetidrty^ etat 
einige^ Atknd«i9^tarv Ü» esrtsbmtäbSM^VgUcbefcb 
lükmem, 'TendcAitef^WiifAft, «laim^SBdA ga»ttetn«m» 

i9«r Von det WaMfatkheifnflbf^IMltei ^dU£lMcli:.dIi 
b^ >d0iar'iHiilem'ltnv4r€lty*id: Att^ 

^ Ypu >den^ Jteluif «aML^MlMiki^^giiGi^^ 

dhidrfm ^ desefcidlkteftdhiliC 4*^^'^-''^^'>'^">W 
wir A mm 'Aar ai g f Hu i i i fa Hlfl^tMaitei^ ?:g&BaicteB>f 
•tsd fNiMißwaidkK.dlftii iiiief idieraä^mjcllfebti^ 
8li«t ufemliolb dlr«rhw«rit^^iidteo#f4'r^ltt!#ibirf jiE»r 
dMl! #o9eliraib^4fficfenkfl»^«ii»e ^ADsraMieiilMiig^did» 
Oesdbddite c« IMfara^ eich darauf be aiKuMt l^^tiMi 
^€f 4kl>eebiifite^llMf^^Mft lfllariB<ftKsn4ktml/!*age 

diM'4«p^ia«r Tafe«^ itt»tt»<$fe «Uzek« ^IbnaSlmif 
Tdru^hiiatr ffm^^oi Jiar It^mobiieilsgaaeluDMiitlllistf^ 
jeden lierauasucben muMen^^iVirv^A mM^fSiittfiJmA 
sUmd ^ ^ f dafii üa^ KMtftef»>l>aiii tBikKiki!ei]iBlj^ 
Bfotnen^ bfddl^dtnlBh flamden CSdmnünaif^itsib ijMjpjIWt' 
SM^ ^gellprted« ba^Ichi^trWMdeli, ddia^^SMUie uw^Maf 
nicht geringes yergröfserte. 



/ 



fiber die WaMerscheu. .4^7 



Den einen nhter dieaen sdinen» den Handar- ^'^V^ 
beiterBonnioty ^n^lcker evet Wunden am obern 
ituid Tordwn Theile de^ rechten Arjnes hatte, ei* 
iien Maiin von 3S Jahien, hielt Hr. Magie tel 
dardi das 88 Standen nach der Verwundnog toi^ 
genomniene^ Aosfareniien, der Wunden mit dem 
Glöheisen für Tollkomraengesiicheirt';' warum? kaq^ 
Rec* nicht begretfen ,' doch schmt es fast, als sej 
der Yt. unwissend 'S^<>8 gewesen , die Annahme 
dee Vetwttlideteii, als liedürfe ea bei der Leiefatif«» 
kett seiner. Wviidfn^ ketnei weitism Behaodlunf) 
«Q ibeilem ' WireiMiiM' Tim ihm nor, dafgi er 
imanns^stelsl^ sehten 'isewölmaichen Beschäftj^nogilD 
obgelegeü ^abe^ und von allen üUen folgen 4^ 
Bilsea Terecfapnt gebUMien seyi; wie lange d|e 
Wunden in Sitevueg gehalten T^lird^^ wird nif* 
gendtf ^gesagt, wehts^einlidi^ ahev wobl<jn€ht so 
gat<4ange«i -da ^er *aeesl bei seftite Handarbeiten 
wohl bebiadjsrt/twosden wätoe,' tmd dbna» der Vt. 
eed» -weU Utr «und ^dr seiner £fwäimüar- gethan 
luiben '^irde» ' ' 

:. Ton den fibiigeii nenn ^^blssehfn bKeben 
eo^ i^Br'Toa der Wasserscheu frei' und umLe^ 
hee/einübfter atedi^ ohne dafr die Ufsache sei^ 
aes Todte aee dens Gesagten hii^anl^uh erheUlef 
die 'übrigen TJer wutdea Von der Kamnkheit et^f- 
te hnd^^er'.deiMben, - ^^ * - 
^ WaeaUMChs» £e*clrier"da?on'gekonHUDen»be« 
ttUk, ee waren diesa^Co m band, ein Uatin Ton ö3 
Jahraii, näl sw« bedeutenden Wunden in der 

Ee2 
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den ^iaeii aii$gebqui|4 wiirden^j'Cjiipard;^, <J 
UaiiD TQO 61 Jt^reo, mit einer ,3 Zoll breiten niid 
iZqVi iMgen Wyjde «Q^ a^n Theü^ d« jgk«i 

wit di:«i grpfjitij.Tfundjii .^ijg^ /».fMrs?!. ^fe??; 

dM ^ppfe» » ^ii weV^V. „M y«tj<)fiiednen^ Stell« 
d^cKpoc^en M^b ki5,,beide[ 64,Stond^ n{di det 
r«rl*I*«ii« j»bi»u,nt, |ipd,qe^Of^e^. «Y^alter^^. 
d»t mH,,8 Lpchtn»,, d^i|5?^^^^^^^^er ^1j» Vor. 

ffwH war ,. : uijd ; d«^, ^ei^^^^ 49 te^«?^ -^ 

»«»8«!i Hn4 ^on ,d.^ al»^^^if.^mpm^anteii^eWn w 
Burlay, e^Ilg^tichte^jelrH<»|)^talf^ ^eme^nsphaMi^ b^^ 



raW>. ppd ,fU^,,,ohne daU|.^sich während, Äi^W 

«R*9«.T?f« 9M»,>,'? :H?ÄJ? ,l'!?".'}"^.r ?^g, *? 

Wanden der Marie- Anne Cliiiiard bereits ver^' 
narbt waren. Doch wurden bei diesen Kcanken, 
und wir glauben , uns bei diesem Tbeile der klei- 
nen Scbrift , als dem wichtigsten , nicht zu kurz 
fassen su diirfen , folgende Beobachtangen in Be^ 



über die Waaserschea. 4^9 

Ziehung auf die Marochettischeii Bläschen aurMaTticbec. 
gestellt : von C o ro b a u d wird gesagt, da& bei ihihBiSttiili«ii. 
am 12teny 13ten, 14ten und fdten Tage eloeTus* 
tel bemerkt worden sey, oeiin alten Cliänfrd 



I a uf der Zungef. bei seiner Tochler Bfarie-Aü'iili 
I 'vvuraen am liteiiy fäfen und iSteti Tage; und bei 
I Creorget am"lj(ien und '!^len' I^usteln bbbteich^ 
j teH ▼on Boniot, dessen Inr Sctibn frtttter Et^ 
j 'wanDÜiig tlhateiki/M'gar niclil dÜB^'ftede, er sci/einx 
I gar nicht beoba^m w6r<f^n' ±\x seyn, 'wie übs 

aucÄ tbertiiaiupr^di&l^r^^^^^ Ünte^suebun^' ' deif 
I 2uncen nicht diejenige AüMerksatnkeit gesi:hän^ 

Worden zu seyn^ sclieilii ^ ^welcte ' dill ' Wi(iitf|kelt 




re 

I^y lua^ 

inajd^,' äeren^'Wtind'en 'Kaum nacn äiUeni 'hmbeä 

Jahre vernarbt waren , War Tor o Inonateh an ei^ 

nem Halslelden init einer Absce^s-Biläung itäK^hU 

Kopfe gestorben^ una es mögen vielleicht df^ am 

7ten Tase nach der Verwundung^ bä^i&r hi^hiWk^ 

ten Symptome: ,,%ie kanp nicht trinken, und im 

kaui9^^ khon mit aies^icn jLei^n "^in *^rbhidu^§ 

Ist! ,1'ääis 'diese deichen iöliiie' ^WMfel'^WöAi^ttU* 




4SO ' ÄTa^W " ' 

waren zwei Jahre nach der Catasiroplie noch im 
Leben 'U'TqÖkomU'nWik'"'^ "''"''**^ •'-'- 



^Ai'-'V^i 



Uebef die übrigen IQiif K»iikeä «jT HVänSI^ 
gÜt'elV/Uch'g an'deif'i^pfgln (feV' V^^^^ 
starben . bjBmerlen wir folgeDoes : * zuei 
• ani *ein' MÄ; 37* Ja-^^^hH? «fÄ^' vÄW^äir^ 
tbHeö; Thif^ an eiS''il^|e]firen"^}?^'lt^ 
fallen,' einta fist Uislän^eä'^uUlSälii.-'^äääätfc 
m^t demselben zu bestenn hatte. 'mit iinw^miAp 
«um iheli:» betea^ '^«J^^Bi^ 




der Brust und im Gesichte, Ton weldh^ iltaB;^ 
Wir uns nier be&nugen. nur oie fasl jganzlitnirZatf- 
»t5r;n|S''Me;'liiÄ 
am Sebnerren hing, änzumeriLen , und welcn% W» 
As i^tunden nadb dor Verletzung theils mit'^^ 
yluheisen. theils ,und zwar die v erleizongfen im 
Gesichte ^lit ocnweföisaure cautensirt^ ' *^mrrfe& 
Schon am SLechsteQ Tage befand sicn der verwSi^ 




recht ^uU , _ ^ 

te, am 9ten Waren seine ^ Dil aä^in ^^V'^^§£i8& 
Wunden trocken, äin Iften wuraen^zH^eiurSsfiän 
links unter der Zunge,^uhd eine dnÜe unte1^%m 
Spitze iröhrkenömknen, die sogleich caulemii^ vfÜt- 

denViieMel;^^^^^^^^ 

deb ; e^'&'^agkp^-ti^d %%i f ÜA^Jäf %ft 

iSten liiiiedeüteäde« 'fiii^l' i^^ Htitei^^^'^feft 



t) 



*****' ^fej^i^s?^'«''»«^ ♦?» 



»".r. waifoe, Jüebrigf "■'■'"-'■-*' — - — -^ »^ •- 

I ' Ilnrutie. Unyermofieh zu tjcuikeiij und häufiges £rr 
w lilf^pMii. worauf; oacndem einige Stunden Vorher 
sr m^tslka 4une ipoiaa.. ^iM^ und Ru- 

^ J^^ e|n^j9di)eiirwarr »cen,4 Uhr der Tod erfolgte, 

,^^ .jp*>^.^^"4^,»X?'n?.?# 'Tflll^^ ^^'r Tage seines 
.,,,. LMden^-r^t^As auf die Umstehemaen zn speien, oils 

' .aaGh^m^illt^nd« und babauptete bii wenige Stunden 

«T^gur ^ft^iMm .Tode eine aeldeomütbige Furdfatlosig^ 
k^l* ■ ' ^ ^ ■ 

. .,.: ,.^.aria^ Blagd^l^ne JComband, 27 Jahre 
ülc hatte« etwa 15 Wondeo,., und üoter diesen ineh- 

fMlSISP9''Qn«n diß ,dM, Gesiphtes , bei wdicben man 

SalDitenaui«, anwandt« r .weil man, es «nterlaisein 

..)M^% (if,* angetrocKnate Blut gehörig aozu waschen, 

,^,A^,«e,wi^d^«^e.^chtc«^^ .. < 

merkt; ef wird. nicht gesagt, ob die'^ersäümniCi 
j)f fb letzt MMchgeboh worden sey» Am secbslea 



ff> «r^tcJ^Ma «H» ItafilTniiikii tntißumstdkeaimwU 
HffinoVMeH rfMAiWiuiMi<>iB(<§iileto[BkeiHBiJ^ AA 

Tollkommen [^Ut^T'dßiMrfQii^Miaaliattili^tK^^ 
Wg»WTi*i«fc 119^ ihr Ä6 tiWiMi ßjMiMiJÄr wiab«^^ 

uip 2>]gabrr]8iffaiMht|igttf^b^^^ 



über ai«t<|ilgbnckea. 4I^ 

»ItfiiMft'i iiii*paiaA]rT^|MtbiiliiWSiliies^H#ir ^ ^bliai^gM*^ 

du ^Uii9äc9h»iiälBgHclii<«i4(l«Nbil^]49««^^ äft 

VotewJdbMigM iiflna» ^uMf £g««itoM'c"*ie7<M; 
«ms ifliitmm<\yiiUAagBmiti»M^timtM^\Dda. UKia 

thlMarfJiiiii'iiiifpiijii« ifiSilieinuileii; ^«ilbM«IJ 4M 

J^lraiikoiiiinii>iiineriiacl4tI;rciiiid<iMii (MfetM««^ 

lluifei Jiäa ■ihiw flM>i9wirrfi|iJ-aad"'Wletltt »y Q;«B^ 

4Uiwil*iKnailwi«ÜPO|>fm^i«tiiy«i/> i:ninn'>^ii^ 

«•-utoehs -iWouhHP^ «oftar dübMtf t8il& ^i«fir6t<d0ita 

Mrt'VnAstzbas'hiaakMMitlip'iMd»'^^ 4l»aiiii i»ben- 
MI»)'iiD^eiiitX««^i»adii|latCliyifAlÄ8llt^ Mikicfem 
«Ufcrlimtt^afe 4fcB»>glai«eli)MiiftniitllAi->^k!ii ütt" 

MlMkt3>4niid«. f.a%itt8iIf«Mt9T4i^nMWiito<%ftMtehIs 
unter der Zungenspitze eine Pustel •MllffcrkV,'^ und 
U4clJntim'>tt2Hd<il tSkem-'üädn l&iW^i^^ Blilscbeii 

^»«Mieii^fft^dii^tfmlip^tdelp ^lAsMrihi^ 
«)|l'4tt''dl&lr<*«^eitf«li«lä^M'Fietor: te^ |U^toittii%eii 



4S4 -^"i 9lagiiPe^iB tri'f . 

kw^ htnünmurntt ntaii taut ^ <««i4mMI -^ 41^^^ 
d«ttkl^t«ii*ä4ikg«iiUicfcei|«l)rMiMHI«# AnVßnhi^ 

len v«ir«niii4tli >n<*(dtfov 7mMi«iijyii»l«fcimgi|fi üUf 
47 fituildar lötth (4eiil/]a^üfl]»ttt}lW V)»rfilHl<r#Vl 

cw4iwGaiBlii*v«MidM(V Moinflc^«« 4nvch„l||^ 
Statt' As tOmirnnmäi di»i ßcfaHf «fplüwD^oiipipnf <M}^ 
wurdet^ i>SUiv4hl^«bgeii4ftflieif«ftft.hf^fe ^ijib*! 
eine BMxMienätf dftf^ Z«i6g0v7vqiMM9iine9'f,/^ 
Wir •riMiäemiik>bi^>ifiel)i..ilr nifh m ^tht^.J^ 
unwohl liiAaii; dl*i d^M^^a9Ji«W9ttl!|«^%9l^t^ 
und am^ 3fiia;teii»Üt«ri»if : ehbfiiAt^^mf^^^^ßmi>W^f 
TOD sänta-x&WfiUwMtnitMdf^flfii, 4mfVf> IdW 
geMgt wM^'ltfri«dntfiwmJW^U!9^fb^^ffaMt79i^ 

iiiien kömeti^iiviN»i^fern#«t^s49l^ k««?!^^^^^ 

ste VeKdeelir::^; 1ib«fp»clmir Jii^ili^ v/ot|iSftl{ff 

wurden * aeiQgeWfi*»v^4eiiii]^l)0l^ 

Sehe g^sel^V^ '^09 ^4Hi! ^l^^fAeivr^lNMI/rbQ^llef , ^ifi^ 

im Gfeiichie vemwMM>>4i€(^liAB^() «^lAfMftrfiHiJjP 

der BeKi^lj|i6g)4^frjHril^illHt%l|Ur4ll^/Dprr>il^ 
TesM «in OpCif der. IMwl^eit^iill )Wmi/14^#ii^>|ft 



über dii^Hf^KSArschea* ' tfil^ 



«A% SilBreBtA^Mi^gnAM Wmdemgäii^iob^^rab^ 
8l^tifHki^i^1^9lHM«llSff».]i'ii jp^DciltalaeiMiiKfMi^ 
tl^fi 6M^'gi^» 4uf 'liMfpMidia^«Bacliftip iniii^ / ^mm 

i»ifei;^«e Ite^ (SüidM a)MW^lMir/«U«iaKetKimbMi 
fklÜ&mi ^^teri^ürMf le^tafcir^^te I>9«rbadei»L orit 
^ioAMtti «te 4m. 'OLoibitoeltaioaferitlKUbkheil^ 

tt^M^lk^%efeM»MV^idti«UiMuffi0i miStta^ßühiä^ 
i^nii 06fi«i&/^fh^6Pito'^eiM^«l«ia(^ midi 

t^H^t; >oH^ ^aftfe )iMroc)y'dia''i)o8i9i^^nn<faNiIai0<a*^ 

lMkt«il'%^M^aitffc Vm(?ei:^»1ltf z«M'2(Maiirrag'e b«^ 
merkt, am 34steii wi^ noch rihes Spätliiigs*4ittiiü 

ieiätfliiödf 1Ü^ 'dief^ 'Ei^A&inui^ zWi9€ieiP'4eitf<ei^ 

^aättififSti d«f iPffiMhü Mi%«iei,^0bb «Irf «d«a fkiäii. 
den 10 Kranken des Hm. Magistel worden far 
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Mmcbti^Leine PastelD beobachtet., bei deriSnceniClimerd, 

BruioiiM. beim U^ioeD>ColLaud md bei .Bonnioi. ,Ton 

ivelc]^en ii» beideo erstwi starben, der letztre da.- 

von kam; doch wijrd vop der.Climacd am 15^011 

aen sey, ▼cm kleinen Combaud scheint es ent- 
schieden zu sejn, dafii er mcEFan derWassersdbea 
^ starb , und ron B o n n i c3 wird nirgends gesagt, 
dftik erJ>eQbi^«ti;vv«)irie^(iiepii^ iNi»^ d«^ ^«mSA 

ang«f%rt9i^)4mneMie%\lkMrt«Si,ia^ ^^^t^ü^^^^eQ 
beiämUM'Jteae.M9>eft.i^^«i'^^^ 

iiii4A^«^r4te;\>^ wie fkf^v^f>mi^ ^M«h9!fiKm4L 
gii&h^:i«il\]lti^d3lnlweeA*^^99(aai^^ \x,^ 

MlVasüi eianfe^blil9«iiaii|l^^^e«|ßr)buiic|^uilU^ 
die .VMemlttiioig 'Ader^ij^WRCfi^iVi^f^'^'^^^^^^or 
WasserscbSu.^.4ji^Sehsiiai^il« .4^ s. 

W'. die nichts mittheilunigswerthes enthalten , läfst 
der Vf. noch eine ISeantwortung mehrerer Yon Ter- 
schiediien, Aeristen ihm aufgeworfner Fragen fol- 
gen. welche wir als weniger interessant ebenialls 
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hen Lehranstalten rrankreichs, wobei es haunt« 



auch nach unsrer Jlleinunjg Kwar mit Recht wegen 

71 »b ^r.n. ti^^ .^'^»ft'i;, t '»-^{»axnefcay J^jy ?.ttu- bnc« 

seiner verabsaumung einer Joehandiung der vr un- 
den tadelt , gegen welchen aber auch aulseraem 
noch TOn Seiten des Hrn; Märgisiel eine ger- 



sönlidie l^eiadschäfl öl>zum 'scheintr deren- ^ür 
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über die vvasstrscliea« 40 

mcneo uns • TOTborgen und , uns aber auch S^i^chinrci« 
gleichgiilu^ sevn. können» Ilrn«lilagi8tel^ ganz 
einseitiges una '^ochst^ oDernacnucnes y erfahren 
'wnide }eaoc& vor einer deutschen racultat auch 

. . ' • • • 

Rii^^fmffr4y Ckükipgien tw «1^ «1(1» Md/>/- 
tal Saint-LouM^pf^^^esMtpr^^Sbpärktims' de 
0k(purgi$^^i»:^fkctBdt4i^^^ de Pa- 

}^Hjsfi''^lru9^ie0^HwmiIbaht ^(üRw etc. 

DaFs ilie €hirnreie in den letzten dreifsjf Jah^> 
ren eine hohe Stufe der VoUkommenlieit erlangt 
ha)lM^,weifs j(Bder, selbst .wenn ;er sich i|icht yor^t k 

zugswefs^ aiit diesem Zweige der, Arzneikunde be-^ 
schaftigt hat. also mit Jer Literatur desselbeA nicht 
genau bekannt ist. Diese Fortschritte geschichtlich, 
darzustelleil. was bei der Reichhaltiekeit ,der Bfa*-; 
/ teri^ dn sehr mühevolles Untemehmen 8eTn>xiittfs*. 
te.'Vinrdieiae ^aher in jeder Hibaicht unsem Dank^, 

und t^ns ' tiol yM;spe^^ S^^^*^.?^ T^ .^^^ ^^^ 
TorlitoMiiden Werke, dfess^n Yt i schon seines Na- 
mens we^eil ein aty^tigej^^Vorurtfaeil erweckte»» 
Allein wie sehr fanden wir uns getäuischt j Wer 
eine Geschichte der neuern •Fortschritte der. Chi- 
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4Q& Magistel 

• ^.f^uo^ei^ ififh d^ V^lelziipg mft d^m ^pf en- 

den Eisen aufgebr^^i Af wurden • C 1 i m a r d , , ein 

' Uatin TQD 61 Jahreo, n^it einer .3 Zoll breiten und 

S.Zpli iMgeo W«|i}de ^n^^o^ern Theil^ !!f?,Ä» 

APR^., M^rijer Apnf. CHmar^d ^i8JA^ alt, 

dM 5opfe8,.^itweV;^9»>,«n veff^^dnen Stelle^ 
des Knocken, blob las, .beid« 64 Standen nach der 

dat mit,,8 Lpchprn^ du^h^w^^a^^er ,li,1^a Vor- 
4w/iW> ,eipM |r|?^ew|en4^9^rAi}8delinuifj^ j^er- 



w»,»di?p,,l^is zw« ^i)Bte|^^^cJ(}bej i^ ih^n B^aJ^ 
»nngei^,, «nd ^o^.d«^ a}j,^^i..;pmem^anter,deMen 
Burlay, eingerichte<pnHw^ital|» ^emeinsphaftli^^ b^^ 

Tqg in .f;^^u|^ gehalten. ^wnerüA und mÄ 6i|r- 

rei.cM>, pnd .fUt, ^ohne ;Paüj.^sich während ^s^^ 

Swrde)^ au^j^rei^enden Wulh .geteigt hätte >.,' am 
41s(ea .Tase aus dem Hoapitale entlassen , wo di« 
yfHR^tp a^ler, ausgenommen 4ie bedeiit^ndenKo^^^ 
lY^nden der JÄarie-Anne CH|iard^ 
Ddjrl^t .^areo« PPP^ wurden bei di<^s^n Kranken^ 
und wir glauben; uns bei diesem iTheile der kleil 
nen Scbrift, als dem wichtigsten, nicht zu kurz 
fassen zu dürfen , folgende Beobachtungen in Be« 



Wassarschea. 4^9 



zldhang auf die M anroch et tischen Bläschen anrMaTtieiiac. 
gestellt: von Combanä wird 'gesagt/ daJb bei ihinBUbidili«]!. 
am 12teny ISten, i4ten und l9ten Tag^ eioerus- 
tel bemerkt worden' sey, oelm alt^it Climirrdl 



\ V ^«. 



auf der ZungcT bei semer Tochler Marlis-Aü'nii 
wurden am llten, fäten ubcl i5ten Tage; und bei 
Georget äm'l^Kien und ^Ü^len" fustelb bitobach^ 
^t: Ton Boniot, ^ssen 'fn> ScÜbn frUtiet Et^ 



tet^ 

wänniiiig thätefn/ M^gar nicKi tflie "Ifteäe, er'scSieint 

gar nicht ^eobachtet worden zxx seyn, wie unft 

Zungen nicht diejenige Aufmerksainkeit gescnenct 




lJi\ luaeistei inr 

inajd, deren "Wunaen kaum nach einefm halbett 

-in) ffutv r.Lr ' 'ihscifir ; n J^r t'iUj )i»,.-'-/J"r .: 
Jahre Ternarbt waren , War Tor o Inonateh an et« 



r 
nem 



m Halsieiden init einer Absceh-Biläung linT^lA^ 
köpfe gestorben j und es mögen Tieileicht dxd am 
7ten Tage nach der Verwundung bei ihr hekneHL«- 
ten Symptome: ,,sie kanp nicht trmkeii, mid ifit 
kauni^^ icbon mit oiesem jLeiaen m *^rbfnilii^§ 



einer der Jny^apAo^ie ffänz fremden Ursache her-* 
zuleiten seyn mochten *% Die ubngen drei ^ei^t- 
te^fpn, wie audi Bonn^oti von dem lauerst ^dila 
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440 Biolmnuid 

aiinirgU.naB es avdi itieKt wubte, giftf» lidMr «u fidgeo- 
d«& WcNTtatt iMnrorj nudhmnusmwii^ 99m h r^fm 
fort di lü eatarmeu^ Ja €hlnßr^ ria po» ^pmuUf.iam 
ctf dtrniin Kviyt, ie virkMu pajuüomunmmf m 
fl9iu €neof€ hutn^bm €nir€ ^Bhtb mojrcnt ^f e ^dri^ 
ton ffoffmh tamn €üu mohdh» A«f eia# fax «tt» 
Arten to» (^rfctea patMiide OpenrtiofnaMlliodf 
hoffl der Tf» akker TtTgebeiie! Der Yp^KUagK oi^ 
ter den Angen der Aeedeni* eine gewiase AnmU 
,Toa Staeren fkeiis edctmUren > ibnib d^rimirea Mm 
leteen, «nd necli den Etfblg dbn Yonm^ der einen 
Melbode tot der «ndeen sn henfieMwen» .^ ledbeff» 
lidi! Die f #rfaretion; de/i Trommelf ell% 
§• 4.« nennt der Vt unt frnmifM ^r^clmie Ten A. 
Cooper. IKe Schrift sdnee Lindiniitinee Onr 
Inen iiber diesen Gegenttend ^ nnd depsen, fornnsr 
liebere Metbpde de» TvmmM^ nn dnediMhiü^ 
scheint er mcbf sn kennepi. ,}« & JM^ i .ni iii | i is i> i 
qw (Statt . JlMmylniti^). TelfMcai Aptt TnRii- 
colli. Da der Vt meint» 4irf^ Grnfe einen 7e|l 
Ton NasenbiWung bekannt gefssadit kpl|t> ^ 1^*W 
man sich nipbt woinderiiy defs iinn alle wdefn in» 
])in^.gehSrigen,,s. B^ tqa Qnondi» ßinger^ wil- 
lig nnbekaont siiid» §* 6« S p e i c h e 1 fi s t e 1. Die 
MeOiode B £«Urd'%,. den Bleidrath nicjbt aas dn(P 
4i^b|9^n Wnip^ hfraiisftel^n su laafien» ist eUet*^ 
dings die l|a«te, (f^l^ aber ist es> dab ne nnn 
isti^ deni^ schqn Duph^enis (ff^^ 4^fihir. Ulf 
43|P Tepsinigile ^, äuftexe Wnnd« M ' ^ KetJ^ 

i»)Aii«^Mi«|i«ikrtt.Repert*B<I.VIII»&it5. d.M. 




üb. d, Fort^iölÄHll?^ Chirurgie. 441 

a6d«»ii«iiefiS«)JibttaiÄf*^VMiS»6!dt ki^iixii' zu 

d|sflW«cft»>fln%c*MM«ir'<Y»!&a VlrvröHSfr" Äd-^d5 
MÜiii i fim m kt ^mbflc»^ iebÄt ^h^ "ablr tjiii;^! 

ptärine: ' ' (Die. uiMillH^ilbfn'»';; VinhtgM^'' dfese^ 
Wbifdtti fti «HiBfft'S»Kin-'^d«m ' «n^d %tfälfteh* 
YteiMziMui , iwi^idi«* lilBf 6««fl!«»h«f' wäT/d^ilMt 

kllfuStatt finden muls. Rec) }. 10, iMagimtioa 
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44^ Bicherand 

r 
« 

cianwgi«.«^ intaüfiB. Der Vf. versteM hierunter mdit, wie 
gewöhnlich t jene •krankl^alte Affectiön der Gedär« 
mei die wir 9ohulus nennen, sondern nur das In« 
einanderschieben der (jedarme bei Qaerwnnden 
. derselben. Mit Jobert räth er, das nntre Ende 
so umzuschlagen, dab, wenn tnan das obere Ende 
hineineeschoben hat« beide aulsere Flächen der (re- 
därme einander berühren« Ein gewiis zu beherzi- 
gendes Verfahren , weil auf ^lese' Art das Anein- 
anderliegen eiiier ßchleim- uoa einer serösen Efaut 



vermieden wird! §. 11. Jiniu contrt nature, JJe- 
»jBiult*a Methode wird jeder andern irorgezogen; 
Smalkalden's Verifahren wird gefahrlich ge-* 
naont pnd daran gezweifelt ^ dais er es je ausge« 
übt; der deijllichste Beweis, wie wenig 3er Vf. 
. unsre Literatur kennt: (D upuytren s Uarmschee* 
re tadelt er. wi^ wir glauben mit Unrecht, da wir 
sie öfters von D. selbst mit lirfolg anwendetf ge- 
sehp haben. Rec^) §,-12^. Bandages hernidtr^, oei 
doppelten Brüchen solt man doppelte Brucnbander 
fnlegei^ , nicht aber eins mit einer doppelten Fe- 
lotte» §. la. 4|ii aebndermnt dans, les n^rnies. yV 




!• •-'• ''ii ' V '-'". ** 'i' '^ 1 - ' " ^^ "^'i^ 



then^ feinen ordentlichen Schnitt damit zu machen. 

• '• -1-. " ' '^ ' » i »'>»«! Mir»;':/'^.* .1 7' h lUtJL 

weil die, Sehne augenblicklich nach&iebt. so wie 
man nur .eniige Fibern derselben zerschnitten hat 
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Üb. d. Fortsdbritte der Chirargi«. 44s 

(!?)• Dafs der Hals des Brucl^sackji bisweiaeo dled^ir^e. 

EiliklettimtiDg bewirke y wird gar nicht erwähnt ' 

'' ' ' • » . 

V 14. Fistude a Panus» Die, innere Oeffnung der» 
selben soll nie (?!) höber al§ zwei Zoll, in der ' 
Regel 8 — 12 Linien seyn. D e s a u 1 1 U Unter- 
bii^düngsmethode ein tadelhaftes Verfahren zu nen« 
nen, ist lächerlich, da wir kein besseres besitzen« 
§. 15. . Aärecissemenß de Purine. Die Aetzmittel 
nach DucaQip*8| durch Aumont verbesserte 
Methode und die Fflasterbou^ies passen im Allge* 
i^pinen in alled Fällen^ dij» elastischen Gummison* , 
den aber nur, .wenn die Harnrohre durchbohrt ist. 
Des forcirten Catheterisirens, das wir Roux haben 
anwenden sehn,, wird gar nicht gedacht. '§. 16, ' 
^ (}Qltuh uKinairts^ , HthontriptiqueSj Uthptomie. Die Hälf- 
te der am Steinschnitte Qperirten soll der Operation 
unterliegen! De^s dies Resultat aber völlig falsch 
sey, verdient >vph) k,aum eine Erwähnung» Dia 
Art und Weise, wie Jules Cloquet warmes 
destillirtes YX^^ser m die Rlase bringt, um Steine 
Aufzulösen, wird genau beschrieben; dafs es zu 
}#Pgs^.ni auf den Stein wirkt^ betrachtet der Tf» 
jils dep Haupteinwurf dagegen« Die Lateralopera- 
tion wird mjt d^r Ce Isischen Blethode, die neu« 
ecdings, wieder ^mehrere franzosische • Wundärzte 
hervorgesucht haben, verglichen: der Vf. entscjiei- 
det sich aber für keine von beiden , sondern giebt 
der Boy er sehen Methode, die beide vereinigt, Jn« 
dem der Eitiscbnitt nach Gelsus gemacht » der 
Blasenhals aber tief eingeschnitten wird, den Vor- 
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444- Richeran^ . 

chinirgw.zugt ; CiT|al«)S Methode streicht ^r. b^i^^cl^rf 
hefr«;^^, ge9j^6|it jc^doch zii, 4i^fe;aie. picht in allei^ 
^?äll^a jpa8^e,^.^^B|it eiAem po^^);elhaften Axisf^jl Mf 

hanpten^ «T. HP^.J^^ C « ?. ? « » ^^'f^PK^^^ ^gS^- 
s^^adijp «fld ^iiacfc jbm zuerst, pj^f^rj^t, endigt di^w 

die Pin9pi;it:^uD£^ jeder ^nd^ip MetJ^^dp jorj^e^, 
Ko^n werden würde p, ver^tind ^flicl^ YG^^sel|)St^ 
Falsch ist e&, wenn der Vf. -behauptet: ^ inühade 

<ipi^ «^ fiirro«, rfwt/iue gep^a/j«^ to.jY'F ??*^i?foS?r? 
bm Larrey die Tiel bessere Methode . durch den 
Scl^nitt befbji^eii s^n ni^di fas^ ay.e. Deutsichcf odl^ 
riren auf diese, Wei^e! {. 18. ulneurismes. Di% 
Aufschlüsse, die uns , die neuere Zeit üb^r die Na^v 
tur dieses Ugbds^^egejipn ^^^t, ^^erden^hiet ^ver- 
geblich gesacht, nur die Operation wird erwähnt. 

misse^ E, B. ^dip ^ An^alyii^ -^i,r^^ |nci^DS8telIen .zur 
Carotis. Subclavia etc. Ueber die Ursache der JVach- 

, ..1 ■ ■"'<■ ,1); 1 , ••..■)r. • ■ . • irv •tili .• 'M-. •.! .iiüVK/j' 

b1iilunger|, d^ wahrlich se^^vjchtig^s Ca^itel^ c^^^ 
fahr^o^ wir so, gut, als njchts. Der Fall. den. der 
Vf. mittheilt wo Dupuytren we^Qn eines ^/leur.. 
panVof. die Artma bracMalig unterband, und der. 
Vf. später den Arm amputvrte . ^eil ^ers^Jbe ^%^ 
lähmt und zus(ammengetl^acl^p,^ ^gr ,. i^% ^ ^gjj-^ 
au6 zu .^iehen^en^^ Scfilüsa^. ^^g^n mer^^w^iyd^if^ 
Er beweist nämlich, dafs, wenn zwischen, einer 

~ 1 •.. T-. -iTvf^i 'lUi'.Til I Olli ..' .'.r «All »1 

Arterie und Vene ejne Co||^munica{ion StaU, fioj 



üb. d: Fortschritte der Chirurgie. 44^5 
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det/nUes Btiit, Wai '^dem' untern T|ieile j^a 6lie-cb«furfW. 

des' «ni geschickt' ^Wird', " darch die HTehe* züriicki- 
kömmt iiod es diesem also anNaiirung feliit^ tind 
datk tnaü in' dergleichen Fällten die Arterie ober-r 
und ntilerhalb der verwandeteii Stelle linlerbihclen 
niüfs. -f^^Die 'finl^tehung deä FLrigits- haertiatodeg 
leitet der Vi; ' von Maftermählern her, ^ und ifaihdie 
Unterbindung ^der Hauptarterie. -^^^SÜür radicalen 
Heilung der /^arices einpfiehft er die einfache In^ 
cision der erweiterten Yenctn und zieht diese JUe« 
thode äem'best'ön^^lftaW(^h Utiii^^ Hern '^thtiür- 
strümpf von' Rünäeleder, den er lächerliche^ Weise 
als eine Erfindung Beyer* s anpreist, vor,— |.idr 
Tfiirapzutiqüi dek' ffacturis. Das Erkennen dee ' 
ocnadens^ den ^ die 'Maschinen und Bandagen bei 
racturen anrichten, soll der Hau^tvorzng der neu- 
em Chirurgie sVyn I 'üafs' Öesaulf dies nicht ha- 
be anerkenne£i wollen' 'des^wegeh wi^d er hart, abeaf 
offenbar mit tTnrecht getadä't/ JV iÄJ^^ des 

Id claficute.^ ÖesauYt^s^ \)^erband ^at viele Unbe- 
quemlichkeiten, die Frincipien abe^^, nact welchen 
, er eingerichtet.' sind Völlig richtig ; datier kann un- 
inbglich eine gewohnliche Schärpe, die den Ellen- 
bogen unferstüf^ty und' deren sich der VC bedient, * 
hinreichen, fiteiten' wird er die Fräcturen auf die- 
se Art gewifs, denn 'sie heilen 'ohne aÜe Hiilfe, 
abe^ Wie ?! §. 2f. Wäctures^dü cöfdulfemur. Dals 
döir' Vf. hier auf die MSgliihleit-'^^ Vereinigung 
je* nachdem' die Fractur au&erlialk) oder innerhalb 
dM Capsdligaments Statt gefunden, hatte Rück- 
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ln^ffMud^.! Bis den^M^^M «oU ;^fr 9?<>^n>4.«^ 

■i«n^doQil|<ilbg«iMiogteA,Voidei;ani|. npd TorzügUch 
d0&'£Ue«b<igM an die Bniat ^e$ . ,I^i|pken befes- 
tig4iyt^«ilL.]|iDr9i€iMNid stero, dii^se VK^finreUf "wie 
^voK MlMl Mä pb^e .andre. Bü}fß,^ji\}tf,yffh^eanch 
lBrhtcfaliwrgen;)aiii«eiide« ^^jlfrde«,,^^, ^.^.^??,: |- 24. 

die S<«ittjller-aeb^<&h1'rd|e ^ugte ^J^s^r^gen uichta^ 

«W4ttl< dRflkiBeii^ 4ii)>4^r l^nft ^(|f|Ifiiifirte tind leicht, 

«tveUseed det Kiia»ke,.acliläfi9;i))^a^3,fi9]e, so be* 

^weistier dadatcbukliiri daf» m ^i^ eigentlich picht 

der Vf. bei« der geik:hi^t)icbfnY/PKr^^AH!t|l^^^i^.9^s 
Zweiges der Ghicurgie nichU, Bi^ndeve^ ^lejsten 
koDoie^ da er die Erlahniiigeii "tipd Erfindjuiij^en 
der Deutadieiiy «• B« eioea Heine» Joerg tu a. 



fib« A. iFortSQliritto Aer Chirargie. 447 
%r« la dieser Hlnsicltt aicbt kannte » verstebC «ichchinirfi«. 



t"^^ ^«^^/«^''^^ '^&^'<^ «lbiAir<iM» <<fli^-i & 

^_öelenien'Vada& #. iObidas'HiöWfell %W4t d«» Al^ 
"sHg^'i^tie* tafccfiÄJSüÖÄ^ ifl^BWhste^tel' nicht ot»- 
^oli^fen If Ak6 ^8«^ iiküm im-tx kein «b. ' 

^yoyiein'WfÖiti^W ^Tfe^fn'^dlfeebpCÄpHrt UUte 
vorkommen i^ÄI^ 'BäHirf8*»'a«a«deaMi«ditalib«#' 
zut'^ÄmpuWioäf fc»M'^ort,''-aönft» d»ls rWews*"!. 
wa» 'darnb^f |68a4««^sSt,''lkt^ftin'%§'bl»elBtt8fchlicÄ hih^ 
'MWorifeDi ^'■'E'ö5frfy^''B< MVrtirtde/w^B'.Obäairm 
tu eMUrpir6ä;'2iiil»t'^'''*to*n 'Jrtiiiaril t«*^ bwdMibt 



exstirpi 



Kpiegif^nti' V^iiflJ^ip^toil^Rw^^ Be? der Ch4>- 
sielte jW das M^fiiö*" dfedi y CTO en» den die 



.*• f -1 
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c}iep , . A^at »M *w|r licIiA'eirv ^ftilUgt m alfer. >«* 
Dtf »dtui^ll^B; :V^{|ii8«K9 ^'iVftund« spricht ^«r 
'TL«;ra.iiobe4ii<|gt:das Weity^.nkart offenbar, ^emi^ 
er sag^^ eini^^-alle ^andärister aUageafonraieB )tok^. 
detea sie JklW e^^ctetan theito;Iiii]bM Vrii! ms^^MbsC 
TOI» / ü^gf^f tk^ef .iiber«igi]^ , . r^^ite: 8plmfa»ii'"v4ift 
Worte i»i9eftii.atfdsiaiatrpe9'R4>^x»tto äesSseilZy' 

gr^den((dag6gei)^ Dar Aatb^, fi^lh»^ ÜßklmalM 
Arteriell fui .«^terbiodeei <|st ittmttiebeli ;wWo «ftM^ 
folgt wMyr lyjklite'oa^v^ie^ta^feelldr/yeimii^D^^ 
lluI1^^9ha^^'ndem mc^J^ eli «3ihif sinl^f 

die Obeiflä^i^f^ 4et^ ■ W^iHle cireie W. ^ . £4sk^e«dWe8>I 
ser . eioige, $i,vm^i^^ i^ob b cte« . .0{)$»i^1mei; tamaoÄlih^' 
gcimv t^iMft #ri/ nWeiMdie; JS»t^ 'c^e. r MtEsiiDdlUi«' 

eiiii^oilep;!^^ d(^t Wi«idtSrtd^o«g*»i^ß ^iJ« «'«^^ 
coirisioTTirr^ef cfe.rtrfeftor». em^aflibe^,*«^ pÄ eW«^«M^ 
njeni <farri^'iriij^^W* . Ob»diefe ebeo'besdfa&l«^ 
Koto^i^^be« iM^fken i<Jr a fprfor*f'»*«bt bfeuW*ew^ 
Iqii, ^B.a^^*r'^ ri>|i4 BecliirAfe/ffll^äioie^v^d/»^ 
erAteiiiiKffc^treiiftäeä .MeracerpiOIrfeua.ailipiitiretr^tfW^'^ 
8chU0&t ji^^fii Atecluiitt, . ^ )!^. cJlMmim iesCmt^ 
cer$,. lieber f4iV^ Bie*uti;.<dia„Vei»chiedteiilibil<^ die- 
HeiltiarMit ]nf^ JütAeilkK^hM ides^ Kreb^s ifiii<bw/ 
vrir Mr d||$. JBjd^aiijiie. iii, det liBg^tteiiMtiaii UeiKi^ 



vh. d« FortsdIttitW d^ Chirurgie. 449 

2^er<Moiititen. '*'Beiilir tippenireBs ' soll ftiJin iftJdi^ 
mUaii 'irfe g^w8lShlic& ^iD«% Bi^löiirH; ' eiiier iut 
dm^WaolM^g^bbgDeii SchefeK «^r^fi^^^'aie'^b^i/ 
SOI gilt «ehtfeide;. als j%imi' Btäs "V^h^m d^ TIT 

e» Weite ^ ^M^epi pMiint. W^ '^d ^ ^ ' fS^^iSm 
apAchet 8 u'p u f f t e li ^ ^ 1llMM^4iÄ^9»c£^87/ 
dttO'Vnid^ki^^' Mszdsäg«!', t{^tätf^«y äihrf^^^^ 
koHtiMi siielft «ttili^ zu'äeiA§^ken;'aaS^^ftS%ii^ 
eitdige iWal; Im! js^anis^ii 'l^ell«^' iif{;^^Wb <» ^1^1^ 
b^ähmtfett TWtifldib^td^ '«^ef^ehfig^^ w^^atii^ü^ 
läfet- *i Bar «All ;- «»^t^ill^f fe^ ^r »hh W#!^« IffläiSP 

KreVfas-^m'l^ar Rlpj^n Ms^2(gtd;^iildt^^1i^üa!' 
der ip/eoNi ^iilfi^Vtf^^ Xiüd^ der Her hSki^ ie^^m 

sch^te»^ baMtiflt g^lfa^At'i^t' iMlF'bebi^k«$^)M^^ 
däf^ der Opetirtfe'ftföcti Idtef Mo^atöl|(> Stf^^i)t|^aek 
W»ä8r^sdheiB«b4'»d#*^Kte»^8V^'«*rb?^' JKfe'^fffieEU'' * - 
Ikfae Beend^giitt^ d«|l> 0^ratiMf>^i9&lftt 13)»i^ W.;' 
sie 1)^ Wassersutlir'd^ tkrOs^tiUlA afislMirf^yftN^ 

kiäibbeit g0t|St%ii^> mScbiWr ^ iäid''W''£!2^'^nSttll&t' 

sea' Aüsdi^aci^^lyadlln^'^'iich^det^ Ytl) abef ^m 
vriid aus dem irmeto Kränken f -^ ^fid "^r Caa^ 
tMMioii erwÄiwI- flet Vf. blols des zii^Uiäi mmiitv^ 



PlMMb« /Tef$i*Äflt »u*^^^«'?! ..?^Sifi?^Emähnu^^^ 

^' PH^49fi9ieid^g, ,^8,i^er^no,-^^«Wo-^e<vÄ 
(pwht/n«»;), ,r.„ |^,^.b^^ ,? JJi^lhod^ heim ^Stejn- 
.•,Jl»it* *«v,yjau^^ 4.^n ^f^^ jj^eil^ djsr .|Jarnröhrj», 
Mist«« ..«Iw ..>yä»«^cl??fl. ^^fl^^?f:^i|?,i^en. ,;— , Cj^ 
^M«ft'»..,Y»'Wffen „b^^ ,jPla?^^p_-Sche^den6steln ^t 

Lobrede ««f Bra^^8saf8,^^ijb<|r.dip;wif hiv 
rech(f}it;.]^^ii\ff> Das gröfste Verdienst Brous- 
sais' besieht nach dem Vf. dario, duls er zuerst 
darauf aufmerksam gfiffiafib.*. habe, fue Pirritation eit 
hstul äenunt morüde; er fügt hinzu: ,fJu$que-lä 
lim de plus confomu ä la marclie fTo%rt$»vt de Tee» 
frit humain dan» /« carriire des icitnat, rien de ph» 



fib. d. Fort« cllflftf3't2i# Ckimrgte, tfS!u 
'*^ fi?a"s?!fe9'l%Pfe?^n»;ia''ifi*i«^oHrtf »t»« 

Ktat 

n a jf s' tebef ten<^ii''^ir't/rerö)i^^1f«ib«ii' riMc 
sci^enken äiirren';^ä'i''wif '^"'<^4a teiV^'Älixeige 

Wir hfellen'te'^i;^&^ sSll^eÜVKr «i^rentiolit. 
'^a ;^|r nlcl^i '^li^ii8<%''^ä'bö^ ,' di^> 'di^s«» <m>k 
durch eine Ueberse^zung ini ' ' ' x)eütsc^^ ^ lifideni 
']Laod8leutea''oä)ikr'<riiaüat wtir^4!^' I. -■ ' i . ' , 
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Notizen, 



^ x\ 



hi« miijne ,<p« tfa"«?^'* ?«ft«'f5»«fftt »««^^«5? f»5R*>#9. 
Zweek^ meiner Be^^hörigtn ^m^H?«™ !*«^#^er<.!W**^ 

Bchen n,öchle.^dai»^doch der ^tr.^.,^« 'iFftV.^'^.'fW «SW«?fe. 

tbiere leicht unjl bequem n.,c^_ K|j,P>\t»«!?./^f?,.il6^,ffiftja?,. 
•ten w««i5f.r,bel?«ii3iten Bäder ,m^i),Y/ Ijj»«^l».t^. ^-t^«,Bä- 

B<?»oi.^<!r. , »?^öa Mt der 1?y«g vop.^ej;^ $>di ,^^1,^ .wft,, 
man biifter sich die» mit ihrg^ «M^ i»!°°»«%b,«^ei^Sf\i 
verf^lln^n Bur^y recb<« da» Thal P^qh JSw^si5ob«rg„Jjl^,,, 
Tor ,iph 8lj«5 <!f:blickt man flM? Vo%pep d,^.J^^,p|,^^'^J 
pep fa^t fr^.,dje^Tj;rolep vpn,M»«f^^ W?, >infgp ,%jf^,i 
frisch Ifff^e^jiffn, H^^en «teigep fwzfjn«: luuf^f« K<il¥ftM 
h&sft^a empor^. vor, «Ij«? d^ .^gljei^clinefib^kr«^«^^,^, 

teyon. , Dffs. V,n|^fbup6W; ?#«». «»*' W, fe?whH,»lt,ft«r.y 
jMutes.Land. jpie QucUe fand^ich am.Eiifse ein«« ^•fj^ il- ,' 
gekf si«-.8ief(t reichlich und bildet ein kleine* BauiD, du 



/* 



Wasser ist hell, schmtc^ pnd riecht wen{& nach Schwefel» Notisfim 
aeine Temperatur (and ich 2.1^ R.» ia der Quelle selbst bis 
22^, dieBesitaer gaben ft4^ aUTcro peratar an. Der freund- 
liche, thätige Apotheke^, Hr. Görwita in YiUach, theHte 
mir das Resultat einer Ton ihm angestellten chemischen 
Un^pf«<^«gfQlH& 4Ei#. ^^n4. Hei4 ^tch d|m< 4t>4ao^<^^ ^ "* 
S§ Gran trocknen Niederschlagr |Qo (vran dieses Residaums 
enthielten: 7/1 Gr. kohlensauren KÜalk, 7 Gr. Thonerdehy- 
drat, 9 Gr. Kieselerde ^ 1 GrrMnfgaaoxyd , 8 Gr. kohlens« 
jMilas. u. schwefeis. Natrum. Das Bassin ist mit einem h<^i 
aemen Hause äherhaufj so^ dfals sich rund um das Bad .her- 

lu;'beh",'«ä(!r j^ «feih'-J&atii^' seiitk ' tlanebeb"i>e#let''iM ' 
aath eia-'tfeitei tH^iilH tliintiti Öei^emlad," W^f^ei'' 
V0^ läeln M^iftait u^d i/iü iritiM' Penönia besuchi^ wird. 
Da* Hauslde« mg«rfttik^i/J'^er QäeHe^ aietit äi'i^tifüebnk 
dem fiaae •' fK^ enffilft '^W^l^ ^iat ällita^t^'/^' U^ficln ' . , 

kraftb'elW Snlfe"WtfkA«^ifl t^ ' ' "' ""^ '"■'"; '" ' "■' ■'■'' 
ii} ^agni'-dVStJ Gi^vanf a^ •driatia^beii HTiSirl'. '" 
nie^f^eft xati der'Qäeffe^'aer aas'deih rirgÜscLa bäritiW: ' 
uri Tfriia^' (^abea «P'/oHiä ^/mavt)' an der Sitrafie'nach' ' 
Tri<>MWl«chW d^'llelii'«!^ a-^er lebiaftei^'Mat'enstädTeb«!! 
Möfi^ltoäti iind döm'Wi^trbes^arteä, i'iäponiVfDdr li^glibiCeti 
Sclil^sik« Dofti^rdleBi^f '*ind''&igenfhnm der Sta^ Mdn: ' 

Jdh'^iä (iteäf n:'ft»iii<rt"<i8i7)' «^rlJäut una'iiwsitert. • 
Daa'V^ari«' rieiiht «tairk hadh Scbwetelwasäerstol^' und iSi ' 
Quelle^lüeg^ iti eineiä kleinen diimpfp', Sie' ist in eintf Pum- 
pe %^^ii von wo es' in id Wie ein kleines Bassin gebau«* ^ 



H" 



4S4 V«rnwM«*- 

K«tfsM. te» weder Mii^te» lUMrb rrayi^^ .fufi . li«h»|fKif,5g9||ftfn 
wrscbcat Bidix fr^rtbrtU wirfi, nf^^ej^ 4i«md l^cfiiid^.si^ 
»ocfa ein V^r Zm^ipfthen ipil P«^te^# ein Ha«|itc^iiiie, 

persttir faad icb ^ der Qqdli| ^^^,lwf Si^^B«» f^ine Aii*> 
Ijrse i$i »ic^ «ngrffeUt« c$ ic||ei|il.alief reicb ^^^^^^f^fel. 
Die ^Adeg/lae. mAcseii in Mqi^coi^ ($ Sto^de ent^ 
wobofii p doch Üben sich ii^ dlegiD S<N|iiifter, d^i;«^ i3o 
ein^efba^lcp^ Pat B«i koste|>9 J|r^ Bad niid Bft^ 37 l^r^ 
l&jbt «ich .djer.Bad^|Mt nil Ghajl^ yon MoBfeloQoe holen 
und wieder isor^ckf^hren t 9p uhh er fOr Päd« Bett und 
Chaise 1 FK^ la.d^ Sooipfi?, ^I^odet ipan picht ifltei^ vÖ- 
niKhe Mäusen oodi andere ,Ait|»<hA^er, ^ ., ^ 

S) Kmnn map TffnqothrQ^ ^^ßfy da« eben erwähnte Bad 
«rhüi^ d^ ^tacrn hekanni war^ ip ist da^en sicher ^auis 
neu das Bad. sn Isql a, einein aaf der Istriscben Käste. Tri» 
ast cegenifiber /ml i^n^ ](.aQdcm)f^ malerisch gelegnen jj^i- 
«cherslidtcheO/VQO 3QqoE|ow«<^i^frn.^^Es,liegt auf d^ivS^ 
* Ise Ton Trje^ nach- Pola« drei Stunden tob der erstem 
5fadt» xwi«c)be9 d^m alte») Capo dlltria ond-Pirano, wfl« 
che« wi^U die «ptsöckendf te ApMi^bt am adriatischen iS^fre 
h»t» rait.^inejR uiigrhf.Qjrf^^ li^ndm^hönen HzUm (pprto 
ghriQS4 oder -po^tß dsÜf jQse^ ^(^^ Linienschiffe bähen dar- 
. in ?!«!«}•■ geg^öber dem b^^dboiten Len/chlbarm top S. 
Salvare und trieben Salinen« $0 reizende Umeebunfren in 
der Nähe des reichen in Freiheit blühenden Triest konnten 
wohl den Wunsch ^ach einem .Bade r^e mai^be|^ -- — 
Qud dieses ist denn im Jahre 1832^ ^^ entdeckt worden. 
Der Zaliai ist. denn, auch gleich sehr crof« eewesei^. Ei 
befinden sich ieUt dort a Bäder« Das Eine S. Pietro Ce* 
hört dem Ab bäte Vascottoj einem lieistlicben an der 
dartig^n Cathedrale« in welchem ich einen ^ehr gellllifea 
l^tigenJ^up kennen lernt^, es liegt am Fufse de« Hä^j, 
Woraiif Isolf gebaut (st^ an Ufer 6it% Meeres, nach den Ab* 



lilrß'f '^'Mn hiüü, OAxg iefa'i^r hm\ M^ambt, d«ttä «i in 

•cton ^fwaHeni l>is V^a^y^lst etwas '^b«"; ^ftiedkl 

liliili and ¥lJitb; icft' fiu^'das Wa^iei' «^d^DiV niW Ver- 
aicttfiH«' ieäüci,' ^ilih 'aePSIr6aö' W^e^^ ^^cli«'e^ ifatk 

^ den KötH, uiiif'dÄä'Wiinf iBaW/aif^J^r7''ä>e111^^ 

ren '/än^Ät'HiJIrts Vei&i)^^^ als ähk^Tibb;' ' 1BI"Vif^ *S 'rirhi. 

dem fand ich reiiAi%i'^iRiiii^e^ ' titttf Ö<^li^if r^^n^^t^t'ft«'* 
'^ocli' ' nocti^ ilfcm^^^bri«;' '%MBffr<»''''G^10!1s1:baftss»e. 

schlag liekannt geiÄa^>t)#'»h Ihti'^t^ tliif^e' ihir ^as 
' hi^naicript einer ' SehffTi'm'^i' Aiese ' Bi^M* Mi& Hm. Dr. 
%ab'tk4iVrkre^^^^^ ': 

'demnächst im tinicVi' erlBh^ineh' sblll ^^ !D4i^^afidre Bad 

iifg|t' ' bölier oben'^'ibV'd^dd ^»^^ dh'd^ ^^A/ti'f'iieny'firm. 

Spera nza/^ Ich fii'ili^^'^/es >tW>^s nühUl* l^irfitt'; €a ich 
''selbst Vin rögTi^' i;'ab'i:'*'iyajf 'fiä^s' 1H< sl^hj'^cbdh in ei- 
. nem'&arten un^ isi seÜf li^e|üe^ «ingerföbf^f ; * sehr reki- 
Jic^ Wd' <lie ÖedienWbl 'ife^t* gb^, d1fe't?trtdle itt Gaffea 
'scÜfen mir ein gane'gewV^l^nticbek Wasser,^ . 

'bar,' wie^gewöbnlScll' iA^ M N8bd"d^ ^<iei 16)^ Is^ deben 
"diTr' Quelle im'^'aVte^^ ta iimche «ädVi^ '^ ^if ttfÄriiiörrtf n 
"o!4 mitb(mernWWaritf^n b'.^ JCimiber^^'fiäateWzti<h llüllen 
' nacli dem Bade. Ör.lSjpe r a n la halte die tSÄle taW cftieanf sei- 
;^^eVeraLstahi]ngunternoib^^ 

detr acqUa intnerali ärtt'olh ^yiaüa ^daJ^ianijpteri i C ly *- 

'|V</ii>e/;niGklleA'ri/&i'ii»rc« l^i^ibVip ■{\iSt:i'-ki'(i»m^ Bit. 
te^^^e 6^1 Cr.'Mlii.'^l'.inMl^iS^GJ-.; «Shwer<>iMttlr« Bit- 



456 Vermischtes* 

NotlKen^ tererde 56} Gr., tcbwefdtavre Kalkerde i4|Gr*, kohlensaii* 
re Kalkirde 54, kohlens« Qittererde 3f Gr.» vegetabilisch 
tbierische Subatam if Gr., Kieselerde i Gr.« Verlast 2{Gr. 
j'olgendea sind die Preise de|^ Bedärfnis^: ein Bad 3o Kr.« 
ein Seebad ao Kr., ein, Zimmer fdr eine Person tiigUch 5o 
Kr., iiir 2 PerscMoen 4o Kr«« Zujypa 4 Kr., AUsso \di man- 
zo eon Salsa 6 Kr.« Pollame alesso so Kr., Verdura 4 Kr.^ 
Frittura 6 Kr., Pollastri fritti la Er., Vmido dt qtMun» 
que soru Q Kr., Jrrotto di Pollasiro lO Kr«, Jrros*< di 
Vitello 8 Kr., Insalßfa 4 Kr., P^ino tnezzo hocals jfone 
so Kr., Bottiglia di refasco 2o Kr. Der Zulauf von Tri- 
estern ist in diesem Sommer sehr grofs gewesen, ond sollte 
auch das Bad unbedeutend se^n, so würden »ie doch im- 
mer sehr wohl tbun , sieb auf einige VSTocbeii aus ihrer 
volkreichen, unruhigen Stadt in die Nübe dieser Oliven- 
haine surdckzueiehn. 

4) Die BSder von San Stefano bei Portoloin Istrien 
,babe ich nicht selbst' gesehn; es soll sich seit der Anwesen- 
heit des 'Grafen Sternberg keine Veränderung dort «u« 
getragen habf^n, dieser beschreibt sie mit folgenden Wor- 
ten : „Von Porlolo aus fährte uns ein Weg zu einer Itfuh- 
le, lenseit welcher ein einzelnes Bauernhaus in einer Wie- 
8^ stand , und etwas hdher an einem grofsen Felsenblocke 
- . ein niederes h&lzernes Gebinde mit 4 Thören angebaut 
war, das wir fär des Müllers Schweinestall hielten; der 
Maller stand an der Haustbui^« Wir fragten nach den 
-Rädern von S. Stefano: und mögen nicht wenig verbläfi^t 
ausgesehn haben, als die Antwort 'erschallte: eccogU Sig» 
nori ! denn er konnte sich des Lachens nici^t erwehren. 
Das Gebäude auf^ der Wiese War das Badehaus itiit 4 
. schmutzigen Bädern, das lauwarme Badewasser war Schwe- 
fel - und kohlensaures Wasser, das ^inen höchst starken 
Schwefellebergeruch ausdampfte, und der vermeinte Schwei- 
nesuU das Gastbaus fdr 4 Badegäste^ Mein wCir^fger Freund 

der 



y^mischtes. ^$f 

der Hr. Dr. Biosolello in Triest hielt fibrigen» d«f Kotiien, 
Wasser nicht für so onbedeateni) und wollte ,bej nü<^hitcr- 
Gelegenheit eine Analyse desselben anstellen. 
. Ich komme jetxt cu .den alten weltberü)imten^ im vt^ 
netianischen Wunderlande, den rjFord^Ost-^l^nd der schS- 
nen Eaganeengruppe umgebenden, beifsen j^ogenquellen» 
die so wenig untersucht sind, und die Aufagtejjpksanikeit al« 
1er Naturforscher unä Aerzte im &o hohen Grade verdie« 
n^n, denn seit Mandruaxato*« aker Schritt ist keine 
Italienische erschienen; unter den unvoUstlndi^n, Bemer- 
kungen von auswärtigen Besuchenden sind wot^l die T09 
Mühlibach in den Wiener Jahrbäcbern j^e neost^* ,^<a 
darf diese Quellen nur sehen > um «u der,i[cbfji^ugung »a 
gelangen, dafs sie in vielen Krankhdten^ vol)i^».>noch..io 
jenem Clima, Wunder thun mässen, I9 ^^fffi^ Baum iron 
mehrern Stunden von Battaglia bis aber Ab^ro biüau« spra« 
dein sie aus dem Fufse der Euganeen hervoJTj umhüllen 
das Land mit einer weisen Atmosp^häre un^ f€h|i^en^ Ma«- 
•en von Zoogen nied^, die nach dem vefsdbiciinen Boden 
und der verscfaiedi^en Mischung mit an4erm Wassear yef» 
achiedne Conferven u« •• w* bilden, und ia 4«r, gröfsteii 
HiUe lebende Thiere ^ehub^rj^ei^ , Vv ecfib^U Thail flie&l 
ungenützt davon, wäbroad die f cl^wücbstf QMi^e för einen 
jeden deutachen Qrt die Q^ic^Ue des gi^&teyi jElochtbum» 
werden wärde« Indejiaen.^nd sie auch ju den Jetztfsi^ Jah* 
reu vogu mehrern Ljindem aus sehr ^rk b^ai^tcbt. geweiif p^ 
und ich fand in den mehrsten eine sehr gr«isa l^I^tigk^t« 
Ich besuchte sie lauf der Buckrais« voni Arjf a% XPi^tniUJC$ 
Villa) nach Padua, alsp. Tf>n Qalen ni(cb.,VYe|tfn,|iii4 faoft 
di^er mit der ö;st]icb4ten,,ans (Forl^taq^ .^^If^) 

H.Wj»>* «.<?«•♦ .' 

^ Nach einer Bekanp^nschnng , der .K^iMgb Begiarunft 
SU Aachen, worin sie nu/[ die Gef&hrlicl^fi|., ^«f 4fircfa dif^ . 
unter dem Namen MiUI>raiid bekannte .i^JfWvppUiait 

Krif.R«pett.XlV.B.9iII« G g 
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Otiten, entwickelten Giftes aofmerksam macht, warde im Kreise JA- 
lieh ein Thierarzt bei der ▼«rordneten Ob^uction eines am 
Milzbrand gefallnen Stack ^Viehes am Finger angesteckt; 
bald theilte sich das Brandgift dem ganaen Körper mit und 
ungeachtet der sorgsamsten ^rEtUchen Eemöhungen starb 
der Erkrankte binnen 6er ersten di'ei Tage. — Durch 
ähnliche Ansteckung bekam ein Mann im Kreise Montjoie 
eine ent&dndete Geschwulst aul der Hand $ der ganze Arm 
des Mannes würde brandig und in zwei bis drei Tagen 

4 

Starb der Aiifgesteckte. Zwei andere Leute in demselben 
Kreise, welche eine krepirte Kuh geöffnet und das Fett aus 
derselben genommen hatten^ bekamen j>randige Geschwülste 
an der Hanft und am Arm , welche indefs durdi Wundarzt- 
Hebe Hdlfe gehoben oder ausgerottet wurden, ehe sie sonst 
auf den Körper eingewii^t hatten oder das Gift eingesogen 
worden war. — Eine Frau im Kreise Düren hatte sich mit 
der Pflege einer am Milzbrande erkrankten Kuh beschäftig 
und bekam Brandflecken im Nadcen« in Folge derer sie am 
vierten Tage starb. — Mehrere andere Leute», welche mit 
dem am Milzband erkrankten oder krepirten Vieh in un- 
mittelbare Berührung kamen, leiden noch an Brandge* 
schwialsten, hoffen aber von der sofortnachgesuchten wund« 
ärztlichen Behandlung ihre Wie4erherste11ang.^ Aufser die- 
sen Beispiislen ist alle 'Wabrfeheinlichkeit vorhanden , dafs 
ktkrallch das <9«rben der Haut einer milzbrandigen Kuh den 
Tod eines Mannes aus dem Landkreise Aachen herbeige« 
führt hat* 

— Die Gainca- Wurzel enthalt dnen» deminderSenega4 
Wurzel vorhandnen Extractivsfoiff' ähnlichen Stoff, etwas 
Harz 9 und noch weniger ätherisches Oel » w;e]ches ihr den 
.Geruch nach rohem Gaffee erlbeüt. In der», nur den klein- 
sten Theil der Wurzel ausmachenden,' itinde und im In- 
nern, besteht sie fast nur aus Faserstoff. Die Abscheidung 
eines vielleicht den wifi^samen Bestaadtheii der Wursel 
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bildenden Alkohols hut dem Referenten bisher nicht gelin^ ifoüKea 
gen wollen. — Ton der durch Versuche ausiomitlelnden 
Wirkung haben wir hier nichts in £rfahrang gebracht, 
können aber, aus. dem unlängst erschienenen ersten ' H.«i(i^ 
von des Hrn. v. Martins trefflichem Werke »yüber die^ 
in Brasilien eiaheimischen Arsneimitlel*' Nachstehendes an^ 
geben. ,,I>ie Cainca- Wurzel ist eins der heftigsten 
Brechmittel , und wird im Lande selbst , vornamlich gegen 
den Bifs giftiger Schlangen, auf folgende Art angewendet: 
Von der frisch ausgegrabnen Wurzel wird die Rinde abge- 
schabt und mit einer geringen Quantität Wasser übergös- 
sen^ durch tüchtiges Umschütteln wird nun das, was von 
der Substanz sich auflösen läfst, dem Wafser mitgetheilt, 
und von diesem trüben, böchu widrig schmeckenden Ge- 
tränk wird dem Kranken eine bedeutende Portion eingege- 
ben. Alsbald äufsern sich die Wirkungen davon auf nach- 
stehende Art : zuerst erfolgt heftiges Aufstofsen von so ge- 
waltsamen krampfhaften Zuckungen begleiteti dafs der Kran- 
ke, obwohl von dem Schlangengifte betäubt und gänzlich 
Kraftlo», fast mit dem Todtenzuge im Gesicht , auf seinem 
Lager hingestreckt nicht einen Augenblick nibig liegen, 
bleiben kann , sondern unter den heftigsten Krämpfen , die 
gleichsam alle Gliedmaaf^en des Körpers verdrehen, der- 
malen sich zu übergeben anfängt. da£i Speichel, Schleim, 
Galle, Chymus, ja selbst der in den Gedärmen vorhandne 
Unrath ihm zum Halse hinausstürzen. Diesem folgen so- 
dann häufige Ausleerongen durch den Stuhlgang, wobei die 
Taeces mit einer klebrigen Schleimhaut umgeben sind. Dau- 
ern die Ausleerungen einige Zeit hindurch (ort, so findet, 
aich^der Kranke dadurch augenscheinlich erleichtert und es 
ist zu seiner Rettung aller. Anschein vorhanden. Wenn 
die Ausleerungen dblrch den Stuhlgang aufgehört haben, 
erfolgt ein überaus reichlicher Schweifs, während dessen der 
Patient in einen erquickenden Schlaf verfällt. Die ganze 
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Kotisezi. hier rnkgelbeilt Jt« werden rerdient., Sic rqpfen . nSmIich 
eine Feder ans dem .Flügel oder Schwänze einer Taube tmd 
betupfen mit dem untern blutigen £nde derselben die Stel« 
Jen des Körpers, auf welche die Blutegel gesetst weHen sol«« 
Jen. Die BJntegel tollen sogleich t^f den durch die Feder 
bezeicbntt|/en Punkten anfassen, 

'-^ Verbesserte Stethoscope, Die Vossische Bach- 

handlung in Leipzig» die durch treffliche Verlagsartikel nn- 

ermüdlich fär die Förderung der medicinischen Wissto- 

Schaft thätig ist> liefert jetzt auch die von Piorry jverbes- 

serten S.t^lhoscope «ur Erleichterung der Diagnostik der 

Lungen* und He^akrankheiten. Sie sind in Birn- oder Zc- 

. dernhuU and Elfenbein gearbeitet, 4ind empfehlen aich^nicht 

npr durch leichtere .Braochbarkeit, ^osdem auch durch bei 

weitem geripger^ Grofse und Schwer« irot den frähern.In- 

sslr^menten der. Art* Der Preis isti Ttrin i6 Ogr. Cour. 

— Neuste iranatösische med, Literatur. «Boyeir* T^ait^. 

•che "dfsmal^dies c^iirurgicales .et des Operations ^i lenr Äii-* 

lAtoratur. ^.^^^^^^ yoj, jLime et dernier« ib,«8. Biris, 1826. br. s 
Thlr, 18 gr. B r i ßhe t e a u, Pr^cis analyti«|ue da cröu^, 
de lUngine couenneuse et du traitement <{ui convient ä ces 
deux maladies. Preced<; du rapport.. aar. les njemoires iur 
le Croup envoye's au concours, par Roy^rCollard. ärtie 
Edition, in 8. P^ris, 1826. br. fi TWn 4 gr, Briand. 
nouyeilcs ßegles sur l'art dp £ormBl«r^ ayec une di'viaion 
methodique des modicamens etc. in g. Paris, i8a6. br. 5 
•rtilr. 6 gl*. Broussais,* Bistdire des ph^egmasies oa in- 
flimtnalions chroiiiques. 4me ^dlt. Ätigmentee. '5 Vof t. 
FkvU, 1 826. br. 9 Tbir. lU gr. B r ö u ä's a i s , de la Theo- 
rie medicale dite patbologique oU jugeMettl'd« ronVrage de 
M...Fr^n I>^ l'InnlRtiaa'^tfaB Jaffybkgniasie,' itt 8. Parts, 
ißaft hr^iTWr^^gr». Coda |ihar«iacaatiqae ou pharma* 
cope'^ francaise trad. da.latin .par Joardan. 2me edhion 
revue corrigee et augmentee par A. L. A^ F^^ inß. Paris, 
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18^1 br.SThlnlagr. Co o per, Dictionnalre de Chirurgie prauzc^si- 
pratique. Trad. de Panglais «ur la 5me edilion. Part, ad.i^jterfttiir. 
(J-Z,) in 8. Paris, iS^ö» br. öThIr, Dklionnairc abre'* 
^e des Sciences medicales par une partie des coUaborateurs» 
Vol. x5me et dernier. in 8« Paris, ißaß. br, 2Thlr, lagr» Dic- 
tionnaire de medecine par M.M«Adelon» B^clard, 
Biett, Breschety Chomel/H. et J. Cloqaet, Cou- 
tanceauiL^ Desormeaux etc. VoU i6fiie. (X)ri-Piv«). in8,' 
Paris, 1826« br. sThlr.iSgr. Duncan, Nonveau Dispensaire 
''d^f^dimbourg, Trad» par Et Pelouze^ augmeQl^ de notes 
par Robiquet et Gbereau. s Vol. 8» Paris, 1836, br. 6« 
Thlr« Davivier, De la Medecine consid^ree eomme sei- 
ence'et comme art 8. Paris, 1826. br.9Thlr.6gr« Georget, 
Discujsion medico^-legale sht ht folie oa ali^ation menta- 
le, si^ivie de Pexamca de plusiears proc^s. in 8« Päris^ , 1S26, - 
br.iThlr.iÄgr. Giraqdy (Cb.>, de !a Fi^vre. in 8. Paris, 
1 826. br. 2 Tblr.6gr. Godefroy^ Principes 6)ementaires de 
pharmade» Ouvrage destine aqx jeunes ^l^ves* 8. Pjiris» 
18126. br.sThIr.4gr« Guibonrt, Histoire abregt>e des dro- 
g;a(es simples, sdep ^dit. corrJgee et angment^e. 2 Vol. 8* Paris, 
1826. br* 6ThIr.i2gr. Hulin, Recherche» d'anatomie pby- 
siplo^ique et pathologiqae sur la membrane maqueuse gas- 
trq.intestinale. in 8* Pa^iAi 18^. br. iThIr,6gr, Jonrdaii • 
(A.J'L.), Traite comptet des maladies T^neriennes, cDnte^ 
nant rexpo^iitiün de ieurs symptomes et de leur traitement 
rationnel. e Vol. 8. Pari», i8fi6. br. 6Thir, Lerminier^ 
Clinique medicale, ou^cbpix d'ohservations fecueillies a sa 
cUnique et publiees sous ses yeux p^r G«Andral fils» Par^ 
tie 5me (Maladies de poitrine). in 8. Paris, 1826. br* 3Thlr. 
Maygrier, nouveUes De'mooslrationi d*acconchemenSj, 
avec des planches accompagnees d*un texte raisenne propre 
k en f|K:iliter rexpiication. Livr. i5me. in fol. Paris, 182Q» 
' br* iThlr«i8gr. Maison«be^ Journal clinifjne» ßeciieil 
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yrAiiso^U <t*ol»femitioitt for let difformites da oorp» boBiim d aar 

IJMMtatA^^^ ce qni se rapparte k la m^caniqae et «oz imtromens 

employ^s par la ehirorgie. Annee i^re et ame. in 8. Paris, 

1825 i 1 8^« l»^* toTUr. M a n e ^ Hechercfaes anatomico-pa • 

tholo^qaes aar la hemiecrar^e. {n4.Paris9 iSiCL br. iThlr« 

Melanget äe chimrgte ^trangere, par nne societe de chi- 

rur{ieBa de Gea^e. Vol. 3m«. hitf. Paris, 1826. br.3TIr.6gr. 

Montmaboa, noaveaa Formolaire de poche, contenant 

la pr^paratiofr tt l*einploi de toas les noufeaax medicaoiens 

etc. in 32. Paris, 1826.br. 2tgr. Kicod« Abre^ de rhisloirs 

de la caatMsalioa de J'ar^tre en France, avant Diicamp* 

« * in 8. Paris, t826.br. iThlr. Pharmacopee fran^ise oa 

Code des medicamens* Nouvelle tradaction par F. S. Ra« 

tier, aagment^ de notes et d*additions par O. HenryfiU. 

in 8. Paris, 1827.br. 3Thlr.i2gr. Ray er (P.), Tratte ibeo- 

rique et praffqtie des maladies de la peau , fond^ aar de 

noaVeUes rteberches d*analomie et de pbysiologie patbolo* 

gtqaes« Tome ler. airec atlas de plandies. in Paris, x826.br* 

SThlr. R^ertoire gen^l d'anatomle et de pbysiologie p4* 

thologiqaes et de clinique cbirargicale (soQS la redaction dfi 

M. Brecbet). Annee lire. en 4 ^biers. inS-avec atlas de 

planches. 4, Paris, 1826. br. loTblr« Vacca-Berlinghie* 

ri, de la Litfaotomie dans les deaz sezes. 4me. memoire 

trad. par J. C. Morin. &• Cenftte, 1826. br, iTblr. V 01 sin, 

des Causes morales et pbysiqa^ des maladies, mentales et 

de quelques autres affections nenrcnses. 8« Paris» 1826« br« 

5 Tbir. 



Kurze Buchet- Anzeigeii. 

— Mediciniscb-cbemiache Untersacbang eiper an dreien 
Personen veräbten Arsenik-Vergiftung, in deren Ver« 
laafe die Art und Weise, wie einig« Reagenticn auf Arse- 
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nik.^wecfcmä£iigfr, .benutzt w/erde^ können, ai^^eg^ben» eine Bücher- 
i^cne.Dn^pr^nchnngs-iytefbpde ap^ez|[|i£ty,^nd,/tte))rerf «.euc * •*«•"* 
K^ensien auf Arseniksäur^ n^itgetbe^UrV^denir ^pn Q. v« 
S a r. t o r i u 9« Dr. der Ai^k», n, J, P. J. ftl qj^ l^» i in», Dr. der 
PhiJ., Asse9i|Qr'«* *.,w.. CCöln u«Ach«n, ]^$,,,^S' $,) VVir . 
epapi^elilen diett9,^r^fl]ich|e.^^c))ri|fcbeii d^-i^gend aUen Ge- 
7i<^Ulirsten and Apotheken 4>'^i<^bt5{4mu|:^;f^r äbnliche 
Fäli^ . Eine #cbfmflery9^f .y^giftang,,^;! 4ir^<9:vk -r Peut- 
.onyd an ciin^«i Maxme pn^ ^wfBien yyeibpr,n g9^ ,dif Vfraa- 
l^snng an di«9er ^ei|^gnen fv|r^nai.ipbTSbe|aEijf^c^ea Unter- 
aucbufig, die das ArAcpikpzyd nber fileq^^S^^^risifel. erhaben 
mis d^n I,#^cben 4arslaJiU;. . Wir b^i^rtcn .9pr, .daA .un- 
^c den neiMirp ßcag/^PfiVU^ «Iqb. hier ^^wMm^T^ ; Eisen- 
oapydt kohjensaares KoihßlkK. es^igsaii^ps .]S>ck«i> .. Wig""»*«» 
Umni essigsaures Zj^k und .dio ]VIarc^|*4M^ frpbe (be* 
iunntlicb saJpetefSjiprfp Silber tnnd kaustisp(^^.jAiQro<)i^isi!^) 
bfW9|brit b^bf^it* ..Zfi^l^kh.-«!^ bliese» FaU «li^.. n^i^r B«leg 
üclr .die,Ab)ii^Sfnbe^,4W/.<liäuinif5 bei solchen ]^i^hen, l)ei 
c|;^en n^cb «^rsigiik. muifm Oar4n€M^ftvmi4..Mtgen sich 
bffipde^ . ^i^ h\\\\p hifHiJMiÄ -allen drei Pi^onen i^ind bei 
^id^^ Qühnfrip, 4i^ .M^ de», wccgebrfidbnen Mutafien ge- 
fp^sfcn baUen. •. , i ' : • 
.» ]^währ|e .9eri{m«^iiode 4«r IraniiAiinebl und 
des 6 r j n d 1 1 mch , Qrundfüzen der . altern nnd neuem 
Arzfieiwjssiinacjmf. , riehst ;vielen apecifischen Miliein wider 
die häs^gsien nnd gaO&rUchstea Krankheiten und einer 
höchst/nölhigen Warnung vor dem unbedioglen Gebranch > 

ircrsdnedaer , gewöhnlicher und Wka^inter Arsoeien. Nach 
denl .Franaösiscben des Dr* J. P. Odaragnot frei bear* 
bettet von Dr. F. W. fiwers. (Ilmenau, iS'26, XI. u. 92 
5. 8.) In der ^^orrede «riahren wir ibatiches Ntuel Der 
VI. M.aragnot« der di.e Scbrift.bei Gi^fauU d. ä. in Pa- 
rii unter dem Titel: Vertu ma^ique^de.la nouyelU doctri' 
na medießU de Mr, Hahnemann u« s.w. herausgab; war 
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a) Ehrenbeztuguf^m und Btförderungtn. 

— - Sr. Maj. der König von Preafsen haben gerabt» dem 
Geh, Med. - Rath Prof. Dr. v. Walt her, in Bonn und 
dem Med. -Rath Dr. Vogel in Glogau den rothen Adler- 
Orden dritter Glasig und dem Hofzahnarst Baillif in Ber- 
lin das allgemeine Ehrenzeichen erster Glaste su verleiben. 

— Sr. Maj. der König von Preafsen haben geruht, den 
Dr. Martiensen in Stralsiuid zum Regierangs -Medici- 
nal-Ratb bei der dortigen Regierung ca ernennen. 

— St. Maj. der König von Baiem hat die Direction der 
Chirurg. Schale in Landshut dem K. Hofirath Dr. Schal- 
les fibertragen and nadhbenannte Universitäts - Professoren 
mit Belassung ihres bisherigen Gebaltes 'za Proiessoren an 
derselben ernannt r Hrn. Hofrath Dr. Mfinz als Lehrer 
der Anatomie und Vorstand der anat. Anstalt, Hrn. Dr. 
Eckel» als Lehrer deip. Chirurgie und Vorstand der chir. 
Ausfall , Hmr. D. Reiner [als Lehrer der Entbindangs- 
künde und Vorsteher der geburtsbulfl. Anstalt. 

-— Hr. Dr. Heyfelder zu Trier ist zum Mitgliedc der 
Wetterauischen Gesellschaft der gesammten Matarknnde 
ernannt worden. 

— Hr. Dr. JMgen bisher PrivatdocentinWurzburg i«l 
als Professor eztr. der Chirurgie nach Erlangen versent 
worden. 

b) Necrolog. 

Neorolog. «-^ Der berühmte Arzt Pinel ist, 8>i ^^^ *1^ ^^ '5**^ 
Novbr.a.p» in Paris gestorben. Er war den iiten April 1745 
in Saint Andre geboren, und der erste, der eine humane 



I 

\ 



Necrolog« 4^9 

Behanflang der Geisteskranken in den*Irrenhlasem einge-2ibnom> 
führt hat. / ^*' 

«— In London starb iin Januar d« J* der berahmteWand- 
arat Henry Clin 6, der Lehrer Sir Aatljey Cooper'a. 
, — > Zu Maina starb am fi7Sttn September i8ft6 Prof.* Dr- ^ ^ 
N. K« Molitor durch polemis. Schriften geg^n Str.aek, 
Weikard n. s. w. bekannt« 



4. 

Vollstandige/deatscheymedicinische 
Bibliographie« 1826. 

Au er» J. de .typho contagioto cum appendic9 quae Aix- 
toriam 'ejffidemiae tichwinensis atque nonnulta alia ad 
praxin medicam pertinenda exhihet^ DisiefttUio* a 
Bgn. gr. 8« Äig:«. so gr. 

Bernt, J.> das Verfahren bei der gerichtl. mediciniscben 
Ausrotttelung zweifelhafter, Todesarten der Neugebomen. 
i4 Bgn. gr. 8« PFien^ i thlr* 6 gr. 

Bichats« X., pathologische Anatomie. Aus dem Frans« 
übersetzt u. mit Anmerkungen begleitet von A. W.Pes* 
tel. fig Bgn. gr. 8* Leipzigs 3 thir. 

Bischo£r, Dr. C. H. E., die Lehre 'von den chemischen 
Heilmitteln y oder Handbuch der Arzneimittellehre, als 
Grundlage für Vorlesungan und zum Gebrauche practi- 
scher Aerzte und Wundärzte. sr.Bd. 49 Bgn. gr«8. Bomt; 
a thlr. 12 gr." 

Bland, V», neue Untersuchungen über den Croup oder die 
Laryngotracheitis* Aus dem Franz. übersetzt von Dr. 
A. Clemens, 37 Bgn. gr.^8. Frankf, a.'M. d'thhr.Sgr« 

Boy er, Ton, Abhandlung Über die chirurgischen Krank- 
heiten und tJ^et die dabei angeaeigten Operationen* A«» 

Hh2 
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BiMfot**« dfm Fni»5iiscfa«n flbertezt ▼on K# TttXot. lor. Bd. 
S7 Bgä. gr. 8. ff^ürzhurg, jft tblr. 16 gr. 

C«l0i, A. C, i<tf M^dU'ma libri FIJL, tfuos poiisshman 
ad XitfOft« Torifo«« ree^nsionem in stholarum nsunt me^ 
iommodaias addUis ^uihutdam judiMus '0didit J. H« 
Wallleck« i3 Bgn. 8. M&nner, geh« ad gr. 

Chirk, Dr. J., Aber Sttd-Earopa in klimatUchcr Hinsicht. 
EiflT Ratbgebcr fär Atrzte und Kranke. Frei nach dem 
Englischen mit ZusJMsen und Beilagen begleitet vom Prof. 
C. A. Fifcber. Nebst Bemerkungen' u. s. w« von "Dr. 
Harl ess. i3 Bgn. 8. Hamm, 18 gr. 

^brmaiin, M.» Handbuch der pharraaceutiscben Waaren» 
nnd Präparat enk an de, als vollständige Erläuterung der 
östreicbischen PharmacopÖe« s Bde. 67 Bgn. gr« 8. If^Un^ 
5 tblr. 

Flourens, P.j Versuche über das Nervensystem« Anadcnt 
Franz. von Dr. G. W. Becker« 3| Bgn. gr. 8. Leipz., 
geh, 8 gr. ^ 

Gell bans» Or« Fr.« Instruction des Gesundheitsconseil m 
Pilfis aber die Anfertigung Öffentlicher Abtritte, und ober 
die Gesunderhaltung der Abtritte u. deren Gruben. Aus 
dem Franz« Mit 5 Steindrucktafeln, sj Bgn« 4« Lemgo^ 
geh« la gr« 

G r ä f f, Dr« H« F., der sich selbst belehrende Wundarzt in 
d(*r Anatomie, l^hysiologi^i Chirurgie und Bandagenlehr« 
u.' I« w« Mit t Kpfn 35 Bgn« 8. Quedlinburg i i tblr« 
,16 gr. 
"^ Gross» Dr« Fr«, Untersuchungen Aber die moralischen u« 
organischen Bedingungen des Irrseyns und der Laster» 
haHigkelt« Aerzten und Reehtsphilosopben zur Wärdi. 
g^ng. vorgelegt« 6 Bgn. gr. 8. Heidelberg, geh. la gr« 

Hahnemitnni»S«j materia medica pura sive doetrinu 

dp medicamentofcnm viribus in corpore humano . tanQ ob' 

-* l^jerta^ii 9 germanieo sermone in latinum conversa* Con» 
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iuncds studii^ edideruni Dr, E, S tapf, Dr» G* G r o s sBihliogtä* 
et G, *J, Brunnow^ Fol. /, 31 Bga. gr. 8. Dresden, 
' ü thlr. 13 gr* 

Hahncxnanni S., reine AnncSmiUellfihre* 5r. ThI; 2te. 
Term. Aufl. si Bgn. gr« 8* Dresden, ßc, 6r« Tbl, 3 thlr. 
18 gr, ' 

Httid schuh, G» F*> über die Lu^itseucbe uihI ihre Hei- 
lung ohne Queckfilber. 8£ Bog« 8, fVürzburg^ geh, 

12 gr. 
Heck er, Dr. A. ¥r,, Lexieou medicum theoretico * jfrjittim 

cum reale, oder allgemeines Wörterbuch der gesaizimten 

theoretischen und practischen £[eilkunde* Nach den neu«^ 
> steil Fortschritten der Wissenschaft Termehrt v.on Dr. 

H. A. Erhard. 4l«n Bandes ste Abtheilg. 37 Bgn. gr.8. 

Gotha, ithlr. iSgr. 
Heine, J. G., HaasordnBog des orthopädischen Caroli- 

nen-IostitaU pa. Würzhurg« 4 Bgn. 8. PVürzburg^ geh* 

6 gr. 
Hergf, F. C» Geschichte, Erkenntnifs und Heilung der 

Lustseuche. Eine Inaugural- Abhandlung. i5Bgn, 8. Ha» 

damar, t thir« 
Herrmann, L. F., System der practischen Arzneimif* 

tellehre. ar. Bd. 69 Bgn. gr. 8. fFien, 3 thln ^16 gr. 
Aach n. d. Titel: 
<•*- «-».Handbqch der practischen Arzneimittellehre, ir. Bd. 
Hesse, Dr. C. G., über das Schreien der Kinder im Mut- 

terkibe ?or djem Risse der Eihäute. Ein mopographi« 

scher Versuch. 7 Bgn, gr, 8. Leipzig, geh. 12 gr, 
Heasioger, Dr. C. Fr., Berichte von der Königl. zoo- 

tomischen Anstalt zu Wärzburg« ir, Bericht, für das 

Schuljahr |8^, Mit 3 Stein drtitktafeln , 1 Kupfertfl. u» 

a Vignetten. 7 Bgn. 4. Ww-zhurg, geh. 20 gr. 
— • — Berichte von der Königl. antbropotomischen Anstalt 

daselbft. ir. Bericht^ von ^l^mselben Jahr, Mit 3 Kup- 
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Bibliogra. leiifln. nod i Steiadrticktafel« 7I Bfn. gr, 4* £&MNl«f.' 
^ *** «eh. 20 gr. 

Hohnbattin|.C.y lAber das Fortschreiten des Krtnkheits- 
• processes, insbesondre der Entsflndong« a3 Bpu 8* Bild» 
VnrghaMuen. 1 ihir* 18 gr. 

I 

Hu fehin d» C. Wo die Sehntskraft der Belladonna gegen 
Scharlachfieber» su fernerer Pröfang aafgesleUt,^s5 Bgiu 

m 

gr. 8« Berlin, geh« 1 tblr« 4 gr. 
Klose, C. L., aber Krankheiten, als Mittel der Verhütnng 

nnd Heilang von Krankheiten. 27 Bgn. gr. 8. BMslam^ 

1 thlr. 12 gr 
Kretzschmar, Fr«, Arsnei- Manual Idr.dratliche, wund- 
i Srstliche nnd pharmacentische Praxis. 15 Bgn. 6. Zarbstf 

' 1 thlr. 
Langenbeck, C.J. M., Iconet anatomicae. NeurologtaB 

fasc. /. 9t IL 43 Kpfrtfln. auf 29 Bl. gr. Imperial -Forw 
' mat und 4 Bgn. Text» gr. foi. Oatting^n, si liilr« 



« « In dem kritischen Repertorinm fSr die gesanuate 
^ Heilkunde Bd. i3. Hft 3. S. 439 seigt ein 'mü 99. 
unterseichnender Receine von mir in Henkels Zeitschrift 
für die Staatsarxneikunde gelieferte Abhandl. aber die To- 
desart der Ertrunkaen, unter weit hergezogner Erwähnung 
einer andern von mir «verfafslen Abb. aber die Bewegun* 
gen dts Fötus ^ mit der diese letztre betreffenden Bemer- 
kang an, dafs es ihn gewundert habe, bei einem aenem 
^ englischen Schriftsfeller eine ganz übereinstimmende An- 
sicht gefunden zu haben. Ich ersuche ihn hier, um die so 
kleine Mdhe den Namen dieses Schriftstellers und des bc* 
treffenden Baches anzugehen und beabsichttge damit nidit 
allein den Gewinu für die Wissenschaft» -dea es 



N 
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wenn man den Ideengang> mit welchen sfch'eine gansöber- £„(£«>•. 
einstimmende Ansicht an xiprei Orten zagleich entwickelte. ^^^^S- 
vergleichen kann« sondern auch seine eigne Rechtfertigung, 
weil er es versehen bat, der unter Anonymität, und sonst 
von Niemanden noch , gemachten Bemeifkung dareh mn- 
nnng des Schriftsteilers und seines Baches das erforderli- 
clie Vertrauen au verschaffen und sich dadurch der Gefahr 
einea Verdachtes auf Grundlosigkeit «aitssetst* 

Eggert. 






Kurse Erwiederung des-Recensentan auf 
die obige Bemerkung« 

„Eine weit rationellere und unzweifelhaft richtigere Mei« 
nung ist die, welche die Bewegungen im Leibe der Schwan^ 
gern von dem schwängern C/^«rux seihst, der plöta-* 
lieh aus dem Becken in die Abdominal - Höhle 
hinaufsteigt, entstehen ISfat. Diese Meinung erkUrt 
mehrere Eigentbämlichkeiten bei der qaSst. Erscheinung/^ 
u. ». w. 

Siehe: Elements of medicat Jurisprudenc«^ JBy 

Tb. R« B e c k. Secönd edition, hy W« D u n 1 o p. 

London, 1835. S. S. 79* 

,,Hr« Royston scheint der Erste gewesen cu se3rn, der 

fiffbntlich diese Meinung hinreichend erläutert bat, obgleich 

er sie dem Dr. H. 8. Jackson, als dem, der diesen Ge« 

danken ursprtSnglicb gehabt, anschreibt, S. dessen Abhdlg.^ 

aus dem ILond, med. and, -phyt, Jeum, entnommen, im 

Eehetie Repertory, Vol. IIL S. a5. Geburtsfartiflicbe 

Schriltstdier nehmen diese Meinung an. S. Conquest 

(OutUnss of Midwifery, See. edit., London, ißai, I24 
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Entgegnang. 



Entceff- ^^') ^' ^' ^"^^ Hogben im Land. M^' BmpoHofry^ 
"«»*«• I. S. 146,- 

Siehe: Ebendafdbstf Noia» 
j^Ef itl eine Verschiedenheil 19 den Meimmctfi aber die 
wahre Natur der Fötotbewegmigen. Es ist ncaerlich ▼«■& 
einem Schriltsteller vorgebracht worden, dais sie gans md 
gar von irgend einer Bewegung des Kindes nnabbangii^ mid 
da£i sie vielmdir den plötalichcn. iCaliteigen der Gebär- 
matter mob der Bedcenhöhle in das Jhdomtn snraschrabcn 

sind«'* 

Siehe: London Medieal and pkys. JommaL Vci. 

XXril, S. 44i. Becbi 1. c. S. iSg. 
Rec. glaubt sich hiermit gegen Herrn Dr. Eggert^ des* 
•en Scharfsinn er fibrigens bei jeder Gelegenheit gebdbrend an- 
erkannt bat, hinlinghch gerechtfertigt sa haben; Citate fin- 
det derselbe hier non cor Genäge, und es wird ihm ein- 
leuchten, dais sebie und die ^englische neue Ansicht darin 
gern übereinstimmen, dafs m die bisher allgemein ange- 
Donünene Meinung, dais die der Schwängern ffihlbara 
Bewegungen vom Kinde herrühren, verwerien, und die Ur- 
sache der Bewegungen in 4er GebürmutTer sncben* Wir 
begreifen im Uebrigen nicht, wie Hr. br. E« unsre barm, 
lose, rein wissenschaftliche Randbemerkung so deuten konn- 
te, als wollten wir ihn eines' Plagiats seihen, was uns so 
wenig eingefallen ist, als die citirten Engländer eines Pla- 
giats an Hm« Dr« £* au beschuldigen I 

* 
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